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Vorrede. 


Nach oͤſtern und langen Unterbrechungen bin ich 


endlich im Stande den dritten Teil ber mathe⸗ 
matiſchen Anfangsgruͤnden, der von der Be⸗ 
wegung ber feſten und fluͤſſigen Koͤrper Handelt, zu 
liefern. Ich brauche ienen Anfaͤngern, fuͤr die dieſes 
Werk eigentlich beſtimmt iſt, die Nothwendigkeit der 
Mechanik zur gruͤndlichen Erlehrung ihres Metiers 
nicht erſt weitlaͤuftig zu erklaͤren und anzupreiſen, da 
ihnen ohnehin nicht mehr unbekant ſein kan, daß die 
Artilleriewiſſenſchaft, in fo ferne fie Körper nach einem 
verlangten Gegenftand fchieffen und werfen lehret, auf 
gewiſſe Art felbft als ein Teil der Mechanik angefehen 
werden mus. Vielmehr ſcheint mie baran zu liegen, 
meine Übrigen Leſer fu unterrichten, welchen Geſichts⸗ 
punfe ih mir bei der Verfaſſung biefer. Anfangsgrüns 
den der Mechanik genommen habe, damit Sie ſolche 
nach eben demfelben zu betrachten und zu beurteilen bie 
Güte Haben möchten. _ 
M 2 Da 


— Vorrede. 


Da dieſes Werk angehenden Artilleriſten in der 
Schule vorgetragen, und muͤndlich erllaͤrt zu werden 
beſtimmt iſt, ſo mus es zwar die weſentlichſten Gruͤn⸗ 
‚de hauptfächlid iener Teilen ber Mechanik die in bie 
Artillerie einigen Einfluß nehmen, enthalten; 'biefelbe 
dörfen aber nicht zu weit ausgebehnet werden, damit 
bie Borlefungen nicht Übermäffig lang dauren. Ich 
ſchraͤnke mic) alfo dahin iin, daß ich 


. Krftens : eine kurze Einleitung in bie Mechanik ger 
be, und darinn bie algemrinen,-Sigenfchaften der Koͤr⸗ 
per und. die -erften und · nöthigften Begriffe davon 
vortrage. 


Zweitens: folgen die Gruͤnde von der einfachen 
und zufammengefehten , von der zu und abnehmen⸗ 
den Berorgung und von dem freien Falle der Koͤr⸗ 
per. 


Drittens: kommt die Lehre von ben geworfenen 
Körpern vor. Weil diefe Materie hauptfächlich einen 
Artilleriſten angehet, ſo habe ich ſie etwas weiter als 
bie Übrigen ausgebehnet. Ich werde mir zwar viele 
leicht baburch , daß ich diefe Abhandlung blog nach der 
Theorie der Parabol einrichte, ben Tadel einiger meis 
ner Lefer zuziehen ; allein ich habe anmit die Ehre 
biefelben zu verfihern, daß foldhes weder aus einer 
Unwiffenheit , daß die geworfenen Körper in ihrem 
Fluge keine wuͤrkliche Parabol befchreiben, noch menis 
ger aber aus einiger Werachtung gegen eine Erfindung 
die dem menfchlihen Verſtande fo viele Ehre macht, 
nehmlich gegen dem höhern Kalkul, fondern blos aus 
der Urſach fo geſchehen ſeie, erſtens weil ich ſchon 
beim Anfange meiner Arbeit ausdeiclich befehliget 

wur⸗ 


Vorrede. et 
wurde, in biefen Anfangsgeünden der Mathematik, 
welche eigentlich fuͤr alle unfere Zöglinge beſtimmt find, 
noch nichts von ben höhern Teilen einflieffen zu laſſen; 
Zweitens weil man in der Beftimmung ber wahren 
Groͤſſe des Widerſtandes der Luft, und folglich auch 
ber eigentlichen Fluglinie ber - Bomben und Kugeln 
wegen ben in ber Ausuͤbung vorkommenden zufälligen, 
nichts deſtoweniger aber oft fehr beträchtlichen Hinder⸗ 
niff.n es bisher noch nicht foweit gebracht zu haben 
‚ fheint, baß man in der. Ausübung einen algemeinen 
Gebrauch davon machen , ober .einen wefentlichen 
Vocrteil ziehen könnte. Daß dieſe Hinderniffen ſich 
in der That einfinden, wirb wohl niemand läugnen , 
ber, mit den Artillerieuͤbungen näher bekannt if, 
und folglich. weis, wie man mit volfommen gleichen 
Ladungen und Richtungen des Geſchuͤtzes dennoch oft 
fehr beträchtlich unterſchiedene Schuß und Wurfwei⸗ 
en erhalt.” Wenn man von den neu entdeckten Flug⸗ 
linien der Bomben und Kugeln einen wahrhaft nüßs 
lichen Gebrauch zu machen hoffen will, fo ift meis 
mes Erachtens nichts fo nothivendig , als biefen Hin⸗ 
derniſſen fleiſſig nachzuſpuͤren, ihren Wuͤrkungen fo 
diel moͤglich vorzubeugen, oder wenigſtens die Groͤſſe 
derſelben nur einiger Maaſſen zu beſtimmen zu ſuchen. 
Hier iſt es eigentlich, wo einem eifrigen und aufge⸗ 
Härten Beobachter noch ein ſehr weites Feld ofe 
fen ſtehet, und nur wenn biefes gehörig bearbeitet 
fein wird, werben wir bie Kunſt zu fehieffen und 
werfen auf eine gröffere Volkommenheit zu bringen im 
Stande fein, 


Diertens : werden bie erfien Gruͤnde von dem Sto⸗ 
ſe ber volkommen elaftifhen und nicht elaſtiſchen Körs 
ver vorgetragen; ich habe mich aber enthalten wuͤrk⸗ 
u | 3 lige 


Vorrede., 


liche Anmwenbungen davon auf dem Stoſe der Kugeln 
und Bomben, und ihr Eindringen in bie Gegenftände 
zu maden, teils weil mir volftändige Epperimente fehr 
Im; teile auch weil man wegen dee faft unendlichen 
Berfchiebenheit bee Materien, gegen welche geſchoſſen 
oder geworfen wird, faft nichts als bloſe Voraus⸗ 
ſetzungen machen kan. 


Zünftens: wird ſowohl bie Erfindung bes Sue. 
punfts an verichiedenen Linien, lachen und Mörpern, 
als die Berechnung ihres Inhalts nach dem Lege, 
den ber Schwerpunkt an Ihrer Erzeugungsflaͤche bei 
ihree Entftehung gehet, gewiefen. Da manche Flaͤ⸗ 
hen und Körperinhalte ohne biefer fo fehönen als 
nüßlichen Erfindung , durch die gewöhnlichen Regeln ber 
Geometrie nur fehr ſchwer gefunden werben koͤnten, 
und bei der Berechnung des kubifchen Inhalts und ber 
Schwere bes Metals eines Geſchuͤtzes eben ſolche Körs 
per vorfommen , und bie erforderliche Rage der Schild⸗ 
zapfen an einer Kannone duch bie Erfindung ihres 
Schwerpunktes beflimmt werden mus , fo wird diefe 
Meaterie einem Xrtilleriften befonders unentbehrlich. 


Sechſtens: kommt bie Abhandlung von ben einfa⸗ 
en und zufammengefebten Machinen blos nach ihrem 
Sfeichgewichtsftande und ohne Keibung ihrer Teile be 
tradhtet vor 5 dann aber wird auch in verfchiebenen 
und meift vorkommenden Faͤllen gewiefen , wie bie 
Gröffe der Reibung an den verfhiebenen Teilen ber 
Macinen zu berechnen feie. Da der Raum feine 
veeitere Ausdehnung über biefe Materie erlaubet, und 
die Hauptabfiht mehr dahin gehet, daß ieber anges 
Gender Xrtillerift von dem Machinenwefen zwar alger 
meine gruͤndliche Begriffe, keines Wegs aber eine vol⸗ 

kom⸗ 


Vorrede. 


Commen ausgebreitete Kenntnis eines eigentlichen Rachi⸗ 
niſten erlange, fo fönte bag‘, was bavon angefuͤhrt 
worden, hinlaͤnglich ſein. 


So wie bisher die Lehre von der Bewegung ber 
feſten Körper vorgetragen worden, eben fo darf unfern 
Anfängern die Kenntnis von bem Gleichgewicht, von 
dem Drud, und von der Bewegung ber flüfligen Koͤr⸗ 
per nicht unbefant bleiben. Deromegen werben 


Siebentens: bie Geſehe von dem Gleichgewicht ber 
Küfigen Körper, von ihrem Druck gegen bie Grund 
und Geitenflächen ihrer Behälter , von eingetauchten 
feften Koͤrpern in fluͤſige, und von ber eigenthümlichen 
Schwere verfchiebener Materien vorgetragen. 


Da ferner ohnehin einleuchtend genug ift, was bie 
Luft ſowohl auf das Gchießpulver als auf die ges 
fchoflenen und geworfenen Koͤrper für eine Macht hat, 
fo können die Eigenfchaften und Würfungen berfelben, 
in fo weit fie ung nehmlich befant find, um fo weniger 
übergangen werben; aus biefer Urfach wird 


Achtens: von: ben Eigenfchaften ber Luft übers 
Haupt , dann von bem Sleichgewicht derfelben mit ans 
bern fluͤſſigen Materien, und endlich von dee Vewe⸗ 
gung berfelben und von dem Widerſtand, ben fie ges 
gen andere Körper ausuͤbet, gehandelt. Nur Schade! 
Daß die menfchlihe Kenntnis hierimen wie ın vielen 
andern phyſiſch ⸗ mathematifhen Dingen noch nicht 
gänzlich foweit gekommen iſt, die Gröffe ihrer Wuͤr⸗ 
tungen in allen Fallen fo richtig voraus beflimmen zu 
Können, wie wohl bei den Ausuͤbungen in ber Artillerie 
noͤthig wäre. 

- Et 





nd 


Dorrede. 


Etwas minder wichtig für einen Artilleriſten ſchei⸗ 
nen die Gefeße der Bewegung bes Waflers oder ano 
derer flüfliger Materien zu fein; um aber doch einige 
Kenntnifle im bedürfenden Salke gu haben „ ſo wird 
endlich 


Neuntens, von ber Bewegung bes Waſſers fo 
wohl durch feine eigene Schwere, als durch den Druck 
der Luft nur im kurzen gehandelt; dann werben einige 
Gründe von dem Gtofe bes Waſſers gegen demfelben 
entgegengefeßte Flächen angegeben, und letztlich einige 
der üblichften und nuͤtzlichſten Waſſermachinen erklaͤret. 


Ubrigens wuͤnſche ich nichts fo ſehr, ale durch biefe 
meine Bemuͤhung bie Hauptabfiht zu erreichen, und 
ben Beifal meiner Lefer zu verdienen. 








Anfangsgründe 


Mechanik 


Einleitung. 


— 8. 1. 

Sn Börper ift ein Zuſammenhang von mehrereen 
Zeilen ber Materie, woraus er befteher, 

& und hat — algemeine Haupteigenſchaf⸗ 


ten in 
. Kein Teil der Materie, fo klein man ſich ihn 
us vorſtelle⸗ „kan mit einem "andern in dem nehmli⸗ 
Hm Ort zu gleicher Zeit fein; d. i. die Materie ober. 
der Körper iſt undurchdringlich ( Corpus eft impe- 
betrabile ), 


- 2. Da die Teile des Mörpers wegen der Undurch⸗ 

beinglichkeit auffer und nebeneinander fein möflen, fo 

mus berfelbe nothwendig einen Run in bie Ränge , 
Unterb. Biegen, IN. Ip. Bexci⸗ 





2 Anfangsgrunde der Merhanik: 


Breite, und Höhe einnehmen; folglid eine Ausdeh⸗ 
nung haben, (Volumen). $. 3. Geomet. 

2. Die Aufferfte Graͤnzen der Ausdehnung eines 
Körpers heiffet man die Sigur beflelben (Figura). 

4. Jeder Körper ift aus mehrern Teilen der Mas 
serie zufammengefeßt, $. 1. Weil aber der Zufams 
menhang der Materie zu ihrem Dafein eben nicht auss 
drüclich nöthig ift, fo laſſen ſich diefelbe entweder im 
Gedanken, oder würklich von einander trennen ober ab⸗ 
ſondern; D. i. dee Börper ifl teilbar. (Corpus 
eft divifibile ). | 

Solche Zerteilungen geſchehen fo wohl durch bie 
Kunft als durch) die Natur faft bie ins Unendliche. 
3. B. Man feplägt eine einzige Gran Gold durch 
die Kunſt fo dünne, daß ſolche eine Fläche von 
so Duabratzollen bebedet. Nun giebt die Er⸗ 
fahrung , daß ein eben nicht alzu fcharfes Auge, 
wenn es auch mit feinem WBergröfferungsglafe 
bewaffnet wird, einen halben Punkt oder den 
24ten Teil einer Längenlinie noch wohl untere 
ſcheiden könne. Da nun in einem Laͤngenzolle 
288 ſolche halbe Punkten enthalten find, fo müfß 
fen fi in einem Quadratzolle 288 X 288 == 
32944 folhe halbe Quadratpunkten, und folglich 
in 50 Duadratzolfen 4147200 ale fihtbar bes 
finden. Betrachtet man ferner, daß man an bier 
fer Goldplatte auf einer Seite nicht bie nehmliche 
Teile wie auf der andern, ſondern wiederum neue 
zu Geſicht bekoͤmt, ſo iſt klar, daß man zu beiden 
Seiten 4147200 X 2 == 8294400 Zeile ents 
decken könne. - Gollte aber das Auge noch mit ei 
nem Vergroͤſſerungsglaſe, welches bie Gegenftande 
um 10000male vergröffeet (welches eben nichts 
auſſerordentliches iſt) verſtaͤrkt werden, fo Kr 

au 
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Einleitung. 3 


auch noch 10000mal kleinere Teile kentlich, und 
alſo 8294400 X I0000 == 82944000000: Tei⸗ 
ie von einer einzigen Gran Gold zu fehen- fein. 
Eine beträchtliche Summe ! und dennoch wird 
das Gold bei der Wergoldung eines Stüds Sil⸗ 
ber, und Ausziehung deffelben bis zum feinften 
Drate, deffen man fi ch gewoͤhnlich zu Borden wir⸗ 
fen und andern dergleichen Arbeiten bedienet, und 
ber noch immer-vergoldet iſt, in noch weit zaͤrtere 
Teile zerteilet. Die Natur gehet in ber Zerteis 
lung der Körper in fehr kleine Teile ungleich weis 
ter, ale wir durch die Kunft zu thun vermögen. 
Es verraͤth fich diefes an der Ausduftung von rier 
Senden Sachen am aller deutlichſten. 3. B. 
Wenn nur eine Gran Ambra auf Kohlenfeuer: 
verbrant wird, fo nimt der Geruch davon ein 
ganzes groffes Zimmer ein. Mer wird nun wohl 
läugnen , daß nicht faft in den meiften Punkten 
des Zimmerraumes ein fleines Ambrateilden bes . 
findlich fei? Eben fo ift eg mit ber Ausbünftung 
der Blumen und Kräuter , bes Teufelsdreds 
(Afla foetida) des Schwefels, und mit den in 
Dunft aufgelöften Geiftern und Waͤſſern befchaffen. 


5. Lehret ung die Erfahrung, daß alle bisher 


befante Körper mit Schweislochern verfehen find. 
(Corpus porofum ef). D. i. bie fleine Teile ber 
Materie, woraus der Körper beftehet, bangen nicht 
gänzlich fo nahe zuſammen, daß fein Zwifchenraum 
ſtaat hatte. 


Man teift vielmehr dergleichen i in allen, auch ienc 
nicht ausgenommen , die ung am dichteften ſchei⸗ 
nen, an. Dieſe Schweisloͤcher (Pori) find bei 
einigen j. B. bei einem Schwaͤmmen, bei dem, 

A2 Bim⸗ 
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4 Anfangsgruͤnde der Mechanik 


Bimfenftein u. m. d. g. augenſcheinlich fichtber : 
bei andern find fie‘ zwar nicht fo deutlich, aber 
die Vergröfferungsgläfer , und andere damit anges 
fielte Verfuche geben fie ung unzweifelhaft zu er». 
fennen ; der Unterſchied berfelben beftehet haupt. 
fählih nur in dem, daß fie in bichtern Körpern 
feltner , ober Kleiner, im weniger bichten aber 
häufiger ober gröffer, und in verfchiebenen Mate⸗ 
rien auch von verfehiebener Seftalt und Ordnung 
angetroffen werben, 


6. Wle Körper die unferer Erbfugel noch in einer 
gewiſſen Naͤhe find, haben eine gewifle Kraft, vers 
mög welcher fie gerabe gegen bem Mittelpunkt ber Erde 
mit gleicher Geſchwindigkeit geführet werben, menn 
fie nicht durch aͤuſſere Gegenftände daran gehindert 
find; und biefe Kraft wirb die Schwere (Gravitas) 
genent. 


Sie iſt in dem ganzen Körper ausgeteilet, d. i. 
auch die kleinſten Teile der Materie, woraus ber 
Körper beftehet,, find, wenn fie einander glei, 
mit gleicher Schwere begabt. Beſtehet nun ein 
Körper aus mehrern folchen Teilen als ein anderer, 
fo ift er auch ſchwerer als berfelbe, 


6. 2. Die Menge ber in einen Körper vorhandenen 
Materie wird die Maſſe (Mafla) genen. Wenn nun 
bie erftere in Koͤrpern von gleicher Aus dehnung und 
gleichartiger Materie gleich iſt, fo find auch ihre Maſ⸗ 
fen gleich; ober fie verhalten ſich in Körpern von uns 
gleiher Ausdehnung wie biefe. Da aber bie Menge 
der Materie in ungleichartigen Körpern von gleicher 
Ausdehnung nicht gleich it, fo fan auch ihre Maffe 


mit ihres Ausdehnung nicht gleich fein. 3. 3. bie 
Maſſe 


Einteitung 5 


Maſſe einer eifernen Kugel verhält fih zu der Mafle. 
einer andern von eben der. Materie wie ber Kubikinhalt 
ober bie Ausdehnung der erften zu ber Ausdehnung bee 
zwoten. Man kan aber nicht ſagen, daß ſich bie Mafle eis 
nes Stud Holzes zu der eines Stuͤck Eiſens wie bie Aus⸗ 
Dehnung des erften zur Yusbehnund bes zweiten erhalte, 


$. 3. Die Rube (Quies) eines Körpers iſt die 
Berbleibung deffelden in einem Drte; Die Bewegung 
beffelben (Motus) ift hingegen die Uberfeßung von eis 
nem Drte in beim andern. 


. 4. Geber Körper hat eine Kraft, durch bie er 
ſich in dem Stande zu erhalten füchet, in welchen er 
fih gegenwärtig befindet, und folche wird bie Kraft 
der Trägheit (vis innertiæ) genent. Iſt alfo ein 
Körper in ver Ruhe, fo verbleibt er fo lang in ders 
felben , bis ihn eine andere äuffere Kraft daraus brin⸗ 
get, oder in Bewegung feßet ; bewegt fich aber der⸗ 
felbe einmal , fo dauret auch feine Bewegung fo lange 
fort , bis ee von einer äuffern Kraft daran verhindert 
wird. Da ieder Teil dee Materie, fo Elein man ihn 
auch annehmen wil, eine Kraft der Tragheit befißet, 
fo müffen mehrere zufammen genommen auch eine gröfles 
ze Traͤgheit haben, und fie mus folglich mit der Maſſe 
in Proportion ſtehen. 


3. B. Um zwo Kugeln von gleichem Durch⸗ 
REdmeſſer aber eine von Eiſen, und die andere von 
Wachs in Bewegung zu feßen, wird bie erflere 
der bewegenden Kraft mehr als die andere wider⸗ 
ſtchen; wenn fie aber einmal in Bewegung find, 

fo wird um fie aufiuhalten bei dee eifernen mehr 
Kraft ale bei der mächfernen erfordert werden; in 
beiden Fällen aber wird die bewegende ober hem⸗ 

“3 men. 
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mende Kraft bei der einen um ſo gtoͤſſer fein.müfe 
fen , als fie von gröflerer Maffe als die andere ift. 


t. 5. Wenn ein ſchwerer Körper in feinem Falle 
gegen dem Mittelpunkt der Erbe durch einen andern 
aufgehalten wird, fo, behält er fein ganzes Bemühen 
weiter zu fallen allegeit bei, und übet alfo einen Drud 
gegen ihn aus, ber feiner Maſſe proportional ift, und 
dag Gewicht des Koͤrpers genent wird. 

Daher fan man alfo bag Gewicht für bie Maſſe 
oder dieſe anſtaat ienen brauchen. 


Aus dieſem Grunde wird der Durchmefler der 
Stuckkugeln aus ihrem Gewichte, oder biefes aus 
ienem beftimmet. 

Da die Erde als eine Kugel angefehen werden 
fan , und bie Richtung ber Schwere von dem 
Umtreife derfelben in gerader Linie nah dem Mit⸗ 
telpunkt gehet, fo ift iede Linie nach welcher ein 
unverhinderter Koͤrper dahin fallet, alg ein Ra⸗ 
diug zu betrachten. Geomt. (. 12, und weil ie⸗ 
der Radius auf feiner Tangente und auch auf ſei⸗ 
nen Bogen ſenkrecht ſtehet, Geom. 9. 69. ber 
ſcheinbare Horizont aber eine Tangent, und ber 
wahre ein Zirkelbogen ift, fo iſt aud) die Rich⸗ 
tungalinie der Schwere auf beiden fenfrecht. Dats 
in ift demnach der Grund enthalten, daß man 
durch Hülfe eines frei hangenden Senkels erſtlich 
eine eigentliche Perpendikular, und dann zu dieſee 

eine ſcheinbare Horizontal erhaͤlt, wenn ſie beider⸗ 
feits rechte Winkel bekommen. 


F. 6. Die Erfahrung lehret, daß alle Koͤrper mit 
gleicher Geſchwindigkeit zum Mittelpunkt ber Erde 
tsachten , wenn fie durch nichts verhindert werben. 


Henn 
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Wenn man die Luft aus einen hohlen glaͤſernen 
Cylinder von betraͤchtlicher Hoͤhe durch die Luft⸗ 
pumpe ziehet, und in denſelben zwo Kugeln, ei⸗ 
ne von Blei und die andere von Kork; oder ein 
Stuͤck Gold und eine Pflaumfeder zu gleicher Zeit 
herabfallen laft, fo kommen beide Körper zugleich 
auf den Boben ; gefchiehet aber diefer Verſuch im 
freier Luft, fo zeigt ſich ein merflichee Unters 
fhied in ber Gefchmindigfeit bes Falles diefer 


Körper, weil die Luft einem mehr als dem an⸗ 


dern wiberftehet. . 
G. 7. Die Körper find von verfchiedener Urt, d. i. 


der Zufammenhang der Materie ift bei einem nicht fo | 


sie bei bem andern, und zwar ift 


I. Ein dichter Aörper deſſen Teile fo feft zuſam⸗ 
men bangen, daß fie ohne befondere auffere Gewalt 
nicht getrennet werden fünnen. 3. B. Holz, Stein, 
Metal. u. d. g. 


2. Bin flüſſigger Körper deſſen kleinſte Teile ein« 
zeln unſichtbar einem ieden Eindruck alſo bald nachge— 
ben, oder weichen, ſich unter ſich ſelbſt ſehr leicht be⸗ 
wegen, und deren Oberflaͤche wenn fi@ in Ruhe iſt/ 
allemal wagrecht wird, 3. B. Waſſer, Luft, Queck⸗ 
fiber, Del, u. d. g. 


3. Lin volkomen harter Rorper iſt derienige, 


deſſen Teile ſo feſt zuſammen hangen, daß ſie auch 


dem ſtaͤrkeſten Stoß oder Drucke nichts nachgeben , und 


alſo der Koͤrper ſeine Figur niemals veraͤndert. 


4. Zin volkommen weicher Körper deſſen Teile 
einen ieden Eindrud weichen, ſich aber nichten wieder 
herſtellen koͤnnen. 


A 4 5. Ein 
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3. Kin volkommen elaſtiſcher Körper iſt, deſſen 
Figur duch ieden Eindruck verändert, aber mit eben 
ber Kraft, die dem Eindruck gleich ift, alfo gleich 
wieder hergeftellet wird. Diefe Eigenfchaft wird bie 
Schnel⸗ oder Federkraft (Elafticitas) genennt. 


Obwohl die Natur weder einen volkommen har⸗ 
ten , weichen oder elaftifchen Körper darbietet , fons 
bern dieſe Eigenfchaften allezeit fo vermifcht angetros 
fen werben , dab nur eine oder die andere In einem 

“ gröflern oder kleinern Grade entdeckt wird, fo iſt 

doch ‚nöthig, ſich von dem gröften Grade berfele 
ben einen Begrif zu machen, weil er dienen fan, 
bie Groͤſſe der in ben Körpern wuͤrklich vorgefun« 
denen Härte, Weiche, oder Schnelkraft leichter 
auszumeflen, ober mit andern zu vergleichen, 


6. 8. Jede Urſache, fü eine Bewegung herfuͤrbrin⸗ 
get, wirb eine Kraft (vis) ober (Potentia) genent ; 
und basienige , was der Bewegung wiberftehet , heiſſet 
insgemein bie Kaſt ober ber Wiberfland (Pondus, 
Refiftentia). ' 


. $. 9. Wird die Bewegung non einer Mraft würfs 
lich Herflirgebrächt , fa ift folche eine lebendige Krafe 
(vis viva) fuchet aber eine Kraft einen Körper nur 
in Bewegung zu feßen, ohne daß biefe wuͤrklich erfoße 
get, fü wird fie eine todte Kraft (vis mortua) ge 
went, 


$. 10. Das yefamte ungebundene Vermögen ei⸗ 
ner Kraft (vis abfoluta) iſt iener ganze Nachbrud ben 
fie vermög ihrer natürlichen Befchaffenheit ausüben kan, 
wenn fie Durch nichts verhindert wird. 
Das würklihe Vermögen (vis refpetiva) hinge⸗ 
gen iſt nur iener Nachdruck, ben eine Kraft, nahren 
e 
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ſie durch etwas anderes zum Zeil verhindert wich , 
amoch ausüben fan. . 


3. 8. Wenn ein Menſch bei einer Arbeit eine 
ſo vorteilhafte Leibesftellung nehmen kan , baf 
ee feine ganze Kraft anmenben Lan, fe ift biefelbe 
das ungebundene Vermögen , kan er aber wes 
gen einer unbequemen Leibesftellung nicht feine 
ganze Stärke brauchen, fo wird die Kraft fo er 
ausübet / die wuͤrkliche Kraft genent. 


$. 11, Die Geſchwindigkeit ift bie Verhaͤltnis 
des Raumes zu der Zeit, den ein bewegter Körper in 
einer gewiflen Zeit durchlauft. D. i. Wenn ber buche 
offene Raum =S, bie Zeit, fo dazu nöthig ware 


| S 
= T ift, fo wird die Geſchwindigkeit C == FT’ und 


folglih CTT=Sw T= £ fein, 


Ge groͤſſer alfo dee Raum if, den ein Koͤrper in eis 
ner gewiſſen Zeit durchlauft, ie groͤſſer mus auch feine 
Geſchwindigkeit fein. ' 


Um bie Geſchwindigkeiten zweener Koͤrper mit 
einander vergleichen zu koͤnnen, ift erforderlich, 
daB man bei beiden gleiche Einheiten ſowohl für 
bas Zeitmans als das Längenmans des Raums 
amehme. D. i. Man brauchet bei beiden zum 
Beifpiel zum Zeitmaas Gefunden , und jum 
Laͤngenmaas Schuhe. 


F. 12. Eine gleihförmige Bewegung wird bie 
ienige genent, wenn ein Koͤrper immer mit gleicher 
Geſchwindigkeit bewegt wird; ober wenn bie durch⸗ 
lofenen Räume zu den erforderlich geweſten Zeiten im⸗ 
wer gleiche Verhaͤltniſſe Haben, 9 

| %“s $. 23. 


. io Anfangegrunde der Mechanik. 


$. 13. ine befchleinigte Bewegung iſt, wenn 
die Geſchwindigkeit nach ieden Zeitraume beftändig ver- 
mehrt wird, Eben fo ift eine zurückgehaltene oder 
gehemte Bewegung, wenn die Geſchwindigkeit immer 
Kleiner wird, ober abnimt, oder nenn fih in einem 
als andern Falle die Verhaltnis des Raumes zu ber 
Seit ſtaͤts anbert. | 


Wird die Gefchrindigfeit in gleichen Seiten immer 
gleich viel vermehrt , oder vermindert, fo wird bie 
Bewegung auch eine gleihformig vermehrte oder ge⸗ 
hemte genent. _ u 


Der Unmachfe der vermehrten Geſchwindigkeit ift 
alfo dem Anwachſe ober der Vermehrung ber Zeit pro: 
portional, und in bem leßten Zeitpunfte der Bewegung 
ift die überfommene Geſchwindigkeit des Koͤrpers gleich 
der anfanglichen mehr fo vielen Zumachfen ale fie in 
den verfloffenen Zeiten erhalten hat. Bas man alfo 
immer für Zeitteife nimt, fo verhalten fich Diefelbe 
wie bie Gefchwindigfeiten , die der Korper in denſelben 
erhalten bat. 


€. 14. Ein Körper hat eine einfache Bewegung, 
wenn er nur durch eine Urſach oder Kraft in Bewe⸗ 
aung gelebt wird; hingegen ift feine Bewegung zus 
fammengefege , wenn mehrere Kräfte zu gleich und 
in werfchiedenen Richtungen in ihn würfen, daß bie 
Bewegung erfolget. - 


In ber Folge werben wir fehen, daß man iebe 
einfache Bewegung als eine zufammengefeßte, unb 
umgefehrt dieſe als iene betrachten: fan. 


§. 13. Die Reaft der Bewegung ift iene Ge; 
walt, fo ein Körper durch die Bewegung überfomt , 
| amd 


Er "re — 
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und mif welcher er gegen einen ihm wiberftehenden Ge⸗ 
genftand mwürfet. 


Die Erfahrung Ichret, daß, wenn zwo Kugeln von 
gleicher Maſſe und ungleicher Gefhmindigfeit; und zwo 
andere von ungleicher Maffe und gleicher Geſchwindig⸗ 
feit bewegt werden, von den erften zwoen iene, fo 
mehr Gefchwindigfeit, von bem andern zwoen aber die, 
fo mehr Maſſe hat, mehr Kraft gegen einen ihnen ente - 
gegenftehenden Körper ausübe. Daher ift zu fchlief 
fen, daß die Kraft der Bewegung eines Körpers for 
wohl von feiner Mafle als Gefchwindigfeit abhange. 


Db-man aber die Kraft der Bewegung durch 
das Mroduft der Malie in die Gefchwindigfeit , 
ober in das Quadrat berfelben ausdrüden fol, 
ift unter den Gelehrten noch freitig. Cartefius 
und faft alle Franzoſen find der erftern Meinung, 

. Reibniß hat zum erftenmal die zwote herfuͤrge⸗ 
bracht, und viele Teutſche und Engländer folgen 
ihm. Beide Haben ftarfe Gründe für und wider 
fi ; wir fönnen uns aber in biefe berühmte 
Streitfrage in dieſem Werke nicht einlaſſen, weil 
fie ung zu weit von unferer Abfiht führen wuͤrde. 
In der Folge werden wir ung zur Ausdruͤckung 
ber Kraft der Bervegung allezeit des Produkts ber 
Maſſe in die Geſchwindigkeit bedienen , und zwar 
diefes nicht fo viel darum, weil wir in ber That 
für dieſe Meinung mehr eingenomen find, ale 
weil ihr heut zu Tage bie meifte Gelehrte folgen. 
Mer hieruͤber fi) mehr erkundigen wil, kan dee 
Abbe Dedier Mechanic general, die Mıftitu- 
tion de Phyfic par Mr. Mairan, les Elemens 
de Phyfic de Mr. Gravefand,, les Inftitutions 
de Phyfic par Mad. Chattelet. u. a. m. nachlefen. 

Grund⸗ 
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Grundfäge der Bewegung. 


.$. 16. Seber Körper fügt fih in dem Stand zu 
erhalten, in dem er ift. 


Wenn er alfo in der Ruhe ift, fo verbfeibt er fo 
lang in derfelben , bis er durch eine äuffere Urfache dar⸗ 
an geftöhret ‚ und in Bewegung gefeßt wird, und ift 
er einmal in Bewegung , fo mus berfelbe in ber ans 
fongs erhaltenen Richtung und Geſchwindigkeit ſich fo 
lang fort bewegen , big ihn eine anbere Urfache baran 
verhindert. 


Wenn alfo ein Körper nur durch eine Kraft allein 
in Bewegung gefebt wird, fo mus er eine gerade Li⸗ 
nie befchreiben , fo bald ſich aber derfelbe in einer krum⸗ 
men Linie beweget , fo müflen zwo ober mehrere Kraͤf⸗ 
te nach verfehiedenen Richtungen in ihn wuͤrken. 


6. 17. Wenn ein Körper in einen andern wuͤrket 
um ihn in Bewegung zu feßen , fo wiberftehet ihm dies 
fer eben fo viel, als iener in ihn wuͤrket. 


F. 18. Die Würkungen And ihren Urfachen glei. . 
D. i. ie geöffee die Kraft if, welche einen Körper 
in Bewegung feßet, ie gröflere Bewegung wird auch 
erfolgen, 


Mehrere Gefüge ber Bewegung werden in der 
Folge noch vorkommen. _ 


F. 19, Die Wiſſenſchaft, fo uns die Bewegung 
der Körper nach den in ber Natur gegründeten Ges 
fäßen “beurteilen ober einrichten lehret, wird öfters 
Überhaupt unter dem Wort Mechanik verfianden; ind 
befondere aber erhält fle diefe Benennung, wenn von 


ber Bewegung ber feften Koͤrper gehandelt wird; A 
trift 
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wift fie aber die Bewegung ber fliefligen Koͤrper, fons 
terlich des Waſſers, fo heift fie bie Sybraulif, und 
wenn bie Luft ihr Gegenſtand iſt, die Aerometrie. 
Betrachtet man an ben Körpern nur ihe Gleichgewicht 
gegen einander , fo wird biefe Wiſſenſchaft bei den fes 
fin Körpern bie Statik, und bei ben fliefligen die vhy⸗ 
droſtatik genent. 

$. 20. Um die Bewegungen in verfchiebenen Fällen 
nach gewiſſen Abfichten einzurichten, bebienet man fich 
gewiffeer Rüftzeuge , Machinen, durch bie man ente 
weder an ber bewegenden Kraft, ober an ber Zeit 
niemals aber an beiben zugleich gemwinnet , ober verlies 
set. Sie werben in die ERinfache und Zufammens 
gefegte eingeteilt. Die erſtere befiehen nur aus ets 
welchen wenigen, bie Anzahl bee andern aber iſt fo 
gros, als die Abſichten und ihr Gebrauch verfchieden 
find, doch wird unter allen feine gefunden, welche 
nicht ans den Einfachen zufammengefeßt wäre, 


Einteilung des gegenwärtigen Werkes: 
Erfier Abſchnit. Von der Bewegung der feften 


rper. 

Erſtes Hauptſtück. Bon der einfachen und gleiche 
formigen Bewegung. 

Zweites Hauptſtuͤck. Von der zufammengefeße 
ten gleihförmigen Bewegung. 

Drittes Haupſtuͤck. Bon der zu und abnehmen 
ben Bewegung , ober von bem Falle ber Körper 
ſowohl ſenkrecht als über ſchiefe Flächen. 

Viertes Hauptflüd. Von gemorfenen Körpern. 

Fuͤnftes Hauptſtuͤck. Bon dem Stoſe der Körper. 

Sechſtes Hauptſtuck. Yon dem Schwerpunkt. 


Zwei 
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Zweiter Abſchnit. Won Machinen. 

Erſtes Hauptflüd. Mon einfachen Machinen. 

Zweites Hauptſtuͤck. Von zuſammengeſetzten Ma⸗ 

chinen. 

One Hauptſtuͤck. Bon ber Reibung ber Mar 

inen. . 
Dritter Abfchnit. Yon dem Gleichgewicht und Drud 
der fliefligen Körper. 

Erſtes Hauptſtuͤck. Don dem Gleichgewicht dee 

‚ fliefligen Körper, und ihrem Drude gegen bie 
Grund und Seitenflaͤchen dee Gefäße, in wel: 
chen fie enthalten find. 

. Zweited Hauptſtuͤck. Won eingetauchten feften 
Körpern in flieffige Materien. 

Dierter Abſchnit. Bon den Eigenfhaften und graͤf⸗ 
ten der Luft. 

Erſtes Hauptſtuͤck. Von den Eigenſchaften der 
Luft uͤberhaupt. 

Zweites Hauptftüd. Kun dem Gleichgewicht der 
Luft mit anderh ‚fiefligen Materien. 

Drittes Hauptſtuͤck. Von der Bewegung der 
Luft, und von dem Widerſtand, ben fie gegen 
andere in ihr bewegte Körper augübet. 

Fuͤnfter Abſchnit. Yon der Bewegung der fliefligen 
Materien, und hauptſaͤchlich des Waſſers. 

Erſtes Haupeftic, Don der Bewegung des Waſ⸗ 

fers durch feine eigene Schwere. 

Zweites Hauptflüd. Don der Bewegung bee 
Waſſers durch den Druf der Zuft. 

Drittes Hauptflüd. Won dem Stoſe des Wafr 
ferg gegen ihm entgegen gefeßte Flaͤchen. 

Viertes Hauptſtuͤck. Von einigen Waſſermachi⸗ 


nen. 
Er⸗ 
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Erſter Abſchnit. 


Von der Bewegung der feſten | 
Körper. 





Erſtes Hauptſtuück. 
Von der einfachen und gleichfoͤrmigen Des 
wegung. 
—— 
Lehrſatz. 
§. 21. 


Hi Geſchwindigkeiten zweener gleichförmig beweg⸗ 
ten Koͤrper verhalten ſich wie die durchlofene 
Raͤume dividirt durch die Zeiten, ſo bei der Bewegung 
derwendet worden. | | 


Beweis: Es fei die Geſchwindigkeit bes erften Koͤr⸗ 
pas — C; die bes andern == c; ber durchlofene 
Naum bes erften = s® der des andern S s; Die 
Dauerzeit der Bewegung bes erfin = T und bie deg 
andern = t. 


Da nun bie Gefchwindigkeit in der gleihförmigen 
Bewegung alfegeit gleich bleibt, d. 12, und diefelbe 
das Verhaͤltnis des Raumes zu der Zeit ift $. ır, 

m kei Rg 





16 I. Abſchnit. J. Hauptſtuͤ 
ſo iſt CS :T, und ect, oder vielmcht 
8 — 


8 
C= T und cam ni folglich iſt 


5 s 
Cc ẽ *7 t 
; Sufag. 
$. 22. Bringet man obige zween Bruͤche = und 


8 
— auf einerlei Venenmmg nah 8. 88. Rechent, : 


fo befomt man. 
ur St st 
SFT Te 


und folglich ift C : ew=St:sT, (, ars, Rechenk. 
d. i. die Geſchwindigkeiten zweener gleichförmig bewegs 
ten Körper ſtehen in zuſammengeſeßter Merhältnis ber 
durchlofenen Räume und Zeiten, und zwar in geraber 
der erfien , und umgefehrter der andern. 


83. 3. Der in einer Zeit vong Sekunden durch⸗ 
fofene Raum eines gleichförmig bewegten Körpers 
fi == 152 Sch., der eines andern in 6 Sekun⸗ 
den == 96 Sch.; und bie Geſchwindigkeit des 
erftern werde durch die Zahl 76 ausgebrudt, und 
man verlangte die Geſchwindigkeit bes andern zu 
wiffen,, fo fan man fie nach obigen Zufaß finden y 
denn wenn man die voklge Benennung beibehält, 
fit St: sTaC:c 

sTC 
folglich Frame y | 
 GERBX um 
55 —64e. 


Zu⸗ 





Bon ber einfachen n. gleichfbrmig. Beweg. 17 
Zufag. | 


$. 23. Muftiplieirt man bie äuffere und mittlere 
Süße ber obigen Proportion C: c=St: sT 
fo befomt man CT == cSt, 
und loͤſet man diefe Gleichung in folgende Proportion 
auf: T:t==c$:Cs, fo if klar, daß die Zeiten in 
wufammengefegter Verhältnis der Geſchwindigkeiten und 
Räume, und zwar in umgekehrter ber erſten, und in 
gerader ber andern ſtehen. | 
3. B. wenn ein Körper in einer Zeit von 4 
Setunden mit einer Geſchwindigkeit wie 12 einen 
Kaum von 62 Sch. ducchlauft, und ein anderer 
wird mit einer Geſchwindigkeit wie g auf 40 Sch. 
getrieben, und man verlangt die Zeit, fo dieſer 
Körper zur Bewegung brauchen wird , zu wiſſen / 
fo ift nach obiger Benehnung 
5: Ca==T:t 
CT 
ind — ut 
es 
12Xa0xX4 97 
8x 62 
Sufag. 
$. 24. Serieget man obige Gleichung CsT =ie cSt 
in folgende Proportion, Si s==CT : ct, fo erhels 
let, daß die Räume in jufammengefeßter geraber Ver⸗ 
halmis der Gefchwindigteiten und Zeiten find. 


3: B. Wenn ein Koͤrper mit einer Geſchwin⸗ 
bigfeit wie 16 auf 200 Sch. in 6 Sekunden ges 
langet, ein anderer aber mit einer Geſchwindigkeit 
wie 22 nur 4 Gefunden bewegt wird jy wie weit 
wird er fich in dieſer Zeit bemegen? 

Unterb, Mechanik. IIL. TH, 8 Weil 


b. i. 





18 1. Abſchnit. L Hauptſtuͤck 
Weil nach obiger Benennung CT‘ ct==$: s 


_ 12X4xX200 
Co N ex 5 == 100 Sch. ==. 


Zuſang. 

F. 25. Rimt man an, daß in ber Proportion 
C: c==S$t:sT die Geſchwindigkeiten gleich, d. i. 
daß C==c ſei, fo find ud St==sT -$. 206. Re 
chenk. und dieſe Gleichung in eine Rroportion aufges 
loͤſt / giebt. 





S:s—=T:t. 
D. i. Wenn zween gleichförmig bewegte Körper gleie 
che Gefchwindigkeiten haben , fo verhalten ſich ihre 
durchlofene Räume wie die Zeiten. 


3.8. Zwo Trouppen marſchiren mit gleicher 
Geſchwindigkeit gegen einem Orte; bie erfte iſt 
600 Schritte entfernt, und brauht 10 Minuten 
um dahin zu kommen, bie andere aber hat nur 
250 Schritte zu machen; man verlangt zu willen 
wie viel Zeit fie nöthig haben wird ? 

Weil alfo vermög ber Bebingung die Geſchwin⸗ 
bigfeiten beider Trouppen gleich find, 

bit S:s=T':t 


sT 
und folglich F —t 
250 X 10 
600 


3ufan. 
6.26. Wären in ber Proportion S:s=CT: ct 
Ss, fo mirde auch CT== ct fein $. 206. Re⸗ 
' denk. 


ober = 4: Minuten = t. 
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chenk. und wird diefe Gleichung in folgende Proportion 
C:c==t: T aufgelöft, fo fiehet man, daß, wenn 
in der gleichförmigen Bewegung zweener Körper bie 
Raͤume gleich find, bie Gefchwindigfeiten in verkehrter 
Verhaͤltnis der Zeiten ſtehen. 


3. B. zwo Trouppen ſind gleichweit von ei⸗ 
nem Orte entfernet; die erſte marſchirt in 15 Mi⸗ 
nuten dahin, indem ſie 50 Schritte in einer Mi⸗ 
nute machet; die andere aber machet in einer Mi⸗ 
nute 60 Schritte, wie viel wird ſie alſo Zeit noͤ⸗ 
thig Haben, um dahin zu kommen? Weil die 
Entfernungen beider Trouppen gleich find, und 
man ihre in einer Minute gemachten Schritte als 
ihre Geſchwindigkeiten anfehen kan, 

pt C:c=t:T 


CT 
und — ==t 
© 


„ 50 15 
i. 60 = 127*t 
Sufap. 

4. 27. Wenn in der Proportion T:t==cS : Cs 
die erſten zween Safe T=t, fo find ed auch bie 
andere zween cCS==C3, und löfet man fie in folgende 
Mroportion auf, 





S:s=C:c 
fo erhellet, daß, wenn in ber gleihförmigen Bewegung 


bie Zeiten gleich find, fih die Raͤume wie bie Ges 


ſchwindigkeiten verhalten. 


3. B. zwo Trouppen follen zu gleicher Zeit 
in emem Orte, der von ber erften 780, unb 
von der zwoten 420 Schritte entfernet iſt, ein⸗ 
trefen; ; bie erſte machet ia einer Minute 66 

B 2 Schrit⸗ 
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Schritte; man fragt wie viele Schritte die an⸗ 

dere in der nemlichen Zeit zu machen habe ?. 
-Danun nach obiger Benennung S: se=C:e 

420x 66 

| 780 
Sind Übrigens in ber gleichförmigen Bewegung fo 
wohl die durchlofene Räume, als auch ihre Ges 
ſchwindigkeiten glei, fo müflen e8 auch die Zei⸗ 
ten fein. Sind bie Raume und Zeiten gleich, fo 
find es auch bie Geſchwindigkeiten, und wären bie 
Gefchwindigfeiten und Zeiten gleich, fo wuͤrden 
es auch bie Raume fein. 


Lebrfan. s 
5. 28. Die Kräfte der Bewegung zweener gleiche 
förmig bewegten Körper flehen in einer zufammenges 
ſetzten Verhaltnis ihrer Geſchwindigkeiten und Maffen. 


Beweis: Wenn man die Kraft ber Bewegung des 
erften Körpers mit Q, feine Mafle mit M, und bie . 
Geſchwindigkeit mit C, die Kraft des andern mit q, 
feine Mafle mit m, und feine Gefchwindigfeit mit e 
benennet , fo ift 

Q==MC, und q==mc 
und alo Q:q == MC: mc. 
Sufan. 

$. 29. Nimt man die Gefhmwinbigkeitn C == c 
an, piRQ:q=M:m. f. 215. Reh. db: i. 
wenn die Geſchwindigkeiten gleich find, fo verhalten 
fi) die Kräfte der Bewegung wie die Maflen. Ger 
bet man aber voraus, daß die Maffen gleich ‚- fo ifl 
Q:q=C:c, oder die Kräfte verhalten ſich wie bie 
Geſchwindigkeiten. 

Zu⸗ 


50 
ſo iſt Some ober =35 = 
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3ufean. | 
§. 30. Im Galle die Hrafte der Bewegung zwee⸗ 
ner Körper gleich wären, d. i. wenn Q==q ſo if 
ah MC ==mc $. 215. Rechenk. und löfet man dieſe 
Gleichung in folgende Proportion auf, M:m=c;C, 
fo erhellet, daß die Maflen in verfehrter Verhaͤltnis 
der Geſchwindigkeiten ftehen. 
Die Unfänger werben einfehen, baß man ob» 
fiehende Proportion noch vielmal verändern könne, 
wenn man anflaat der Gefipmindigteiten bie ihnen 


gleiche Berhätmife — — feßet Mir übergehen 


fie daber mit — 

Ubrigens, obwohl in der. Natur der Schärfe 
nach vielleicht feine ganz gleichförmige Bewegung 
flaat findet, fo fan man dach bie ungleichfärmige 
in fehr Kleinen Zeiten ohne merklichen Fehler als 
gleichͤrmig betruchten; ſo wie man in der Geo⸗ 
metrie einen Zirkel oͤfters als ein Polygon von 
unendlich vielen Seiten anfiehet. 


Zweites Hauptſtuͤck 
Bon der zuſammengeſetzten gleichfoͤrmigen 
Bewegung. 
Brundfäge 
| BR 
$. 31. Wenn zwo Kräfte in einem Körper zus 


gleich) und nach einerlei Richtung wuͤrken, fo iſt ihre 
B 3 ge⸗ 
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gefamte Wirkung dee Summe ber Kräften glei, und 
der Körper wird ſich nach ber nehmlichen Richtung 
bewegen. | 


3.3. Wenn green Männer eine Laſt an eis 
nem Stricke nach einerlei Richtung ziehen , fo wers 
den fie eine fo groſſe Laſt miteinander bemegen , 
als die Summe zwoer Laften ifl, bie ieber ins⸗ 
befondere bewegen £önte. | 


2. 


Wenn zwo gleiche Kräfte in einen Körper nady 
entgegengefegten Richtungen würfen, fo heben fie fich 
ganz auf, und der Körper verbleibt in Ruhe. ’ 


3. 3. Wenn ein Man eine Lafl an einem 
Stricke ziehet, und ein anderer von gleicher Staͤr⸗ 
fe eben fo viel nach ber entgegengefeßten Geite 
ziehet, fo wird einer des andern feine Kraft vers 
nichten, und ber Körper in Ruhe bleiben. 


2. 
Wenn zwo ungleiche Kräfte nach entgegengefeßten 
Kichtungen auf einen Körper wuͤrken, fo hebt fich bie 
Fleinere ganz auf; bie groͤſſere aber wird um fo viel 
Kleiner , als bie kleinere betragen hat, und ber Körper 
bewegt ſich alsdenn nach der Richtung ber geöflern. 


3.83. Wenn drei Männer nach einer Richtung 
an einem Stiricke ziehen, und nur einer entgegen 
haltet, fo wird die Kraft des letztern ganz aufs 
gehoben, die Kraft der drei Manner aber iſt als⸗ 
denn nur fo gros als bie von zween, und biefe 
werben den einen nach fich ziehen. 


Lehrs 
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Lehrſatz. 


F. 32. Wenn die Richtungslinien AB und AC Fig. T. 


zwoer mit gleihförmiger Geſchwindigkeit in einen Koͤr⸗ 
per A würfenden Kräften P und Q was immer für eis 

nen Winkel BAC machen, fo folget der bewegte Koͤr⸗ 
per feiner von beiden Richtungen, fonbern befchreibet 
bie Diagonal AD eines Parallelograms ACDB, befs 
fen Seiten AB und AC bie Räume vorftellen, fo ber 
Körper von ieder Kraft allein bewegt in einer gemiflen 
Zeit burchliefe. | 


Beweis: Teilet: die Räume AB und AC ieben in 
eine gleiche Anzahl Zeile, und fehet biefelbe als bie 
Raͤume an, bie der Körper von einer Kraft allein ge 
trieben in unendlich Kleinen Zeiten durchlaufen würde, 
Ferner ziehet aus den Teilungspunften EFGB ju AC, 
und aus HILC zu AB Parallelen, und betrachtet, 
daß der Körper A durch die Kraft P allein bewegt, 


nach der erſten unendlich kleinen Zeit in E, nach ber 


zwoten in F, nach ber britten in G, und nach ber 
vierten in B fein würde; und wenn er durch die Kraft 
Q allein getrieben würde, fo müfte ſich derſelbe nach 
ber erften Zeit in H, nad) der zwoten in I, nad) ber 
dritten in L, und nad) der vierten in C befinten. Da 
wir nım annehmen , baß beide Kräfte zugleich in 
ihn wuͤrken, fo wird er nach ber erften Zeit durch bie 
Kraft Q von der Richtung AB um AH==EM, nad 
ber zwoten um AI==FN , nad) der dritten um AL 
«= GO, und nad) der vierten um AC==BD abges 
trieben werben; eben fo bringt ihn die Kraft P von 
ber Richtung AC nach ber erfien Zeit un AE=HM, 
nad) ber zwoten um AF==IN, nad) ber dritten um 
AG==LO, und nad) der vierten um AB==CD ab; 
folglich wird fich dee Körper nach der esften Zeit in 
B4 0 © M, 
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M, nad) ber zwoten in N, nad ber britten in O, 
und nach ber vierten in De+befinden; biefe Punkten aber 
find auf ber Diagonel AD des Parallelograms ACDB, 
befien Seiten die purchlofenen Räume der einzelnen Kraͤf⸗ 
ten vorſtellen, alfo wenn die Richtungslinien zwoer mit 
gleichförmiger Geſchwindigkeit wuͤrkenden Kräften einen 
Winkel machen, fo folget ber bewegte Körper feinen 
ber beiden Richtungslinien, fondern beſchreibet bie Dias 
gonal deg Parallelograms ACDB , peſſen Geiten bie 
Räume ber einzelnen Kräften vorfiekfen, 


äufeas. 


. 33. Da bie Diagonal AD ben Kaum vorftels 
ke, wegen der Körper A von ben zwo zufammenges 

fe etrieben durchlaufen wird, und diefels 
be 23 3 ẽde der Seiten AB oder CD bes Pas 
rallelograms, aber doch Kleiner * ihre Summe iſt, 
fo folget, daß ber Körper von ‚jufammengefeßten 
Kräften getrieben einen gröffern un als durch eine 
allein, aber auch einen Eleinern, als wenn er durch beide 
Kraͤften nach einerlei Kictung Kar entgt würde, durch⸗ 
laufen muͤſſe. Es mus ſich daher bei nad verfchiedes 
nen Richtungen zufammengefeßten Mräften ein Zeil dere 
felben verlieren ; ober aufheben, gs ug Ar I BAC 


Sufee. 


F. 34. Weil ber Körper A durch bie zufammene 
gefeßten Kräften P und Q in ber nehmlichen Zeit ben 
Kaum AD durchlauft, als er von einer Kraft allein 
getrieben den Raum AB oder AC durchliefe, fo ver« 
halt ſich die von der einfachen Kraft P oder Q erlangte 
Geſchwindigkeit zu ber durch bie Zufammenfeßung ders 

Iben überfommenen ‚ voie die burchlofenen Räume $. 7 

. i, wenn bie Geſchwindigkeit von der Kraft P= 

7* 
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die son OQ==c, und bie von ben zufanmengefchten 
Kräften = X wäre, fo ift 
C:X==AB:AD 
md c:X=>AC:AD, 
Man kan alfo die Geiten und die Diagonal des Pa⸗ 
rallelograms ale bie Verhältnis der Geſchwindigkeiten 
anfehen. - 


Zufan 


4. 35. Je fpigiger dee Winkel BAC if, ben bie FIR. 2 


Nichtungslinien der zufammengefeßten Kraͤften machen , 
ie länger wird auch bie Disgonaf AD bes Parallelo⸗ 
grams , und folglich ie weiter wirb auch bes Körper 
durch bie jufammengefeßte Kraften getrieben, ober um 

fo gröffere Geſchwindigkeit erhält er. Je ſtumpfer aber 
— Winkel BAC iſt, ie kuͤrzer wird bie Diagonal; 
der Körper durchlauft in ſolchem Falle einen um fo Heis 
wen Raum, und feine Geſchwindigkeit wird um fo 
geringer, 


Sufag, 

\. 36. Da die Wuͤrkung zwoer Kräften duch die 
Diagonal ausgedrudt werden kan, fo Laffen ſich zwo 
zuſammengeſetzte Kräfte als eng, oder dieſe als aus 
zwoen Zufummengefoßt betrachten 

 Aufga f 6. 


|. 37: Denn der Mintel ber Richtungslinien 


zwoer Kräften nebft dem Naume, den der von ieder 


Kraft insbefondere getriebene Körper durchlaufen wuͤr⸗ 
de, gegeben, wie der Raum zu finden, den er durch 
dieſe zwo Kraͤfte zugleich getrieben beſchreiben wird? 


B5 Auf 
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Fig. 1.2. 
3. 


Auflöfung : LI.’ Beichnet den gegebenen Winkel 
BAC ber Richtungslinien; madhet AB und AC den 
gegebenen Räumen gleich , weiche ber Körper durch 
iede Kraft allein durchlaufen würde, ziehet CD==AB 
parallel zu AB, und auch die Diagonal AD. 


2. Sf nun ber Winkel BAC== 90° fo ift 


 AC--CD—=AD. Geomet. $. 182. 


fotglih VAC' + CD’ == AD. $. 193. Geomt. 

3. IR aber der Winkel BAC ſpitzig, ober ſtumpf, 
fo befchreibet. das Parallelogram wie zuvor, und bes 
teachtet », daß euch der Winkel BAC gegeben , unb 
BAC-FACD== 180° $. 54. Geomet. folglich 180° 
— BAC==ACD fi. Da nun ud CD=ABif, 
fo tennet ihr in dem Dreiede ACD bie zwo Seiten 
AC und CD famt dem darzwifchen begreifenen Wins. 
tel, folglich findet ihr die Seiten AD als ben verlang? 
ten Raume $. 440, Geomet. 

Stellen die Linien AB und AC die Geſchwin⸗ 
bigkeiten. vor, fo erhält man die Geſchwindigkeit 
der zufammengefegten Kraft auf bie nehmliche 
A | 


Aufgabe. 


$. 38. Wenn mehrere Kräfte zugleich und in ver» 
ſchiedenen Richtungen auf einen Körper würfen, wie 
deffen andurch erhaltene Richtung ſowohl als feine Ger 


ſchwindigkeit, ober der Raum ben er durchlaufen wird, 


Fig. 4. 


zu beftimmen ? 


Auflöſung: 1. Gebet bie gegebene Richtungslinien 
AB, AD, AF und AH in den Winfeln zufammen 
als fie auf den Mörper würfen , und gebet benfelben bie 

Lin 
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Länge des Raumes ober ber Geſchwindigkeit, fo von 
icber einzelnen Kraft befohrieben, ober hervorgebracht 
wird. 


2. Ziehet BC parallel gu AD und CD zu AB, 
fo ftellet die Diagonal AC bie Richtung vor, fo aus 


den zwo einfachen Kraͤften AB und AD erfolget; d.i. 


wenn AB, und AD bie Räume oder Geſchwindigkeiten 
der einzelnen Kräften vorftellen , fo ft AG der Raum ober 
bie Geſchwindigkeit der zwo zufanmmengefeßten $. 32. . 


3. Ziehet FG parallel zu AH, und HG zu AF, 
fo if die Diagonal AG die Richtung, fo aus ber 3 
fammenfeßung ber zwo einfahen AF und AH erfols 
get, unb wenn AF und AH die Räume oder Ge⸗ 
ſchwindigkeiten ber einzelnen Kräften vorftellen , fo ift 
auh AG ber Raum oder die Geſchwindigkeit der zwo 
jufammengefeßten Kräften. $. 32., und: man fan alfo 
die vier gegebenen Richtungen, Räume oder Geſchwin⸗ 
bigfeiten als zwo, nehmlich als AC und AG betrachten. 


4. Ziehet CE parallel zu AG, und EG zu AC, 
fo ift die Diagonal AE die Richtung, der Raum, 
. oder bie Geſchwindigkeit der zwo sufammengefeßten 
AC und AG |. 32, ober vielmehr von allen vieren ges 


gebenen. 
Sufan. 
$. 39. Wolte man die Diagonal AE berechnen, 


fo hat man erfllih AC und AG, und benn ausbeiben 
AE nad) $. 37. zu füchen. 
Aufgab e. 
$. 40. Wenn mehrere Kräfte , deren Nichtungs⸗ 
linien in verſchiedenen Flaͤchen liegen, in einen Koͤrper 


wuͤrken, wie die dadurch erhaltene Richtung ſowohl, 
| als 


Fig. 5. 


7.6 
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als der Raum oder bie erlangte Geſchwindigkeit zu 
finden ? U 


Aufläſung: Es ſei, daß ber Körper A nach den 
drei in verfchiebenen Flächen liegenden Richtungen AC, 
‚AD und AB zugleich getrieben werde, fo befchreibee 
erſtlich mittelft ben zwo Nichtungen AC und AD bas 
Parallelogram ACED um die Diogonal AE zu erhal 
ten. ferner befchreibet mit den zwo SRichtungslinien 
AE und AB bas Parallelogram AEFB, fo ift bie 
Diogonal AF bie verlangte Richtung , und druͤcket ent« 
sorder den Kaum oder bie Gefchroindigfeit der zuſam⸗ 
mengefeßten Kraft aus, nachdem bie Geiten des Pas 
rallelogramg eines oder Das andere vorſtellen. $. 33. 


Schrfag. 


(. 41, Die zufammengefeßte Kraft AH verhäft fi 
zu einer ber einfachen AB, mie ber Sinus BX bee 
Winkels BAC zum Ginus DS des Winkels CAH, 


und bie zwo einfahe Kräfte AB und AC verhalten 


ſich zu einander wechfelmweife wie bie Ginufle BO und’ 
DS der Winkel BAH und CAH, bie ihre Richtungs⸗ 
linien BA und CA mit bee Diagonal AH machen. 


Beweis: Die Gefchwindigfeiten, jo buch AB, 
AC und AH vorgeftellet werben, verhalten fich wie 
die Räume (. 27., und ba die Mafle des Körpers 
A. beftändig die nehmliche verbleibt, fo find auch bie 
Kräfte wie die Geſchwindigkeiten, oder Räume $. 29. 
D. i. wie die Geiten bes Dreiecks ACH, weil AB 


— CH; bie. Selten diefeg Dreiecks aber verhalten fich 


wie die Ginufle ihrer entgegenftehenden Winkel, alfo 
verhalten ſich auch die Mräfte wie die Ginuffe der ih» 


. nen entgegenftehenden Winkel; d. i. bie Kraft AH iſt 


zu AB oder CH, wie ber Sinus HY des Winkels 


ACH 


Von d. zuſammengeſ. gleichförm. Bewegung. 29 


ACH zum Sinus BS des Winfels CAH. Nun aber 
ift der Sinus HY des Winkels ACH gleich dem Gis 
nus BX des Winkels BAC, weil er das Komplement 
auf 180° if; alfo ift auch 
AH : AB oder CH = Gin, BX ton BAC: Sin. 
CS von CAH. 

Nicht minder iſt: 
AH : AC ober BH == Sin BX von BAC: Sin 
BO von BAH. 

Sndlih weil: 
AH : CH == Gin BX won BAC : Gin DS von 
CAH. 

Und: 
AH: AC == Sin ux von BAC : Sin von AHC 
= Sin BO von BOH 

fo ift and 
AC : CH oder AB=ms Gin BO von BAH r Gin DS 
von CAH. 


- 


en tntenbeentn 
Drittes Hauptſtuͤck. 


Don der zu= und abnehmenden Bewegung, ‚ 
oder von dem Falle der Koͤrper ſowohl 
ſenkrecht als über fchiefe Flaͤchen. 


Lehrſatz. 


$, 42. In ber gleichfoͤrmig zunehmenden ober beſchlei⸗ 

nigten Bewegung verhalten ſich die durchlofenen Raͤumen 

wie bie Quadrate ber Zeiten, bit dazu verwendet wer⸗ 
deny . 
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Raum dem Purallelogram AEXN gleich. $. 12. be⸗ 
wegt ſich derſelbe aber mit gleichfoͤrmig beſchleinigter 
Bewegung in ber nehmlichen Zeit AE, und erhält am 
Ende derſelben die Gefchwindigfeit EX , fo ift fein 
burdhlofener Raum dem Drei? AEX gleich. Da 
abet legteres nur die Hälfte von dem erſtern ift, ſo 
wird auch) ein gleiehförmig bewegter Koͤrper einen dor 
pelt fo groſſen Raum befchreiben , als einer in ber 
nehmlichen Zeit mit gleichförmig befchleinigter Bewegung 
befien Geſchwindigkeit am Ende ber Bewegung eben fo 
gros wie Die vorige wäre; thun wlürbe, 


Lehrſatz. 
9. 43. Diemit gleichförmig beſchleinigter Bewegung 
in gleichen auf einander folgenden Zeiten durchlofenen 
Raͤume wachſen wie die ungerade Zahlen 1. 3. 5. 7. 
u. ſ. w. 


Beweis! Dir in ber erſten Seit AB durchlofene 
Kaum it = ABL, ber in der zwoten ſamt der erfien 
ober AC ift = ACO, und der in ber britten famt 
ber erften und zmwoten ober AD ift = ADI $. 42. . 
ziehet man nun den in ber erften Zeit der Bewegung. 
durchlofenen Raum ABL von dem von Anfang der Bes 
wegung bis zum Ende der zwoten Zeit durchlofenen oder 
von ACO ab, fo verbleibt der in der zwoten Zeit ale 
fein durchlofene Raum oder das Trapezium BCOL 
übrig, und ziehet man ben in ber erften und zrooten 
Zeit durchlofenen Raum ACO von dem von Anfang 
ber Bewegung bis zum Ende ber dritten Zeit durch⸗ 
fofenen Raum ADI ab, fo verbleibt der in ber britten 
Zeit allein durchlofene Raum oder bas Trapezium 
CDIO übrig. Nimt man nun das Dreieck ABL wie 
‚ran, fo it far, daß das Trapegium BCOL wie 3, 
und das Trapezium CDIO wie 5 ift, indem fie wuͤrklich 
aus 
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aus fo vielen Dreiecken mie bas erfte iſt, beftehen, 
Diefe Trapezien aber fielen die Raume ber aufeinander 
folgenden Zeiten vor , alje wachen bie in gleichen aufs 
. einander folgenden Zeiten burchlofenen Raume wie bie 
ungerade Zahlen 1, 3. 5. 7: d. ſ. w. 


Yes was wir bisher von ber gleichförmig bes 
fhleinigten Bewegung erwiefen haben , laft ſich 
auch auf die gleichförmig gehemte aber nur in ums 
gefehrter Ordnung anwenden, 


Erfahrung: 


$. 46. Ein ſchwerer Körper ber ungehigbert degen 
dem Mittelpunfte der Erde fallet, hat eine gleichförmig 
befchleinigte Bewegung. Die Urſache hievon ift , weil 
feine Schwere ihm alle Augenblick einen neuen Grab 
dee Geſchwindigkeit beibringt , und folglich felche in 
gleichen Zeiten gleichvich vermehrt. 
Zufeay: 
$. 47. Alles alfo, was wir von ber gleichfoͤrmig 
beſchleinigten Bewegung ermwiefen haben ; hat auch feine 
Beziehung auf ben freien Sal der fchmeren Koͤrper 
gegen den Mittelpunkt der Erde, D. i. die durchfalles 
nen Raume verhalten fich wie die Quadrate der Zeiten, 
oder der Geſchwindigkeiten; die Zeiten ober Geſchwin⸗ 
bigleiten verhalten fich wie die Quadratwurzeln ber 
Raume; die Räume wachen in gleichen aufeinander 
folgenden Zeiten wie bie ungerade Zahlen 1: 3. 5: 7. 
uf. w. 


Der berühmte Naturkuͤndiger Galilzus mar 
ber erſte, der uͤber den Fal der ſchweren Koͤr⸗ 
per ordentliche Verſuche anſtelte; dem wir folglich 
dieſes Geſeh der Bewegung zu verdanken haben. 

Unterb. Mechanik. III. Th, C Da. 
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Da aber ſo wohl er, als ſeine Nachfolger dieſe 
Verſuche nur in reſpektive kleinen Hoͤhen vorneh⸗ 
men fonten, fo iſt man bie ißo noch nicht voll⸗ 
fommen verfichert, ob die Vermehrung ber Ger . 
fhwintigfeit auch bei geöffern Höhen nach eben 
dem Gefepe geſchiehet? 


Erfahrung. 


$. 48. Durch genau angeftelte Verſuche weis man, 
daß ein ſchwerer frei und ungehindert fallender Koͤr⸗ 
per in ber erften Sekunde 15 Schuhe 1 Zoll und 


| Linie Parifeemaas Herunter falle; weil aber die 


Luft einige Verhindernis machet, ſo nimt man insge⸗ 
mein an, daß der Fal in der erſten Sekunde nur 15 


Schuh tief fei. 
Aufga ‚bee. 


(. 49. Ein Koͤrper braucht 4 Sekunden um über v 
eine Höhe frei herab gu faulen, men fragt, wie gros 
bie Höhe ware? on 

Auflöfung: Vermoͤg |. 48. fallet ein Körper in 
der erften Sekunde 15 Schuh, und vermög $. 42. 
verhalten ſich bie burchfallene Räume wie bie Qua⸗ 
drate der Zeiten Derowegen iſt: 

: 16 15: x 


16 I 
und I = 240 Sqh. Sx der Höhe. 


Aufgabe: 


J. 30. Man verlangt zu wiffen, in wie viel Zeit 
ein Körper von einer gegebenen Höhe frei fallen 


werde ? 
Auf⸗ 
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Auflöfung: Es fei bie gegebene Höhe = 450 
Schuh; mebft deme ift befant, daß ein Körper in 
der erfteri Sekunde 15 Schuh fallet. F. 48. Da ſich 
nun bie Zeiten wie bie Quadratwurzeln ber Raͤume 
verhalten * \. 43: 


ſo it Vs: Yaso = 1 Sek. x 
vder wenn man das Maas der Raͤume in Linien zer⸗ 
faͤllet, und die Wurzeln wuͤrklich auszichet: 

46 254 — 1: x | 

und er == 5 * Sekunden == x" 
oder man feet: mie ſich bie Höhe, bie der Körper 
in der erſten Sekunde durchfallet zu ber gegebenen Hoͤ⸗ 
he verhaͤlt, eben fo verhält ſich das Quadraͤt von eis 
nee Sekunde ju dem Duadrat der gefuchten Zeit $. 
43. mo man alsdann aus bem vierten Gaße die Wurzel 
auszuziehen hat. 

Eben auf diefe Art würde man beide Aufga⸗ 
ben auflöfen können, wenn anflaat ber Zeit die 
Geſchwindigkeit des fallenden Körpers gegeben , 
oder gefucht würbe; 


Ze 5 r ſa 3 
F. 51. Ein Körper, der durch was immer für 
eine Kraft fenfrecht in die Höhe getrieben wird; ers 
halt eine gleichförmig gebemte Bewegung, wenn bie 
Luft feine Hindernis wiachte. 

. Beweis: Betrachtet das die Schwere des Koͤrpers 
ber treibenden Kraft gerade, und befländig entgegen 
würfet, und weil biefe Würfung immer gleich ftark iſt, 
fo mus auch die Geſchwindigkeit in gleichen Zeiten gleich 
viel abnehmen , und alfo nothwendig eine gleichförmig 
gehemte Bewegung entftehen. 

@2 Ä Zus 
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aufa 

F. 52. Wenn alfo ein Adna fenfrecht in bie Ho» 
he getrieben wird , und anfangs eine gewifle Geſchwin⸗ 
digfeit Durch bie treibende Kraft erhält, fo wird dies 
felbe wie die Zeiten zunehmen, abnehmen, und endlich 
gaͤnzlich aufhören ; der. Mörper wird alsdann einen Aus 
genblick gleihfam in der Ruhe zu fein fcheinen, weil 
die treibende Kraft damals ganz überwunden iſt. In 
eben dieſen Augenblick aber wuͤrket die Schwere allein 
in ihn, und fuchet denfelben wieder abwärts au treiben. 
Die Gefchtoindigfeit nimt alsdann wieder eben fo zu, 
wie fie beim Auffteigen abgenommen. hat, und wenn ber 
Körper in bem Ort, wo feine fteigende Bewegung ans 
gefangen hat, gekommen ift, fo ift feine wieder erlang⸗ 
te Geſchwindigkeit bei nahe wieder eben fo gros, als 
fie zu vor durch die treibende Kraft ware, (Ich fage 
mit Recht bei nahe , weil fiedurch den Widerftand ber 
Ruft allezeit etwas geringer befunden wird, als fie ber» 
mög biefem Geſetze fein folte) daher werben bie ver» 
fornen Geſchwindigkeiten wie die Zeiten; die noch zu 
durchlaufenden Räume bis zur gröften Höhe mie bie 
Quadrate der noch vorhandenen Gefchwindigkeiten , 
oder ber noch nöthigen Zeiten fich verhalten, ferners 
die in einzeln aufeinander folgenden Zeiten burchlofenen 
Räume ober erreichten Hoͤhen werben wie bie ungeraben 
Zahlen abnehmen. Endlich wird ein ſenkrecht in die 
Höhe getriebener ſchwerer Koͤrper nur bie Hälfte fo 
hoch fleigen, als er fliege, wenn er mit ber anfaͤng⸗ 
lich erhaltenen Geſchwindigkeit gleichfoͤrmig bewegt wuͤr⸗ 
de, oder wenn die Schwere ſeine Bewegung nicht hemte. 


Erfahrung. 
6. 53. Zween freifallende Körper von ungleichen 


Mafien durchlaufen, wenn n ihnen bie Luft gleich viel, 
oder 
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ober gar nicht widerſtehet, in gleichen Zeiten gleiche _ 
Raͤume. 


Eine hundert pfuͤndige Bombe wuͤrde alſo in 
einem luftleeren Raume in einer Zeit z. B. von 
2 Seklunden eben nicht tiefer als eine dreipfuͤndige 
Granaden, ober hoͤlzerne Kugel fallen. Wird dies 
fer Verſuch ®n der freien Luft angeftellet‘, fo zeis 
get fi zwar an ben in gleichen Seiten durchfalle⸗ 
nen Raumen einiger Unterfchied, er ift aber dem 
Unterfchied der Maſſen nicht proportionirt, fons 
been viel fleiner. Es ift daher Flar, daß er nicht 
von der Berfchiebenheit der Maflen, fondern von 

dem Widerſtand ber Luft herruͤhrt. 

sufay. | 

6. 34. Weil die Gefchwindigfeiten ſich wie bie 
Zeiten verhalten, fo werden zween freifallende Körper 
von ungleihen Maſſen in gleichen Zeiten auch gleiche 
Geſchwindigkeiten erhalten, und wenn ſich in der freien 
Luft einiger Unterfchied zeiget, fo fomt berfelbe von 


bem Widerſtand ber Luft, keineswegs aber von ber 
Verſchiedenheit der Maife her. 


Lehrſatz. | 
$. 55. Die durch den Falle erlangten Kräfte eines 
Körpers verhalten fih wie die Dundratwurgeln der 
Hoͤhen. on 
Beweis: Es fei die Maſſe des Mörpers = M; 
eine Tiefe feines Falles S S, und die andere == 5; 
, die in ber erſten erlangte Geſchwindigkeit = C , und 
bie in der andern == c., . 
Nun betrachtet, daß MC:Mc—=C:c$, 29. 


nicht minder it C:c= VS: Ya . 43. 
63 | alfe 
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alſo iſt ud MC: Mo VE V;. y 204, Res 


chenkunſt. 
sufey 


$. 56. Um alfo die Kraft ber Beroegung , fo ein 
freifallender Körner in einer gewiſſen Höhe erhalten, 
auszudrücken, mus man fen Gericht, oder Mafle 
durch bie Quadratwurzel der durchfallenen Höhe mul 
tipliciren. 

*Es verſtehet ſich von ſelbſften, daß man um 
bie Kraft der Bewegung eines freifallenden Koͤr⸗ 
pers zu beftimmen, nad ber leibnitziſchen Mei⸗ 
nung bas Gewicht oder die Maſſe durch ‚die Höhe 
felbft multipliciven mtıfle, 

+ Erklärung. 

$. 577. Denn eine lache mit dem Horizont einen 
Mintel machet, fo wird fie eine fehiefliegende Sld« 
che genent. | 

Beobachtung. 

(. 58. Ein ſchwerer Körper bewegt ſich langſamer 
über eine fchiefliegenve Fläche, ale wenn er frei und 
ſenkrecht yon der nehmlichen Höhe herab fiele, 

Z u ſas. 

F. 59. Es muß alſo die Schwere bei dem Falle 
eines Koͤrpers uͤber eine ſchiefe Flaͤche ihre ganze 
Wuoͤrkung nicht machen können, ſondern ein Teil der⸗ 
felben gleichfam verloren gehen, oder in bie Flaͤche 
ſelbſt würfen. 


Ber 
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Beobachtung. 


(, 60. Die Gefchwindigfeit eines Über eine ſchief⸗ 
liegende Flaͤche berablaufenden Körpers nimt alfezeit 
mehr und mehr zu. | 

.—_ 3ufay. 

$. 61. Da das Zunehmen ber Geſchwindigkeit eines 
über eine fchiefliegende Flaͤche fallenden Körpers von 
feiner andern Urfache ald von der Schwere herfommen 
fan, und diefe, fo ale wenn er fenfrecht herabfiele, 
alle Augenblid in ihn wuͤrket, und demfelben beftäns 
big neue und gleiche Grade dee Gefchwindigkeit beis 
bringe $. 46. fo mus berfelbe nothwendig eine gleich⸗ 
förmig vermehrte Bewegung erhalten. 

3ufayg. 

$. 62. Alles, was von dem freien und ſenkrech⸗ 
ten Galle der Körper erwieſen worden, hat alfo auch 
feine Beziehung ˖ auf ben Kal berfelben über fchieflies 
gende Flächen: d. i. bie auf der fehiefen Fläche durch⸗ 
fofene Räume verhalten fi wie die Duadrate der 
Zeiten, ober Geſchwindigkeiten; und biefe wiedie Qua⸗ 
dratwurzeln der Raume. Die Räume wachfen in gleis 
hen aufeinander folgenden Zeiten wie die ungerade 
Zahlen 1. 3. 5.7.9. u. ſ. w. 

Sufag 

6. 63. Eben wie ein uͤber eine fehiefliegende Syläche 
fallender Körper eine gleichförmig vermehrte Vewe⸗ 
gung erhalt, fo erhalt eu eine 'gleichförmig gehemte, 
wenn er über eine fchiefliegende Flaͤche durch eine Kraft 
hinauf bewegt wird. SFolglich laͤſt ſich hier eben bag, 
was |. 51. u. ſ. w. geſagt worden, auf gleiche Art 
anmenden, 

4 Er⸗ 


Fig. 8. 
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Erklärung. 


G. 64. Das ungebundene Vermoͤgen ber Schwer 
re ( Gravitas abfoluta) ift basienige , welches ber 
Körper, wenn er fenkrecht und frei herabfallet , ausübet, 
Das würkliche Vermögen der Schwere aber (Gravitas 
reſpectiva) ift ienes , welches er noch hat, wenn 
feine Schwere zum Teil verhindert wird ihre ganze 
MWürkung zu machen. 3. B. wenn der Körper über 
eine ſchiefliegende Flaͤche faͤlt. 


Lehrſatz. 
. 65. Die Geſchwindigkeit, welche eiñ ſenkrecht 


falfender Körper am Ende feines Falles erreichet,, ver» 
halt ſich zur Geſchwindigkeit, die er über eine ſchief⸗ 
liegende Flaͤche Zallend”erbickte „ wie die Länge ber 


fhiefliegenden Fläche zu ihrer Höhe. 


Beweis i Wenn man aus dem Gchwerpuntte A bes 
fallenden Körpers eine Perpendikular AC auf CF zie⸗ 
bet, biefelbe als das ungebundene Bermögen der Schwe⸗ 
ve ober als die Kraft des Körpers, welche er duch 
feinen ſenkrechten Fal erhält , anfieht, und fie in zwo 
andere Kräfte, wovon eine auf bie fchiefe Flaͤche per» 
pendifular wie AD oder BC, bie andere AB aber zu 
berfelben parallel iſt, zergliedert, F. 36. fo wird bie 
Kraft der Schwere, mit welcher ber Körper gegen bie 
ſchiefe Flaͤche wuͤrket, und an derfelben gleichfam ver 
foren gehet, durch AD, bie Kraft aber, melche noch 
übrig bleibt, und mit welcher ber Körper wuͤrklich über 
bie fchiefe Flaͤche laufet, durch AB ausgebrädt, und 
es verhält fich das ungebundene Vermögen der Schwe⸗ 
ve, welches der Körper fenkrecht fallend Hätte, zu bem 
würffihen Bermögen ober zu ber Kraft, mit ber er 
über die fchiefliegende Fläche faͤlt, wie AC:AB. Km 

ober 
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aber ift wegen der Aehnlichteit der Dreiede ABC und 
EFC : AC: AB==CE : EF, D. i, die Kraft des 
fentrecht fallenden Körpers verhaft ſich zu ber, fo er 
uͤber eine fchiefe Flaͤche fallend erhielte, wie die Lange 
der fchiefliegenden Flaͤche zu ihrer Höhe, und da bie 
Maſſe des Körpers bie nehmliche zu fein angenommen 
wird, fo find die Kräfte wie bie Geſchwindigkeiten 
§. 29. Alſo verhält ſich auch die Geſchwindigkeit, wel⸗ 
he ein ſenkrech⸗ fallender Körper am Ende feines Fal⸗ 
les erreichet, zur Gefchwindigfeit, bie er über eine 
ſchieſe Fläche falend erhiefte, wie die Länge der las 
che zu ihrer Höhe. | 
" Sufas. 

J. 66, Siehet man CE als den Sinus Totus, 
und EF als den Sinus bes Winkels, den die. fehieflies 
gende Flaͤche mit dem Horizont machet , an, fo-fan 
man auch ſagen, daß die Gefchwindigfeit eines fenkrecht 
gefallenen Körpers zu der Geſchwindigkeit, die er über 
eine ſchieſe Fläche von eben der Höhe erhielte, fich wie 
der Sinus Totus zum Ginus des Winkels, welchen 
die ſchiefe Fläche mit dem Horizont machet , vers 


halte. | 
Lehrſatz. 

F. 67. Der beſchriebene Raum eines ſenkrecht fal⸗ 
Inden Körpers verhaͤlt ſich zu dem Raume eines in 
ber nehmlichen Zeit über eine ſchiefe Flaͤche er 
Körpers wie bie Geſchwindigkeit des erflern zu der bes 
andern. 

Beweis: Wenn ſowohl der fenfrecht als der uͤber 
eine fchiefe Fläche fallende Körper im Anfange feiner 
Bewegung bie Geſchwindigkeit, fo er durch die befchlei- 
nigte Bersegung am Ende feines Falles erhalten, ges 

C5 habt 
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habt hätte, fo würde er in der nehmlichen Zeit mit dies 
fer Geſchwindigkeit mit gleichförmiger Bewegung einen 
bopelt fo grofien Raum befchreiben, $. 44. Run aber 


. verhalten fich in der gleichförmigen Bewegung die Raͤu⸗ 
me wie die Gefchwinbigfeiten, wenn bie Zeiten gleich 


find 6. 27. alfo verhalten ſich auch die bepelte und 
tolglich auch die einfache Räume wie die am Ende des 
alles erlangte Gefchwinbigfeiten, und alfo ift der bes 
ſchriebene Raum eines fenkeecht fallenden Körpers zu 
dem Raum eines in bee nehmlichen Zeit ber eine ſchie⸗ 
fe Flaͤche laufenden wie die Geſchwindigkeit bes erſten 
zu der des andern. 
z u fa 3 

6. 68. Da fih die Geſchwindigkeit eines ſenkrecht 
fallenden Körpers zu der Geſchwindigkeit eines über 
eine fchiefe Flaͤche laufenden wie AC : AB ober auch 
wie CE ju EF verhält, $. 65.; fo verhält fih auch 
ber Raum des erften zu dem in dee nehmlichen Zeit bee 
ſchriebenen des andern, wie bie Länge CE ber ſchiefen 
Slähe zu ihrer Höhe ER, oder auch. wie der Sinus 
Totus zum Sinus des Winkels, welchen bie fchiefe 
Flaͤche mit dem Horizont machet $. 66. 


Zuſan. 


S§. 69. Ziehet man aus F eine Perpendifular FG 
auf CE, fo ift wegen dee Aehnlichkeit der Dreiede 
CFE und FGE: CE: EF=EF:GE (. 159. 
Geomet. folglich weil fih ber Raum bes ſenkrecht 
fallenden Körpers zu bem des uͤber eine fchiefe Fläche 
laufenden wie CE : ER verhält $. 68., fo mus GE 
dee Raum fein, welchen der Mörper uͤber eine ſthiefe 
Flaͤche laufend in der nehmlichen Zeit beſchreibt, ale 
er ſenkrecht fallend den Raum ER befhriche, rn der 

2) 
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Körper wird auf. der fehiefliegenden fläche nur von E 
bis G fommen, ba er in ber nehmlichen Zeit von E 
bis F ſenkrecht fiele. 

Wenn demnach EF oder bie Tiefe, fo ein Mörper 
in einer gewiflen Zejt fenkrecht durchfaͤlt, befant ift, und 
man verlangt zu wiffen, wie weit er auf einer fchiefen 
Slähe CE in ber nehmlichen Zeit Eommen werde, fü 
bat man nur zue ob angefeßten Proportion CE : EF 
== EF: EG ben vierten Gaß EG zu fuhen$. 211.Rer 
chenk. pder aber aus F, als aus dem unterften Punkt 
der Linie ER , fo die Höhe des fenkrechten Falles aus» 
deht, die Perpendifular FG auf CE zu ziehen, um 
EG dadurch zu beftimmen, | 


Lehrſas. 


(. 70. Die Räume ug: 4 Körper ber ver⸗ 
ſchiedene fchiefe Flüge gleidyer Zeit durchlaufet , 
verhalten fich wie die Sinuſſe der Winfel, welche bie 
Flächen mit dem Horizont machen. 

Beweis: Wenn wir EF als die Höhe, uͤber wels 
che der Körper in ber nehmlichen Zeit fenfrecht fallen 
würde, inbem er auf ben fchiefen Flächen EC und EQ 
einen gewiſſen Raum befchreibet, annehmen , und aus 
F die Perpendifularen FG und FL auf EC und EO 
ziehen, fo find EG und EL die Räume, welche der 
Körper in eben biefer Zeit auf den ſchiefen Flächen bes 
ſchreibet. F. 69. Betrachten wir ferner, daB wegen 
ber Wehnlichkeit ber Dreiede GFE und ECF mie 
auch LEE und EOF ber Winfel GFE = ECF, 
und dee Winkel LFE == EOF fei; und ftellen ung 
EF in beiden Dreiefen als den Sinus Totus vor, 
fo ift GE ber Sinus des Winkels GFE=ECF, 
und EL ber. Ginus des Winkels LFE == EOF, und 
folglich it, GE: LE = Gin ECE : ©in EOF. 

| z3Zu⸗ 
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3uſantz. 


F. 71. Wenn wir die Geſchwindigkeiten, welche 
der Körper durch den ſenkrechten Fal EF ſowohl als 
über bie ſchiefen Flächen EG und EL in der nehmlis 
hen Zeit erhält, duch a, b, c ausbrüden, fo ift 
a:b=EF:EG, unda: c=EF;EL | 
€. 67. Deromegen ift auch: ' 

| b:c=EG:EL - 
b. i, bie. Gefchwindigfeiten, welche ein Körper über 
verfhiedene ſchlefe Flächen EG und EL laufend in der 
nehmlichen Zeit erhaͤlt, verhalten fi wie die in eben 
der Zeit befchriebene Räume EG und EL, und ba 
fih diefe Raume wie bie Sinuffe der Winkel‘, welche 
diefe Flächen mit dem Horizont machen verhalten, |. 
70. , fo ftehen auch die Geſchwindigkeiten mit diefen 
im Berhältnis. | 


nn ——— — —— 
Viertes Hauptſtuͤck. 
Bon geworfenen Körpern: 


Erklärung. 


€. 72. Wenn ein Körper von einer Kraft nad 

was immer für einer Richtung frei, d. i., baß feine 

Schwere ungehindert in ihn wuͤrken fan , getrieben 

wird, fo heiſt man dieſe Bewegung einen Wurf, oder 
Schuß. 

Obwohl die Benennungen Wurf und Schuß 

im. Gebrauche unterſchieden find, und durch die 


eine meiftens dee Flug eines Körpers welcher in 
einen 
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einen flarfen Bogen gefchiehet,, durch bie andere 
aber , wenn ber Körper in feinem Fluge fich mehr 
einer geraden Linie nähert, ausgebrüdt wird, fo 
tönnen wir hier doch ohne Hindernis eine 1 für bie 
andere nehmen. 


Zuſang. 

F. 73. Es mus daher ieder Wurf oder Schuß aus 
zwoen Kräften nehmlich aus ber treibenden und aus ber 
Kraft der Schwere zuſammengeſehzt ſein. Nicht minder 
wenn die Bewegung in einem Raume geſchiehet, der mit 
keiner widerſiehenden flieſſigen Materie angefuͤllet iſt, fo 
mus bie treibende Kraft mit gleichfoͤrmiger die ber 
Schwere aber mit vermehrter Geſchwindigkeit wuͤrken. 
(. 46 u. 16. 


Erklaͤ eu ng. 

€. 74. ‚Nachdem die Richtungslinie ber treibenden 
Kraft d. i. die Scellinie des Gefhüßes in Anſe⸗ 
bung des Horizonte eine Stellung befomt , erhalt 
auch der Wurf und deſſen Richtungswinkel eine andere 
Benennung, nehmlich wenn die Richtungslinie mit bem 
Horizont parallel, oder der Richtungswinkel == 0 ift, 
fo wird ber danach gefchehene Wurf ein horizontas 
leer Wurf oder Schuß genent , ift aber bie Rich 
tungslinie fenfrecht auf dem Horizont, folglich der Rich⸗ 
tungswinfel ee 90°, fo heift auch der darnach geſche⸗ 
heine Wurf ein ſenkrechter Wurf ; macht aber‘ bie 
Richtungslinie über oder unter den Horizont einen ſpi⸗ 
Bigen Mintel, fo entftehet nach berfelben ein ſchie⸗ 
fer Wurf überhaupt , insbefondere aber Heift der Wins 
kel Über Den Horizont der Erhöhungswinkel ( Angu- 
lus Elevationis‘) und der nach felben gefchehene Wurf 
ein erhöhter Wurf, fo wie ber Winkel untern Hori« 
jont der Erniedrigungswinkel (Angulus Depreſſio- 

nis) 
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nis) und ber in diefee Richtung gemachte Ruf ein 
gefenkter Wurf genent wird. 
Erklärung. 

(. 75. Die Wurfsweite wird iene gerabe Linie 
genent, fo von bem Anfangspunft ber Fluglinie bie zu 
ihrem Ende gezogen werben fan. Iſt nun biefe Linie 
hit dem Horizont parallel; fo tft es eine horizontale 
Wurfsweite; ift fie aber zu demfelben ſchief, fo wird 
fie auch eine ſchiefe Wüurfsweite genent. insbes 
fondere heiſt fie eine erhöhte oder geſenkte Wurfs⸗ 
Weite, nachdein die von dem Anfangspunfte bie zum 
Enbe des Wurfs gezogene Linie fich uͤber den Horizont 
erhoͤhet, oder ſenket. 


Erklaͤrung. 


, 8 76. Die Zeit, welche von Anfang bis zum En⸗ 
be eines Wurfs verſtreichet, heiſt bie Dauerzeit deſ⸗ 
ſelben. Man pflegt ſie in kleinere gleiche Teile einzu⸗ 
teilen, welche alsdenn uͤberhaupt Momente genent 
werden. W 

Das gewoͤhnlichſte kleinſte Zeitmaaſſe iſt eine 
Sekunde ober der ſechzigſte Teil einer Minute. 
Aber auch dieſe wird oͤfters und zwar bei genauern 
Verfahren noch in kleinere ſechzig Teile, die man 
alsdenn Terzien nennet, geteilt. Dieſe kleine Zeit⸗ 
teile ſuchet man durch das Ablaufen verſchiedener 
hierzu eigens erfundene Machinen zu erhalten; 
das einfacheſte Mittel hierzu zu gelangen, ſind die 
‚Schläge eines frei hangenden Pendels, welches 
eben eine ſolche Laͤnge hat, daß eine Schwankung 
deſſelben genau in der verlangten Zeit geſchehen 
koͤnne. Die Berechnung dieſer Laͤnge aber wuͤrde 
uns zu weit abfuͤhren. 

Lehr⸗ 
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Lehrſatz. 

J. 77. Wenn ein Körper durch was immer fuͤr 
eine Kraft in Horigontaler Richtung mit gleichförmiger 
Geſchwindigkeit getrieben wird, ſo befchreibt er eine 
Halbe Parabol. 


Beweis: Wenn eine Kraft in einen Koͤrper nah Fig: 9. 
der horizontalen Richtung AC mit gleichförmiger Ges 
fhwindigteit würfet, fo fucht feine Schwere ihn zu 
gleicher. Zeit fenfrecht gegen den Mittelpunkte ber Erde 
oder nach der Richtung AN mit zunehmender Ges 
ſchwindigkeit zu bewegen $. 6. u. 46. oder berfelbe 
erhält eine aus zwo Kräften zufammengefebte Bewe⸗ 
gung $. 14. Nun vermög der erſtern Kraft beſchreib 
derfelbe in gleichen aufeinander folgenden Deomenten * 
bie gleihe Räume AE, EF, FH u. f. w. |. 25., 
und vermög ber andern wachſen die in ben nehmlichen 
Zeiten ducchlofenen Räume AB, BD, DG u. f. w. 
wie die ungeraden Zahlen 6. 5:5; baher wenn man mit 
den durchlofenen Räumen die Paralfelogrammen ABIE, 
AFLD, AGMH u. ſ. w. beſchreibt, fo ſiehet mn . 
ar, daß ber Körper nach Verlauf des erften Mer 
ments weder in E noch in B fondern in I, nach bem 
zwoten Moment weder in E noch in D fondern in L, 
und nad) dem beitten weber in H noch in G fonbern - 
in M fein wird, $. 32, u: f. w. folglich wird er eie 
gentlich die Frumme Linie ALLMO befchreiben. Um 
alſo zu erweiſen, daß biefelbe eine halbe Parabol fei, 
fo betrachtet, daß man die durchlofenen Raͤume AE == 
BI, AF=DL, AH = GM u. ſ. w. wie bie dazu 
verwendte Zeiten oder Momegten anfehen fönnen $. 45. 
und daß die Höhen eines fallenden Körpers fi wie 
bie Quadrate der Zeiten, folglich wie die Quadrate 
ber Linien BI, DL, GM u. ſ. w. veihalten \. 42.5 

die 
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die erſtere aber ‚ober bie Höhen ftelfen die Abfeiffen , 
und die andere die halben Drdinaten ber krummen Linie 
AILMO vor $, 344. u. 345: Geomet., und dieſel⸗ 
„ben verhalten ſich in einen Parabol eben fo gegeneinans 
ber, $. 353: Geomet.; alfo wenn ein Körper nach 
horizontaler Richtung mit gleihförmiger Geſchwindig⸗ 
keit getrieben wird, fd befchreibt er eine halbe Pas 
rabol. 


. 3uſantz. 


6 78. So oft alſo die treibende Kraft verändert 
wird, fo wird auch allezgeit eine andere Parabol bes 
ſchrieben, und fie wird um fo flächer als die treiben⸗ 
de Kraft gröflee angenommen wirb: 


| Sufam: 
g. 59: Wuͤſte man von einem nad horizontaler 
Nichtung geworfenen Körper , daß terfelbe vermög der 
treibenden Kraft allein M einer gewillen Zeit z. B. 
in einer Gekunde einen Raum AE == 100 Sch., 
vermög feiner Schwere aber in der erften Sekunde einen 
AB = 15 ©d. durdlaufen werde, und nebft diefen 
waͤre auch noch die ganze Dauerzeit == 4 Sekunden, 
oder auch die Höhe AN 240° Über die Horizontal NO _ 
befant , fo würde man die Weite NO == AC, in 
welcher nehmlich der Körper von der fenfrechten AN 
füllen wird, finden können, wenn man erſtlich AE mit 
der Zeit 4 wmultiplieiret, oder ba AE==BI, und 
AC=NO, fo ift nad) obigen Zehrfaß : 

. AB: AN == Bl? : NO”: 

oder 15 : 240=8 I0O0O00:x 

Folglich ae == No* 





oder 
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oder I 160000 





— NO, 


Das ift v 160000 == 400’ == NO. 


Zufen. 
$. 80. Wäre die Höhe AN famt der Weite NO 
gegeben , und man verlangte ben Raum AE==BI 
weichen die treibende Kraft in einer. Sekunde für ſich 
allein beſchreiden koͤnte, zu fin Anden, ‚b feßet 


ABxNo" = a 
AN 


VanxBR 





Faglich — 





3ufag. 

. 81. Hätte men bie Weite AE ber treibenden 
Kraft in einer Befunde nebſt der ganzen Weite NO 
bekant, fo fände man die ganze Dauerzeit ober bie 

Anzahl ber Setunben r wenn man feßte: 

| AE:.ı =NO;x 


NO x 1” 
=== x der Anzahl Sekunden. 


AR 
Sufag. 


$. 82. I die Weite AE==BI in einer Gefunde 
nebft der ganzen Weite NO gegeben , fo erhält man 
bie gange Höhe AN , weil man AB aus der (ix 

Unterb. Mechanik. IH, TH. D fah⸗ 
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fahrung immer für 15’ asinehmen kan, wenn man 


ſebet ·· 
Bi: No AB: AN, 
"NO xAB 
und Br * AN 
aufayg 


Fig. IO. 


(. 83. Wenn alfo zwo ungleiche Kräfte zween 
gleihe Körper mit gleichförmiger Geſchwindigkeit in 
horizontaler Richtung AC und von einer Höhe AN 
fortzuteeiben ſuchen, fo ftehen die horizontalen Weiten 
NO und NS mit den Räumen ber treibenden Kraͤften 
ber erfien Sekunde z. B. mit GM und GP, bie jur 


gleich auch die Gefchwinbigfeiten ausdruͤcken, in Pros 


portion. A L 
D. i. AG: AN=GM : NO". |. 353. Geomet. 
und AG: AN == GF* : NS®. $. 353. Geomet. 


— m | — mine 


Kolglih GM’ : GP! = NO* : 
undalfo\GM : GP = NO : NS. $. 217. Recent. 


Diefes tönte einigermaaffen Gelegenheit geben, 
die Verhältnis der Geſchwindigkeit bes Triebe von 
zwoen Rabungen eines Feuergewehrs oder Ger 
(hüßes zu finden, wenn man von bem Wider⸗ 
ftand ber’ Luft abfträhiven koͤnte; da aber biefer 
fonderfich bei gröflern Gefchwindigfeiten, wie ges 
wöhnlich die Stuckkugeln haben, ungemein bes 
teächtlich iſt, und bisher noch nicht genau beftimt 
bat werden Eönnen, fo wird man fi) auch nicht 
roundern , wenn biefe Regeln nicht vichtig eins 
treffen. Er 


Lehr⸗ 
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Lehrſatz. 


F. 84. Wenn ein Koͤrper durch was immer für 
eine mit gleichförmiger Geſchwindigkeit würkende Kraft 


BEE sg, een Fr eur ZA nn EEG Zn nn —— — Bea DEE 
® 


in (hiefer Richtung über ben Horizont geworfen wird, . 


fo beichreibt er eine Parabol, 


. Beweis: Wenn ein Körper durch eine mit gleich» 
förmiger Geſchwindigkeit würfende Kraft in einer ſchie⸗ 
fen Richtung AG über den Horizont AO geworfen 
wird, fo befchreibt er ohne Schwere betrachtet in gleis 
chen auf einander folgenden Zeiten oder Momenten die 


Fig. II. 


gleiche Roͤume AB, BC, CD u. fi w. g. 5. und 


man kan auch AB als die Geſchwindigkeit der treiben⸗ 
den Kraft In einem Momente anſehen $. 12; ferner 
würde ber geworfene Körper ohne Gchwere von ber 
Kichtungelinie AG gar nicht abweichen , ſondern fich 
nad) bem erfien Momente um PB, nad) den zweiten 
um QC , nad) dem dritten um RD, nad) dem vierten 
um SE unb fo nad iebem Momente um gleichviel, 
db. i. iedesmal um PB mehr als in ben vorher ‚gehens 
ben erheben. Da aber bie Schwere dieſer Erhebung 
gerade entgegen wuͤrket, unb biefe Wuͤrkungen nach ie⸗ 
ben Momente fi wie die Quadrate ber Zeiten oder 
ber verflofienen Momenten verhalten F. 42. fo wird 
der Körper nach keinen Momente die befagte Höhen 
BP, QC, RD u. ſ. w. gänzlich erreichen, fondern 
berfelbe wird nad dem erften Momente anftaat in B 
nur in H, nad) dem zweiten anflaat in C nur ink 
‚und nad) dem dritten anſtaat in D nur in-L u. f. w. 
fleigen önnen, und bie Ybgange BH, CI,DL, EM 
u. f. w. von befagten Höhen werden wie die Quadrate 
der bis dahin verfloflenen Momenten d. i. wie ı. 4.9. 
16. 25 u, ſ. w. zu nehmen. F. 42. Ziehet man nun 

D 2 die 
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die Wirkungen der Schwere nad) ieden Momente von 
den befagten Höhen ab; d. i. feßet man: 

PB— BH = PH 

'QC— CI =QıI 

RD—DL==RL _ 

SE — EM=SM u.f.w. 
ib werden die wuͤrklich erreichte Höhen PH, ql u fi 
mw. anfanglih bis auf eine gewiſſe wie Gier RL, 
weiche der Wuͤrkung der Schwere gleich ift, wenn 
diefe eben die Hälfte von ber Höhe DR betraget 
wachfen, dann aber da die Wuͤrkung ber Schwere ims 
mer mehr zunimt „ wieder abnehmen wie SM, 
TN; bis endlich die Würfung ber Schwere ber Hös 
he GO felbft gleich, und GO — GO == o wird; dann 
wird der Koͤrper in O und alfo mit bem Anfangss 
punft A des Wurfs wieder in gleiche Höhe gekom⸗ 
men fein. Halt nun den Körper in O nichts auf, 
fo wird die Wuͤrkung der treibenden Kraft in folgen» 
den Momente == GX fein, die Würkung dee Schwe⸗ 
re aber wird in voriger Merhaältnis zunehmen, und 
== XY werben, und ber Körper wird in Y-Eommen;, 
u. ſ. w. bis er endlich burch einen Gegenſtand aufge 
halten wird , und auf biefe Art wird alfo ber gewor⸗ 
fene Körper eigentfih bie krumme Linie AHIILMNO 
befchreiben. 
Unm nun zu erweifen, daß biefelbe eine Parabol fei, 
fo laſſet erftlih aus A die Perpendikular AZ fallen, 
und aus den Punkten HILMNO führet die Linien 
UH, VI, WL u. f. w. parallel gu AG, damit bie 
Parallelogrammen AUHB, AVIC, AWLD u. ſ. w. 
entitehen. 

un verhalten ſich die Linien BH ‚Ci,DE u. ſ. w. 
welche die Wuͤrkungen der Schwere ausbruͤcken, wie 
die Quadrate der Momenten, d. i. ir 
" B 
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BH : CI = AB : AC. 
BH:DL=AB :AD.u.[.w. F. 42. 
und weil in den Parallelogrammen ihre gegenüberftes 
hende Seiten einander gleich find, $. 108. Geomet. 
fo ift auch u 
AU : AV = UH VE. 


AU: AW= UH :WL’ uf. w. | 
Endlich ſtellet AZ einen Diamiter, AU,AV,AW 
bie Abſciſſen, und UH, VI, WL bie Ordinaten der 
befchriebenen keummen Linie vor , und bie Abſciſſen und 
Drdinaten eines Diameterg einer Parabol verhalten ſich 
eben alfo, $. 353. Geomet. folglich iſt bie ie bef rie 
bene krumme Linie eine Parabol. 


Um den Anfaͤngern die Wuͤrkungen der trei⸗ 
benden Kraft und der Schwere, wenn ſie bei ge⸗ 
worfenen Körpern zuſammengeſetzt find‘, begreif⸗ 
licher zu machen, ſo wollen wir ihnen ein wuͤrk⸗ 
liches Beiſpiel in Zahlen berechnet herſetzen, nehm⸗ 
ich wie nehmen an, daß bie treibende Kraft den 
Körper ohne Schwere betrachtet in ieden Momens 
te, z. B. in ieder Sekunde == AB == 185 
treiben önne, und daß der Richtungswinkel GAO 
eben fo gros fei, daß die Höhe PB, um welche 
der Körper nach ieden Momente höher als in dem 
vorigen fteigen folte, 90’ betriege; ferner wiffen 
wir aus ber Erfahrung, daß bie Wuͤrkung der 
Schere nach der erften Gefunde = BH = 15), 
nad der zwoten =CI=15X4, nad) ber brits 
ten = DL = 15 X 9 fei, und fo alle Sekun⸗ 
ben wie die Quadrate der verfloffenen Zeiten zu⸗ 
nehme, fo befommen wir nach obigen Zehrfaß : 


D3 | A 


— — — — — — — — 
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A ZZ een nun nenn nn nn re = 0 
PB ã— — 12 75 
RC — CI =0QI 90X2 - 15X 4=I120 
RD — DL=RL =90X3.— 15X ‚925138 
SE —EM=SM =I0X4— 15X16=120 
TF—FN=TN=90xX8— 15x25 75 
0G—G6CO=0 90 6 — 15 302 0. 


Die erſte Kolone ber Zahlen links ſtellet bie Hoͤhen 
por , fo ber Körper ohne Schwere betrachtet nach ie⸗ 
ber verfloflenen Sekunde erreichen hätte follen , die zwo⸗ 
te zeiget die Wuͤrkungen der Schwere nach ieder Ges 
funde , ober um mie vicl der Körper durch die Schwer 
ve nach ieder Sekunde im Steigen verhindert worden 
ift; unb bie. dritte weifet die von bem Körper würfs 
lich erreichte Höhen, Ferner fichet man, baf die er» 
reichte Höhen immer anwachſen bie auf die mittlere, 
und daß dieſe bie groͤſte — 135’, und eben fo gros 
als die Würfung ber Schwere 15 x 9, folglih nur 
bie Halfte von ber ganzen RD == 90 X 3 feiz end» 
lich daß die folgende erreichte Höhen wieder abnehmen, 
und die letzte O == 0 werde, weil bamals bie Wuͤr⸗ 


kung dee Schwere eben fo gros als OG worden, folgs 


(ih mus bee Körper mit A wieder in gleihe Höhe 
gekommen fein. 


Betrachten wir nun noch die nach verfehiebenen Zei⸗ 
ten erreichte Meitn AB, AC, AD u. f. w. d, i. bie 


Wuͤrkungen der treibenden Kraft als die Drbinaten 


UH, VI, WL u. ſ, w. und die Wirkungen ber 
Schwere BH, CI, DLu. f. w. in eben dieſen Zeiten 
als die Xbfeiffen AU, AV, AW u, ſ. w. und feßen 
fie nach obigen Lehrſah und nach ben oben gefundenen 
Zahlen an, fo if 


AU 
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AU : AV = UH*.: v7’ 
bes il 15X1: I5X4 == 185° : 370" 
. obere 15 : 60 == 34225 : 136900 
und AU: AW = UHR’ : WL’ 
bas ift 15 x1: 15)yy9 = 185" : 555° 

oder IS : 135 == 34225 : 308025. 
D. i. bie Abſeiſſen ſtehen mit den Quadraten ihrer 
Drbinaten in Proportion, folglich ift die krumme Linie, 
fo. von bem geworfenen Körper befchrieben warden, ei⸗ 
ne Parabol. | Ä 


Obwohl die Richtungen BP,CQ,DR u.f.w. 
der Schwere der Schärfe nach betrachtet , eigent- 
ich nicht parallel find, wie doch bier angenommen 
wirb, fondern am Mittelpunkt der Erde zufam- 
menlaufen, fo tan man fie auch bei ber gröften 
Wurfweite, die man mit gemöhnlichen Wurfma⸗ 
chinen erhalten tan, bennoch ohne merklichen Feh⸗ 
fer algeit daflır annehmen ,, weil ihre Winkel am 
Mittelpuntt ber Erde immer noch fehr fpißig aus⸗ 
fallen. ' 

Zufan. 

f. 85. Wenn alfo die Richtungslinie AB mit bem Fig. 12. 
Horizont AO einen Winkel OAB abwärts d. i. einen 
Erniebrigungsmwintel machet, ſo laͤſt ſich auf die nehm- 
liche Art erweifen, daß bee nach ber felben geworfene 
Körper ein Stuͤck eine Parabol ACDERF befchreibet. 


Zufen. co 
$. 86. Weil AR == RO, ſo ift —=DR Fig. ır. 
DR Go 
und = LR . 368. Geomet., folglich if 7 
== LR; ba nun GO die Wuͤrkung ber were am 
. —D 4 En⸗ 
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Ende des Wurfs, und LR die Höhe der Parabol 
anzeiget, fo mus ein frei fallenber Koͤrper in der nehme 
lichen Zeit, als er ſchief geworfen eine Parabol bes 
ſchreibt, viermal tiefer fallen, als bie Höhe der Para⸗ 
bol betragt. | 


ZzZuſanz. 
6. 87. Wenn man eine Wurfweite AO, fo in 
einen gegebenen Erhöhungswinfel GAO erreicht wor⸗ 
ben ift, bekant hat, fo kan man fo wohl die Wuͤr⸗ 
tung ber Schwere GO am Ende des Wurts, als auch 
ber treibenden Kraft AG, b. i. die Räume, fo dieſe 
beide Kräfte iede für fich währender Zeit des Wurfe 
befehreiben würden, finden, wenn man feßet: 
Ein tot : tang. GAO = AO: GO. 
folglich iſt | 
tng GAO x AO 
Sin tot 
und 
Sin GAO : Gin tot = GO : AG. 
Folglich ift 
Bin tot X GO _ | 
Sin GAO AG. 


== GO. 


Zufan. | 

$. 88. Da fih die Würkungen ber Gchwere wie 
bie Quadrate der Zeiten, ober auch wie bie Quadrate 
der Gefchwinbigkeiten ber gleichförmigen Bewegung vers 
halten, $. 42., und man aus ber Erfahrung weis, 
daß die Würfung der Schwere nach der erften Ges 
tunde = BH = 135 ſei, fo laft fi, wenn man 
AG und GO fi nach vorigen Zufaß befant gemacht 
hat, aud@die Gefchmwindigfeit AB ober ber Raum, 
ben bie treibende Kraft für fi ben Körper in einer 

Se⸗ 
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Gelunde befchreiben machen könte, finden, wenn man 
ſetzet: 
GO BH = AG" : AB*: 
BH ac! — 
folglih — — == AB” 


Yan xAG’ 
fs) 





und alfo = AB 





Zufag. 


J. 89. Dividiret man AG durch AB, fo befomt 
man die Momente der Dauerzeit, d. i. bie Sekunden, 
in weichen ber ganze Wurf gefchehen if. $. 13. 


Zufag. 


$. 90. Wäre bie Gefchwinbigfeit AB ber treiben 
den Kraft famt der Dauerzeit und den Erhoͤhungswin⸗ 
tel bekant, fo fünbe man die Wurfsweite AO, wenn 
man erſtlich AB durch die Seiten multiplieirt, um AG 
zu erhalten, denn aber feßet: 
©in tot : Kofn A== AG. AO, 
KofnAxXAG 


Sin tot 
Lehrſatz. 


F. Hr. Die mit verfchiebenen treibenden Kraͤften in 
einerlei Erhoͤhungswinkel erreichte Wurfsweiten ver⸗ 


== AO, 


halten fi wie die Quadrate ber Geſchwindigkeiten der 


treibenden Kraͤfte 


Beweis: Betrachtet, Ba ber geworfene Körper 
3. ©. mit bopelter Geſchwindigkeit in ber nehmlichen 
Zeit ale mit einfacher Geſchwindigkeit einen dopelten 


Raum befchreibe, $. ı 3. Di Wirkung der Schwe⸗ 
s Ä 


re 


Fig. 13. 
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re aber iſt nach Verlauf einer gleichen Anzahl Momen⸗ 
te in beiden Wuͤrfen gleich gros. Wenn baher ber 
Körper bei dem erften Wurf mit einfacher Geſchwin⸗ 
bigfeit AB nach Verlauf von 6 Momenten vermoͤg ber 
treibenden Kraft allein den Raum AG beſchriebe, und 
die Würkung der Schwere — GO wäre, fo wird 
berfelbe bei dem zweiten Wurf mit dopelter Geſchwin⸗ 
digkeit AC nach eben dieſer Seit einen dopelten Raum 
AM vermög ber treibenden Kraft allein befchreiben fol 
ten, $. 13. Die Würfung der Schwere MN aber 
wird bamals nicht geöffer als beim erfien Wurf um 
eben dieſe Zeit fein $. 6. Ä 

Da aun in bem Dreiefe AMS die Linie GO pa« 


AM 
raliel zu MS, und AG c— Fr. ft, fo mus auch 
AS MS 
AO = FL und folglih OG = 7 ſein; weil fer⸗ 


MS 
ne 0OG=MN, fo iſt ach MN = — = NS; 


weil nun die Wuͤrkung bee Schwere MN der von dem 
geworfenen Körper wuͤrklich erreichten Höhe NS gleich 
iſt, ſo iſt Nder Höchfte Punkt der Yarabol des Wurfs 
mit dopelter Geſchwindigkeit, und AS = 2AO bie 
halbe, AY==2AS ober 4AO bie ganze Wurfsweite. 
Nun aber ift | | 
| 4AO : AO == AC* : APB® R 

oder AV: AO = AG : AB“ 
Und was hier von ber dopelten und einfachen Geſchwin⸗ 
digfeit behauptet wird, läft ſich ebenfals von allen uͤbri⸗ 
gen Berhältniffen berfelben fagen , alfo ift erwiefen,, daß 
die mit verfchiebenen Geſchwindigkeiten und unter einere 
lei Erhöhungsmwinfel erreichte Wurfsweiten fih wie bie 
Quadrate der Gefchwinbigkeiten verhalten, 

0 - Zus 


Bon geworfenen Körpern, 9 
Zufeae. | 
. 92. Da ber Körper beim Wurf mit bapeltce 
Geſchwindigkeit zu Befchreibung der halben Parabol AN 
eben fo viel Zeit brauchet, als beim Wurf mit einfas 
cher Geſchwindigkeit zur Beſchreibung der ganzen Pargs 
bof ALO, fo mug er zur Beſchreibung ber ganzen Par 
rabol ANY bopelt fo viel Zeit als zu ALO nöthig har 
ben; es müffen fi demnad bei Würfen unter einerlei 
Erhoͤhungswinkel aber mit verfchiedenen Geſchwindigkei⸗ 
ten die Zeiten wie die Geſchwindigkeiten verhalten, 


Sufem 


. 6. 93. Gleichwie erwiefen worden, daß: 
AY:AO =AC: AB. 
ſo it au YAY : YAO a= YAO : VAR". 
unb folglich VAY , VAO ==AC: AB. |. 217- 
Rechenk. d, i. die Duadratwurzeln aus ben mit vers 
ſchiedenen Geſchwindigkeiten in einerlei Erhöhungsmin, 


tel erreichten Wurfmweiten verhalten fih wie biefe Ger 
fdwindigfeiten. 


Obwohl ber Lehrſatz $. 91. und Zufaß F. 93. 
in den Gefäßen der Bewegung für fich betrachtet 
allerdings gegfiindet if, und dem Anſehen ne 
ſcheinet, daß man ihn beim Bomben werfet, 
wenn man in einerlei Erhöhungswinfel verſchiede⸗ 
ne Weiten erreichen fol , zur Beſtimmung ber 
Pulverladungen bes Böllees, ba man fie als bie _ 
Urfachen der Geſchwindigkeiten anfiehet , mit Bow 
teil anwenden könne; fo fan ich doch die Anfaͤn⸗ 
ger, bie ſich durch bergleichen zu voreilig anges 
nommenen Negeln nur gar zu oft in bie Irre fuͤh⸗ 
ven laſſen, und dann durch die Erfahrung eines 

ans 





Fig. 14. 
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anbern überzeigt bie Echuld der Theorie beimeffen, 
hier nicht unerinnert laffen, daß bie Würkungen 
des entzunbenen Pulvers nicht mit ihrer Menge 
in Proportion fliehen. Durch die Entzuͤndung von 
2 Th Pulver wird zwar wohl zweimal fo viel 
eingefperte ober verdickte Luft als in ı ff los und 
ihrer Schnelkraft überlaffen, allein da die Ent? 
zundung nur nach und nach gefchehen Fan, und 
2 Th Hierzu mehr Seit als ı fh brauchen, fo 
ift klar, daß die losgelaſſene Luft niemals mit ihr 
ver ganzen Schnelkraft zugleich in Die Bombe wuͤr⸗ 
ke, folglich eine dopelte Menge Pulver derfelben 
niemal eine dopelte Geſchwindigkeit beibringe , umb 
alfo auch damit feine vierfache Weite zu erreichen 
fein wird. Ich übergehe mit Stilſchweigen, um 
sie viel die Wurfeweite bei vermehrter Geſchwin⸗ 
digkeit oder verftärkter Ladung durch ben geöffern 
Widerſtand der Luft ale bei minderer Gefchwins 
digkeit oder Ladung mehr verfürzt werben mus, 
da uns. die Erfahrung beflen ohnehin genugfam 
überzeiget. | 


Lebhrfag: 


€. 94. Wenn zween Würfe mit gleicher Geſchwin⸗ 
digkeit der treibenden Kraft aber & verfchiebenen Rich» 
tungs winkeln gefhehen, fo verhalten fi bie Dauer 
zeiten berfelben wie die Sinuſſe ihrer Erhoͤhungs⸗ 
winfel. 

Beweis: Betrachtet, daß, weil bei beiden Wuͤr⸗ 
fen nach den verfchiedenen Erhöhungswinfeln GAO 
und HAI bie Geſchwindigkeiten ber treibenden Kräfte 
die Körper in gleichen aufeinander folgenden Momenten 
gleiche Räume AG unb AF durchlaufen maden „ 
die Würkung der Schwere fo wohl bei dem einem ale 

ans 
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indern Wurfnac einer gleichen Anzahl Momente immer 


gleich groß iſt, deromegen wird diefelbe oder OG am 


Ende des erfien Wurfs gleih FL der Wuͤrkung ber 
Schwere bes zroeiten Wurfs nach eben fo viel Momens 
ten fein. Nun aber verhalten fih die Würkungen der 
Schwere im zweiten Wurf nach verfchiebenen Momen⸗ 
een wie die Duadrate biefer Momente d. i. 

HI : FL == AH°: AF*. ‘. 42. 
alfo verhalten fi auch die Würkungen der Schwere 
HI und OG ber beiben Wuͤrfe wie die Quadrate ih⸗ 
wer verflofienen Momente d. i. 

0G: HI == A&@° : AH“. | 
Ferner betrachtet, daß, wenn man aus B und C bie 
Perpendifularen BD und CE auf AI fallen laͤſt, AB 
fo oft in AG, und BD fo oft in OG enthalten fei, 
als in diefem Wurf Momente verflieflen $. 12; eben 
fo ifl in dem zweiten Wurf AC fo oft in AH, und 
CE in Hi enthalten, als in diefem Wurf Momente 
verflicflen. u 

Wenn man daher AB = AC als den Sinus totus 

anfiehet, fo find BD und CE bie Ginuffe der Erhoͤ⸗ 
hungswinkel; und benennen wir ben erſten BD mit s 
und ben andern CE mit S; bie Dauerzeit ober die 
Momente des erſten Wurfs mit x und die des andern 
mit y, fo können wir OG durch sx und HI buch Sy 
ausdruͤcken; und da fidh dieſe Linien wie die Quadra⸗ 
te ber Momente verhalten $. 42. ſo ift 

8x: Sy xx: YY. 

folglich xxyS = yyxs 

dividirt man nun beide Glieder duch xy $. 56, Re⸗ 
chenk. fo iſt: 


xS Ys. u 
Endlich diefe Gleichung in eine Proportion aufgelöft : 
X: 338. | 
Di 


; 
| 
1 
L 





Fig. 15. 


Fig. 14. 
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D. is die Dauerzeiten zwerner mit gleicher Geſchwin- 
digkeit und in verfihiedenen Erhoͤhungswinkeln geſche⸗ 
henen Würfe verhalten ſich wie die Sinuſſe ihrer Erho⸗ 


hungswinkel. 
zuſagz. 


J. 95. Wenn alſo die Dauerzeit eines Wurfs une 
a, und fein Erhöhungeminfel GAO gegeben wäre, 
und Man verlangte die Dauerzeit y eines andern Wurfe 
in einen befanten Erhähungswinfel HAI, iedoch mit 
der vorigen treibenden Kraft zu finden, fo feger 

Sin GAO : Gin HAl=s a: y 

Sin HALx a J 

A Ro 77 





3ufab, 
$..96. Haͤtte man die Dauerzeit eines Wurſs AC 
als a in einen gewiflen Erhoͤhungswinkel bekant, und 
man verlangte Die Dauerzeit y des mit der nehmlichen 
Kraft aber in einen Winkel CAD == 90° oder eines 
ſenkrecht in die Höhe gehenden Wurfs zu finden, fo iſt 
nah $. 94. 
©in BAC: Gin tt =a:y 
Sin tot x a _ 
Ba 7 | 
und biefe mus nothwendig von allen Wuͤrfen, welche 
mit ber nehmlichen treibenden Kraft in+ verſchledenen 
Winkeln gefchehen können, die gröfte fein. 
Aufgabe, . 
$. 97. Wenn von zween mit gleicher treibenber 
Kraft gefchehenen Wuͤrfen ihre verfchiedene Erhoͤhungs⸗ 
winkel ſamt der Wurfweite AO bes einen bekant, wie 
die Wurfweite Al des andern zu finden? ſ 
Auf⸗ 
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Auflöfung : 1. Suchet bie Wuͤrkung der Schwere 
OG am Ende des erſten Wurfs, indem ihr feßer:: 
©in tot ! tang GAO == AO:GO 
‚„ Zang GAOXAO 
und folglid — == G0. $.430. Geom. 


2. Sucher au die Würkung der treibenden Kraft 
AG folgender geftalt : | 
Sin GAO : Gin tot = GO : AG, 

@in tot x GO 
Sin GAO 

3. Da fih die Würkungen der Schwere wie bie 
Quadrate der Geſchwindigkeiten verhalten $. 42. und 
die Wuͤrkung der Schwere nach der erſten Sekunde 
= 15 und am Ende des Wurfs = 0G if, fo iſt 

0G : 15 = AG! : AB*. 
* ıyY x AG 
und folglich Vz == AB ber Geſchwin⸗ 
digkeit der treibenden Kraft. 

4. Da AB fo oft in AG enthalten als Zeiten vers 
flieffen währenden Wurf , fo ift * 
zeit des erſten Wurfs. 

5. Weil ſich die Dauerzeiten der Wuͤrfe wie bie 
Sinuſſe ihrer Erhoͤhungswinkel verhalten $. 24. fo if, 


wenn man bie Dauerzeit des zweiten ABurfs == y 
nimt: 


und alſo == AG, $. 434. Geomet. 





== a der Dauer⸗ 


Sin GAO : Gin HAT = a: y 
©inHAIx a | 


olgli 
folclich Sin Ga0 —T 





Fig. 15. 


64 I. Abſchnit. IV. Hauptſtuck 
6. Weil die Geſchwindigkeiten ber treibenden Kraͤf⸗ 
ten in beiden Würfen gleich angenommen werben, d. i. 


‚ABxy =AH, 


8 Um alſo die zweite Wurfweite Al zu finden, 
et; 
Sin tot : Kofin von HAI == AH: AI. 
und Koſin von HAIX AH 


&in tot. 


Da die Auflöfung dieſer Aufgabe etwas weit‘ 
laufig ift, und viel zu rechnen erfordert, daher in 
ber Ausübung beim Bomben werfen ziemlich under 
quem und langroeilig wäre, fo geben wir fie ins 
befien nur zur Übung des Verftands, und werden 
erftlich in ber Folge noch kuͤrzere Arten bie Wurfe 
weiten zu berechnen beibringen. 


3ufan. 

6. 98. Hätte man die Wurfweite AC, welche in 
einen gegebenen Winkel BAC mit einer gewiſſen treis 
benden Kraft AE erreicht werden kan, befant, und 
man betlangte die Höhe AD zu finden, auf welche der 
fenfrecht in die Höhe geworfene Korper durch eben bie 
treibende Sraft AF == AE getrieben iverben Eönte, 


ſo ſuchet zuvor fowohl die Dauerzeit der erften als 


bes andern Wurfs nach ber ſenkrechten Richtung AD 
wie $. 96. und auch die Geſchwindigkeit AE == AF 
der treibenden Kraft nah $. 97. R. 3. Denn aber 
multipliciet die Gefchwindigkeit durch die Dauerzeit bes 
fenfrechten Wurfs, fo if das Produkt der ſenkrechten 
Höhe AD gleich. 


Um 
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Um füch befien zu überzeugen, fo nehme man an, 
dab vie Gefhwindigfeit AE == AF der treibenden 
Kraft in ı Sekunde == 75 fei, und daß folglich bee 
geworfene Körper ohne Schwere betrachtet in ber ſenk⸗ 
echten Richtung AD alle Gefunden 75 Schuh fieigen 
müfte, weil er aber vom ber Gchwere beftändig und 
zwar nach der erften Sekunde um 15’ im Steigen vers 
hindert wird, |. 52., und biefe Hinderniffe alle Ger 
Eunden wie die Quabrate ber verflofienen Zeiten zu 
nehmen, fo wirb ber Körper nach der 

ıtn Getunde TSXI—ISX 160 
Moser. 5X 2 I5X 4=290 
SEN, 7IXZ—I5X 9= 00 
Alten. 00,0..75X4— 15X 16 zu 60 
Sten.. .... + 75 X5—I5SX25 u: O 
geſtiegen fein, d. i. er wird nach der Sten Gekunde 
nicht mehr weiter fleigen Eönnen, weil alsdann bie 
Wuͤrkung der Schwere eben fo gros als die der trei⸗ 
benden Kraft iſt, fondern er wird eben in dieſem Mo⸗ 
mente zueük zu fallen anfangen, und alfo in D feine 
groͤſte Höhe, bie bem Produkt aus der Gefchwindige 
keit AF ber treibenden Kraft in die Anzahl der ver 
floffenen Befunden d. i. 75’ X 5 == 375 gleich if, 
Daher ift alfo klar, daß man um bie fenfrechte Wurf 
höhe AD zu bekommen, bie Gefchwindigfeit der treis 
benden Kraft Dusch die Dauerzeit multiplieisen muͤſſe. 


Lebtfag. 
$. 99. Die in verfchiedenen Erhoͤhungswinkeln mit 
gleichen treibenden Kräften erreichte Horizontale Wurf⸗ 


seiten verhalten ſich wie die Ginuffe ber dopelten Er⸗ 
hoͤhungswinkel. 


Unterb. Mechanit. Un. Ch. G Be⸗ 


Big. 16. 


Fig. 17. 


⸗ 
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Beweis: Wenn EAC und DAB bie zween Erhoͤ⸗ 
hungswinkel find , in welden mit gleicher treibender 
Kraft die Wurfweiten AB und AC erreicht worden, 
fo find die Perpenditularen BD und CE die Wuͤrkun⸗ 
gen ber Schwere am Ende eines ieben ber beiden Würs 
fe. Richtet man ferner aus A eine Perpendifular AH 
von unbeftimter Lange auf AC auf; befchreibt durch 
die drei Punkte A, D und E cinen halben Zirkel nad) 
G. 60. Geom. und ziehet noch die Rinien DF,EF,GE 
und GD, d. {. letztere zwo aus dem Mittelpunkt G des 
Zirkels; fo. ift dee Wintel AFD== DAB, mb AFE 
== EAC. . 77 u. 84. Geom. Sun aber ift AGD 
dopelt fo gros als AFD, und folglich auch als DAB; 
und AGE ift dopelt fo gros als AFE oder EAC 
6. 77. Seom. folglich find AGD und AGE gleich den 
dopelten Erhöhungsminfeln, und laft man aus D und 
E nod die Perpendifularen DL und EI auf AF füllen, 
ſo ‚ftelen fie die Ginuffe der dopelten Erhoͤhungswinkel 
vor 9.428. N. 3. Geom. Da nun die Dreiede ADB 
und ALD einander, und ACE und AIE ebenfals cin» 
ander wegen den Parallelen AL, BD; AB, LD, und 
AI, EC, AC, IE, glei) und ähnlich find , ſo iſt 

Ac: AB IE.: LD. $. 140. Geom. 
baß ift: die in verfchiebenen Erhoͤhungswinkeln mit eis 
nerlei treibenden Kraft erreichten horizontalen Wurfwei⸗ 
sen verhalten fi wie die ©inuffe der bopelten Erhoͤ⸗ 
hungswinkeln. 

Es iſt das nehmliche auf eben die Art zu er⸗ 
weiſen, wenn man anſtaat ben ganzen Richtungs⸗ 
linien AE und AD fig. 16. nur ihre Viertel wie 
AE und AD fig. 177. für die Gehnen des halben 
Zirkel der zu beſchreiben ft, annimt. Der Unter⸗ 
ſchied wird alsdann nur darinnen beftehen , daß 
LD z= AN nur ber vierte Teil ber Abu foeit 

A 9 


a 
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AB, und IE = MA nur ber vierte Teil ber 
Wurfweite AC iſt. 


Zuſatz. 


9. 100. Da fich die mit gleicher treibenden Kraft Fig. 18. 


erreichten horizontalen Wurfweiten wie die Ginufle ihrer 
bopelten Erhoͤhungswinkel verhalten $. 99., ber bopels 
te Wintel von 45° HAR == AGH == 90° ift, und 
den ©inus totus GH ale ben gröften zum Ginus hat, 
fo mus aud) in dem Winkel von 45°, wenn man bie 
treibende Kraft gleich annimt, unter allen andern Ers 
höyungswinfeln die gröfle Wurfweite AO erreicht 
werden. 


Zufag 

$. 101. Wenn zween liche in den Erhöhungss 
winfen SAB und TAB, wovon ber erfte um eben fo 
viel geöffee als dee andere fleiner als 45° ift, mit glei« 
her treibender Kraft gefchehen,, fo ift der dopelte EGA, 
des erfien um EGH groͤſſer, und der dopelte AGD 
bes andern um HGD d. i. um eben ſoviel Eleiner ala 
AGH == 90°; beröregen if FGE == AGD, und 
folglidy find auch ihre ©inuffe IE und LD einander 


gleich. Da „gun. auh der ftumpfe Winkel EGA 


IE zu feinem Sinus hat, $. 428. Geom. fo haben 
diefe zween dopelte Erhoͤhungswinkel gleihe Sinuſſe; 
weil fi) aber die Wurfiveiten wie biefe verhalten, $. 
99. fo folget, daß man mit zween Wuͤrfen, deren 
Erhoͤhungswinkel einer um foviel gröffer uls der andere 
Heiner als 45° iſt, einerlei ABurfmeiten AB erreichen 
muße. 


Der Unterſchied dieſer zween Wuͤrfe beſtehet nur 
darinn, daB in dem groͤſſern Winkel eine höhere 
und dem fleinern aber eine niedere Parabol ber 

C 2 ſchrie⸗ 


— 


Fig. 16. 
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ſchrieben wird ; daß bie Dauerzeit des Wurfs 
im erftern um fo langer als die im andern als der 
Sinus defien Erhoͤhungswinkel gröffer ift als ber 
bes andern; und endlich daß der geworfene Mörpee 
im erften duch feinem Fal eine gröffere Geſchwin⸗ 
bigfeit erlange. Die Umftande allein beftimmen, 
weichen Winkel von beiben man nehmen müfle. 


Aufgabe. 


$. 102. Wenn zween Erhöhungsminfel nebft der 
in einem berfelben erreichten horizontalen Wurfweite 
gegeben, wie bie Wurfweite, welche man in dem ans 
bern Winkel mit gleicher treibenden Kraft erreichen 
fan, zu finden? 


Geometriſche Auflöfung: 1. Zeichnet die zween 
Hegebenen Erhöhungsmintel DAB und EAB; machet 
AB ber gegebenen Wurfweite nach einem beliebigen 
verjüngten Maasftab gleih, und errichtet aus B bie 
Perpendikular BD. 


2. Errichtet auf AB die unbeſtimte Perpendiku⸗ 
lar AF, und auf AD die Perpendifular DE big fie 
AF bdurchfchneidet. 


3. Teilet AF in G in zween gleiche Teile, unb 
nit dem Radius GA befchreibet den halben Zirkel 
AHDE. 


4. Laſſet aus dem Punkt E, wo der Schenkel AE 
des andern gegebenen Erhöhungswintel den halben Zir⸗ 
tel durchſchneidet, eine Perpendifulae, EC auf AC 
fallen, fo iſt, AC die Wurfweite, fo man in dem 
Erhöhungswinfel EAC mit ber nehmlichen treibenden 
Kraft erreichen fan. $. 99. 


Auf⸗ 
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Huflöfung duch die Rechnung: Geßet: 
Sin 3DAB: ©in aEAC = AB: AC, 
‚.„ Sin2KACXAB 


— AC. 
ſo iſ zn aDAB 5 


Wolte man nicht bie ganze Linie AD fig. 16. 
für die Sehne des Zirkels fonbern nur z. 3. den 
vierten Zeil davon wie fig. 17. annehmen, fo 
teilet die gegebene Wurfweite AB in 4 gleiche 


/ 





Tele, errichtet auf dem vierten Teile derſelben die 


Perpendikular ND, und auf AD bie Perpendi⸗ 
tulaer DE bie fe AF burchfchneidet , und. mit 


—AF == GA befchreibet ben halben Zirkel ADF; 


endlich Iaffet aus E, wo ber Schenkel AE des ei> 
nen Erhoͤhungswinkel den Zirkel durchſchneidet, 
die Perpendikular EM fallen, fo ift AM der vier 
te Zeil der gefuchten Wurfweite AC==4AM. 


QAufgabe. 


$. 103. Wenn man zwo horizontale Wurfweiten, 
welche man mit gleicher treibender Kraft in verſchiede⸗ 
nen Erhoͤhungswinkeln erreichen kan, nebft dem Erhoͤ⸗ 
hungsminkel der einem befant hat, wie der Erhöhunge> 
winfel der andern zu finden ? 


Beometrifhe Auflöfung: 1. Traget bie zwo Wurf⸗ 
weiten AB und AC nad) einem beliebigen verjüngten 
Maasſtab auf eine horigontallinie aus einem Punkt A 
auf , und zeichnet den gegebenen Erhöhungswinfe 
DAB ber einen. 


2. Errichtet auf AC aus B bie Perpendifular BD 
"bis an den Schenkel AD; AF und CE ebenfals 
perpendifulae auf AC, aber von unbeftimter Lange. 

E 3 3. 


Fig. 16. 
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3 Auf AD errichtet bie Perpenbitular DE bis fie 
AF durchſchneidet, und mit —AF = == GA becſchrei- 
bet den halben Zirfel ADF. 


4. Durch E wo nehmlich ber Zirkel die Perpenbifus 


far CE durchſchneidet, ziehet bie Linie EA, fo ifl 
FAC der gefuchte Erböhungswinfel zur Wurfweite 
AC. $. 99. 

Auflöfung durch die Rechnung; Geber: 

.„AB,AC = Gin 2DAB : Gin aEAC, 
Acx 5 Sin 3DAB 

fe it: —— 2 — Gin gEAC. $..99. 
Welchen man in den Ginustafeln nachzufchlagen hat; 
um feine Grabe zu finden, die man alsdenn halbiren 


muß. 
3 uſanz. 


Se 104. Ereignet es ih, daß die Wurfweite AC 
fo gros if, daß der. halbe Zirkel ADF die Perpendis 
tular CE weder durchfchneiden noch berühren fan, fo 
iſt es ein Zeichen, daß gedachte Wurfweite mit ber 
nehmlichen treibenden Kraft auch nicht in 45° grad, 
folglich auch in feinen andern Erhoͤhungswinkel erreicht 
werden fan, und in ſolchem falle ift man gezwungen 
eine groͤſſere treibende Kraft anzunehmen. 


Wolte man auch in dieſer Aufgabe nicht die 
| I 
gange Linie AD fig. 16. fondern nur 7 davon 








wie AD fig. 17. annehmen, fo hat man auf eine 
ähnliche Weiſe wie in ber vorigen Aufgabe zu 
verfahren. 


Lehr⸗ 


— — | — — — —— — 
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Le b r [a 8 | . 


5. 105. Der Parameter ber Achſe einer von einem 
geworfenen Körper befihriebenen Parabol ift die dritte 
Mroportional zu der Würfung der Schwere am Ende 
des Wurfs, und zu der erreihten Wurfweite. 


Beweis: Wenn EAC ber Erhöhungsmintel des Fi 


Wurfs, in welchen mit einer gewiſſen treibenden Kraft 
bie Parabol AOC befchrichen worden, fo ift AC die 
Murfiveite, EC aber die Wuͤrkung der Schwere am 
Ende des Wurfs. 

Da nun wegen ben Parallelen AF und EC, wie 
auch IE und AC die Linien AC = IE, ud EC=AI 
find, und IE perpendifular auf ben Durchmeſſer bes 
halben Zirkels AEF aufteift, fo iſt: 

AL: IE = IE: IF. $. 151. Geom. 
— IK” 
folglich iſt: IE —=AIXIF, und 7 IR 
CE == AL aber ift viermal fo gros als bie Achfe PO 
der Parabel, oder als die gröfte Abſciſſe der gröften 
Drdinate AC = IE oder dee Wurfiveite felbft, und 
AC. 1 
biefe halbe Ordinate AP = Fu = ze 

Wenn wir nun ben Parameter ber Achſe = p m 

uehmen, fo iſt: 
AI 


AI IE IE, 
4 az tr 
E'. AI 

und folglich —— —E 


werben ; 
er} 


IE = Alp, und alſo * =p 
E 4 wenn 


Fig, 17. 
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wenn nun ber oben gefundene gleiche Wehrt in erften 
Glied der Gleichung anſtnat diefem geſeht wird, fo iſt 
IF == p und alfo: 
AI:IE=TE:p 
oder CE:AC = AC:p. 
Kolglich if ber Parameter der Achſe bie dritte Pro⸗ 
portional zur Wuͤrkung dee Schwere und Wurfweite. 


| Zufen. 
| $. 106, Wird AE nur Z von ber Linie ber trei= 
benden Kraft angenommen, fo it EM ebenfals nur 
Z von ber Wuͤrkung ber Schwere am Ende bes Wurfs, 


und folglich der Achſe ober ber gröften Abſciſſe PO 
gleich, und wegen ben Parallelen AF und ME, wie 
aub MA und IE it ME = Alund MA = IE; 
und wir befommen wiederum : 

AI: IE = IE : IF. $. 151. Geom. 


| IE Ä 
- folglich IE" ze AIX IF und Ir =ır 


. Nicht minder iſt: AT: 2IE 21E: p. 
folglih 4IE* == AIXp. 


IE» p 
und AT 2 


baber ft IE — 


daß ift IF in dem halben Zirkel iſt ber vierte Teil bes 
Marameters ber Uchfe. 

Wenn man alfo bie vorhergehende Aufgabe 
durch die geomerrifche Befchreibung auflöfet,, fo 
fan man fi) zur Zeichnung ber Parabol gleich bes 
viertel Parumeterg IE bedienen. 

J Lehr⸗ 
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Lehrſatz. 


(. 107. Die mit was immer für einer treibenden Fig. 15. 
Kraft ereäihte fenfrechte Wurfshoͤhe AD. ift die dritte 
Mroportional zu der Wuͤrkung ber Schwere BC und 
der Würkung AB der nehmlichen treibenden Kraft eines 
nach ber fehiefen Richtung AB gefchehenen Wurfes. 


Beweis: Betrachtet, daß ein ſchwerer Körper in 
der nehmlichen Zeit durch die Linie AD fallen würde, 
ols er durch diefelbe von der treibenden Kraft hinauf 
getrieben wird $. 98. deromegen kan man durch fie fo 
wohl die Wuͤrkung der Schwere, als auch bie Dauer⸗ 
zeit des ſenkrechten Wurfs, durch AB aber bie Dauer» 
geit des fchiefen Wurfs, und buch BC bie Wuͤrkung 
ber Schwere deffelben ausdruͤcken. Dun aber verhal⸗ 
ten fi die Würkungen ber Schwere von beiden Wuͤr⸗ 
fen wie die Quadrate ber Zeiten, d. i. 

BC : AD AB’: AD". $. 42. 

folglich AB XAD=AD"'x BC u 

unb wenn beiberfeits mit AD bivibirt wird, fo iſt 

AB’XAD AD’xBC 

AD — AD 

bas ift AB’ == ADXBC 
löfet man endlich diefe Gleichung in eine Proportion 
auf, fo ift: ü 

BC. AB=AB:AD. 


Sufeg. 
$. 108. Da wir $, 107. erwiefen haben, daß die 
fentrechte Wurfshöhe zur Wuͤrkung der Schwere und 
der Wuͤrkung der nehmlichen treibenden Kraft eines in 
ſchiefer Richtung gefchehenen Wurfs die dritte Propor⸗ 
tional fei, und die Würkung der Schwere allegeit als 
bie gröfte Abſciſſe, die Wuͤrkung der treibenden Kraft 
E 5. eines 


— 





Due — — — 


Fig. 16. 
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eines ſchiefen Wurfs als bie gröfte halbe Ordinate eines 
Diameters angefehen werben fan (. 84. der Parameter 
vefielben aber ebenfalg bie dritte Proportional gu ben zwoen 
it $. 380. Geom, fo folget, daß die fenfrechte Wurfs⸗ 
Hohe dem Parameter eines Diameterg gleich fei, der die 
Wuͤrkung der Schwere zur Abfeiffe, die Wuͤrkung der 
treibenden Kraft aber zue halben Ordinate hat. 


Zzufee. 
$. 109. Da beide Dreiecke ABD und ADF rechte 
minfelicht find , und wegen ben Parallelen AF und BD 
bee Winkel FAD == ADB, fo ift au) AFD 
DAB, folglich find diefe Dreiecke einander ähnlich , 
und weil fie eine gemeine Seite AD haben, 
fo it: BD: AD= AD: AF 


.D.i. der Durchmeſſer des halben Zirtels den wir $, 


- 202. jur Erfindung ber Wurfsweiten oder der Erhoͤ⸗ 


bungswinkl gebraucht haben, ift die dritte Proportio⸗ 
nal zur Wuͤrkung der Schwere, und zu ber Würkung 


‚ber treibenden Kraft eines fchiefen Wurfs; da nun 


auch die mit der nehmlichen treibenden Kraft erreichte 
fentrechte Wurfshöhe oder ber Parameter des Diames 
ters die dritte Proportional zu dieſen Linien ift, fo 
iſt diefer Durchmeſſer des halben Zirkels der ſeutred⸗ 


ten Wurfshoͤhe oder dem Parameter des Diameters 


gleich. | 
Aufgabe. 
6. 110. Wie der Erhöhungswinfel zu finden, um 
mit einer angenommenen treibenden Kraft auf ein- über 
dem Horizont liegenden Gegenftand , beflen Höhe u und 


“ Entfernung gegeben, zu werfen ? 


Fig. 19. 


Auflöfung : durch gesmetrifhe Beſchreibung: 
1. Wenn AB die gegebene horizontale Entfernung 


: und BC bie Perpendikularhoͤhe bes Gegenſtandes über 
ben 


' 
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ben Horizont, CAB aber der gemeſſene ober bekante 
Höhenwintel iſt, fo machet vor allen mit einer nad) 
Belieben angenommenen treibenden Kraft (die aber, wie 
wir in der Folge fehen werben, dennoch hinlaͤnglich fein 
mus, um die vorgegebene Entfernung in einen geroifs 
fen Winkel zu erreichen) in einem beliebigen Erhoͤ⸗ 
hungswinfel einen Probwurf nah einem horizontal lies 
genden Gegenftand; meflet bie bamit erreichte Wurf⸗ 
weite, und fuchet die perpenbifulare Wurfshöhe , ober 
die ihr mit eben diefer Kraft im goten Grade erreichen 
wuͤrdet, nach $. 98. | 

2. Errichtet auf AB die Perpendikular AD, und 
machet folche der befant gewordenen Wurfshöhe im 
goten Grade gleich. 

3. Befchreibet auf AD als auf einer Gehne einen 
Zirfelbogen AGD, welcher einen Winkel AFD = 
AGD == ACF mit feiner Spiße am Umfreife faſſen 
kan, folgender Geftalt: nehmlich, weil in dem rechts 
winfelichten Dreied ABC der Höhenwinfel CAB gege⸗ 
ben ift, fo wird euch auch der Winkel ACB, und fein 
Supplement ACF auf 180° befant, $. 109. Gem. 
teilet ACB in gmeen gleiche Teile, und machet foroohl ben 
Winkel GAD als ADG dem halben Winkel ACB glei, 
und füchet mittelfl der zoo Sehnen AG und DG ben 
Mittelpunkt O , aus welchen ihr mit dem Radius OA oder 
OG ben Bogen AGD befchreiben koͤnt. $. 60. Geom. 
ober noch Fürzger; machet OAD == CAB, teilet AD 
in zween gleiche Teile AH und HD, und errichtet in 
H die Perpendifular OG , fo wird der Mittelpunft © 
des verlangten Bogens im Durchſchnitte der zwo Linien 
AO und GO fein. oo 

4. Berlängert BC bie fie den gemachten Bogen in 
zween Drten wie bier in F und E durchfchneidet , ober 
‚nach Umſtaͤnden etwan in G nie berühret, und ziehet 

AF 


— 


6 I. Abſchnit. IV. Hauptftuͤck 


 AF und AE, fo werben FAB und EAB bie zween 
Erhoͤhungswinkel fein, in welchen man mit der beim 
Probwurf gebrauchten Kraft eben ben über den Hori⸗ 
zont erhobenen Punkt C erreichen können wird. 


Beweis: Ziehet die Linien DF und DE, und be⸗ 
trachtet, daß AD die fenfrechte Wurfhöhe der ange⸗ 
nommenen Kraft fei, und wenn AF und AE bie wah⸗ 
ven Richtungslinien um in C zu werfen find, daß FC 
und EC die Wuͤrkungen der Schwere am Ende der bei 

den Würfe find, und mir müffen befommen : 
AD: AF = AF.: FC 
und AD: AE== AE : EC. G. 107. 

Um nun biefes zu ermeifen, fo betrachtest daß ber 
Minfel AFD = ACF vermög der Bedingung , und 
DAF = AFC megen ben Parallelen AD und CR 
fei, folglich ift auh FAC == ADF, und bie Dreis 
efe ACF und DFA find einander ähnlich, und weil 
fie die Seite AF gemein haben , fo ift 

AD : AF wa AF: FC. $. 140. Geomet. 
Eben biefes Läft fih von den Dreieden ACE, und 
DEA auf bie nehmfiche Art erweifen, atfo find AF 
und AE die wahren KRichtungslinien, und FAB und - 
BAB bie zween Echöhungswinfel, in welchen mit der 
angenommenen Kraft der über ben Horizont erhobene 
Ort C erreicht werden kan. 


Creignet es ſich, dab bie Linie BE ben Bogen 
nur in G berühret, fo iſt alsdenn der Winkel 
GAB ber eingige, in welchen man in ben Punkt 
C werfen koͤnnte. Gefchihet es aber , daß 
die Linie BE ben Bogen weber bucchfchneibet , 
noch beruͤhret, fondern ganz aufler denfelben falt, 
fo ift es ein Zeichen, daß man den Drt C mit 
der angenommenen Kraft gar nicht erreichen Pr 

n 
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In einem folhen Falle alfo hat man eine geöflere 
Kraft anzunehmen , mit berfelben einen neuen Prob⸗ 

wurf zu machen, und übrigens wie gleich gewie⸗ 
ſen worden zu verfahren. 


Verlangte man auch noch die horizontalen Wurf⸗ 
weitm AP und AM, bie man in ben zmeen bes 
fagten Erhöhungswinfeln FAB und EAB mit ber 
angenommenen Kraft erreichen würde, zu finden, 
um die zwo Parabofn ATP, und ARM. befto 
bequemer befchreiben zu können, fo befchreibet aus 
H wit dem Radius HA dem halben Zirfel DZA, 
verlängert AE und AF bis an benfelben in L und 
N, laffet aus L und N die Perpenditularen LM 
und NP auf die Berlängerung von AB fallen, 
fo find AM und AP bie verlangten Wurfweiten 
(, 102. Teilet nun iebe derfelben in Sund U 
in zween gleiche Zeile, errichtet die Perpendikula⸗ 


LM PN _. 
ven SR = — und UT = — fo habt ihr die 


Höhen oder bie groͤſten Abſciſſen der Parabolen , 
und Eönt dieſelben nun leicht nach F. 384. Geom. 
befchreiben. 


Auflöfung buch die Trigonometrie: 1. Weil 
der Winkel OAH=CAB, und beide Dreiecke AHO 
und ABC rechtwinfelicht find, fo find fie einander aͤhn⸗ 
lich, und alfo fan man feßen: | 

AB: AC == AH: AO 
und AB: BC == AH: HO 
..._ ACXAH 
folglich ift AB 


BCXAH 
unb AB „= HO 





== AO 





oder 


80 I. Abſchnit. IV. Hauptſtuͤck. 


3. Beſchreibet auf AD ale auf einer Sehne einen’ 
Zirkelbogen AGD, welder ben Winkel AFD== AGD 
= ACB mit feiner Spiße am Umkreiſe ſtehend faflen 
fan, folgender Geſtalt: da euch der Liefenwinfel BAC 
gegeben ift, und das Dreieck ACB rechtwinkelicht iſt, 
fo wird eudy auch der Winkel ACB, und fein Sup⸗ 
piement ACV auf 18C° bekant. Teilet alſo ACV in 
zween gleiche Teile, machet fo wohl GAD als GDA 
dem halben Winfel ACV gleih, und fucher mittelft 
AG und DG als zwo Sehnen den Mittelpunft O , 
aus welchen ihre mit dem Radius AO oder OG ben 
verlangten Bogen AGD befchreiben tönt $. 60, Geom. 
ober kürzer: machet DAO == CAB, teilet AD in 
zween gleiche Teife AH und HD, und errichtet in H 
die Perpendikular OG , fo wird der Mittelpunkt O beg 
verlangten Bogens im Durchfchnitte der zwo Linien AO 
und OG fein. 


4. DBerlängert CB, bis fie den gemachten Bogen 
in zween Drten wie bier in F und E durchſchneidet, 
ober nach Umſtaͤnden etwan in G nur berühret,, und 
giehet AF und AE, fo werben FAB und EAB bie 
gween Erhoͤhungswinkel fein, in welchen man mit der 
beidem Probwurf angewandten Kraft den unter dem Ho⸗ 
rigont liegenden Gegenftand C erreichen wird. 


Der Verweis iſt gänzlich wie der von ber vorher⸗ 
gehenden Aufgabe, und ift das, was bafelbft noch 
befonders angemerft worden auch hier gu vers 
ftehen. | 

Berlangte man bie horizontalen Wurfmeiten AM 
und AP ; bie man in biefem Erhöhungswinfel 
EAM und FAP mit ber vorigen Kraft. erreichen 
würde, zu finden, um bie gmo Parabofen ARM 
und ATP um fo bequemer befchreiben zu Kine 

v 
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fo ziehet mit bem Radius HA aus H ben Halben 
Birfel DZA, aus L und N, we bie Richtungs⸗ 
linien AE und AF denſelben durchſchneiden, laſ⸗ 
fet die Perpendikularen LM und NP auf AB fal- 
in, fo find AM und AP bie verkmgten Wurfs 
weiten, $. 102. Teilet man nun biefelbe in S und 
U in zween gleiche Teile, und errichtet die Pers 


. PN 
penbifulaeen SR == — , und UT a -— ſo 


habt ihr die Hoͤhen oder die groͤſten Abſeiſſen der 
Parabolen, und koͤnt fie nach $. 384. Geomet, 
beſchreiben. 


Auflöfung Such bie Trigonometrie? 1. Das 
Dreieck AHO iſt rechtwinkelicht, und der Winfel HAO 


it sm CAB und HA = — if betanit, folglich auch 


ber Winkel AOH, derowegen iſt: 
Gin AOH ; Sin tot == AH AO 
and alſ Sin tot x A AO | 
PT = 
nicht minder Gin tot: Gin HAO == AO; HO 
.„ SinHAOxAO 
nn = Ho 
ferner it HI == AB, und HI -— HO == ÖL 
Dann ift in dem Dreieck OIE bie @eite OL und OR: 
= AO bekant, alfo iſt: 
OE : OI =%& Sin tst ; Gin OEI 
j OI x Sin tot Gino 
‚un OE- == Sin OEI 


folglich 90° — OEI == EOL. 
Eadlich it HOD -4 DOE + EOI me 180° 
und 180° — HOD — EOlsm DOE. 


Unterb. Meganit. IL. CH. 5 vor 





Fig. 21. 
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DOE 
— == DAE 
2 
und alfo DAB == 90° — DAE == EAB bem groͤſ⸗ 
fern Erhöhungswinfel. 
ferner ift EOI = IOF 


EOF 
und — EAF. $. 77. Geomet. 


folglich iſt EAB — EAF FAB bem kleinern Er⸗ 
hoͤhungswinkel. | 
Da die Auflöfungen einiger der vorhergehenden 
Aufgaben etwas woeitläufig ‚ und daher in der 
Ausübung unbequem find, fo wollen wir aus nach⸗ 
fiehenden Lehrfab Gründe ziehen, die ung einen 
fürzepn und eben fo richtigen Wege, ia auf eine 
fehr‘ einfache praktiſche Urt führen „ obftehende 
Aufgaben leicht und geſchwind aufzulöfen. 
5 Kebrfag. _ 
$. 112. Die Brennpunfte aller buch einerlei Kraft 
aber in verſchiedenen Erhoͤhungswinkeln befchriebenen 
Parabolen eines geworfenen Körpers ftchen auf dem 
Umfreis eines Zirfels, der aus dem Ort bes Wurfs - 
mit einem Radius, ‚welcher der halben Wurfsweite in 
4Sten Grade, ober der ganzen in 15ten Grade gleich 
ift, befchriebeni wird. 
Beweis: Es feien AIC und AVD zwo Parabofen, 
die mit einerlei Kraft aber in verfehiedenen Erhöhungss 
winkeln TAC und XAD befchrieben worden, und AE 


I 

gerpendifulae uf AD = — ber ſenkrechten Wurfs⸗ 

höhe, bie mit eben der Kraft erreicht werben fan, Da 
1 B 

nun — biefer Wurfshöhe in allen mit einerlei Kraft, 


und in verſchiedenen Erhöhungsmwinfeln en 
Para⸗ 


4 


| oo. 
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| 1 
Parabolen ihren groͤſten Abſciſſen mehr m des Para⸗ 


meters der Achſen derſelben gleich iſt F. 106. b. i. 
weil AE=LN=LI-FIN, und AE== MP 
= MV -r VP ift, fo find, wenn man IE =IL, 


I 
und VO = VP= 7 des Parameters der Achſen 


macht, F und O die Brennpunkte der zwo Parabolen 
$. 358: Geomet. Weil ferne FA= FÜ =LN 
== AE, wd OA =0D=MP==AE if |. 359. 


I 
Geomet. fo find AE, AF,AO = der ſenkrech⸗ 


ten Wurfshoͤhe und Radien eines Zirkels, an deſſen 
Umkreis EFOC bie Brennpunkte der zwo mit gleicher 
Kraft und in verſchiedenen Erhoͤhungswinkeln beſchrie⸗ 
benen Parabolen fich befinden. Da ferner die Wurf⸗ 
weite in 45° gleich der halben ſenkrechten Wurfshoͤhe, 
bie Wurfweite in 15 aber gleich — dieſer Wurfe—⸗ 
hoͤhe iſt, fo iſt die Wurfweite in 15° gleich dem Ra. 
dius AE bes Zirkels, auf welchen die Brennpunkte 
diefer mit einerlei Kraft und in verfchiedenen Erhös 
hungswinkeln befchriebenen zwo Parabolen fich befinden, 


und gleich wie biefes von bdenfelben erwiefen worden, 
fo laͤſt es ſich auch von allen Übrigen erweifen. 


Zufayg. 
$. 113. Da die Winkel EAF und EAO ben 
dopelten Erhöhungsminfeln gleich find $. 366. Geom. 
fo erhält man die Erhöhungsmwinfel EAT und EAX, 
wenn man erſtlich mit dem Radius AE aus A ben 
Bogen EFS befchreibet , und ihn mit eben bemfelben 
aus C und D in F und O durchſchneidet, dann aber bie 
52 Boͤ⸗ 
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‚Bögen EF und EO in zween gleiche Teile teilet, und 
durch diefe Zeilungspunften die Linin AT und AX 
ziehe. Weil ferners der dopelte Erhöhungswinfel von 
45° glei 90° == EAC ift, und einer deffen Schenkel 
durch den Brennpunft ber Parabol: gehet, fo muß der 
Brennpunkt einer in 45ten Grab befchriebenen Para⸗ 


bol auf die Mitte C der Wurfweite AB felbft fallen , 


und biefelbe ift alfo die Ordinate bie ducch den Brenn⸗ 


punft gehet. 
Sufag. 


6. 114. Daman iede Wurfweite, fo Kleiner als die 
in 45° ift, in zween Erhöhunggminfeln erreichen Tan , 
und wir den höhern von beiden bereits $. 113. ju finden 
gelehrt Haben, fo erhält man auch den niederen , wenn 
man die mit bem Radius AE aus A und D befchries 
benen Bögen fo weit unter AB verlängert ‚ bis fie fi in 
einem gweiten Ort S durchſchneiden, welcher alsbenn ber 
Brennpunkt zur niederen Parabol ift, und teilet man 
ben Bogen SE in zween gleiche Teile, und ziehet durch 
den Teilungspunft die Linie AR, fo wird EAR der 
niedere Erhoͤhungswinkel fein, in welchen man bie ges 


gebene Weite AD noch nebft bem andern erreichen Lan. 


Fig. 21, 


Aufgabe. 


6. 115. Wenn die mit einer gewiflen Kraft in 45° 
ober 15° erreichte horizontale Wurfweite befant , und 
man verlangt den Erhöhungsmwinfel zu finden, in wel 
chen man mit der vorigen Kraft eine andere gegebene 
horizontale Weite erreichen fan. 


Aufldfung durch die geometrifhe Belchreibung : 
1; Ziehet die Linie AB unbeflimt; errichtet an bem 
einen Ende berfelben die Perpendikular AE gleich ber 
gegebenen halben Wurfweite in 45ten ober ber ganzen 

| in 
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ia ISten Grade, "nach einem: beliebigen verilingten 
Maasſtab, und befchreibet mit derh Radius AE ben 
Bogen EOS. 


2. Traget die neu gegebene Wurfweite auf die Lis 
nie AB aus A in D, und mit einem dem vorigen Ras 
dius AE gleichen DO befchreibet aus D den Bogen 
Q08S. 


3. Durchſchneiden fih nun beide Bögen in zween 
Punkten wie hier in O und S, fo find diefe Durch⸗ 
ſchnitte die Brennpunften der zwo Parabolen, in mel 
den die gegebene IBeite AD erreicht werben fan, $. 
112. und teilet man bie Bögen EO und ES in zween 
gleiche Teile, und ziehet durch die Teilungspunfte bie 
£inin AX und AR, fo find EAX und EAR bie 
zween verlangten Erhoͤhungswinkel. 


4. Ereignet es ſich aber, daß ſich beide Boͤgen 
nur in einem Puntt berühren (welches Damals geſchie⸗ 
het, wenn die neugegebene Weite dopelt ſo gros, als 
bie im ıSten Grad iſt) fo fan dieſelbe nur in 45ten 
Grad allein erreicht werden, unb wenn ſich Die zween 
Böyen weder durchſchnelden noch berühren, fo ift es 
ein Zeichen, daß bie gegebene Weite mit biefen Rraft 
gar nicht erreicht werben koͤnne. 


5. Machet EQ parallel zu AB, und auf AB er» 
richtet buch O und S die Merpendikular PS. Teilet 
OP in zween gleiche Teile, fo ift V der Scheitelpunkt 


1 [4 
mb VP = VO = vu Parameter ber höhern Pas 


rabol. Eben fo findet ihr den Scheitelpunkt und viertel 
Parameter der niederen Parabol, wenn ihr SP in 
sween Zeile teile. Nun wird es auch leicht fein 
die Parabolen ſelbſt nach $. 360. Geomet, zu beſchreiben. 
u 53 Tri⸗ 
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Trigonometrifhe Auflöfung : Da ihre in bem 
Dreiede AMO bie Geite AO als die Wurfweite in 
ıSten Örabe, und AM als die Hälfte bee gegebenen 
kennet, fo findet ihr den WWinfel OAM nad) $. 433. 
Geomet., folglih ift 90° — OAM = EAO, und 


EAO . 
= EAX dem Erhöhungsmwinkel von ber Verti⸗ 


tal abwaͤrts gerechnet. 


Zufag. 

$. 116. Solte anftaat der Wurfweite in 1ʒ3ten 
oder 4Sten Grade eine andere gegeben fein, ober ber 
Probwurf in feinen von beiden Winfeln gemacht koͤn⸗ 
nen werben, fo laft fih der Radius bes zur vorigen 
Aufloͤſung nöthigen Bogens, d. i. die Wurfweite in 
1Sten Grade dennoch leicht folgender Geftalt finden ,. 
nehmlich: errichtet auf der halben gegebenen Wurfs 
weite eine Perpendikular MP, machet ven Mintel. 
EAO gleich dem gegebenen bopelten Erhoͤhungswinkel, 
fo ift der Ducchfehnitspuntt O des Schenkels dieſes 
Minfels und der Perpenditulae MP ber Brennpunkt, 
und AO ber verlangte Radius, oder die Wurfweite 
in ı5ten Grad. | | 

Zzufean. 

(. 1777. Hätte man die Wurfmeite in 1Sten Grad 
befant, und man verfangte zu wiffen welche horizontas 
le Weite man in einem andern gegebenen Erhoͤhungs⸗ 
voinfel erreichen würde, fo ziehet die Line AB, und 
AE perpendifular darauf; und mit dem Radius, der 
gleich der Wurfweite in sten Grad iſt, befchreibet 
ben Bogen EOS, ferner machet den Winfel EAO 
gleich dem bopelten des gegebenen Erhöhungsmwinfel , 
fo it O der Brennpunkt. Geßet hierauf den Zirfel 
in O und mit der Eröfnung OA durchſchneidet AB in 
D, fo it AD bie verlangte Wurfsweite. $. II2. 

| Aufs 
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Aufgabe 
$. 118. Wenn bie mit einer gemwiffen Kraft in Fig. 22. 
ı5ten Grab erreichte horizontale Wuefweite befant ift, 
wie der Erhöhungswinfel, in dem man mit eben der 
Kraft einen über dem Horizont erhobenen Öegenftand 
treffen fan, zu finden ? 


Auflöfung durch geometriſche Selchreibung 
2. Suchet die ſchiefe Wurfsweite AD nach |, 542. 
Geomet. oder auf was immer für Art; meſſet auch 
den Höhenwinfel DAB, fo findet ihr. die Höhe DB 
bes Obiekts über dem Horizont, und bie Horizontals 
weite AB nad) $. 435. Trigon. 


2. Ziehet AB, und machet fie nach einem beliebis 
gen veriüngten Maasſtab der ' gefundenen horizontalen 
Wurfweite gleich; errichtet auf berfelben die Perpens 
difularen AE und BQ, und traget die gefundene Hoͤ⸗ 
he des Obiekts über dem. Horizont aus B in D. 


3. Aus A befihreibet mit einem Radius AE, ber 
glei) der Wurfweite in rSten Grad ift, ben Bogen 
EOS, und ausD mit einem Radius DQ = AE— 
BD ben Bogen QOS, fo werden die Durchfchnitspunfr 
ten O und S beider Bögen die Brennpunften der zwo 
Parabolen fein, in welchen man den Gegenftand D era 
reihen fan, und EAO und EAS find die dopelten 
Erhöhungswinfel. Folglich wenn man die Bögen EO 
und ES iu zween gleiche Zeile teilet, und durch r 
Zeilungspunften die Linien AT und AX führer, 
find EAT und EAX bie verlangten zween —* 
winkel von der Vertikal angerechnet. 


4. Ereignet es fi ch ‚ daß bie Bögen anſtaat ſich zu 

durchſchneiden fich nur in einem Punkte berühren , fo ift der 

Berührungspunft der Brennpunkt, und der Gegenftanb 
34 i 


iſt alsdann auch nur in einen Erhoͤhungswinkel allein 
zu erreichen. Durchſchneiden ober berühren fih aber 
bie Bögen gar nit, fo ift auch nicht möglich den Ges 
genflanb mit biefer Kraft zu erreichen, fonden es 
mus eine guöflere angenommen werben. 


5. Auf AB errichtet aus O und S die Perpenbifus 
laren CL und FS, führet EQ parallel zu AB, unb 
teilet CO und FG in gween gleiche Teile, fo werben 
bie Teilungspunkten I und G bie Scheiteln ber zwo 
Marabolen, CI == IO aber, und FG === GS bie 
Biertelparameter fein, und ihr werbet nun bie Para⸗ 
bolen leicht nah $. 360. Geomet. befchreiben können. 

Der Beweis des Verfahrens gründet ſich gänze 
lich auf den Zehrfaß |. 112. 

Teigonometrifhe Auflsfung:! x. In dem Dreieck 
AOD tennet ihr bie ſchiefe Wurfweite AD, die Wurf: 
weite in ISten Grab = AQ, und OD == AO — 
BD; alfa laͤſt fih quch ber intel OAD finden $. 
442. Geomet. 

2. Adbiret ihr zu QAD nod den gemeffenen Hoͤ⸗ 
henwinkel DAB, fo it EAB = 90° — OAB = 


EAO 
EAO, und — * EAT bem m hehern Erhoͤhungs⸗ 


winkel. 


3. Um auch den Erhoͤhungswinkel des einen Para⸗ 
Bol zu- finden, fo ſuchet in bem Dreiede ADS ben 
Mintel DAS wie zuvor. Dann ift DAS — DAB 
e=-BAS, und EAB «» BAS == SAE bem dor 


SAE 
pelten , und folglich — == EAX dbem nieberern 


Erhoͤhungswinkel ſelbſt. 
| Zus 
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3ufag. Ä 

€. 119. Obwohl die vorhergehende Aufgab einen Fig. 23, 
Probwurf auf einer horizontalen Flaͤche und in 15ten 
Grad als bekant vorausſetzet, und man bergleichen fons 
derlich in gebürgigten Gegenden fehr oft nicht machen 
tan, fo läft ſich nichts deſtoweniger auch mit Hülf eines 
in was immer für einen Winkel und auf einer mit bem 
Horizont fehiefliegenden Fläche geſchehenen Probwurf erſt⸗ 
lich bie mit eben dieſer Kraft in 1Sten rad zu erreis 
chende Horizontale Wurfweite, und dann auch noch ber 
Erhoͤhungswinkel, in welchen man ein neugegebenes und 
über dem Horizont liegenbeg Dbiekt erreichen kan , fols 
gender Geſtalt finden, Nehmlich: 


I, Zeichnet ein vechtwinfelichtes Dreied AFC, in 
weichen AF bie fehiefe, AC aber die mit bem Probs 
murf erreichte horizontale Weite, und CH bie Höhe 
des Obiekts Über dem Horizont vorſtellet, nach einen 
beliebigen Maasſtab. 


2. Errichtet AE perpendifuler auf AC, machet 
EAN gleich bem dopelten Erhöhungswinfel des Probs 
wurfs, und ziehet AN unbeftimt, 


3. Traget CF aus A im G;, feßet die Birtelfpiße . 
in G, und nehmet auf GN werfchiebene Weiten GH, ” 
GI, GM u. f. w. und fehet zu, wenn ihe den Zivfel 
umſchlaget, pb die eine Spitze in F. eintrift, d. i. ob 
GH = HF, ober GI = IF u. f. w. his {hr endlich 
eine wie GL findet, welche wuͤrklich gleich LF ift; 
ſo iſt AL bie horizontale Wurfweite in 15ten Grade , 
Fi L bes Brennpunft der Parabol des Probwurfe 
« 112. | 
4. Beſchreibet nun aus A mit dem Radius AL ben 
Bogen ELR ; traget bie neugegebene horizontale Weite 
55 aus 





———- 
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aus A in B; errichtet daſelbſt eine Perpendikular BD, 
und madet fie der neugegebenen Höhe des Obiekts uͤber 
dem Horizont gleich. 

5. Setzet in D ein, und mit einem Radius DO 
== AL — BD durchſchneidet den vorigen Bogen in 
O, fo iſt O der DBrennpunft der neuen Parabol, und 
teilet man den Winfel EAO in’ zween gleiche Teile, 
und ziehet Durch ben Zeilungspunft die Linie AT, fü 
iſt EAT der geſuchte Erhöhungsmwinfel, in welchen 
man mit ber beim Probwurf gebrauchten Kraft bie 
fhiefe Weite AD erreichen Eönnen wird. 

6. Um nun auch die horizontale Wurfweite in 1 Sten 
Grade durch die trigonometeifche Berechnung zu finden, 
fo betrachtet, daß ihr in dem Dreiecke AGE den Wins 
fl GAB = 90° — EAL — FAC famt der Seite 
AG und AF fennet, derowegen laͤſt fih die Seite GEF 
nah $. 440. ©eomet, berechnen. Ferners, da GL 
== LF gemacht worden, fo ift LGF == LFG, und 
weil LEGE = GAF + GFA (, gr. Geomet. fo 
find euch in dem Dreiecke GFL die zween Winfel 
LGF und LFG nebft ber Seite GR befant , alfo koͤnt 
ihr auch bie andere GL nad $. 437. Geomet. finden, 
und bann ift GL + AG gleich ber gefuchten, horizons 
talen Wurfsweite in 15ten Grade, iſt nun dieſe eins 
mal befant, fo Laft fih ber Erhöhungsmwinfel BEAT 
für die neugegebene ſchiefe Weite AD gänzlich nach 
$, 118. berechnen. 


Aufgabe. 


Fig. 24. | $. 120. Wenn bie mit einer gemwiffen Keaft' in 


15ten Grad erreichte horizontale Wurfweite befant iſt, 
wie der Erhöhungswinfel, in dem man mit eben der 
Kraft einen unter bem Horizont liegenden Gegenſtand 
erreichen fan , zu finden ? | 

Auf. 


. 
wes ._S. 
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Auflöfung durch geometrifche Beſchreibung: 
T. Suchet die fchiefe Wurfweite AD nad $. 542. 
- Geomet. oder auf was immer für eine andere Art; 
meſſet auch den Tiefenwinfel BAD, damit ihr die Tiefe 
bes Dbietts BD unter dem Horizont, und auch bie horis 
zontale Weite AB nach $. 435. Geom. berechnen möget, 

2. Ziehet eine Linie AB, und macher fie nach einem 
beliebigen verilingten Maasftab ber gefundenen horizon⸗ 
talen Wurfweite gleich; errichtet auf derfelben die Pers 
penditularen AE und BQ, und trage die gefundene 
Tiefe des Obiekts aus B in D abwärts. 

3. Aus A befihreibet mit einem Radius AE ,. ber 
gleich der horizontalen Wurfmeite in 15ten Grade iſt, 
den Bogen EOS, und aus D mit einem Radius DQ 
== AE BD bden Bogm QOS, fo werben bie Durch» 
ſchnitspunkten O und S beider Bögen bie Brennpunften 
ber zwo Parabolen fein, in welchen man ben Gegen⸗ 
ftand D erreihen fan, und EAO und BAS find bie 
dopelten Erhöhungsmwintel, folglich wenn man die Bös 
gen EO und ES in zween gleiche Teile teilet, und 
duch die Teilungspunften die Linien AT und AX 
führet, fo find EAT und EAX bie verlangten zween 
Erhoͤhungswinkel. | 

Ubrigens iſt alhier eben basienige wieder zu 
beobachten, was F. 118. Nr. 4 u. 3. erinnert 
worden , und ber Beweis des Verfahrens gründet 
fi ebenfals auf 9. 112. 


Teigonometrifge Auflöfung: 1. Nachdem ihr an 
dem Dreiede AOD, deſſen drei Seiten befant find, 
den Winfel OAD berechnet habt, fo ift 

EAB + BAD — OAD == EAQ 


., EAO 
und = EAT dem gröffen Erhöhungsminfel. 
2. 


8& 
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2. In dem Dreiede-ADS find ebenfals wieder alle 
drei Seiten befant , alſo läft fih wie zuvor bee 
Winkel DAS finden , und dann it EAB+ BAD 


:EAS | 
«> DAS == EAS, und = EAX dem kleinern 
Erhoͤhungswinkel. 


Was wir (, 119. von dem Probwurf auf ein 
uͤber dem Horizont erhobenes Obiekt und von der 
Erfindung ber horizontalen Wurfweite in ISten 
Grade gefagt haben, verftehet fih auch Verhaͤlt⸗ 
nismäffig, wenn der Probwurf auf ein unter dem 
Horizont Tiegendes Obiekt gefchiehet ,; nur mit 
dem Unterfchich, daß alsdann OD um BD länger 
als AO’ wird. 

Obwohl die Auflöfungen der legt angeführten 
brei Aufgaben foniel möglich einfach find, fo er» 

. forbern fie dennoch einige Zeit, und ein ziemlich 
ruhiges Gemuͤth; ba es aber bei ernfllichen Ges 
fegenheiten oft fowohl an der einem, als auch an 
bem anbern fehlet, fo legen wir den Anfängern 
hiemit ein fehr einfaches Inſtrument vor, beflen 
Gebrauch fich gänzlich auf $. 112. gründet, und 
mittelft welchen ein ieder auch in ber Mathematik 
ungebter alle oben angeführte Aufgaben auf eine 
ſehr leichte und mechanifhe Urt, fat ohne allen 
Seitverluft, und ohne eben ein fehr gefammeltes 
Gemtth nöthig zu haben, auflöfen fan. Es bes 
ftehet aber dasſelbe eigendlich in folgenden : 
Big 2% I. Die ganze Fläche des fig. 25. vorgeftelten 
Inſtruments ift von 1 ober 2 Linien biden Mefe 
fingbleh. Der aus dem Mittelpunkt A gezogene 
Biertelzirkel ift gegen dem auſſern Rande in 90 
Grade, und ieder berfelben wieder in A ie 
eile 


⸗ 


— — — —— 
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Zeile ober von 10 ju 10 Minuten eingeteilet, 
in dieſer Kudfiht wird der Radius deſſelben fo 
Gros angenommen, daß man biefe Eleineren Teile 
noch wohl entfcheiden Lan. Gegen dem innern 
Rande ift der Viertelzirkel nur in 45 gleiche 
Hanptteile geteilet, deren ieber wieder 6 Eleinere ' 
enthält, damit wenn an ber aufferen Einteilung 
eine gewiſſe Anzahl Grade und Minuten abge 
fijnitten wird, man an ber innern fo gleich die 
halbe Anzahl erhält; wie die Nothwendigkeit befr 
fen in der Folge erheilen wird, f 

2. Die Seale ACDB ift in fo viele gleiche 
Teile nach der Linie AB eingeteilet, als man mit 
einem gemiflen in 45ten Graß® gerichten Böller 
mit der gröften Ladung z. B. Klafter erreichen 
fan; AC und BD aber enthalten iede etwann nur 
100 oder 150 folde Tele. Eben fo ift die 
Scale AEFB eingeteilt, und bie ſich gegen uͤber 
ftehenden Teilungspunften find mit Linien zuſam⸗ 
mengezogen , davon nur einige nahe am Gradbo⸗ 
gen treffende um alle Verwirrung zu vermeiden 
ausgelaſſen werden. 

3. Das um den Mittelbunkt A bes Gradbo⸗ 
gens an einem Dorn bemegliche Lineale AI ift mit 
einer fchraben Kante verfehen, darauf fo nahe am 
Auflerften Rande derfelben als thunlich durch A. 
eine Linie gezogen ift, welche ebenfals in bie nehm» 
liche gleiche Teile wie AB eingeteilet iſt, aber nur 
bie halbe Anzahl derfelben enthält. Der Mittel» 
punkt A ift wegen ber Dide bes Lineales etwas 
in die Ziefe ausgefenft, damit er mit ber Flaͤche 
der Skale in gleiche Höhe komt. Bei N ift eine 
Stelſchraube angebracht, die durch den aus ber 
Urſach durchaus durchgebrochenen Gradbogen ge- 

het, 
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Fig. 26. 


Fig. 27. 


Fig.28. 
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het, um das Lineal in allen Stellungen hefeftis 
gen zu fönnen. Die 26. Figur jeiget den Durchs 
ſchnit diefer Schraube nach der Länge des Lineals. 


4 Beim Gebrauch biefes Inſtruments ift noch 
ein leichter Stangenzirkel OP fig. 27. beffen Stans 


PRRPEBEPY AB 
ge ungefähr die Länge von 2 bat , nebft noch 


einer halb fo langen RS nöthig, 

Ubrigeng fan das Inftrument in ein ganz fla⸗ 
ches Futeral bergeflalt gerichtet werden, daß es 
auch bei dem Gebrauche beftändig darin verbleis 
ben fan, und man fiehet wohl, daß wenn man 
an das beweiliche Lineale Dioptren anbringt, und 
das Inſtrument an feiner untern Fläche fo einrich⸗ 
tet, daß man es auf ein Gtatif befeftigen fan , 
bag es alsdenn auch als ein Winkelmeſſer zu ges 
brauchen feie, um bie Entfernungen ber Gegen⸗ 
ftande zu finden. 


Bebrauch. 


Erſte Aufgab: Wenn bie mit einer geroiffen 
Ladung in ısten Grad erreichte Wurfweite bes 
Eant iſt, wie der Erhöhungsmwinfel zu finden, in 
welchen man eine andere gegebene horizontale Wurf⸗ 
vogige mit der nehmlichen Ladung erreichen fan? 

Auflöfung: 1. Zählet auf der Skale des ber 
weglichen Lineals AI foviel Teile von A gegen I 
bis O oder C, als ihr bei dem Probwurf in.ı sten 
Grade Klafter erreicht habt; zahlet auch auf ber 
horizontal Linie AB der andern Skale foviel Zeile 
von A nah D, als die neugegebene Wurfweite 
Klafter enthalt, und merket beide Teilungspunften 


C und D an. 
. 2 
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"2. Ergreifet mit dem Stangenzirkel die Weite 
AO == AC, feßet die eine Spitze in C ein, | 
giehet das Hineale fo lang mit fort, bis bie andere 
Spige in D einfält, fo ſchneidet das Lfnenle in 
biefer Stellung auf der auflern Einteilung bes 
Gradbogens den dopelten Erhöhungsmwinfel EAI 
ab, und auf der innern werbet ihr bie Anzahl 
Grade und Minuten des Erhoͤhungswinkel ſelbſt 
nachzaͤhlen koͤnnen. 


Zuſatz: Waͤre nach einem in ısten Grade ges 
ſchehenen Probwurf ein anderer Winkel gegeben , 
und man verlangte zu willen, welche horizontale 
Entfernung man mit der vorigen Ladung in deu⸗ 
ſelben erreichen wird, fo ſtellet, und befeftiget 
das Lineale .mit der Gtelfchraube dergeſtalt, daß 
EAI dopelt fd gros ale der gegebene Winkel were 
de, welches ihr feicht erhaltet, wenn ihr auf der 
innern Einteilung foviel Grade und Minuten von 
E gegen C zähle, als der gegebene Erhöhungse 
winkel haben fol; nehmet AC == AF der Probs 
wurfweite mit dem Zirkel, laflet eine Spihe in C 
fiehen, und mit ber andern burchfchneidet die. ho⸗ 
rizontale Linie AB in D, fo wird AD bie Ans 
zahl Klafter enthalten, welche ihr in dem geges 
benen Winkel mit der vorigen Ladung erreichen 
koͤnt. 


Zuſatz. Iſt man durch Umſtaͤnde verhindert den 
Probwurf eben in ı5ten Grade zu machen, man 
kan aber anſtaat in biefem in einen andern Erhoͤ⸗ 
. Hungsminfel werfen, und die damit erreichte Wurf⸗ 
weite AD meſſen, ſo laͤſt ſich nicht deſtoweniger 
die Wurfweite AF des ISten Grades, oder viel⸗ 
mehr der. Radius AC des Zirfels, worauf ber 

Brenns 
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Brennpunkt ber Parabol falle, folgender Geſtalt 
finden : nehmlich ftellet das Lineale auf ben dopel⸗ 


ten Erhöhungswinfel EAI bes gerhanen Prob» 


wurfs/ und befeftiget daſſelbe; —* mit dem 
Zirkel die Hälfte AN ber befanten Wur fweire 
AD, ſetzet beilaͤufig in der Gegend von C auf 
der Skale des Lineals in unterſchiedene Teilungs⸗ 
punkten ein, bis ihr einen eben wie C findet, ber 
fo weit von ber Linie AE abſtehet, als die halbe 
Wurfweite AN beträgs, weiches ihr durch einen 
mit der Eröfnung AN bes Zirfels aus C gegen. 
L gemachten Bogen, ber bie Linie AE nur bes 
rühren müs, leicht erfahret, ſo wird AC die ver⸗ 
langte Wurfweite in 15ten Grad anzeigen, und 
nun laͤſt ſich die obige Aufgabe eben ſo aufloͤſen, 
old wenn der Probwurf in 15ten Grade geſche⸗ 
hen waͤre. 


Ubrigens ereignet es ſich, daß die neugegebene 
Wurfweite groͤſſer als die dopelte des Probwurfs 
in ısten Grabe iſt, fo laͤſt ſich dieſelbe mit dieſer 
Ladung auch in 45 Grad folglich gar nicht errei⸗ 
chen, und mus folglich eine ſtaͤrkere Ladung an⸗ 
genommen werden. 


Zweite Aufgab: Wenn die mit einem Prob⸗ 
wurf in 15ten Grad erreichte horizontale Weite 
bekant iſt, und es wird ein uͤber oder unter dem 
Horizont liegender Gegenſtand zu bewerfen gege⸗ 
ben; wie in ſolchen Falle der Erhoͤhungswinkel zu 
finden ? 


Auflödung: 1. Suchet euch ſowohl den Hör 
hen oder Tiefenwinkel, welchen der Gegenſtand 
mit dem Horizont macht, als auch die horizontale 


J 
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Entfernung nebft ber Höhe oder Tiefe nach dem 
in dee Trigonometrie hinlaͤnglich und verfchiebenen 
gegebenen Anleitungen, ober auf was immer fonft' 
fuͤr eine‘ Wet bekant zu machen. 


2. Iſt ber Gegenftand über ben Horizont ers Fig. 29. 
hoben, fo zahlet von A gegen B zu fo viele Tei⸗ 
fe auf ber Skale bis F, alg die horizontal Ente 
fernung Klafter enthalt, und von F perpendifular 
aufwärts fo viele Teile bis D, als die Höhe des 
Gegenftandes über den Horizont betragt , und 
- mertet indeflen den Punkt D. 


3, Traget bie befante Wurfweite in T5ten 
“ Grad aus A in C, und bie Höhe des Gegen 
flandes FD aus A in L; ergreifet mit dem Zir⸗ 
fel die Weite LO, bleibet mit der einen &piße 
in C ſtehen; ziehet das Lineale mit derfelben fo 
lang nach , bis die andere Spitze in D einfält, fo 
ift EAI ber dopelte Erhöhungsmwinfel, in welchem 
ihr den erhobenen Gegenftand D erreichen £önt, 
und ihr werbet auf der innern inteilung bes 
Gradbogens fo gleich die Anzahl Grade und Mies - 
nuten,, fo ihre dem Erhöhungsmwinfel felbft geben 
muͤſſet, nachzaͤhlen koͤnnen. 


4. Waͤre aber der Gegenſtand unter dem Ho⸗ 
xizont gelegen, fo nehmet auf AB ſo viele Teile 
AH als deſſen horizontal Entferndag Klafter be⸗ 
traͤgt, desgleichen ſoviel Teile HG als feine Tiefe 
Klafter enthält, und: bemerfet indeſſen den Punft 
G. Machet AC glei der Probwurfweite in 
15ten @rad, und AN == HG; ergreifet mit 
bem Zirtel die Weite NC , bleibt mit der eis 
nen Spitze in C ſtehen, ziehe das Lineale ſo 

Unterb. Mechanik. III. I. © lang 
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lang damit fort, bis die andere Epiße in @ ein 
falt, fo fehneidet das Lineale in diefer Stellung 
ebenfald den bopelten Erhoͤhungswinkel KAl ab, 
und auf der innern Einteilung Eönt ihe die Anzahl 
ber Grade und Minuten des Erhoͤhungswinkels 
ſelbſt nachzaͤhlen. 

Zufag: Da man ſonderlich in gebuͤrgigten 
Gegenden nicht allezeit Gelegenheit haben doͤrfte, 
einen Probwurf auf einer horizontalen Ebne zu 
machen, ſo kan man denſelben auch in einem belie⸗ 
bigen Winkel und gegen ein uͤber oder unter dem 

orizont liegendes Obiekt verrichten: Guchet 
euch hierauf deſſen horizontale Entfernung und die 
Höhe ober Tiefe über oder. unter dem Horizont 
buch die Trigonometrie befant zu machen; neh⸗ 
met auf der Linie AB ſoviel Teile AF ale die 
horizontale Entfernung, und ,. wenn es ein erhob» 
nee Gegenftand ift, auf FD foviel als die Höhe 
deffelben beträgt; flellet hierauf das Lineal auf 
den dopelten Erhöhungsminfel EAI des Probs 
wurfs, traget FD aus A in L, probiret mit 
dem Zirkel. aus L gegen CE verfchiedene Weiten, 
bis ihr eine wie LC findet, die glei CD ift; 
d. i. wenn ihr mit der Gröfnung LC des Zirkels 
in C einfeßet, daß die eine Spitze in D eintrefe, 
fo ift AC gleich der verlangten horizontalen Wurf⸗ 
weite in ıSten Grab. Wäre aber ber Probs 
wurf nachfinem tiefliegenden Obiekt gefchehen , fo 
traget defien Tiefe HG aus A in N, und fuchet 
ebenfals wieder eine Linie NC die gleich CG iſt; 
wie gleich oben gefagt worden, fo wird AC wies 
der bie verlangte Horizontale Wurfweite in 15ten 
Grad oder vielmehr der Radius eines Zirkels fein, 
auf den alle Brennpunkte der Kurabolen fallen, 

' wel⸗ 
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weiche durch einerlei Kraft und in verfchiebenen 
Erhoͤhungswinkeln befchrieben werden koͤnnen, 
folglich laͤſt ſich nun auch mit Huͤlfe dieſes Prob⸗ 
wurfs der Erhoͤhungswinkel fuͤr was immer fuͤr 
eine Entfernung, und der Gegenſtand mag auch 
uͤber oder unter dem Horizont liegen, wie in 
ber zweiten Aufgabe gewieſen worden, finden. 


Ubrigens verſtehet es fich von ſelbſt, wenn ein 
Gegenftand foweit entfernet ift, daß man denſel⸗ 
ben mit der erforderlichen Weite CL oder CN’ 
indem mm in C einfeßet , nicht durchſchneiden 
tan, man mag bas Lineal gleich nad) fi ziehen- 
wie man wil, daß alsbenn die Ladung zu ſchwach 
if. 


Aufgabe 


$. 121. Wenn von einem nach horizontaler Rich—⸗ 
tıng AB gefchehenen Wurf oder Schuß ſowohl bie 
damit erreichte Horizontale Weite AB== ED und au 


Fig. 30. 


die Wirkung ber Schwere BD == AE Befant, oder 


gemeflen worden, und es wird eine andere kuͤrzere Ents 
feenung El aber in eben dein Horizont gegeben; wie 
ſowohl dee Senkungswinkel BAN unter dem Horizont, 
als auch der Erhoͤhungswinkel RAB in welchen beiden 
man mit Yoriger Ladung bie gegebene Entfernung errei⸗ 
chen fan, zu finden ? | 


Yuflöfang dich geometriſche Beſchreibung: 
I: Biehet eine Linie AB gleich der horizontalen Proba 
wurfiweite; errichtet AE gleich der Wuͤrkung bee 
Schwere perpendikular darauf, verlängert fie gegen P, 
und fichet ED parallel zu AB, und DB ju AE, ſo 
iſt AE die gröfte Abſciſſe und ED die halbe Ordinate 
bes Parabol des horizontalen Probwurfe oder Schußs 

pas u. 


Sa 3—⸗ 
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2. Suchet fu AE und ED eine dritte Proportios 
nal $. 133. ©eomet. fo ift folche der Parameter der 
Marabol X. 351. nehmet davon den vierten Teil, und 
befchreiber damit als mit einem Radius AF aus A den 
Bogen OBCP, fo ift A der Scheitel, F ber Brenn 
punkt der Parabol AD, P aber der Punkt durch weis 
Gen bie Direktrix gehet, $. 358. Geomet. 


3. Zu AB zichet bie Parallel GM dur P, und 
aus 3 errichtet die Perpendikular IH auf ED; mit dem 
Radius IH befchreibet aus I den Bogen HCo; ſo 
find die zween Durchſchnitspunkten C und O die Brenn» 

punften der zwo neuen Parabolen. 


4. Teifet den Bogen PC in T und PO in Si in 
zween gleiche Teile, und ziehet durch die Teilungs⸗ 
“punkten die Linien AR und AN, fo it RAB der ver 
langte Erhöhungsmwinfel , und BAN der Bertunge: | 
intel. 


5. Um auch noch beide Parabolen zu beſchreiben, 
laſſet erftlih duch C’auf AB cine Perpendikular V 
fallen , teilet VC in zween gleiche Teile, fo ift U der 
Scheitelpunkt der Parabol AUI des Erhoͤhungswinkels, 
und ihr Eönt fie nach $. 360. Geom. befchreiben. Fer⸗ 
ner führet zu EP durch O die Parallel OG, teilet fie 
in zween gleiche Teile, fo it X der Gcheitelpunft zu 
dem Stuͤck AI der Parabol für dem Genkungswintel , 
und da G der Punkt ift, durch welchen die Direktrig 4 
gehet, ſo kan die Veſchreibung ebenfals nach d. 360. 
Geomet. geſchehen. 


Trigonometriſche Auflöfung: 1. Um ben Erhös 
hungswinkel RAB zu finden‘, betrachtet, daß in’ dem 
rechtwinfelichten Dreieck AEI die Seite AB ale bie Br 
Wuͤrkung dee Schwere, und BI als die gegebene | 

| Weis 
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Breite betant fei, derowegen findet ihr AT und auch 
den Makel EAI nad |. 432. Geomet. und EAB 
== 90° — EAl= LAB. 


1 
2. In dem Dreieck AIC iſt AC = z Parame⸗ 
ter bes Pretwurſa; IC = HI = AP AEb. i. 
ati Parameter mehr der Würkung ber Schwe⸗ 


ve; ns AI ift aus dem vorigen Dreieck befant, alfo 
findet ihr den Winkel CAI nad) $. 442. Geom. 
3. Iſt PAB + BAI — CAI = PAC, und 

PAC 
= PAR, folgfih PAB == 90° — PAR == 
RAB dem Erhöhungswinfel. 

4. Um ben Senkungswinkel BAN iu finden , fo 
betrachtet, daß euch in dem Dreieck AIO bie Seite 


1 
AO = ru Marameter bes horizontalen Wurfs; 


1 
10 =IH =. Parameter mehr ber Würkung ber 


Schwere IY == BD, und AI aus dem Dreiede AEI 
befant fei, beromegen laft fi der Winkel OAk nach 
G. 442. Geomet. berechnen. 

5. Endlih ift OAI IAB -r BAP = .OAP, 


OAP 
und = PAN, alfo PAN — PAB == BAN 
dem Sentuigswinte. 


Mir übergehen die weitere Ausbehnung bieſer 
Aufgabe, weil ſie wenigſten beim Bomben wer⸗ 
ſen, als wo feine horizontale noch weniger aber 
eine gefenkte Richtung ftaat haben kan, nicht ans 
wendbar iſt; und bei Haubitzen und Stucken aͤn⸗ 

G3 dert 
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best ber Widerſtand der Luft die Wurfpeiten ſo 
geronltig, daß man in ber Ausuͤbung mi Diefer 
Beſtimmungsart nicht wohl zu recht fomt. Diefe 
Aufgabe wird alfo nur Hergefeßt, um den Anfängern 
zu jeigen,"baß ber $. ı 12. gegebene Lehrfaß. fich . 
auch auf bie horizontalen und gefenkten Schüfle 
noch anwenden liefle, wenn die hindernden Steben» 
urfachen fo darbei vorkommen, nicht fe groß 
wären, _ 

Es ift kein Zweifel, daß man. mittelft den in 
biefem Lehrgebäube gegebenen Regeln die Bomben 
und Kugeln mit erwünfchter Nichtigkeit nach einem 

gegebenen Ziele werfen und fehieffen Eönmen würde, 
wenn nicht fo viele Nebenurfachen als Hinderniſſe, 
wie bei vielen andern Unternehmungen nur alzu oft 

zu gefchehen pflegt, fich bei der Ausübung einfäns 
ben. Damit bie noch unerfahrnen Anfänger um fo 
mehr einfehen mögen , daß man ihnen dieſe Regeln 
nicht als unumftößlihe Wahrheiten aufzubringen , 
fondern nur als eine Annäherung jur Wahrheit 
anzubieten fuche, fb mollen wir fie in folgenden 
mit den voichtigften Nebenurſachen, welche bie 
Würfe und Schuͤſſe ſo oft von ben Segeln abir- 
ten machen , vorlaufig ‚befant machen, ba übrige 
aber bie zur Aerometrie verfparen. 

Erſten: Wird in dem gegebenen Lehegebaͤude 
überhaupt angenommen, daß die treibende Kraft, 
ober die Kraft des Pulvers für ſich allein betrach⸗ 
tet eine gleichförmige Bewegung herfuͤrbringe; 
da man aber durch vielfaͤltige Erfahrungen uͤber⸗ 
zeugt if, daß die Zuft ben geworfenen Körpern 

- gewaltig widerſtehet, fo muß nothwendig ihre ans 
faͤnglich von der Kraft bes Pulvers erhaltene Ges 


ſchwindigeit fih alle Augenblicke vermindern, und 
alfo 
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alfo eine abnehmende Bewegung entfichen; ſobald 
aber diefe flaat hat, fo fan ber gemworfene oder 
gefchoflene Koͤrper keine wahre Parabol befchreiben, . 
fondern muß einer andern Art von krummen Lis 
nien in feinem Fluge folgen, und alle Wurf und 
Schußweiten müffen kuͤrzer ausfallen, als fie durch 
die gegebenen Regeln, indem man bie Fluglinie als 
eine Parabol anfieht, beftimt werden. Miele ger 
fehrte Maͤnner haben fih Mühe gegeben, die ei- 
gentliche Fluglinie der in ber Luft geworfenen und 
geſchoſſenen Körper zu beflimmen, und man hat 
von ihnen duch Hülfe der höhern Mathematif 
hierüber fchon mehrere ſchoͤne Erfindungen erhal« 
ten. Allein! da die nahere Kenntnis der Eigen, 
fhaften der Luft unglü iger weile noch ziemlich 
mangelhaft , folglich Me eigentliche Groͤſſe bes 
Widerſtandes derfelben gegen geworfene oder ges 
fhoflene Körper noch nicht fiher ausgemacht ift 5 
nebft diefem auch bie anfängliche Geſchwindigkeit 
dieſer Körper ſehr ſchwer in allen Faͤllen richtig 
genug beflimt werben fan, welche beide Stuͤcke 
zur Beſtimmung ber wahren Fluglinie doch unum⸗ 
gaͤnglich noͤthig ſind, ſo muͤſſen auch dieſe an ſich 
ſehr ſchoͤne Srfindungen bisher noch gröften Teile 
auf der Vorausſetzung einer gewiſſen Groͤſſe des 
Widerſtandes, und der anfänglichen Geſchwindig⸗ 
feit fo fang beruhen, bis die menfhlige Kenntnis 
hierinnen noch mehr erweitert fein wird, 

Warum wir aber das Lehrgebäude von gewor⸗ 
fenen Körpern, in welchen bie Fluglinie als eine 
Parabol angefehen wird, in gegenwaͤrtigen An⸗ 
fangsgruͤnden vor andern angenommen haben, ge⸗ 
ſchiehet nicht ſoviel, als ob wir demſelben einen 
wuͤrklichen Vorzug vor den uͤbrigen ſpaͤter erfunde⸗ 
G 4 nen 
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nen einzuraͤumen gedaͤchten, ſondern erſtlich: weil 
zur Behandlung der lehtern die xhöhere Gruͤnde 
der Mathematik erfordert werden, und die dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Werke eigens vorgeſchriebenen Graͤnzen 
bis dahin zu gehen ung nicht erlauben. Zweiten : 
weil bie bei dem erftern in dee Ausuͤbung vorfoms 
mende Berechnungen viel einfacher, und in dem 


Getuͤmel einer Batterie viel leichter als in allen bis⸗ 


her erfundenen übrigen auszuführen möglich finb , 
und damit dennoch eine noch ganz erträgliche Nich⸗ 
tigfeit. voenigften beim Werfen erhalten wird ; ſon⸗ 
berlich aber wenn man den Probwurf fo einzurichs 
ten ſuchet, dab man mit bemfelben bie neugeges 
bene Wurfweite fchon beinahe erhält, ober daß 
die Elevationswintel:bes Probwurfes und des neu 
zu machenden Wurſes nicht fehr viel von einander 


unterfhieben find ; welches entweber aus ſchon bes 


Tanten DBerfuchen , und bei Handen habenden Wurf⸗ 
tafeln, ober buch zween Probwuͤrfe eben nicht 
ſchwer zu bewuͤrken ift. A . j 
Zweiten: Man mag annehmen, daß bie ge> 
ſchoſſenen oder geworfenen Koͤrper entweder eine Par 
sabol befchreiben, oder man mag ihre waoͤrkliche 
Fluglinie nach was immer für einer andern Art bes 
ſtimmen, fo muß man boch bei allen Berechnungen 
ber Schuß und Wurfweiten, ober ber Elevations⸗ 
winkel derfelben nothwendig vorausfeßen , baf glei» 
he Pulverladungen in einem nehmfichen Geſchuͤtze 
gegen gleihe Kugeln oder Bomben auch gleiche 
Krafte ausüben. Wer aber nur einige Erfahrung 
von den Eigenfchaften des Yulvers hat, ber wird 
auch willen, daß hierzu unumgänglich erforderlich 
feie, daß das Pulver ſowohl in Anfehung feiner 
innerfichen Befchaffenheit und Güte , sie feiner 
ro⸗ 


_ 
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Trockenheit, unb Gräfe feiner Körner durchaus 
gleich feie ; daß die Ladung in dem Geſchötze allegeit 
gleiche Lage erhalte, und auf gleiche Art buch 
eine gleiche Menge Feuerfunken entzunden werde. 
Fehlet nur eine von biefen Bebingungen, fo ge 
ſchiehet bie Entzimbung ber Pulverlabung nicht 
ein wie das anberemal, bie Kugel oder-Bombe 
erhält eine gröffere ober Eleinere - Geſchwindigkeit, 
unb die Borausfeßung iſt nicht mehr richtig. 


a : Nicht minder muß bei der Berech⸗ 
ng der Schuß and Wurfipeiten oder.ihrer Ele 
ionswinfel vorausgefegt werben, daB alle Hans 

nonfugeln und Bomben nicht allein von gleichen 
Durchmeffer und Schwere find, fondern auch daß 
der Mittelpunkt ihrer Schwere ſich an ben Kan. 
nonfugeln in ihrer Mitte, an den Bomben aber 
auf der durch das Brandloch gehenden Achſe ber 
finde. Sind aber biefe Körper in einer biefer Eis 
genfchaften merklich unterfehieden, wie es wuͤrklich 
nicht felten geſchihet, fo fehr auch ihre Erzeugung 
fchon verbeſſert worden ift, fo wird die Vorauss 
fegung abegmal unrichtig. 


Vierten: Muß man ebenfals annehmen, daß 
bie Kugeln und Bomben bei dem Abfeueren aller 
zeit in der Michtung abfahren, welche dem Ges 
fhüß gegeben worden ift; allein, ba man benfels 
ben bisher noch immer einen betraͤchlichen Spiel⸗ 
raum laſſen mufte, fo können fie oft aus verſchie⸗ 
denen zufälligen Urſachen im herausfahren an bie 
eine Wand der Seele angefchleibert, und alfo nach 
der entgegen gefeßten Geite von ihrer wahren 
Richtung abgetrieben werben , welches. burch die 
an dem Geſchuͤtze äfters zuruͤckgelaſſene fehr ſicht⸗ 

. Ss | baren 


⁊ 
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. baren Merkmale oder Streifen an dem Metalle aus 
genſcheinlich beftättiget wird. Da über diefes bei 
ber Entzündung der Ladung , ſonderlich wenn fie 
etwas ftärker, oder das Gefhüß von leichterer Art 
iſt, eine gewaltige Erſchuͤtterung erfolget, bei den 
Böllern auch ein haͤftiger Druck gegen bie Bet 
tungen geſchihet, bei welchen man nicht wohl vor⸗ 
ausfegen fan, daß alle Teile derfelben gleich viel 
wiberftchen, fo ift fehr begreiflich, wie manches⸗ 
mal die Kugeln oder Bomben eine andere Nich⸗ 
tung, als dem Geſchuͤtze gegeben, ober in ber 
Berechnung angenommen wird, erhalten können. 
Sunften: Da endlich die Beſchaffenheit der 
Luft in die Bahne der gefchoffenen oder geworfe⸗ 
nen Körper ebenfals ihren Einfluß bat, fo if aud 
noch nöthig, daß man fie fläte von gleicher Dichs 


tigkeit und Stille annehme. Obwohl zwar in ders. 


felben in fehr kurzer Zeit, und gewöhnlicher Weiſe 
eben feine fehr merkliche Veränderungen vorzugehen 
pflegen, fo findet man fie boch oͤſters von Früh 
bie Mittag , ia auch manchesmale ſchon von einer 
Stunde zur andern fo verfchieden, daß fie durch 

ihren verfehiebenen Widerſtand —E Bah⸗ 
ne der geſchoſſenen oder geworfenen Koͤrper gar 
wohl auf eine merkliche Art veraͤndern kan. 

Aus dieſen angefuͤhrten Nebenurſachen und Hin⸗ 
derniſſen werden die Anfaͤnger leicht ſchlieſſen, daß 
die Unrichtigkeit im Werfen eben nicht ſoviel von der 
Berechnungsart, als von den vorkommenden neben 
Urſachen herruͤhren, die Sich durch keine Berechnung 
heben oder beſtimmen laſſen; ia die Abirrungen wer⸗ 
den noch weit betraͤchtlicher ſein, wenn mehrere zu⸗ 
ſammen kommen, und ſich einander nicht zufaͤlliger 
Weiſe wieder groͤſten Teils ſelbſt aufhebten, oder 
vernichteten. Fuͤnf⸗ 


— u m — — 


BEE MEO 10 
Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 
Von dem Stoſe der Koͤrper. 
Erklaͤrung. 


F. 122. Kin grader Stoß eines Körpers gegen 
einen andern ift derienige, wenn die Richtungslinie der 
Bewegung des erften fenfrecht auf den andern auftrift, 
und durch beider Mittelpunfte gehet, 


Bin ſchiefer Stoß aber if, wenn bie Richtungs⸗ 
finie des ftoflenden Körpers auf ben andern ſchief aufs 
trift,, ober nicht durch ben Mittelpunkt gehet, 


3. 3. Wenn die Kugel A dergeſtalt gegen bie 


Fig. 31. ' 


Kugel B ſtoſſet, daß ihre Richtungslinie CD durch ° 


bie Mittelpunfte beider Kugeln gehet, und folglich 
ſenkrecht auf bie andere trift, fo wird ein gerader 
Stoß entſtehen; gehet aber die Richtungslinie 
EF nicht duch ben Mittelpunkt von B, fo wird 
fie yon ber Kugel A fchief geftoffen, | 
Lehbrfan. 

(. 123. Wenn ein nicht“elaftifcher Körper A an 
einen andern ebenfals nicht elaftifchen B, der fich lang⸗ 
famer aber in der nehmlichen Richtung wie der erſte bes 
weget, ftoflet, fo ift die Summe der Bewegungskraͤf⸗ 
te von beiden nach dem Stoſe gleich’ der GSumme der⸗ 
felben vor dem Gtofe. 


Beweis. Es feie bie Bewegungsfraft bes Körpers 
A vor dem Stofe =Q, bie von B g; ſo iſt ihre 
Summe = Q rg. Wenn nun A an B floffet , fo 
| widers 





“ Sanpttüd. 


vihn wuͤrket, $.17., und 
I nennen; ba nun biefelbe 
gen ift, fo verliert A nach 
angskraft, und dieſelbe iſt 
mer auch A in B eben ſo⸗ 
MWürkung aber der Ride 
nicht entgegen ift, ſondern 
» gewinnet B an der Bes 
ird nad dem Stofe =q . 
nun bie Bewegungskraͤfte 
toſe zuſammen, fo fiehet 
-d=Q+gfi. 


. Zufag. 

$. 124. Iſt der Körper vor dem Stoh in Ruhe, 
fo ift feine Kraft der Bewegung damals = 0 „und 
wenn. bes Körpers A feine = Qiſt, ſo ift ihre Sum⸗ 
me von dem Stoſe = Q + no ber 
gegenfeitigen Wuͤrkung der Körper die Kraft der Ber 
wegung von A nach dem Gtofe = Q — d, und von 
B=o-r-d, und folglich ihre Summe = Q —d 
-+d, d. i. die Summen ber Kräften der Bewegung 
find vor und nach dem Gtofe gleih, wenn ein nicht 
elaſtiſcher Körper. an einen eben ſolchen ruhenden 


ſtoſſet. 
Lebrfan. 


$. 123. Wenn zween Körper ſich nach entgegengefeß- 
ter Richtung bewegen, und ſtoſſen, fo ift ber Unterſchied 
ihrer Bervegungsteäfte vor dem Gtofe gleich der Gum» 
me berfelben nach dem Gtofe. 


“ Beweis: Wenn map bie vorige Benennungen beis 

behält, und annimt, 2 4 ſeie, fo ik ver Un 

terſchied der Bewegungskraͤſte von A und B vor bem 
Sto⸗ 
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Stk = Q — q. Weil nun beide Körper entgegen 
gefeßte Bewegungen haben, fo wird die gröffere Bes 
wegungsfruft die kleinere gänzlich aufheben, und auch 
noch den Körper B nach der Richtung des erften mit 
einer Kraft d-mit fortführen; folglich. wird wegen bem 
auch nach dem Stofe noch anhaltenden Widerſtand bes 
Körpers B gegen A bie Kraft der Bewegung bes letz⸗ 
tern nach dem Stoffe = 0 — q — d fein. Addirt 
man nun bie in ieden Körper nad) dem Stoſe noch vor⸗ 
handenen Kräften zufammen , fo fiehet man, daEQ — 
gdrd=0g fee Uuf eine ähnliche 
Urt laͤſt ſich das nehmliche erweifen, wenn man Q<{q _ 
annımt. | 


äufan. 


$. 126. Haben zween nad entgegengefeßter Rich» 
tung fi floflende Körper A und B gleiche Maflen, 
und Gefchwindigfeiten , fo find auch die Bewegungs» 
kräfte Q und q vor dem Gtofe einander gleich $. 28., 
folglich iſt ihr Unterſchied == 0; da nun gleich erwies 
fen worden, baß ber Unterfchieb der Bewegungskraͤfte 
vor bem Stoſe gleih ber Summe berfelben nach bem 
Stofe feie, fo muß nothwendig nad) bem Stoſe in ges 
genwärtigen Falle keine Bewegungskraft mehr vorhans 
den fein, fondern beide Körper müflen in die Ruhe 


kommen. 
Lebrfag. 


(. 127. Wenn ein unelaftifher Körper an einen 
andern ruhenden von eben der Art gerade anfloflet, fo 
verhaft fich die Geſchwindigkeit nach dem Stoſe zu ber 
Geſchwindigkeit vor dem Stoſe, wie bie Maſſe oder 
das Gewicht des erftern zu der Summe der Maffen ober 
ber Gewichter von beiden, 


f | Bes 
nl 
} 
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Beweis: Es ſeie die Maſſe bes Körpers AM; 
feine Gefhwinbigfeit vor dem Stoſe = C; alſo if 
befien Kraft der Bewegung = MC 9. 28. , ferner 
feie die Mafle von B— m, feine Geſchwindigkeit und 
Kraft ber Bewegung aber ift nad) der Bedingung — 0; 
folglich ift die Guntme der Bewegungskraͤften ſowohl 
vor als nach dem Stoſe = MC (. 124. Weil nun 
B ſich nad) dem Stofe nicht Iangfamer als A bewegen 
fan, und auch nicht gefchreinder, weil ihm A nicht 
mehrere Geſchwindigkeit geben kan, als er felbft Hat, 
fo werden beibe Korper nah dem Stoſe mit gleicher 
Geſchwindigkeit fortgeführt, und die Summe ihrer 
Maflen it = M + m; weil ferner die Kraft der 
Bewegung aus dem Produkt der Mafle in die Ge⸗ 

— mc 


M 
ſchwindigkeit beſtehet, J. 28. , fo ift Men 


der Geſchwindigkeit nad dem Stoſe, und folglich tft 
ah MC = Mc me 

und loͤſet man diefe Gleichung in folgende Proportion 

af, pfteı C=M:M-Fm 


Sufeasn. 


$. 128. Sind die Maffen M und m beider Körper 
einander gleich, fo ift bie Geſchwindigkeit nach dem 





Stoß c == SM ; und folglich wieberum. 


e:C.=M:2M. 
daraus erfiehet man, daß bie Geſchwindigkeit der beis 
ben Körper nach dem Stoß nur halb fo gros als bie 
von A vor dem Stoß ware, 


Lehrſatz. 

$. 129. Wenn ein unelaſtiſcher Koͤrper an einen 
andern fih Iangfamer aber in eben der Richtung bewe⸗ 
| gen 
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genden Koͤrper gerade ſtoſſet, ſo iſt ihre gemeinſchaft⸗ 
liche Geſchwindigkeit nach dem Stoſe gleich der Sum⸗ 
me der Bewegungskraͤften dividirt durch die Summe 
ihrer Maſſen oder Gewichte. 


Beweis: Wenn wir die vorhin gebrauchten Venen⸗ 
nungen beibehalten, ſo iſt die Summe der Bewegungs⸗ 
kraͤften beider Koͤrper ſowohl vor als nach dem Stoß == 
MC -F mc $, 123, und folglich ihre gemeinſchaſili- 


ME -r mc 
. de Geſchwindigkeit * Mm (. 28 


Lehrſas. 

F. 130. Wenn zween unelaſtiſche Koͤrper von glei⸗ 
cher Maſſe mit verſchiedener Geſchwindigkeit in entge⸗ 
gengeſeß ter Richtung gerade an einander ſtoſſen, fo daß 
ber geſchwindere den langfamern nad) dem Stofe mit ſich 
fortführet, fo ift ihre gemeinfchaftlihe Geſchwindigkeit 
nah dem Stoſe gleich dem halben Unterſchied ihrer 
Geſchwindigteiten vor dem Stoſe. 


Beweis: Wenn man die Maſſe eines ieden der bei⸗ 
den Körper A unb B mit M, und ihre Geſchwindig⸗ 
feiten wit zuvor benennen , fo die Kraft der Bewe 
gung von A == MC, bie. von B== Mc, und alfo 
ihr Unterfhied = MC — Mc; biefer aber ift gleich 
der Gumme ber Kraft ber Bewegung nach dem Gtofe 
4. 125. alſo ift die Gefchwindigkeit nach bem Stoſe 

MC — Me „c- 
| oM „9 8 | 
fchieb der Gefhwindigfeit vor dem Stofe = O — c 


. c— 
iſt, fo ift klar daß — nur die Haͤlfte davon ſei. 





e 
; da aber der Unter⸗ 


Zu⸗ 
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3uſag, 

F. 131. Wäre, anſtaat daß die Maſſen gleich ans 
genommen werden M:m==c:C, fo it MC = 
mc, und MC — mc == o, b. i. wenn die Maffen 
ungleich, und die Gefchwindigfeiten in verfehrter Mer» 
haͤltnis berfelben ſtehen, fo find die Kräften der Bewe⸗ 
gung beider Körper vor dem Gtofe gleich; und ihr 
Unterſchied ift folglid = 0; nun aber ift der Unters 
ſchied gleich dee Summe ber Bewegungskraͤften nach 
dem Stoſe, |. 125. und alfo iene ebenfalg = 0; 


alſo wenn die Maflen ungleich find, und Die Geſchwin 
digkeiten ſtehen in verkehrter Verhaͤltnis der Maſſen, 


ſo hoͤret die Vewegung nach dem Stoſe gaͤnzlich auf. 
3 u. ip. 
‘. 132. Nimt man an | dab die Maffen ungleich , 
und die Geſchwindigkeiten vor dem. Stoſe gleich find, 
fo ift die Kraft der Bewegung bes erſten Körpers vor 


dem Stoſe = MC, bie bes andern == mC, und 
ihre Unterfchied == MC — mnC; weil nun diefer der 


Summe der Bewegung nah dem Stoſe gleich ift $. 


125., fo ift bie gemeinſchaftiche Geſchwindigkeit nach 


MC 
dem Stoſe == s 129. 
Ma mC 
und folglich m C=M—n;M+m, 
d. i. die Geſchwindigkeit nach dem Stoſe verhaͤlt ſich 
zur Geſchwindigkeit vor dem Stoſe, wie bee Unterr 
fehied der Maflen zu ihrer Summe. 


Sufeg. 


F. 133. Sind die Maffen ſowohl als bie Geſchwin⸗ 


bigteiten auf was immer für Art ungleich , fo ift die 
Kraft 
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Kraft der Bewegung vor dem Stoſe bes erfien—=MC 
und des andern == mc. und ihr Unterfhied = MC 


— mc. Dieſer aber iſt gleich der Summe der Be⸗ 
wegungsfraft nach dem Stoſe, $. 125. alfo iſt die 


442 ⸗ S — MC — mc d . 
Geſchwindigkeit nach bem tofe = Men bi 
gleich- dem Unterſchied der Kraft der Bewegung vor 
dem Stoſe dividirt durch die Summe der Maflen. 


Aufgebe. 

CS. 134. Wie die Bemegungskraft zu finden, bie 
ein Körper bei dem anfloflen an einen andern verloren 
bat? 

AHuflöfung: 1. Multipliciret bie Maffe des Koͤr⸗ 
pers durch die gehabte Gefchwindigkeit vor dem Stoſe, 
“ um bie Kraft der Bewegung vor bem Stoſe zu ers 
halten. “ | 

2. Multiplicirt auch die Maffe deſſelben bucch bie 
ihn nach dem Gtofe uͤbrig gebliebene Geſchwindigkeit, 
fo bekomt ihe die Kraft der Bewegung nach dem Stofe. 

3. Ziehet bie leßtere von ber erſtern ab, fo zeiget 


der Unterfhied was von der Vewegungskraft durch dem 
Stofe verloren gegangen. 


Wie die nach dem Stoſe uͤbrig bleibende Ger 
ſchwindigkeiten zu finden, erhellet aus |. 127. 
und folgenden $$. | 

Sreundfag | 

$. 135. Wenn ein unelaftifcher Koͤrper an einen 

andern, der nicht weichen Lan floffet , fo hoͤret feine 
ganze Bewegung auf. 


Unserb. Mechanik. III. u. 9 Er⸗ 





Fig. 32. 
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Erklärung. 


$. 136. Wenn ein Körper A fhief gegen eine 
Flaͤche DE in einen Punkt B ftoffet,, und wieder das 
von gegen C abprellet, fo wird der Winkel ABD’, 
ven bie Richtungslinie AB mit DB machet, ber Kin» 
falwintel (Angulus incidentiz) genent; ber Winkel 
CBE aber den bie Kichtungslinie BC bein abprellen 
mit BE machet, heiflet der Aborelwintel (Angulus 


reflexionis). 
Seht fi RB. 


‘, Im. Wenn ein Körper ‘A gegen einen andern 
DE, der nicht weichen fan, ſenkrecht, d. i. nach ber 
Richtung AD anftoflet, und einer oder alle beide find 
elaftifch, fo wird A mit ber nehmlichen Geſchwindig⸗ 
keit und Richtung von D wieder gegen A huge 
trieben , mit welcher er angeftoffen hat. 


Beweis: Wenn beide Körper nicht elaftifch wären, 
fo würde die ganze Kraft bes Körpers A nach dem 
Stofe vernichtet fein, und feine Bewegung ganzlich 
aufhören, $.135. alfo wendet berfelbe feine ganze 
Kraft an; den elaftifchen Körper zuſammen zu drucken; 
fo bald aber die Kraft des Koͤrpers A in der Zufame 
mendruͤckung fich erfchöpfet hat, fo fucher der elaftifche 
Körper ſich mit eben der Kraft, als er zufammen ges 
druͤckt worden, wieder in feinen vorigen Zuftand zu ſe⸗ 
gen $. 7.0. 5.; alfo muß der Körper A mit eben - 
ber Geſchwindigkeit, mit welcher er angeftoflen hat , 
wieder zuruͤckgetrieben werben, und weil ſich der elaftis 
ſche Körper. wieder nach eben ber Richtung Herftellet, 
als er gedruft worden, fo mus auch der Körper A 
nach eben ber Richtung wieder zurücfgetrieben werden, 
nach welcher er angeftoflen hat. 5 

- . 4° 
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äufeen. 
&. 138. Sind beide Körper elaſtiſch, fo werben fie 


bei ihrem Stoſe auch beide gegenfeitig zufammen gen 


druckt, und füchen fih nach demfelben mit ber nehms 
lichen Kraft wieder herzuftellen. Weil nun ber Koͤr⸗ 
per DE nicht weichen fan, fo wird der Korper A mit 
der vorigen Geſchwindigleit und Richtung von D nach 
A. wieber zuruͤckgetrieben. 


Lehrſatz. 


$. 139. Wenn ein elaſtiſcher Körper A an einen gig, 32. 


andern DE, der nicht weichen fan, ſchief ftoffet, fo 
fpringt ee nach dem Stoſe bergeftaft zuruͤck, daß der 
Einfafwinfel dem Abprelwinkel gleich ift. 


Beweis: Wenn man bie Kraft, mit welcher bew 


Körper A gegen B anftoflet , durch’ die Zinie AB auge 
druͤcket, fo fan man fie auch als aus zwoen Kraͤften 
AH und AD zufammengefeßt anfehen $. 36.5; Weil 


nun die Kraft AH zu DE parallel iſt, fo verlieret fie- 


buch den Stoſe nichts, fondern ift nach demſelben noch 


ganz vorhanden, und weil die Kraft AD fenfrecht ges 


gen DE würfet, fo erfhöpfet fie ſich durch den Stoſe 
gänzlich; weil aber der elaſtiſche Mörper A duch den 
Stoß zufammengedrudt wird, und fi nach demfelben 
wieder in feine vorige Figur herzuftellen ſuchet, $. 7- 
: Re. 5. fo muser von DE mit dee vorigen Kraft als ee 
engeftofien hat, zurück fpringen, und man fan die nah 
bem Stoſe vorhandene Mraft duch die zwo Kräfte 
BE == AH und BH = AD vorftellen. Weil aber 
der Körper feiner von beiven Richtungen BE und BH 
fonbern der Diagonal BC folge, d. 32. fo wird er 
nad dem Gtofe eigentlich in der Richtung BC abprels 

2 ien, 


AN 


\ 


108 L.Abſchnit. V. Hatptctüa. 


widerſtehet Aſſoviel, als Bin ihn wuͤrket, F. 17., und 
dieſe Wuͤrkung wollen wir d nennen; da nun dieſelbe 
ber Richtung A gerade entgegen ift, fo verliert A nach 
dem Stoſe an feiner Bervegungsfraft, und biefelbe ift 
alsdann = Q — d, ba ferner auh A in B eben für 
viel würfet, $.-17., diefe Wuͤrkung aber der Nich⸗ 
tung ‚ber Bewegung von B nicht entgegen iſt, fonbern 
derſelben vielmehr folget, fo gewinnet B an ber Bes 
wegungskraft, und folhe wird nad dem Stofe — . 
+ d fein. Addiret man nun die Bewegungskraͤfte 
beider Körper nach dem Gtofe zuſammen, fo ſiehet 
an,dtgQ—d q rd==Q q ſeie. 


| Zufag. 

$. 124. ft ber Koͤrper vor dem Stoß in Ruhe, 
fo ift feine Kraft der Bewegung bamals == 0 „und 
wenn. des Körpers A feine = Q ee HT Dre Sum⸗ 
me von dem Stoſe = Q -+ 0, ferner iſt wegen ber 
gegenfeitigen Würkung der Körper die Kraft der Ber 
wegung von A. nach dem Gtofe = Q — d, und von ' 
B=o-%d, und folglich ihre Summe = Q —d 
-rd, d. i. die Summen ber Kräften ber Bewegung 
find vor und nah dem Stoſe gleich, wenn ein nicht 
daftifher Körper. an einen eben folchen ruhenden 


ſtoſſet. 
Lehrſatz. 


F. 125. Wenn zween Koͤrper ſich nach entgegengeſetz⸗ 
ter Richtung bewegen, und ſtoſſen, ſo iſt der Unterſchied 
ihrer Bewegungskraͤfte vor dem Stoſe gleich der Sum⸗ 
me derſelben nach dem Stoſe. 


Beweis: Wenn may bie vorige Benennungen bei⸗ 

behält, und annimt, däß Q >q feie, fo ift der Un⸗ 

terfchieb der Bewegungskraͤfte von A und B 3 dem 
to⸗ 
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St — Q — q. Weil uun beide Körper entgegen 
gefeßte Bewegungen haben, fo wird bie geöffere Bes 
wegungsfeuft Die kleinere gänzlich aufheben, und auch 
noch den Körper B nach der Richtung bes erften mit 
einer Kraft d mit fortführen; folglich wird wegen bem 
auch nach dem Stofe noch anhaltenden Widerſtand bes 
Körpers B gegen A. bie Kraft ber Bewegung bes leß⸗ 
teen nach dem Stofe- = Q — q — d fein. Addirt 
man nun bie in ieden Körper nad) dem Stoſe noch vor« 
handenen Kräften zufammen , fo fiehet man, daß Q — 
ga—drd—=Q g fee Auf eine aͤhnliche 
Art laͤſt ſich das nehmliche erweifen, wenn man Q<gq _ 
annımt. 


äZufag. 


$. 126. Haben zween nach entgegengefeßter Rich⸗ 
tung ſich foffende Körper A und B gleiche Maſſen, 
. and Gefchwindigfeiten , fo find auch die Bewegungs» 
kräfte Q und qg. vor dem Stoſe einander gleih F. 28., 
folglich ift ihe Unterſchied == 0; da nun gleid) erwies 
fen worden, daß der Unterfchieb der Bewegungsfrafte 
vor dem Stoſe gleich der Summe berfelben nach dem 
Stofe feie, fo muß nothwendig nad dem Stoſe in ges 
genwärtigen Kalle keine Bewegungskraft mehr vorhan⸗ 
den fein, fondern beide Körper müflen in die Ruhe 


kommen. 
Lebrfag. 
(. 127. Wenn ein unelaftifher Koͤrper an einen 
andern ruhenden von eben der Art gerade anſtoſſet, fo 
verhält fich die Geſchwindigkeit nach dem Stoſe zu ber 
Geſchwindigkeit vor dem Stoſe, wie die Maffe oder 
das Gewicht des erflern zu der Summe der Maſſen ober 
ber Gewichter von beiden, 


x Bes 
— 
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Beweis: Es feie die Maſſe bes Koͤrpers A==M; 
feine Geſchwindigkeit vor dem Stoſe = C; alſo iſt 
deſſen Kraft der Bewegung == MC $. 38., ferner 
feie die Maffe von B—= m, feine Geſchwindigkeit und 
Kraft ber Bewegung aber ift nach der Bedingung = 0; 
folglich ift die Summe der Bewegungskraͤften ſowohl 
vor als nach dem Stofe = MC |. 124. Weil nun 
B fi) nad) dem Stoſe nicht langfamer als A bewegen 
fan, und auch nicht gefchteinder, weil ihm A nicht 
mehrere Gefchwinbigfeit geben fan, als er felbft Hat, 
fo werden beibe Körper nah dem Stoſe mit gleicher 
Geſchwindigkeit fortgeführt , und die Summe ihrer 
Maflen it =M + m; meil ferner die Kraft ber 
Bewegung aus dem Produkt der Maſſe in die Ges 


| . MC 
ſchwindigkeit beftehet , $, 28.1 fo ift Mon 


der Geſchwindigkeit nad dem Stoſe, und folglich ift 
and MC = Mc + me 

und löfet man diefe Gleichung in folgende Proportion 

af, pifteı Ce M:M-#-m 


Zufen. 


$. 128. Sind dieMaffen M und m beider Mörper 
einander gleich, fo ift die Geſchwindigkeit nach dem 





*0 


MC 
Stoß c = SM’ und folglich wiederum. 


j c:C= M:t W. 
daraus erſiehet man, daß die Geſchwindigkeit der bei⸗ 
den Koͤrper nach dem Stoß nur halb ſo gros als die 
don A vor dem Stoß ware. 


Lehrſatzz. 

F. 129. Wenn ein unelaſtiſcher Körper an einen 
andern fich langſamer aber in eben der Richtung bewe⸗ 
gen» 
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genden Mörper gerabe ftoffet, fo ift ihre gemeinfchaft« 
liche Geſchwindigkeit nad dem Stofe gleich der Sum⸗ 
me der Bewegungskraͤften divibiet Durch „die Gumme 
ihrer Maſſen ober Gewichte, 


Beweis: Wenn wir bie vorhin gebrauchten Benens 
nungen beibehalten , fo ift die Summe ber Bewegungs⸗ 
träften beider Koͤrper ſowohl vor als nach dem Stoß == 
MC -F mc $, 123, und folglich ihre gemeinſchaſii⸗ 


MC -+ mc 
de Geſchwindigkeit = — 5. 2 


Lehrſas. 


F. 130. Wenn zween unelaſtiſche Koͤwer von glei⸗ 
cher Maſſe mit verſchiedener Geſchwindigkeit in entge⸗ 
gengefeßter Richtung gerade an einander ſtoſſen, fo daß 
der geſchwindere den langſamern nach dem Stoſe mit ſich 
fortfuͤhret, ſo iſt ihre gemeinſchaftliche Geſchwindigkeit 
nach dem Stoſe gleich dem halben Unterſchied ihrer 
Geſchwindigkeiten vor dem Stoſe. 


Beweis: Wenn man die Maſſe eines ieden der bei⸗ 
den Körper A unb B mit M, und ihre Geſchwindig⸗ 
feiten wie zuvor benennen , fo die Kraft der Bewe 
gung von A == MC, die. von B== Mc, und alfo 
ihr Unterfhied = MC — Mc; dieſer aber ift gleich 
der Gumme ber Kraft der Bewegung nach dem Gtofe 
$. 125. alfo ift die Geſchwindigkeit nach dem Stoſe 

MC — Mc „cc 


7D. i. 


ſchied der Geſchwindigkeit vor dem Stofe = O — c 
c— 
Ak, fo ift klar daß — nur bie Halfte davon fei, 





c 
; da aber der Unter⸗ 


Zu⸗ 
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3uſang. 

F. 131. Wäre, anſtaat daß die Maſſen gleich ans 
genommen werden M:m==c:C, ſo it MC = 
me, und MC — mc = 0, d. i. wenn die Mailen 
ungleich, und die Gefchwinbigkeiten in verfehrter Ver⸗ 
haͤltnis derfelben flehen , fo find Die Kräften ber Bewe⸗ 
gung beider Körper vor dem Stoſe glei; und ihe 
Unterfchied ift folglich == 0; nun aber ift der Unter⸗ 
fehied gleich der Summe der Bewegungskraͤften nach 
dem Stoſe, $. 125. und alfo iene ebenfalg — o; 
alſo wenn die Maffen ungleich find, und die Gefchwins 
digkeiten ſtehen in verfehrter Verhaltnis der Maflen, 
fö höret bie Bewegung nach dem Stoſe gänzlich auf. 


5Nes 
F. 132. Nimt man an) dab die Maffen ungleich, 
und die Gefchmwindigfeiten vor dem . Stofe gleich find, 
fo ift die Kraft der Bewegung bes erften Körpers vor 
dem Stofe == MC, bie bes andern == mC, und 
ide Unterfchied = MC — mC; weil nun diefer der 
Summe der Bewegung nad bem Stofe gleih ift $. 
125. ſo iſt die gemeinſchaftliche Geſchwindigkeit nach 
MC — 
dem Stofe == — $. 129. 
=mC 
und folglich nice =M—m:M-+-m, 


d. i. die Geſchwindigkeit nach dem Stoſe verhaͤlt ſich 
zur Geſchwindigkeit vor dem Stoſe, wie der Unter⸗ 
ſchird der Maſſen zu ihrer Summe, 


ufag. 


F. 133. Sind die Maffen fowohl als die Geſchwin⸗ 


digkeiten auf was immer fuͤr Art ungleich, ſo an die 
Ä Kraft 
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Kraft der Bewegung vor dem Stoſe des erften—= MC 
und bes andern == mc, und ihr Unterfhied = MC 
— me. Diefer aber iſt gleich der Summe ber Be⸗ 
wegungsfraft nach dem Stoſe, $. 125. alfo ift die 
Co mc dei 


M 
Geſchwindigkeit nach dem Stofe = Yon 
gleich dem Unterſchied der Mraft ber Bewegung vor 

dem Stoſe dividirt durch bie Summe ber Maſſen. 


Aufgabe. 

J. 134. Wie die Bewegungskraft zu finden, bie 
eih Körper bei dem anftoflen an einen andern verloren 
hat? | 

Auflöfung: r. Multipliciret bie Maſſe des Höre 
pers durch die gehabte Geſchwindigkeit vor dem Stoſe, 
“ um bie Kraft dee Bewegung vor bem Stoſe zu ers 

halten. ” | 

2. Multiplicirt auch die Maffe deſſelben durch bie 
ihn nach dem Gtofe übrig gebliebene Geſchwindigkeit, 
fo bekomt ihr die Kraft der Bewegung nach dem Stoſe. 

3. Ziehet bie leßtere von ber erftern ab, fo zeiget 
der Unterfchied was von der Vewegungskraft buch dem 
Stofe verloren gegangen. | 

Wie die nach dem Gtofe übrig bleibende Ges 
ſchwindigkeiten zu finden, erhellet aus $. 127. 
und folgenden $$. 


Btrundfag. 


$. 135. Wenn ein unelaſtiſcher Mörper an einen 
andern, der nicht weichen fan ſtoſſet, fo Hörer feine 
ganze Bewegung auf. | 


Unserb. mechanik II. Th. 9 Er⸗ 
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F. 136. Wenn ein Körper A ſchief gegen eine 
Flaͤche DE in einen Punkt B floffet, und wieder das 
von gegen C abprellet, fo wird der Winkel ABD', 
den die Richtungslinie AB mit DB machet, der Kin» 
falwintel (Angulus incidentiæ) genent; der Winkel 
CBE aber den bie Kichtungslinie BC beinr abpreflen 
mit BE machet, heiſſet der Aborelwintel (Angulus 


reflexionis). 
Seht f AB. 


rn Wenn ein Körper A gegen einen andern 
DE. ber nicht weichen fan, fenfrecht, d. i. nach ber 
Kichtung AD anftoflet, und einer oder alle beide find 
elaftifch, fo wird A mit der nehmlichen Geſchwindig⸗ 
keit -und Fihtung von D wieder gegen A burud ge 
teicben , mit welcher er angeftoffen Hat. 


Beweis: Wenn beide Körper nicht elaftifch wären, 
fo würde die ganze Kraft des Körpers A nad dem 
Stoſe vernichtet fein, und feine Bewegung ganzlich 
aufhören, $.135. alfo wendet derfelbe feine ganze 
Kraft an; den elaftifchen Körper zuſammen zu drucken; 
fo bald aber die Kraft des Koͤrpers A in der Zufame 
mendruͤckung fich erfchöpfet hat, fo fucher der elaftifche 
Körper fih mit eben ber Kraft, als er zufammen ges 
drückt worden, wieber in feinen vorigen Zuftand zu fer 
Gen F. 7. N. 5.; alfo muß ber Mörper A mit eben - 
ber Gefehwindigkeit , mit welcher er angeftoflen hat, 
wieder zurüdgetriebeh werben, und weil fich ber elaftis 
ſche Körper wieder nach eben ber Richtung herſtellet, 
als er gedruckt worden, fo mus auch ber Körper A 
nach eben ber Richtung wieder zurücfgetrieben werben, 
nach welcher er angeftoffen hat. " 

— Zu⸗ 
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3ufeg. 
&. 138. Sind beide Körper elaſtiſch, fo werden fie 


bei ihrem Stoſe auch beide gegenfeitig zufammen gen - 


beudt, und ſuchen fich ‚nach demfelben mit der nehme 
lichen Kraft wieder herzuſtellen. Weil nun ber Koͤr⸗ 
per DE nicht weichen fan, fo wird der Körper A mit 
der vorigen Geſchwindigleit und Richtung vun D nach 
A wieber zuruͤckgetrieben. u 


Lehrſatz. 
$. 139. Wenn ein elaſtiſcher Körper A an einen 
andern DE, ber nicht weichen fan, ſchief ftoffet, fo 
frringt er nad) dem Stoſe dergeftalt zuruͤck, daß bee 
Einfalwinfel dem Abprelwinkel gleich ift. 


Beweis: Wenn man bie Kraft, mit welcher ber 


Körper A gegen B anftoffet, durch‘ die Linie AB auge 
druͤcket, fo fan man fie auch als aus zwoen Kräften 
AH und AD zufammengefegt anfehen 6. 36.; Weil 
nun die Kraft AH zu DE parallel ift, fo verlieret fie 
durch den Stoſe nichts, fondern ift nach beinfelben noch 
ganz vorhanden, und weil die Kraft AD ſenkrecht ges 
gen DE wuͤrket, fo erfchöpfer fie ſich durch den Stoſe 
gänzlich , weil aber der elaſtiſche Körper A duch den 
Stoß zufammengebeuft wird, und fi nach demfelben 
wieder in feine vorige Figur herzuftellen ſuchet, |. 7. 
: Re. 5. fo muser von DE mit der vorigen Kraft als er 
angeſtoſſen hat, zurüd fpringen, und man fan die nah 
dem Stoſe vorhandene Mraft durch die zwo Kraͤfte 
BE = AH und BH = AD vorftellen. Weil aber 
der Körper feiner von beiden Richtungen BE und BH 
fondern der Diagunal BC folget, d. 32. fo wird er 
nad) dem Gtofe eigentlich in der Richtung BC abprel⸗ 

2 len. 


Fig. 32. 
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len. Da nun ADBH und BHCE gleich und ähnliche 
Parallelogrammen ſind, und iedes durch ſeine Diago⸗ 
nale in zwei ſolche Dreiecke zerteilet wird, ſo find auch 
ihre gleichnahmigte Winkel gleich, und folglich iſt ABD__ 
==CBE, d. i. ber Einfalwintel ift gleich dem Ub- 
prelmwinfel. | 


we Aufgabe 


6. 140. Wie ber Punkt B zu finden, in welchen 
ein fehief anftoflenber elaftifcher Koͤrper A im zuruͤckprel⸗ 
fen durch den aufler bem Körper DR gegebenen Punkt 
I gehen mus. 


Auflöfung : 1. Meſſet die perpenditular Abftände 
AD und IF, und aud ihre Entfernung von einan⸗ 
der DE. 


2. Zeilet DE dergeſtalt in zween Teile, daß BF: 
BD == IF : AD ſei, fo iſt B ber verlangte Punkt. 


Beweis: Weil die Geiten ber Dreiecke BIF und 
BADin Proportion ftehen, fo find fie einander ähn« 
(ih. $.139. und ihre gleichnahmigte Winkel find ein⸗ 
ander gleich , beromegen ift ber SBinfel ABD==IBF, 
das aber iſt der Einfalwinfel und Abprelwinfel, alfo 
wenn der Körper A chief in B floffer, fo wird er im 
zuruͤckprellen durch I gehen. 


Zuſanz. 


F. 141. Verlangte man ben Einfalwinkel ABD zu 
finden, fo ſehet DB als den Sinus totus AD aber 
ale den Sinus des Winkels ABD m, und loͤſet das 
Dreiet ABD nad) $. 432. Geomet. auf. 


J 


Ach 
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Lehrſatz. 
s. 142. Die Kraft eines fenfrechten Stoſes gegen 
einen Körper verhält ſich zu ber eines fehiefen wie der 
Sinus totus zum Ginus des Einfatopne 4 des letztern. 


Beweis: Wenn man die Kraft/beg Stofes übers 
haupt dur AB, und die des fchiefen, welcher nach der 
—— AB geſchihet, aus zwoen Kraͤften AH und 

AD zufammengefeßt ausbrudt, fo wuͤrket die Kraft 
AD bei dem fcdiefen Stoß nur alleln in den Körper 
DE, weil die andere parallel zu DE if. Giehet man 
nun in dem Dreiede ABD bie Geite AB als den Si⸗ 
nus totus, AD aber als den Sinus bes Einfalswin« 
tel ABD an, fo ift klar, daß fich die Kraft bes ſenk⸗ 
rechten Stofes zu der Kraft eines fchiefen wie der Si⸗ 
nus totus zum Sinus des Einfalwinfels verhalte. 


Lehrſatz. 

. 143. Wenn ein elaſtiſcher Koͤrper A an einen 
andern ihm gleichen aber ruhenden B gerade ſtoſſet, fo 
wird A nad dem Stoſe ruhen, B aber mit ber Ge⸗ 
ſchwindigkeit A bewege werben. 


Beweis: Wenn beide Körper nicht elaftifch maren, 
fo würden fie ſich nach dem Gtofe in voriger Richtung 
mit der halbes Geſchwindigkeit bes Körpers A. bewe⸗ 
gen {. 128., nun aber wuͤrket bie Schnelkraft von B- 
nach dem Stoſe gegen A. mit einer Geſchwindigkeit die 
bee Zufammendrüdung glei ift, und hinwieder A 
gegen B auf bie nehmliche Art. Weil aber die Wuͤr⸗ 
fung dee Schnelkraft von B der Richtung ber Bewes 
gung von A, gerade entgegen ift, fo mus bie Bewe⸗ 
gung von A nach dem ©tofe ganz aufhören, und weil 
bie Würfung der Schnelkraft von A der Richtung von 
B nicht entgegen ift, fondern nach der Richtung von A 

9 3 ge, 
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geſchihet, fo mus ſich B nach dem Stoſe mit ber Ges 
(Hwindigfeit von A. und in deſſelben Richtung bewegen. 
Zufag. 

% 144. Wenn alfo mehreren gleichen und fih bes 
eührenden elaftifchen Koͤrvern BCDE durch einen ans 
bern A ein Stoß beigebracht wird, fo werben fie alle 
bis auf den leßten in Ruhe bleiben, diefer aber wird 
fih allein mit der Geſchwindigkeit von A gegen F ber 
wegen; weil erftlih A feine ganze Mraft an B, biefer 
on C, u. fe w. giebt, die Schnelkraft diefee Körper 
aber in bie fie ſtoſſenden zuruͤckwuͤrket, und fie in Ruhe 
bringt. $. 243. Da aber in ben leßten weiter nichts 


Juruͤckwuͤrket, fo feßet er feine Bervegung wit ber ers 


haltenen Geſchwindigkeit fort. 
Lehrſat. 


F. 145. Wenn zween elaſtiſche Koͤrper von gleicher 
Maſſe und Geſchwindigkeit ſich in gerader entgegenge⸗ 
ſetzter Richtung ſtoſſen, ſo werden ſie beide nach dem 
Stoſe mit ihrer vorigen Geſchwindigkeit und Richtung 
zuruͤckſpringen. 


Beweis: Waͤren beide Koͤrper nicht elaſtiſch, ſo 
wuͤrden ſie nach dem Stoſe ihre ganze Bewegung ver⸗ 
lieren, und in Ruhe kommen $. 126. weil aber beide 
elaftifch find, fo werben ihre Mräften in bie gegenfeitis 
ge Zufammendrüdung verwendet. Nun aber ift bei 
elaftifchen Mörpern die Herftellung fo ftark ale bie Zur 
fammendrüfung $. 7. Nr. S. alſo wird ein Koͤrper 
den andern nach dem Stoſe mit eben ber Geſchwindig⸗ 
keit und Richtung zurüdtreiben, als er gekommen iſt. 


F 


Lehr⸗ 
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Lehrſatz. 

F. 146. Wenn zween elaſtiſche Körper von gleicher 
Mofle und mit, ungleicher Geſchwindigkeit fih in ente 
gegengefehter Richtung ſtoſſen, fo werben fir nach dem 
Stoſe mit verwechfelten Geſchwindigkeiten zuruͤckge⸗ 
trieben. 


Beweis: Wenn bie zween Körper A und B gleiche 
Geſchwindigkeiten hatten, fo wuͤrden fie ſich auch nad 
dem Stoſe wieder gleiche Geſchwindigkeiten mitteilen, 
und fi) von einander entfernen $. 145. ba wir aber ano 
nehmen, daß bie Gefchwindigfeit von A== C-rd, 
und die von B == C fei, und bie Schnelkraft durch 
ihre Zuruͤckwuͤrkung dem einen Körper bes andern Ges 
ſchwindigkeit gegenſeitig mitteilet., fo wird nach dem Stoſe 
die Gefchwindigfeit von A == C, und bie von B = 
C + d fein, und weil die Schneftraft beider Koͤrper 
den vorigen Richtungen gerabe entgegen wuͤrket, fo 
muͤſſen fie fih nach eben denfelben wieder von einander 
entfernen. 


Zufan. 


$. 147. Die Summe der Geſchwindigkeiten ber 
beiden Körper vor dem Stofe ift alfo nach dem Stoſe 
noch die nehmliche , und nım verwechfelt, d. i, Cd 
== C-#d. 


Lehrſatz. 


. 148. Wenn ein elaſtiſcher Koͤrper A an.einen 
andern B der ſich nach eben der Richtung aber langſam⸗ 
mer bewegt, und von gleicher Maſſe iſt, anſtoſſet, ſo 
werden fie beide nach dem Stoſe ihre Geſchwindigkeiten 
verwechſeln aber ſich in der vorigen Richtung weiter 
fort bewegen. | a 

8 4 Be⸗ 
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Beweis: Wenn wir die vorige Benennungen beibe⸗ 
halten, und erſtlich Nur bie gleiche Gefchwindigkeiten 
C und C betrachten, fo fehen wir, daß mit benfelben 
kein Stoß erfolgen, und alfo auch bie Körper ſich dies 
ſelbe nicht mitteilen koͤnten; weil aber bie Geſchwindig⸗ 

feit von A=C# d ift, ſo iſt es beim Anſtoſſen an 
Beben ſoviel, als ob A nur mir ber Geſchwindigkeit d 
allein an B ſtoſſete, und als ob B in Ruhe wäre, das 
her teilet ihn derfelbe auch nur eine Geſchwindigkeit d 
mit, behält aber die Geſchwindigkeit C felbft, und. B 
befomt alfo nach dem Gtofe die Geſchwindigkeit Cd, 
und beide bewegen fi) nach der vorigen Richtung. 


Zzufeg. 

(. 149. Da alfo die Gefchrwindigfeiten vor dem 
Etofe nur um ihren Unterfchied nach dem Gtofe vers 
wechſelt worden, fo werben fih bie zween Körper nach 
dem Gtofe mit eben ber Geſchwindigkeit von einander 
zu entfernen fuchen, mit welcher fie fi) vor dem Stoſe 
genähert haben. . 


Lehrſatz. | 

€. 150. Wenn ein unelaftifiher Körper A, an einen 
fih nach eben der Richtung aber langfamer bemegen« 
ben B fioffet, fo ift die Kraft der Bewegung nach dem 
Stofe eben fo gros, als fie geweſen wäre, wenn A 
mit dem Unterfchied der Gefchwinbigfeit der beiden 
Körper vor dem Gtofe an B ruhenb geftoffen Hätte. 


: Beweis : Um biefes zu erweifen,, iſt nur barzu thun, 

taß in beiden Fällen nach bem Stoſe eine gleiche Kraft 

der Vewegung verloren gehe. Wenn man alfo nad 

dem erften Falle annimt, daß B in Bewegung fei, und 

die Maffe von A == M, feine Gefhmwindigfeit = €; 

die Maffe von B== m, und c deſſen Gefchmwindigfeit 
J ki, 


Don dem Stoſe der Körper. zur 
fi, fo wird bie gemeinfchaftliche Geſchwindigkeit nad) - 


+mc 
dem Stoſe = Mn (. 129. und alfo bie Kraft 
der Bewegung von beiden ſich nad) dem Stofe mit eim 

| f —— M’C-#Mmc _.: f 
anber bewegenden Körpern — Mm fein, wei 


nm die Kraft der Bewegung von. A vor dem Gtofe 

== MC mare, fo ift Mar, daß die Kraft der Bewe⸗ 

gung , fo A durch dem Gtoß verlieret , — MC 
M:C -+> Mmec M:C +MmC —M’C—Mnc 

—  M+n M-+n 

_ MmC — Mmc 

Wird nun in andern Falle angenommen, daß B in 

Ruhe fei, und durch A mit einer Öefhwindigfeit C— € 

geftoffen. werde, fo iſt die gemeinfhaftliche Geſchwin⸗ 


MC—Mc _ . 
digkeit nad) dem Stofe == — (. 129. und 
folglich die“ Kraft der Bewegung von A nah bem 











M-+m 
Stofe = —Me, , il ine Kraft der B 
—5 weil nun ſeine Kraft der Be⸗ 


wegung vor dem Stoſe = MC— Mc mare, fo mus 
die nach dem Gtofe verloren gegangene Kraft der Bewe⸗ 
M:C— M’c+MmC—Mmc—M’C+M’c 


M-rm 








gung — 
MmC — Mmc _ 


— — — fein 
M-Fm 
Diefe Groͤſſe aber ift der im erfien falle verlo⸗ 
sen gegangenen Kraft bee Bewegung gleich, alfo if 
auch der Stoß in beiden Fällen gleich. 


Ss u» 
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Sufan. 


$. 151. Wenn alſo beide Mörper elaflifch find, fo 
ift die Zuruckwuͤrkung gegeneinander ihrem Stoſe gleich 
$. 7. Nr. 5. alſo wenn ſich A gefehwinber aber in ber 
nehmlichen Richtung wie B bewegt, fo if die Wuͤr⸗ 
Eung ber Gchnelfcaft bei dem Stoſe beider Körper fo 
 gros, als ber Unterſchied dee Geſchwindigkeiten vor 
bem Stoß ware. 


Lehrſatz. 


$. 152. Wenn zween unelaſtiſche Koͤrper in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung gerade an einander ſtoſſen, ſo 
iſt ihr Stoß eben ſo gros, als wenn A mit einer Ges 
ſchwindigkeit, die der Summe der Geſchwindigkeiten 
der beiden Koͤrper vor dem Stoſe gleich iſt, an B rus 
hend anftoffete. | 


Beweis: Um biefes zu erweifen, muß abermal bare 
- gethan werben, daß in beiden Faͤllen gleiche Kräfte 
der Bewegung verloren gehen. Wenn wir alfo bie vor 
rige Benennung beibehalten, fo ift im erften Falle bie 
gemeinfchaftliche Gefchwindigkeit nach dem Gtofe = 
., MC—mc 

——— 6. 129. und alfo die Kraft der Bewegung 


M°’C— Mmnc 
 M-+m 

iſt die Mraft der Bewegung von A vor dem Ötofe = 

MC , folglich ift die im erften alle bei dem Stoſe vers 

M°’C -+ MmC — M'C + Mmec 

foren gegangne me — —— — nn 


M-+rm 
MnC + Mmc 
DJ] — — dee 


M+m 


‚von A nach dem Stoſe = ; nun aber 
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Nimt man nun in andern. alle an, daß B in Ruhe, 
und die Geſchwindigkeit von A vor bem. Stoſe = C 
+ c fei, fo wird die gemeinfchaftliche Geſchwindigkeit 


MC+Mce _. 
nah dem Gtofe = Mn fein, $. 129. folge 


fih if die Bemegungsfraft von A nach dem Gtoß 
M:C +M'c j 
M»-+ m 
Nun ober ift die Kraft der Bewegung von A- vor dem 
Stoſe = MC Me, alſo wird die durch dem Stoſe 
im zweiten Falle verloren gegangene Kraft der Bewe⸗ 
M'C--MmC-FM!c+#Mmc—M!:C—M'c 














gung == M-+-m | 
MmC-+Mmc _, , . 
— fin; diefe Groͤſſe aber ift ber im 


erften alle für bie verloren gegangene Kraft ber Yes 
wegung gefundenen gleich , alfo ift auch ber Stoß in 
beiden Faͤllen gleich. 


Zufan. 


G. 153. Sind beide Körper efaftifch , fo iſt die Zus 
ruͤckwuͤrkung der Schnelkraft dem Stoſe felbft gleich 
$. 7. Ar. 5. wenn ſich alſo beide Körper in entger 
gengefeßter Richtung ftoflen, fo wuͤrket ihre Gchnels 
fraft mit einer Geſchwindigkeit, die dee Summe ihrer 
vor dem Stoſe gehabten Geſchwindigkeiten gleich ift. 


Aufgabe 


$. 154. Wenn zween vollommen elaftifche Körper 

ſich mit verfchiebenen Geſchwindigkeiten nach einerlei 

Richtung bewegen, und ftoffen, deren Maflen und Ges 

(Hwinbigfeiten vor dem Stoſe befant find, wie eines 
ieden Geſchwindigkeit nach dem Stoſe zu finden ? | 
; Auf⸗ 
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Auflöſung: Wenn wir bie vorigen Benennungen 
behalten, und anfänglich annehmen „ baß beide Koͤr⸗ 
per nicht elaftifch wären, fo wuͤrden fie fih nach dem 
Stoſe miteinander fort bewegen, und ihre gemeinſchaſt⸗ 
. ne MC + mc 
tihe Geſchwindigkeit wuͤrde aladenn = Mm 


fein $. 129. Weil fie aber elaſtiſch find , fo mwürfet 
die Schnelkraft in biefelbe mit einer Geſchwindigkeit 
wie C—c $. 146., und fie zerteilet folde in dem 
Augenblick des Stoſes, wo beide Körper gleichfam 
nur einen ausmachen , bergeftalt „ daß die von ber 
Schnelkraft herrlihrenden Geſchwindigkeiten mit ben Maſ⸗ 
fen in verfehrter Verhaͤltnis ftehen, d. i. Wemm man 
die Gefchwinbigfeit, ‚bie B befomt, = x ſehzet, 
pt M:m=x:C—-c—x | 
folglich MC — Mc — Mx = mx 

und MC — Mc = Mx + mx 


daͤher ift die Geſchwindigkeit, welche A befomt 
MC -+- Mc 
Mm 
MC—Me-+-mC—me—MC+Me 
—— M-++-m: 


— C — lc 





5 M+rm 

Weil aber die Schnelkraft gegen die Richtung von 
A wuͤrket, und dieſen Körper zuruͤckzutreiben fuchet, 
fo mus die durch die Schnelkraft uͤberkommene Ge⸗ 
ſchwindigkeit x von ber durch ben puren Stoß entfſtan⸗ 
benen abgezogen werben, um endlich die eigentliche Ge 
ſchwindigkeit von A nad) dem Stoſe 


= MC 
‚sm 
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MC-Fme—mC+mce 2 MC—mC-»3nc 
— — — — — —— — — 
M-Pm M-r-m 

erhalten. Weil ferner bie Schnelkraft dee Rich⸗ 
M vonB nicht entgegen, ſondern nach derſelben wuͤr⸗ 
tet, fo mus die von der Schnelkraft herruͤhrende Ges 
ſchwindigkeit x zu ber durch den Stoß allein entflandes 
nen abbiret werden, um bie Geſchwindigkeit von B 








MC -# mc -# MC — Me 
nad dem Gtofe = - —M+n — 
2MC me — Mec 
en du erhalten, 
Zzuſantz. 


€, 155. Weil bie Geſchwindigkeit von A eigent⸗ 
lich negativ wird, fo ift es ein Zeichen, daß die durch 
die Schnelkraft nach dem Stoſe zurli empfangene Ges 
ſchwindigkeit gröffer als die vom Stoß felbft fei, daher 
mus A nach dem Stoſe nothwenbig feine Richtung ans 


been , und wieber ben Weg zuruͤck nehmen, ben er ges. 


tommen it. Waͤre aber bie Gefchmwindigfeit x ber 


Schnelkraft fleiner als die Geſchwindigkeit welhe A: 
durch ben Stoß allein befißet, fo wuͤrde ſich dieſer 
Körper nach dem Stoſe nur mit dem Unterfchied diefee. 


beiden Geſchwindigkeiten nach feiner vorigen Richtung 
fort bewegen, Übrigens verftehet fi von ſelbſt, daß 


wenn beide Geſchwindigkeiten gleich find, er nad dem 


Stofe ganz in die Ruhe fommen muͤſſe. 


. Aufgabe 
$. 156. Wenn zween elaftifche Körper ſich mit vers 
ſchiedenen Geſchwindigkeiten nach“ entgegengefeßter Rich» 


tung bewegen , und ftoffen , und ihre Maſſen und. Ges. 
ſchwindigkeiten vor dem Gtofe find gegeben ;. wie eines 
teben Geſchwindigkeit nach dem Gtofe zu finden? 


Auf⸗ 
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Aufsfung: Wenn wir die vorigen Benennungen 
beibehalten , unb abermal annehmen, als ob beide Koͤr⸗ 
per nicht elaſtiſch wären, fo wird ihre vd b ben ©to pi 


Cc— 
allein erhaltene Geſchwindigkeit == MC ne — fein c. 


133. ba fie aber beide elaftifch find, und. bie Schnel⸗ 
kraft in dieſelbe mit einer Geſchwindigkeit we C++ c 
wörfet , $. 153. und folde in dem Augenblid des ' 
Stoßs bergeftalt zerteilet, daß bie von der Schnel⸗ 
kraft mitgeteilten Geſchwindigkeiten mit den Maflen im 
verfehrter Verhältnis ſtehen. D. i. wenn wir die Ger 
ſchwindigkeit, welche der Körper B befomt, wicher 
== x annehmen, daß: 

'_ M:n=ı‘'C+rc—zxz 

folglich MC+Mc— Mx=mx 
und MC «+ Mc=Mx-Fux 








Mor x fi 
0 urn Me 
Daher ift die Geſchwindigkeit, welhe A. befomt 
Ä C—Mc 
= Chr "M-+nm “ 
MC -++-Mc + mC +mc— MC—Mc 
*  "M-+n 
mC -# mc 
— M-+m 


"Daher entftehet demnach wie zuvor die eigentlihe Ges 
ſchwindigkeit von A nad) dem Stoſe 
MGC—mce—mC—mc MC—mC — ame 














en Ten 
\ \ 5 MC—mc+-MC-FMe 
und bie eſchwindigkeit von Bæ⸗ M+n 


aMC+Mce—mc | 
- TM En " Denn 
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Henn mC -+ 2mc geöffer als MC ausfallet, fo iſt 
es ein Zeichen, daß bie durch die Schnelkraft empfan⸗ 
gene Geſchwindigkeit groͤſſer als die eigene von Aſſei, 
und der Körper A wird in ſolchen Falle wieder zuruck 
gehen; ift mC +» 2mc=MC, fo wird A nad dem 
Stoſe ruhen, wenn aber mC 2mo kleiner als MC 
wäre, fo würde fih A nad dem Gtofe in voriger 
Richtung noch weiter fort bewegen. 


Lebrfen. 

$. 157. Wenn ein elaftifcher Körper A gerade an 
einen andern ruhenden B unftoffet, und beide find von 
verfchiederier Vaſſe, fo verhält fih 1. bie Gefchwin⸗ 
digfeit von A nach dem Stofe zur gehabten Gefchwins 
digkeit vor bem Stoſe, wie ber Uinterfchieb der Maflen 
von A und B zu ihrer Summe, und 2. die nach bem 
Stofe dem Koͤrper B mitgeteilte Geſchwindigkeit ift zur 
Sefchwindigkeit, welche A vor bem Gtofe hatte, wie 


bie bopelte Mafle von A zur Summe ber Maſſen beis 


der Körper. 

Beweis: Wenn M die Maffe von A „m bie Maffe 
von B, V die Geſchwindigkeit von A. vor dem Stoſe, 
C bie Geſchwindigkeit deſſelben nach dem Stoſe, v bie 
Geſchwindigkeit von B vor dem Gtofe, welche hier 
== iſt, und c feine Geſchwindigkeit nach dem Stofe 
ift, fo betrachtet, 1. daß, wenn B eine Bewegung 
hätte , die Gefchwindigfeit von A. nach dem Stoſe 


_ Mv — mV -+ 2nv (aber B 
= Min wäre, $. 154. weil aber 


ruhet, fo ift ihre Gefchwinbigfeit vor dem Gtofe == 0 
und eben daher auch amv =o, folglich iſt die Ges 
een MV —ımV 
ſchwindigkeit nach dem Stoſe = C= "Mn? 
und folglich it C  V=M—m:M-rın. 
2. 





Fe \ \ 
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0 
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2. Bern man annimt, daß B nicht ruhe, fo iſt 

feine Geſchwindigkeit nah dem Ste = c = 

2MV-+ mv — Mv | 
| M-F-m 

und al v== o ift, fo iſt Min 


Geſchwindigkeit von B nad) tem Stoſe und alfo 
c:V=2M:M-+m. 

Übrigens. Da die Schnelkraft, Harte , und Wei⸗ 
che der Körper als die Eigenfchaften,, welche bei. bem 
Stofe den meiften Einfluß haben, niemalen in vol⸗ 
tommften Grade fondern immer vermiſcht angetrofs 
fen werden , die meiften von dem Gtofe ber Koͤrper 
angeführten Gründe aber folche in der geöften Vol⸗ 
kommenheit vorausfeßen, fo erinnere ich bie Anfan« 
ger fich nicht zu vermundern , wenn fie bei angeſtel⸗ 
ten Verſuchen, ober in der Ausuͤbung die oben ge» 
gebenen Regeln oft nicht gaͤnzlich mit der erfolgten 
Wurkung übereinftimmen fehen. Es gehet hier fo 
wie mit ben meiften phnfiktalifchen Unternehmungen, 
wo die mathematifhe Gewisheit wegen der zu groſ⸗ 
fen Verſchiedenheit, die in der Natur angetroffen 
wird , nicht mehr ſtaat finden fan. Ich folte zwar 
hier von dem Stoſe der Stuckkugeln und Bomben 
gegen die Dbiekten wieder welche fie gefchoffen und 
gerorfen werben ein unb anderes anführen ; allein 
die groffe Verſchiedenheit der Koͤrper, die Schwie⸗ 
rigkeit ihre Eigenſchaften, fo den Sioſe ändern 
koͤnnen, auf die Probe zu nehmen , ober Die Grabe 
ihre Härte, Weiche oder Efaftieität zu entdecken, 
kurz die faft unüberwinbfichen Hinbernifle etwas ver- 
tägliches herauszubringen halten mich ab den An⸗ 
fängern Gachen vorzufegen, bie in der Ausübung 
fo gar wenig anwendbar find. Seh ; 


$. 154. weil aber Bin Ruhe 


== c de 





Schfies Hauptſtück. 
Bon dem Schwerpunkt. 
> ⸗ 
Erklaͤrung. 
$. 158: Der mittelpunkt Ser Schwere eines 
Körpers (Centtum Gravitatis) ift ein gewiſſer Punkt, 
um welchen die Mafle eines Körpers bergeftalt ausges 
teifet ift, daß, wenn man benfelben mit einer geraden 
Flaͤche durch diefen Punkt uach was immer für einec 
Richtung durchfchneibet , beide Teile allemal gleiche 
Schmere befommen. Oder wenn der Körper fenkeecht 
unter diefem Punft unterftüßet, oder oben an bemfelberi 
aufgehangeri wird, fo neiget er fih weder mehr auf bie 
eine als andere Seiten; ſondern bleibt in der Ruhe. 
Sulfat 
$: 155. Obwohl eine mathematiſche Linie ober Flaͤ⸗ 
he nichts körferlichen ai ſich, und folglich feine Schwe⸗ 
re bat, fo fan man fie doch im Gedanken als Körper 
anſehen, und ihnen eine Schwere zueignen, wenn man 
fi) an ihnen wie an den Körpern drei Dimenfionen 
einbilbet, wovon aber an der Linie zwo nehmlich bie 
Dide und Breite, und an ber Flaͤche eine. nehmlich bie 
Dide als unendlich Elein betrachtet werden müflen. In 
diefem Veeſtande läft ſich auch an Linien und Flächen 


ein Punkt denken, der die Gigenfehaften des Schwer 


punkts der wuͤrklichen Mörper hat, und ber daher auch 
ber Schwerpunkt einee Linie oder Släche genent: 
wird; \ 


Unterb. Mechanik. Hl. äh. J | Wil⸗ 
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"Wiltübrlicher. San. 

e. 160. Man pflegt überhaupt anzunehmen, als 
ob die ganze Schwere eines Körpers in deſſen Mittels 
punft der Schwere allein verfammelt wäre, und alle 
übrige Teile keine Schwere hätten. 

Erklaͤrung. 
. $. 161. Der Durchmeſſer der Schwere eines 
Körpers (Diameter Gravitatis) if eine gerade Linie, 
weiche nach was immer für einer Richtung durch ben 
Mittelpunkt der Schwere befielben gezogen ift. 


Zufae. 
. $. 162. Wenn alfo zween oder mehrere folde . 
Durchmeſſer in einem Koͤrper gezogen werden, fo Durch» 
ſchneiden fie fich alle in beflen Schwer punfte. 


Erklärung. 


6. 163. Wenn eine gerade. Fläche einen Körper 
durch den Schwerpunkt, oder nad) einen Durchmeffer 
bee Schwere durchſchneidet, fo heiſſet fie eine SLäche 
“der Schwere (Planum Gravitatis). 


aufen. 


6.164. Zwo ſolche Flächen durchſchneiden ſich alfo 
in einem Durchmeſſer der Schwere. 


Erklaͤrung. 


(. 165. Koͤrper, welche in allen ihren Zeilen und 
unter gleichen Ausdehnungen gleihe eigenthtimliche 
Schwere ( Gravitas fpecifica) haben, werben Rör⸗ 
per von gleichartiger Schwere genent, fo wie dieie⸗ 
nige von ungleichartiger Schwere find, welche unter 

glei⸗ 
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gleichen Ausbehnungen ungleiche eigenthuͤmliche Syn 
re enthalten. 

5. 3. Ein Prisma, ganz gleichbicht von Eis 
fen it ein Körper von gleichartiger Schwere, und 
an einen, welches halb von Holz und Halb von 
Eifen zufammengefeßt wäre , ift die eigenthuͤmliche 
Schwere ungleichartig; weil ein Körper von Holz, 
und einer von Eiſen unter gleichen Ausßehnungen 
nicht gleiche Schwert haben. 

Erklärung. 


(. 166. Das Bemühen der Schwere ( Gravita- 
tio, Pondus, vel Momentum Gravitatis) ift iene 
Kraft, mit welcher fich die ſchwere Körper zu bewegen 
anfangen, und in alle ihnen entgegenftehende wirken ; 
fie ift alfo gleich dem Probuft aus der anfänglichen Ges 
ſchwindigkeit in die Maſſe des Körpers. 

Sufag. 

§. 167. Da bie anfängliche Geſchwindigkeit der 
Schwere in allen Körpern gleich iſt, $. 6., fo ſtehet 
ihr Bemuͤhen oder die Gravitation mit den Maſſen, 
wenn ſie von gleichartiger Schwere ſind, in gerader 
Verhaͤltnis, und folglich kan man die Maſſe der Koͤr⸗ 
per, wenn fie von gleichartiger Schwere, für he Ge⸗ 
wicht, und dieſes fuͤr iene nehmen. 


3zuſanzz. 


F. 168. Wie die Figur eines Koͤrpers immer ver⸗ 
aͤndert wird, wenn er nur die nehmliche Art und Men⸗ 
ge der Maſſe behaͤlt, ſo behaͤlt er auch ſein voriges 
Bemühen der Schwere, oben fein Gewicht bei. 


52% Er⸗ 





Fig. 34. 
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Erklaͤrung. 

F. 169. Der Mittelpunkt der Groͤſſe, oder 
der Sigur ( Centrum Magnitudinis vel ſiguræ) hat 
in einem Hörper , einer Flaͤche ober Rinie eine folche Stel⸗ 
lung oder Lage, daß, wenn man biefelbe mit einer ger 
raden Flaͤche durch ihn nach was immer für einer Rich» 
tung durchſchneidet, beide Teile allemal gleichen Inhalt 
befommem | 

Zzuſas. 

€. 170. Der Mittelpunkt der Groͤſſe oder Figur 
iſt alſo an einer geraden Linie in ihrer Mitte; der ei⸗ 
nes Quadrats oder Recktangels in dem * chnitte 
ihrer Diagonalen; ber eines regelmäflig gong 
oder einer Zirfelfläche ober 4 Kugel deflen Mittel⸗ 
punkt felbft; ber eines Kubu⸗ sidiha ober Cylinders 
in der Mitte ihrer Achſe. 

Etrklaͤrung. 


F. 171. Wenn man ſich einbildet, daß die Schwer⸗ 
punkten zweener Koͤrper A und B durch eine unbiegſa⸗ 
me gerade Linie AB, bie ohne Schwere iſt, verbun⸗ 
den find, und dieſelbe in einem Punkte C bergeftale 
entweder unterflüßet,, ober aufgehangen wird, daß fie 
fi um benfelben frei bewegen fan, fo wird biefe Linie 
ein matbematifiher Sebel (Vectis mathematica) ber 
Punkt C der Ruhepunkt (Hypomochlium ) ober 
auch ber gemeinſchaftliche Schwerpunkt von beiben 
Körpern genent, | 

‚Hat bie Linie, welche die zween Körper were 
bindet, eine Schwere, d, i, if fie wuͤrklich ein 
Körper 5. B. eine Eifenftange, bie nur eine Lie 
nie vorftelet, fo wird fie ein phyſikaliſcher Hebel 
genent. 

Er⸗ 
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Erklärung. 

F. 172. Man pflegt zu fügen, daß zween Körper 
AundB im Gleichgewicht leben , wenn ihre Schwer» 
punften durch eine gerade Rinie, bie in einem Punfe © 
aufgehangen oder unterftüßet iſt, verbunden werden, 
und alsdenn feine Bewegung erfolget , ober beide Koͤr⸗ 
per ein gleiches Bemühen ber Schwere ausüben. 

3ufay. | 
. $. 1773. Weil die Würkung dee Schwere allezeit 
ſenkrecht gegen den Mittelpunkt der Erde gehet, fo ift 
es eben nicht allezeit nöthig, daß ber Hebel, welcher 
die zween Sörper verbindet , eine gerade Linie fei, ober 
daß er durch die Schwerpunften berfelben gehe. Cr 
tan auch auf was immer für Art wie 5. B. CH ge 
kruͤmt fein, oder die Körper können an Faͤden daran⸗ 
gehangen werben, genug wenn DF und GE zu AB 
parallel, und DF=SCB, und GE == AC angenom- 


men werden; 
Lehrſatz. u | 


$. 774. Wenn zween Mörper von gleicher Maffe 
oder Schwere an einen Hebel gleich weit von feinen 
Ruhepunkt aufgehangen werben , fo ftehen fie im Gleich» 


gewicht. 


Beweis: Betrachtet, daß, mern der in A befind» Fig. 35. 


fiche Körper ben in B bewegen fol, fie beide in der nehm» 
lichen Zeit die gleiche Bögen AD und BE befchreiben 
müßen; weil die Radien CA und CB gleich angenoms 
men worden, fölglich hätten die Körper uleiche Ges 
ſchwindigkeit; da fie nun auch von gleicher Maſſe find, 
fo haben: fie ein gleiches Bemuͤhen der Sthwere, |. 
166., und alfo fan feiner den andern in Bewegung 
feßen , fonbern fie find im Gleichgewicht „ 6. 172. 
J 3 Lehr⸗ 





34 I Abſchnit. VI. Hauptſtuͤck 


Lehrſat. 


$. 175, In einigen Körpern und Flaͤchen, die vom 
gleichartiger Materie find , if der Meittelrunft der 
Groͤſſe einerlel mit dem Mittelpunkt ber Schwere. 


Beweis: Dee Mittelpunkt ber Groͤſſe hat In eini⸗ 
gen Körpern und Flaͤchen eine ſolche Lage, daß, wie 
man immer durch benfelben einen geraden Durchfchnit 
machet , diefelbe allemale in zween Teile geteilet mers 
ben, bie einander an Inhalt gleichen, $. 169. ferner, 
was man fi) immer in benfelben fuͤr gleichweit von 
dem Mittelpunkt der Groͤſſe abftehende und mit einer . 
geraden durch benfelben gehenden Linie zuſammengezo⸗ 
gene Punften „ ben man eine Schwere zueignet, eins. 
bildet, fo fteben folhe im Gleichgewicht $. 174. diefe 
Punkten aber aͤlle Jufammengenommenen machen ben In⸗ 
Halt des Körpers oder die Fläche ſelbſt, und ihre 
Schwere zufammen bie ganze Schwere aus, und ber 
HM: ittelpunft dee Groͤſſe ift zugleich der gemeinfchaftliche 
Schwerpunkt aller. in beiden Zeilen angenommenen Punk⸗ 
ten , alfo ift ber Mittelpunkt der Groͤſſe, und Schwere 
in einigen Körpern und flächen von fleichartiger Mar 
terie einerlei. Ä 
Sufey 


€. 176. Wenn man ſich alfe einbilbet, daß eine 
gerade Linie in zween gleiche Teile geteilet fei, und 
Daß alle Punkten berfelben eine Schwere hatten, fo ift 
aus obigen Lehrfaß klar, daß der Mittelrunft der 
©röfle und Schwere an einer geraden Linie einers 
lei fei, 

Die Mittelpunfte der Groͤſſe und Schwere find 
bauptfächlich in nachftehenden Flaͤchen uut Koͤr⸗ 
dern einerlei, als: In ber Zirkelflaͤche, in el 

regel⸗ 
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vegeimäfhgc Wolneimen ‚ in dem Quadrat, Reckt⸗ 
angel, Rhombus und Rhomboides. Dann in der 
Kugel, in Koͤrpern ſo durch regelmaͤſſige und ei⸗ 
nerlei Vielede eingefchloffen find, in Cylindern und 
; find aber diefe Flächen aus ungleichar« 
tigen Materien zufammengefeßt,, fo find auch dieſe 
Mittelpunkte in ihnen verſchieden; wie aber in den 
erſtern die Mittelpunkte zu finden, iſt aus der 
Geometrie bekant. 


Aufgabe. 


F. 177. Wie der Mittelpunkt der Schwere in ei⸗ 
nen Dreiecke zu ſinden? 


Auflöfung: Teilet zwo beliebige Seiten AE und 
EB iede in zween gleiche Zeile, und ziehet bie Linien 
AF und BD., fo ift ihr Durchſchnitspunkt C der 
Schwerpunft bes Dreiefs ABE. 


Beweis: Betrachtet , dab man das Dreieck aus 
Elementen wie FI, bie parallel zu AE find, beftehend 
anfehen könne, und baß alfo diefelbe insgefamt durch 
yie Linie DB in zween gleiche Teile geteilet werben; 
higlih gehet DB durch den Gchwerpunft bes Dreis 
efs; nicht minder aber werden die parallele Elemente 
Iu BE duch AF in zroeen gleiche Teile geteilet, folge 
ich gehet auch AF-durch den Gchmwerpunft, und AT 
und BD find Durchmefler der Schwere |. 161. bie 
ſch in den Schwerpunfte C durchfihneiden $. 162. 


Ssufae. 


(. 178. Da FG parallel zu AE ift, fo if wegen 
der Aehnlichkeit der Dreieden EDB und FGB bie £is 


ED AD 
nie FG= Z. und folglich auch ⸗ == — ; nicht mind 
J4 de 
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ber megen ber Aehnlichkeit ber Dreieden ADC unb 
FGC if 

AD: FG=AC;CF 


nun aber it AD = 2FG, 
alfo it au) AC == 2CF 


AB 
bas it Al me 2 — 


b. i. Man findet den Schwerpunkt eines Oreiecks, 
wenn man aus einen Winkel A auf die Mitte der ent⸗ 
gegenſtehenden Seiten EB eine Linie AF ziehet, and 


auf derſelben einen Punkt © annimt, ber 7 AF von 
A entfernt iſt. | 
Lehrſatz. 
€. 179. Wenn zween Körper von gleicher Schwoe⸗ 


re an einen Hebel in ungleicher Weite von dem Ruhe⸗ 


punft angebracht werden, und bee Hebel felbft ohne 


Schwere betrachtet wird, fo And die Bemuͤhungen ih⸗ 


Fig 87. 


ver Schwere ungleich, und dieſelbe verhalten ſich wie 
ihre Abſtaͤnde yon dem Ruhepunkt. | 


Beweis: Es fei ber Abſtand AO des in A an bei 
Hebel gehangenen Körpers 2, bie Bemühung fer 
ner Schwere == q; OB des Abftand bes in B ange 
brachten Körpers == 3, und die Bemühung feine 
Schwere — 9, die Schwere felbft aber an beider 
Körpern gleich; fo iſt zu ermeifen, daß: 

g:Q=A0O:0OB= 2:3. 
Betrachtet beromegen , daß beide Körper vermög ihrer 
Schwere zu fallen trachten, aber. beide durch den Hes 
bel und feinen Ruhepunkt daran verhindert werben, 
nichts beftoweniger üben fie ihre Bemühung zu fallen 


aus. Menn nun B in einem gemiflen Heinen Zeitrau⸗ 
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me ben "Bogen BE befipreibet, fa Fan A. nicht andere 
als den Bogen AD in eben der Zeit befchreiben; num 
aber ftellen diefe Bögen die burchlofenen Raͤume, und 
folglich die Gefchwinbigteiten vor $. TI, und biefe 
verhalten fih wie ihre Radien F. 148. Geomet. alfa 
verhalten ſich auch bie Geſchwindigkeiten wie biefe Ras 
bien oder Abſtaͤnde, weil ferner bie Bemühung der 
Schwere gleih dem Produkt aus ber Mafle ober 
Schwere in bie Geſchwindigkeit if, und beide Koͤrper 
gleiche Schwere haben , fo verhalten ih bie Bemuͤhun⸗ 
gen ihrer Schwere wie die Gefchwindigfeiten ober Ab⸗ 
fände von dem Nuhepunkt d. i. ' | 
g;Q=A0:B=2:3, 


| sufae. 
. 780. Je geöfler alfa ber Abſtand eines Mörpers 
yon feinen Ruhepunkt if, um fo geöffer ik auch das 
Bemühen feiner Schwere, und um baffelbe zu finden „ 
barf man nur bie Maſſe deſſelben mit dieſen Abſtand 
multipliciren. 


In dieſem Lehrſaß beruhet eigentlich ber Grund 
ber Schnelwagen , und hberhaupt aller: Gegenge⸗ 
wichter. Es ift daher leicht zu begreifen, wie 
man an ber erftern durch ein ziemlich leichtes ans 
aehangenes Gewicht, groffe Laften abwiegen könne, 


Lehrſatz. 


$. 181. Wenn zween Koͤrper an einen Hebel, ber 
für ch ganz ohne Schwere iſt, angebracht werden, 
und ihre Maflen ober Gewichte mit ihren Abftänden 
von dem Ruhepunkt in verfehrter Verhaͤltnis ftehen , 
YA halten fie einander dag Gleichgewicht und. umge 
ehrt. 


35 Be 


Fig. 37. 
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Beweis. Wenn wir bie Maſſe ober das Gewicht 

bes Körpersin A == M, und bie von bem in B=m. 
nennen, und ſich dieſelben vermoͤg Bedingnis wie ihre 
Abſtaͤnde umgekehrt verhalten, ſo iſt 

M:m==0OB: OA. 
Wenn wir ferner die Gefchwindigfeit von A==e unb 
bie von B==C feßen,, fo ift,, ‚weil ſich folche wie bie 
Abſtaͤnde verhalten : 

ce:C=0OA: OB. 
Multipliciren wir nun Die Gäße ber beiben Proportior 
nen mit einander, fo ift 

Me : mC = OBxXOA .OAX OB. 


Nun aber ftelles die vordere Verhältnis bie Bemühuns 


gen der Schwere ber beiden Körper vor 6. 3. bie 
hintere aber beftehet aus ben Produkten ber Abftände , 
und ihre Glieder find einander gleih, alfo find auch 
die vordere einander gleih d. i. Mc=mC, und 
folglich ftehen beide Körper im Gleichgewichte {. 172. 
ober umgekehrt. | | | 
Eben diefes hat auch am einen Hebel der eine 
Schwere hat, ober ein phiſikaliſcher iſt, flaat, 
wenn zuvor die ungleiche Schwere feiner ungleich 
langen Armen auf was immer für Urt ing Gleich⸗ 
gewicht gebracht wird. | 


Aufgabe. 


$. 182. Wenn zween ungleich ſchwere Körper an 
einen Hebel angebracht find, und bie ganze Länge bes 
Hebels befant iſt, wie der Ruhepunkt zu finden, in 
welchen beide Koͤrper, wenn ber Hebel an bemfelben 
aufgehangen ober unterflüßet wird, im Gleichgewicht 
ftehen ? 


Auf⸗ 


Ban dem Schwerpunkt. 139 


Aufloͤſung: J. Multipliciret das. Gewicht bes Koͤr⸗ Fig. 37. 


pers A durch die ganze Länge AB bes Hebels, d. i. 
durch den Abſtand ihrer beſondern Schwerpunkten. 

2. Dividiret dieſes Produkt durch bie Gumme bes 
Gewichts von beiden Koͤrpern, ſo iſt der Quotient 
gleich dem Abſtande des geſuchten Ruhepunkts von B. 


Beweis: Wenn ihr das Gewicht des Koͤrpers A 


durch M und das von Körper B dur) m ausdruͤcket, 


fit M:m=0OB:0A. |, 181. 

nun aber ift aud) | 
M-+m:M==0B-FOA: OB. |. 214. Rechenk. 
R Mx(OB-+-OA) _ op 
Weil nun OBFOA==AB, 
fo if MXAB_ oR 
0 iſt auch Tre 
und folglih AB— OB=AO. 


Aufgabe. 


. 183. Wie der Schwerpunkt eines Trapeziums 
zu finden ? 

Auflöfung: 1. Teilet das gegebene Trapezium 
ABCD buch eine Diagonal BD in zwei Dreiecke 
ABD, und BCD. 

2. Suchet eines ieden Oreiecks feinen Flaͤchenin⸗ 
halt $. 1778. Geomet. oo 


3. Suchet die Gchwerpunfte E und F ber beiben 








Fig. 38. 


Dreieden $. 3777. oder {. 178. und ziehet fie mit ei⸗ 


ner geraden Linie EF zufammen, fo wirb ber gemein, 
ſchaftliche Schwerpunkt beider Dreiecken in dieſer Linie 
irgendwo enthalten ſein. 

4. 


Fig. 39. 


/ 
© ® 
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4. Teilet ſowohl AB als DC in zween gleiche Teis 
fe, und giehet bie Teilungspunkcen mit einer geraben 
Linie GH zufammen , fo wird dieſelbe ein Durchmeſſer 
der Schwere des Trapeziums, und folglich der Echwer⸗ 
punkt deſſelben ebenfals darinnen und zwar in dem 
Durchſchnitspunkt X der Linie ER fein oder 

Betrachtet den Flaͤcheninhalt der beiden Dreiecken 


‚ als ihre Gerichte oder Maſſen, und bie Linie ER cafe 


bie Laͤnge eines Hebels, an melden ihr den Rubepunfe 
X. in dem beide Dreiecke im Gleichgewicht fieben , 
zu füchen Habt. Wenn ihr alfo biefer Betrachtung 
zufolge den Inhalt des Dreiecks ABD == m und den 
von BCD == M ausbrudet , fo ift 
ım-PM:m==ERıFX |, 180. 

‚„ MXEF . 
und folglich — 8 FX 
bem verlangten. Ruhepunkt, der zugleich ber Schwer 
punkt des Trapeziums if. | 


sufag. 
$. 184. Wäre der Schwerpunkt eines Trapezoides 
ABCD zu ſuchen, fo teifet denfelben erftlich durch bie 
Diagonal DB in zwei Dreiede ABD und BCD; ſu⸗ 
het ihre Inhalte nach $. 1778. Geomet. ihre Schwer⸗ 





‚punkten E und F aber nach $. 177. und ziehet fie mit 


einer geraden Linie EF zuſammen; ferner ziehet bie 
Diagonal AC, fuchet den Inhalt der beiden Dreiecken 
ABC, und ACD, und au ihre Schwerpunften G 
und I wie zuvor, ziehet folche ebenfals mit einer geras 
ben £inie GI zufammen, fo wird fih der Schwerpunft 
X bes Trapezoides in dem Durchſchnitte der beiden Li 
nien EF und GI befinden $. 182. ober wenn ihr euch 
ber zwoten Diagonale AC nicht bedienen wollet , fo fer. 
het wie in voriger Aufgabe 
m 


er — Ti  — W 
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m-+ M:m==ER: FX 
mxERF — 
Mm == FX. 
Aufgabe. 

$. 185. Wenn mehrere fchwere Körper: an einen 
Hebel angebracht, und ihre Entfernungen von einander 
gegeben find, wie ber algemeine Wuhepunft an dem 
Hebel zu finden , in welchen fie im Gleichgewicht 
fiehen ? " 

Auflöfung : Es fei, daß an dem Hebel AF fünf Fig. 40, 
Körper von verfchiebener Schwere und in den verfchies 
denen Entfernungen ABDEF angebracht wären, fo 
fuchet erfllid von A und B ben Ruhepunkt G, und 
von E und F den Kuhepunft H nad |. 182. 


2. Bilder euch ein, als ob die Körper in E und F 
in ihrem Ruhepunkt H zuſammen aufgehangen wären, 
und ſuchet nun auch ben Rubepunft I zwiſchen D 
und H. 


3. Stellet euch abermal vor, als ob bie in A und 
B befindlichen Körper nun inG, und biein F, E und 
D in I zufammen aufgehangen wären, Suchet alfo zwi⸗ 
ſchen G und I den gemeinfhaftlichen NRuhepuntt C auf 
bie vorige Urt, fo werben, wenn ber Hebel in demſel⸗ 
ben aufgehangen oder unterftlget wird, bie fünf in 
ABDEF angebrachte Körper in Gleichgewicht ſtehen, 
auf die nehmliche Art müfte man verfahren , wenn noch 
mehrere Körper vorhanden wären, 


Aufgabe 


6. 186. Wie der Schwerpunkt einer unregelmaͤſſi⸗ 
gen Polygonflaͤche zu finden? Kof 
uff 





und alſo ıfl 





Fi. 48. 
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Auflöfung: 1. Teilet das Polygon ABCDE durch 
Diagonalen in fo viele Dreiecke weniger zwei, als cd 
@eiten hat. nt | 


2. Berechnet den Flaͤcheninhalt eines ieden Drei⸗ 
eds nah (. 178. Geomet. und ſuchet ihre beſondere 
Schwerpunkten nad $. 177. 


3. Sehet die Flaͤcheninhalte zweier nebeneinander 


‚liegenden Dreieden wie ABC und CAE als ihre 


Schwere, der Abftand FG ihrer Schwerpunkten aber 


‚ala einen Hebel an, an dem die zwei Dreiede ange 


bracht find, und ſuchet daran ben Ruhepunkt, oder 
vielmehr den gemeinfchaftlichen Schwerpunft L der bei⸗ 
ben Dreieden, oder des Trapezoides ABCE nad $. 
183 u. 184.. 


4. Biehet diefen gemeinfchaftlihen Schwerpunft L 
und den Schwerpunkt H des naͤchſt folgenden Dreiedes 
CED abermal mit einer geraden Linie zuſammen, fehet 
fie als einen Hebel an, an deſſen beiden Enden die Flaͤ⸗ 
chen ABCE und CED, deren inhalt die Schwere 
derfelben vorftellet , angebracht wären, und ſuchet den 
Ruhepunkt d. i. den gemeinfchaftlihen Schwerpunkt I 
nach $. 183 u. 184. fo if derfelbe der Schwerpunkt 
der ganzen Flaͤche ABCDE. Wären noch mehrere 
zu dem gegebenen Polygon gehörige Dreiede vorhan⸗ 
den, fo fahret.auf gleiche Art fort den leßtgefundenen 
Schwerpunft mit dem des neuen ‚Dreiedes zufammen 
zu ziehen, und auf biefer Linie den Ruhepunkt zu für 
&en, fo wird endlich. der letztgefundene ber Schwer⸗ 
punft des gegebenen Polygons fein. 


 Kebrfag. | 
€. 187. Die Länge eines Ziekelbogens verhält ſich 
zu feiner Sehne, wie dee Radius beflelben zum Ab⸗ 
| ſtand 
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flanb des Schwerpuntts des Bogens non feinen Mits 
telpunkt. 

Beweis: Teilet erſtlich den Zirkelbogen EBD in B Fig. 42. 
in zween gleiche Zeile, ziehet die Sehnen ED, EB 
und BD, und nachdem ihre die letztere zwo ebenfals wies 
der in zween gleiche Teile geteilet, die Zeilungspunfs 
ten mit einer geraden Linie FG zufammen gehangen , 
und den Radius AB gezogen habt, fo find erftlich F 
und G die Gchwerpuntten beider Gehnen HB und BD 
4. 1776. und wenn ihr FG als einen Hebel betrachtet, 
der durch den Radius AB in C in zween gleiche Teile 
geteilet wird, und an beflen beiden Enden die zwo 
Sehnen EB und BD, welche man von gleicher Schwer 
re zu fein annehmen fan $. 176. angebracht find, fo 
iſt klar, dab C der Ruhepunft des Hebels oder der ger 
meinſchaftliche Schwerpunft der beiden Sehnen fei. $. 
1774. Ferner ziehet die Linie AG, und betrachtet, 
daß wegen ber Aehnlichkeit der Dreieden BGA , GCA 
und BID. 6. 139. Geomet. - 

BD:DI=AG:AC 
und 2BD:2DI=EB--BD:ED 
Folglich it EB-BD:ED=AG:AC. _ 
D.i. die Summe ber Gehnen EB und BD verhält 
fi zur. ganzen Sehne DE, wie die Linie AG jum 
Abfland AC bes Schwerpunfts von Meittelpunft des 
Bogens. 

Teilet ihr ferner den Bogen in vier gleiche Teile, 
und ziehet die Sehnen EH, HB, BL, LD; teilet 
iede in zween gleiche Teile, und ziehet die Teilungs⸗ 
punften mit NO und PQ zufammen, fo find fie mit 
EB und BD parallel, und werden wegen ber Aehn⸗ 
licheit der Dreieden NOH und EBH, wie aud PQL 
und BDL durch die Radien AH und AL in S un X 
in-gmween gleiche Zeile geteilet. Betrachtet ihr nun 

NO 


. | 
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NO und PQ ale Hebel, an beren Enden bie vier Ges 
nen angebracht find, die man mit einer Schwere be⸗ 


Habt anfehen kan, fo find 8 und X die Ruhepunkten 
an benfelben $. 1774: 


Ziehet ihr ferner diefe zween Ruhepunften 5 und X 
imit einer geraden Linie, die duch den Radius AB in 
V in jween gleiche Teile geteilet wird, zufammen , und 
fehet fie abermal als einen Hebel an, an beffen ieden 
Ende S und X zwo der vier Gehnen mit ihrer Schwe⸗ 
ee würfen, fo ift V ber gemeinfchaftliche Ruhepunft 
ober Schwerpunft der vier Sehnen $. 174: 

Nachdem die Linie AQ gezogen worden, fo betrach⸗ 
tet, dab der Winkel XAQ den halben Bogen LD und 
LDG ben halben Bogen BL — LD zu feinem Maaß 
bat, $: 77: Geomet. folglich find fie einander gleich , 
und die rechtwinkelichte Dreiede AQX unb DGL eins 
ander ‘ahnlich ; derowegen iſt 

AQ:AX=DL:DG 
und 9DL: 2DG «= DL=FLB : DB 
folglich iſt ug AQIDL-FLB==AX: DB. 
Auf eben biefe Art find bie zwei rechtwinkelichte Dreis 
ecke AVX und BID einander aͤhnlich, weil nehmlich 
u Winkel VAX den Bogen BL und BDI ben Bogen 
—= == BL ju ſeinen Maaß hat, und folglich einan⸗ 
der gleich ſi nd. Oerowegen iſt wiederum: 
AX:BD=AV:DI 

und alfo auch AQ:DL-# LB==AV:DI 

ode DLe#LB:DI=AQ: AV 

folglid 2DL + 2LB: 2DI= AQ:AV 

db. i. DL-#LB-#BH-+-HE:ED=AQ:AV. 

D. i. die Summe der vier Sehnen verhaͤlt fi zur 


Sehne des ganzen Bogens, wie bie Linie AQ zum 
Ab⸗ 
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[ 
EAbſtand des Schwerpuntts V —XR 
N 
des Bogens. 

Zerteilet man nun den ganzen Ir \ 
Cleine Zeile , fo werden berfelben Fleine Se 
felbſt, und die Linie AQ dem Radius dm, \ 
und.iäft fi von ihnen bag nehmliche wie hin, — " 
alfo ift auch erwieſen, daß die Länge eineg I, 
gens fih zu feiner Sehne, wie der Radius R 
zum Abſtand des Schwerpunkts des Bogens au... 
nem Mittelpunkt verhalte. 


Die Anfänger müflen fih mit biefem ern, 
weitfchichtigen Beweis befriedigen, weil er ja 
nicht wohl kürzer geben läft ohne die höhere Geom:. 
teie zu Hülfe zu nehmen, und dennod jur Ein. 
fiht und Verſtaͤndnis des folgenden nothwendig 
if. 






Aufgabe. 


$. 188. Wie der Schwerpunkt eines Zirkelbogens Fig. 4 
zu finden, deſſen Radius und Grade gegehen ſind? 


Auflöfung: I. Nehmet den Radius ARBanfaͤnglich 
in folhen Teilen an, als ihe ben Sinus totus in ber 
Ginustafel findet; duplivet denfelben, um den Durch⸗ 
mefler zu haben. Suchet hierauf busch eine befante 
Berhältnis des Durchmeflers zum Umkreis den Umkreis 
des ganzen Zirkels, und faget: wie 360 Örabe zur | 
Anzahl der Graden bes Bogens, eben fo 8* ſich 
der ganze Umkreis zum Bogen ſelbſt. 


2. Halbiret die Anzahl ber Grabe bes gegebenen 
Bogens, nehmer für diefelbe ben Sinus aus.der Tas 
fel, und bupliest ihn, fo habt ihr die Länge der Seh⸗ 
ne ED des Bogens. $. 428. Nr. 6. Geomet. 
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3. Seßget nach obigen Lehrſatz: wie bie Länge des 
“gegebenen Bogens EBD_$u feinee Sehne ED in Teis 
ien bes Sinus totus ‚eben fo verhält fich der Radius” 
AB zum Abſtand AV bes Schwerpunktes von Mitsels 
punft in dem gegebenen Teilen des Radius d. i. 
. EBD:ED=AB: AV. 


3.8. Es fei ein Bogen von 142 Grad, und 
befien Radius = 3148” gegeben, und man 
nahme den Sinus totus == IOOCOO, und die 
Verhältnis des Durchmeflers zum Umkreitz wie 
1000 : 3141 an, fo ift 

1000 : 9141 = 200000: x 


Z200000 ) 3L4T re 
und — 628200 bem gan⸗ 


zen Umkreis. 
Ferner 3600: 142 628200: x 
628200 x 142 
nd — Bogen. 
Sinus von 71° 94552 DI 
und 94552 X 2 == 189104 der Sehne ED. 
Endlich 247790:18970. 5148 :x 
189104. X 5148 m 
— —— == 3928 Abſtand 
ze 
des Schwerpunftes von Mittelpunkt bes Bogens 
auf dem Radius AB, der ben Bogen in zween 
Teile teilet. | 


3uſant. 


Fig. 43. $ 189. Wäre der Schwerpunkt zu einem halben 
Zirkelbogen EBD zu finden, fo jft nach $. 188. 


EBD: 


= 
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EBD:ED=AB:AC 
EBD 
Weil aber ED 2AB, und —— == EB 


ſo ift EBD:2AB==AB: Ac 
2AB' 


und — EBD == ac 


AB 
folglich EB > = AC. 


©. i. man mus den Radius quabriren, und das Quae 
drat mit der Länge des Viertelzirkelbogens binidiren, 
um den Abftand des Gchwerpunftes C von dem Mit 
teipunft A auf dem Radius AB, der perpendifular auf 
ED iſt zu bekommen. \ 


Aufgabe. - 
$. 190. Wie der Gchmwerpunft eines Aasſcoitee 
(Sektor) einer Zirkelflaͤche zu finden ? 


Auflöfung: 1. Wenn ABEDA ber Kusfänit, ‚in Fig. 44. 
welchen der Schwerpunkt zu ſuchen ifl er fo ziehet in 


demfelben mit einem Radius AF = —uB ben Bor 


gen FIG; fuchet feine Länge in Teilen bes Radius, 
und auf die Länge ber Sehne EG nad) $. 188. 


2. Set: FIG: FG=AI:AC, 


FG FG xXAI At 
. Solglih it —— ST AC bem Abſtand bes 


Sqhwerpunkts C des Ausſchnittes von feinem Mittels 
punkt A. auf dem Radius AE, ber ben Augſchnit in 
zween gleiche Zeile teilet. 


Beweis: Bilder euh ein, als 6 ber Aueſhnie 
ABEDA in unendlich fömaple Ausſchnitte zerteilet 
K 2 waͤre; 


r 
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wäre; da nun ihre Bögen unendlich Hein find, fo kan 

man ieden als eine gerade Linie, und folglich die Aus⸗ 
ſchnitte ſelbſt al Dreiede anfehen; nun aber find die 
Schwerpunkten dieſer Dreiecken JAB: ober 5AE = 


MAI AF von A entferne $. 177 u. 178 , folg⸗ 


Fig. 45. 


punkt des Yusfchnittes, v 


lich befinden ſich diefelbe alle in ben Bogen FIG, und 
wenn man daher ben Schwerpunkt C zu biefem Bogen 
nach $. 188. fuchet, fo ift derfelbe zugleich der Schwer⸗ 


Zuſſas. 
$; 191. Hättet ihe den Schwerpunkt einer halben | 
Arkelflaͤche BED zu finden, fo ziehet erfilich mit einem 


‚ Radius AI = ZAE den Bogen FIG, und feßet: 


‚FIG:FG=AI:AC. $. 190. 


FGxXAI 
Folglich iſt FIG —zsAC. 
Weil aber FG==2Al, 
| 2AlIXAI ac — 
Pi a = J— | 


FIG 
Weil ferner 7 = FI 
fo i —F — == AC 
und da am =, folglich au FI== 4BE iſt, 


ſo iſt endlich 3 — = AC. 


Ay: Ä 

D. i. Man mus 4 von dem Radius AE ber halben 
Zirtelfläche quadriven, und mit 3BE d. i. mit ber 
Ränge des Bogens von. 60 Graben bividiren, fo ifl 
dee Duotient = AC dem Abfland des Schwerpunkt 
‘von Mittelpunkt A’ der halben Zirkelfläche auf dem Ra⸗ 
ding AE der Perpendifular auf BD ftehet - } 

Ur 
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$. 192. Wie der Schwerpunft eines Abſchnitte⸗ 
einer Zirkelflaͤche zu finden ? | 


Auflöfung: 1. Suchet den Flaͤcheninhalt des Aus- Fig. 46. 


ſchnittes ABEDA , bes Abfchnittes BEDB felbft, und 
des Dreiede ABD nah $. 216. 218. 178. Geom. . 


2. Suchet den Schwerpunkt C bes Dreieckes ABD 
‘nach $. 1777. und auch den Schwerpunkt F bee Aus⸗ 
ſchnittes ABEDA. | 


3. Drüdet den Inhalt des Dreiches ABD durch 
M, unb den bes Abſchnittes BEDB durch m aus und 
feßet: 
m:M=FC:FG. 


MxXF 
Folglich ift —— dem Abſtand des Schwer ⸗ 


punktes G bes Bofgniee von bem Schmerpumtt 7 r 
bes Ausſchnittes. 


Beweis: Betrachtet, daß F ber Schwerpuntt dee - 
Ausfchnittes zugleih der gemeine Schwerpunkt des 
Dreiedes ABD, und bes Abfchnittes BEDB fei, weil 
ber erftere wirklich aus ben leßtern zweien beftehet. 
Sehet ihr nun CG als einen Hebel an, deflen Ruhe 
punft in F, und an beffen einen Ende C ber Inhalt 
oder bie Schwere bes Dreieckes ABD , an dem andern 
G aber ber Inhalt oder die Schwere bes Abfchnittes 
BEDB angebracht iſt, fo koͤnt ihr fehlieflen, daß: 

m:M=FC:EG. (. 181. . 


MxXF 
und folglih - < = FG, . 








K 3 J Zu 
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— Zu ſanz. 
Fig. 47. $. 193. Aus dem nehmlichen Grunde, unb faſt 
auf ahnliche Are laͤſt fich der Schwerpunkt von Flächen 
finden), die aus mehrern jufarmmengefßt betrachtet wer⸗ 
den können. Als 5. B. es würde der Schwerpunkt in 
ber Flaͤche ABCDEA bie aus einer halben Zirkelflaͤche 
und Recktangel zufammengefeßt ift, verlanget; fo für 
het erftlih den Inhalt des erftern $. 213. Geomet. 
und benennet ihn mit m: und feinen Schwerpunkt F 
$. 191. und bann auch den Inhalt des antern $. 168. 
Geomet. benennet ihn mit M, und feinen Schwerpunft 
G $. 1770. alebann aber feßet : 
m#M:M==FG:FX. |. 182. 


lalich itt EG RX dem Ubfland d Ä 
folglich it I, = em Abftand bes Schwer⸗ 


punfts X ber zufammengefeßten Fläche von dem Schwer⸗ 
punkte F der halben Zirkelflaͤche. 


nu Zufean. 
Fig.48. $. 194. Wäre ber Schwerpunft einer Flaͤche wie 





BOPCRB, woran bie krumme Linie ein Zirfelbogen- 


iſt, zu finden; fo ſuchet erftlich den Flaͤcheninhalt des 
Abfchnitteg BRCB; ben bes Dreiedes ABC, und 
— benennet ben bes erftern mit m, ben des zweiten mit 
n, und ben bes dritten mit Y Ferner fuchet auch. den 
Schwerpunkt F bes Abſchnittes BRCB $. 792. ben 
Schwerpunkt G des Dreiedes ABC $. 1777. und auch 


ben Schwerpunft H des Trapegiums AOPC. $. 183. 


Ziehet buch FG eine gerabe Linie, fehet fie als einen 
Hebel an, und betrachtet, daß alle Teile des Drei 
eckes ABC in ihren Schwerpunkt G im Gleichgewicht 
ſtehen, und daß dee Abſchnit BRCB und bie Fläche 
a .. *.. BACRB 


bes Trapezlums AOPC_ had 5. 218. 178. 199- 


N 





— 


/ 
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BACRB zuſammen ben Inhalt deſſelben ausmachen. 
Bildet euch ferner ein, daß der Inhalt m ober bie 
Schroere des Abfhnittes in F, der Inhalt, oder bie 
Schwere von BACRB = n — m’auf ber verlanger« 
ten Linie FG irgend wo in I angebradht, und G der 
Ruhepuntt des Hebels FI. fei, fo- findet ihr die Ente 
fernung GI ober vielmehr den Schwerpunkt I der Flaͤ⸗ 
che BACRB, wenn ihr ſeßet; 
n—m:m=GF‘.GI 
folglich iſt nr == Gl. Ä 
Ziehet ihr nım I und H ebenfuls weicher mit einer ger 
raben Linie. zufammen,, fehet fie als einen Hebel an, . 
an deflen einem Ende I der Inhalt oder die Schwere 
non BACRB=n-— m, an dem. andern H aber ber 
inhalt ober die Schwere von AOPC = q angebradht 
ware, fo habt ihr eigentlich an diefen Hebel den Ruhe: 
punkt I, zu fuchen indem ihr feßet: 
n—m-+qg:q=IH:IL 
4 XI 
folglich ift — * IL | 
dem Abſtande des Ruhepunktes von I, welcher zugleih _ 
auch der Schwerpunkt ber ganzen Flaͤche BOPCRB ift. 


Auf eine ähnliche Art laſſen fih bie Schwer 
puntten von verfchiedenen zufammengefeßten Flaͤ⸗ 
chen finden, wir werden in der Folge fehen, zu 
was fie eigentlich dienen können. Man laſſet es 
übrigens der Neugierde und dem. Vergnügen ber 
Anfaͤnger tiber, wie die wahre Lage der ſolcher⸗ 
geftalt beftimten Schwerpunkten in Anſehung ber 
Seiten ber Flaͤchen duch die Trigonometrie zu 
finden fei. J 


® 4 | CLehr⸗ 
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Lehrſas. 
$. 195. De Inhalt einer Flaͤche, die aus ber 
phmgir Bewegung einer Li ber ber Inhalt eines Körr 
pers, ber aus ber ns einer Flaͤche entftehet , 
ift gleich dem Produkt aus ber erzeugenden Linie ober 
Släche in den Weg, den ihr Shwerpuntt b bei ber Er⸗ 
zeugung befchreibet. 


Beweis. Wenn man fi vorftellet, daß eine Flaͤ⸗ 
che durch bie Bewegung einer Linie, ober ein Koͤrper 
buch die Bewegung einer Flaͤche erzeuget werbe, fo 
fiehet man, daß ihr Inhalt aus lauter Elementen bes 
ftehe, die dem erzeugenden gleich find. Eignet man 
nun bem erjeugenden Elemente ben fo vielten Teil ber 
Schwere ber Flaͤche ober bes Körpers zu, als Ele⸗ 
mente vorhanden find, und bildet fih ein, die Schwe⸗ 
re eines folchen Efements fei in deſſen Schwerpunkt 
verſamlet, fo laͤſt ſich die ganze Schwere der Fläche 
oder des Körpers durch die Schwere des erzeugenden 
Elements multiplicirt durch bie Ränge des Wegs, wel⸗ 
chen dee Gchwerpunft deffelben beiber Erzeugung mas 
chen mufte, ausbrüden; weil würflih fo viele Ele⸗ 
mente vorhanden find, ale die Zunge dieſes Wegs bes 
tragt... Mun aber fan man bas Gemicht , oder bie 
Maſſe, oder den Inhalt von gleichartigen Flaͤchen oder 
Körpern eines für das andere nehmen $. 167.; alfo 
tan man auch fagen, daß ber Inhalt einer (Flache oder 
eines Koͤrpers, welcher aus der Bewegung einer Lis 
nie ober Fläche entftanden ift, dem Produkte aus der 
erzeugenden Linie ober SFläche in den Weg den ihr 
tee befehreißt, gleich fei. 


Zufey. 
Fig. 49. F. 106. Um alfo 1. ben Fiieninpate eines Reckt⸗ 
angeld ABFE zu erhalten, muß man das erzeugenbe 
Ele⸗ 


Don dem Schwerpunkt: : 133 


Element AB tur die Ränge des Weges CD, ben 
deffen Schwerpunkt C befreibet , multipliciven. 


2. I der Flaͤcheninhalt eines Zirkels gleich dem Fig. SO- 
Produkt feines Radius AB in ben Umfreis CEDC, 
welchen ber Shmwernnte C des Radius, ober viel⸗ 
mehr der halbe Radius beſchreibt. 


3. Der Flaͤcheninhalt der halben Kronne AHFDIB Fig. SL. 
ift gleich dem Produkt der erzeugenden Linie AB in den 
eg CGE , welchen der Schwerpunkt C ber erzeu⸗ 
genden Binie AB befchreibet. 0 


Die Anfänger -fehen , daß alles biefes mit den 
in der Geometrie angegebenen Gruͤnden volkom⸗ 
men uͤbereinſtimmig iſt. 


Zuſa t. 

5. 197. 1. Der koͤrperliche Inhalt eines warell ⸗ 
fopiredums iſt alfo gleich. dem Produkt des‘ Inhaltes 
der erjeugenden fläche in ben Weg ihres Schwer⸗ 
punktes. 

2. Der koͤrperliche Inhalt eines Cylinders if gleich Fig. 52. 
dem Produkte des Inhalts der erzeugenden Fluͤche 
ABED in. den Umtreis CF, den der Schwerpunft C 
befchreibet. 

3; Der körperliche Anhalt eines Kegels ift gleich Fig. S 3. 
bem Produkt der erzeugenden flache ABD in den Um⸗ 
‚ kreis CiR ihres Schmerpunfts C. 
4. Sf in einen Cylinder ober abgeftuzten Kegel ein Fig. 84. 
anderer Körper, wie z. B. in fig. 34. ausgehoͤllet, 
fo it ihre ergeugende Flaͤche ABDE, und der eg 
welchen ihr Schwerpunkt C nehmen mus == dem Um 
freis CIF, folglich der körperliche Anhalt gleich. dem “ꝰ 
Inhalt der ieugenben Flaͤche in dem Ves des Schwer⸗ 
punkts. 


Rs g 
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NO und PQ als Hebel, an beren Enden bie vier Seh⸗ 
hen angebracht find, die man mit einer Schwere bes 
gabt anfeher kan, fo find 8 und X die Ruhepunkten 
an denfelben $. 174. 


Ziehet ihr ferner dieſe zween Muhevunlten 5 und X 
imit einer geraden Linie, bie durch den Radius AB in 
V in jween gleiche Teile geteilet wird, zufammien , und 
fehet fie abermal als einen Hebel an, an deſſen ieden 
Ende S und X zwo ber vier Sehnen mit ihrer Schwe⸗ 
ce würfen, fo ift V der gemeinfchaftliche Ruhepunft 
oder Schwerpunkt der vier Sehnen $. 174: 

Nachdem die Linie AQ gezogen worden , fo betrach⸗ 
tet, daß der Winkel XAQ den halben Bogen LD und 
LDG ben halben Bogen BL —= LD zu feinem Maaß 
bat, $: 77: Geomet. folglich find fie einander gleich ’ 
und die rechtwinkelichte Dreiede AQX und DGL eins 
ander ahnlich ; derowegen ift 

AQ:AX=DL:DG | 
und DL: 2DG «= DL-=LB: DB 
folglich it auch AQ:IDL-FLB=AX: DB. 
Auf eben biefe Urt find die zwei rechtwinkelichte Drei⸗ 
ecke AVX und BID einander aͤhnlich, weil nehmlich 
* Winkel VAX ben Bogen BL und BDI ben Bogen 
—- = BL iu ſeinen Maaß Hat, und folglid einan⸗ 
der gleich ſind. Derowegen iſt wieberum : 
AX:BD=AV:DI 
und alfo au) AQ: DL» LB=AV: DI 
ode DL®#LB:DI=AQ: AV 
folglich 2DL-# 2LB:2DI= AQ:AV 
b. i. DL$LB-#BH-FHE:ED=AQ:AV. 
D. i. die Summe der vier Sehnen verhält fi jur 
Sehne des ganzen Bogens, wie bie Linie AO Bm 
bs 
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Abſtand bes Echwerpuntts V von dem Mittelpunkt A 
des Vogens. 

Zerteilet man nun ben ganzen \ Bogen in unendlich 
kleine Zeile , fo werden derfelben kleine Sehnen dem Bogen 
felbft, und die Linie AQ dem Radius gleich werben, 
und.iaft fir) von ihnen das nehmliche wie hier erweiſen, 
alſo iſt auch erwieſen, daß die Laͤnge eines Zirkelbo⸗ 
gens ſich zu ſeiner Sehne, wie der Radius deſſelben 
zum Abſtand des Schwerpunkts des Bogens von ſei⸗ 
nem Mittelpunkt verhalte. 


Die Anfaͤnger muͤſſen ſich mit dieſem etwas 
weitſchichtigen Beweis befriedigen, weil er fi) 
nicht wohl kuͤrzer geben läft ohne Die Höhere Geome⸗ 
teie zu Hülfe zu nehmen, und dennoch zur Ein⸗ 
fiht und Verſtaͤndnis des foigenben Nothmendig 
ift, 


Aufgabe. | 


$. 188. Wie der Schwerpunkt eines Zirkelbogens Fig. 42. 
zu finden, defien Radius und Grade gegeben find ? 


Aufläfung: I. Mehmet den Radius AB anfänglich 
in folden Zeilen an, als ihr den Sinus totus in ber 
Sinustafel findet; dupliret denfelben, um ben Durch⸗ 
mefſſer zu haben. Suchet hierauf durch eine befante 
Berhältnis des Durchmeffers zum Umkreis den Umkreis 
des ganzen Zirfels, und faget: wie 360 Grabe zur 
Anzahl der Graden des Bogens, eben fo verhält ſich 
der ganze Umkreis zum Bogen ſelbſt. 


2. Halbiret die Anzahl der Grade des gegebenen 
Bogens, nehmet für dieſelbe den Sinus aus der Tas 
fel, und dupliret ihn, fo Habt ihr die Länge der Seh⸗ 
ne ED des Bogens. $. 428. Nr. 6. Geomet. 


Unterb. Mechanik. 1L.TH K 3.7 


196 1. Abſchuit. VI. Hauptſtuͤck 


3. Sezet nach obigen Lehrſatz: wie bie Länge des 
gegebenen Bogens EBD_$u feiner Sehne ED in Zeie 
fen des Sinus totus, eben fo verhält fich der Radius 
AB zum Abftand AV des Schwerpunktes von Mitiel⸗ 
puntt in dem gegebenen Teilen des Radius d. i. 
EBD:ED==AB: AV. 


3.8. Es ſei ein Bogen von 142 Grad, und 
deſſen Radius == 3148” gegeben, und 
nahme den Ginus totus == IOOCOO, u die 
Verhältnis des Durchmeflers zum Umtreis wie 
1000 : 3141 m, fo it 


2000: WI4I = 200000: x 
Ä S T — 
und 628200 dem gan⸗ 


1 
zen Umkreis. 
Ferner 360°: i42°=628200:x 
628200 X 142 
und Eur” ==:247 70 dem Bogen. 
Sinus von 71 = 94552 =DI 
und 94552 X 2 == 189104 ber sun: ED. 
Endlih 247790: Fre == 5148” 
189104 X 5148 __ m 
| 247790 3928 Abſtand 
des Gchwerpunftes von Mittelpunkt des Bogens 
auf dem Radius AB, ber den Bogen in zween 
Zeile teilet. | 





Zufag. 


Fig. 43. 189. Wäre der Schwerpunkt zu einem helben 
Zirkelbogen EBD u, Anden, fo jft nach $. 188. 


EBD: 


Bon dem Schwerpunkt. 147 
EBD:ED=AB:AC 
EBD 
Weil aber ED==2AB, und — == EB 
fo iſt EBD: gaABz=AB: Ac 


fiat I EB = AC. 


D.i. man me den Radius quadriren, und das Quae 
Drat mit der Länge des Viertelzirkelbogens dididiren, 
um ben Abftand des Schwerpunktes C von dem Mits 
telpunft A auf dem Radius AB, der perpendifular auf 
ED ift, zu befommen. \ 


Aufgabe — 


g. 190. Wie ber Schwerpunft eines Bustgnie 
(Se&or) einer Zirkelflaͤche zu finden ? ' 


Aufloͤſung: 1. Wenn ABEDA ber Kusfänit, in Fig. 44. 
welchen der Schwerpunkt zu ſuchen it— ſo ziehet in 


demſelben mit einem Radius AF = AB ben Bor 


gen FIG; ſuchet feine Länge in Teilen des Nadius, 
und auch die Länge der Sehne EG nach $. 188. 


2. Setzet: FIG: FG=AIL:AC, 


Folglich iſt u ze AC dem bfland be 


Schwerpuntts C bes Ausfchnittes von feinem Mittels 


punft A auf dem Radius AE, ber ben Augſchnit in 
jween gleiche Teile teilet. 


Beweis: Bildet euch ein, als bb der Auroſchui⸗ 
ABEDA in unendlich ſchmahle Wusfhnitte zerteilet 
823 wäre; ; 


\ 


⸗ 


r 
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waͤre; da nun ihre Boͤgen unendlich klein ſind, ſo kan 
man ieden als eine gerade Linie, und folglich die Aus⸗ 
ſchnitte ſelbſt als Dreiecke anſehen; nun aber ſind die 
Schwerpunkten dieſer Dreiecken AB: oder ;ZAE = 

AILI AF von A entfernet $. 177 u. 179, folge 
lich befinden ſich Diefelbe alle in den Bogen FIG, und 
wenn man daher den Schwerpunkt C zu diefem Bogen 
nach $. 188. fuchet,, fo ift derfelbe zugleich der Schwer- 
punkt des Ausſchnittes. x 


Sufan. 
vBisg. 459. 9 191 Hättet ihe den Schwerpunkt einer halben 

| Zirkelflaͤche BED zu finden, fo ziehet erftlich mit einen 
Radius AI = +AE ben Bogen FIG, und feßet: 

FIG: FG=AI:AC. $. 190. 
xAl 
Folglich in > * —zsAC. 
Weil aber FG==2Al, 


‚„ 2AIxXAI N: 
. RT, 7. 
| Fi | 
Weil ferner — = == Fl l 
x 
fo iſt — — u AC 
und be Al= * folglich auf XI BE if, 


ſo iſt endlich Fan SHE == AC., 


D.i Man —* 4 von dem Radius AE ber halben 
Zirtelfläche quadriren, unb mit $BE d. i. mit der 
Ränge des Bogens von. 60 Graben bividiren, fo ifl 
dee Duotient = AC dem Abſtand des Schwerpunkts 
"von Mittelpunkt A’ der halben Zirkelfläche auf dem Kar 
dius AE der Perpendifular auf BD ſtehet - 


uf 
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|. 192. Wie der Schmwerpunft eines Abſchattrer J 
einer Zirkelflaͤche zu finden? | 


Auflöfung: 1. Suchet den Flaͤcheninhalt des YAus- Fig. 46. 
ſchnittes ABEDA , des Abſchnittes BEDB felbft, und 
des Dreieds ABD na $. 216. 218. 178. Geom. 


2. Suchet den Schwerpunkt C bes Dreieckes ABD 
‘nach $. 177. und auch den Schwerpunkt F des Aus⸗ 
ſchnittes ABEDA. 


3. Drüder den Inhalt des Dreicdes ABD burch 
M, und den des Abſchnittes BEDB durch m aus uͤnd 
feßet : 
m .M= FC:FG. 


MxXFC 
Folglich ift — == FG dem Abſtand des Schwer- 


punktes G des —R von dem Schwerpunkt F 
des Ausſchnittes. 


Beweis: Betrachtet, daß F ber Schwerpunkt des 
Ausſchnittes zugleich der gemeine Schwerpunkt des 
Dreieckes ABD, und bes Abſchnittes BEDB ſei, weil 
bee erſtere wirklich aus ben letztern zweien beſtehet. 
Sehet ihre nun CG ale einen Hebel an, befien Ruhe⸗ 
punft in F, und an beflen einen Ende C ber Inhalt 
oder bie Schwere des Dreieckes ABD , an dem andern 
G aber ber Inhalt oder die Schwere bes AWbfchnittes 
BEDB angebracht iſt, fo tönt ihr fehlieflen, daß: 

m:M=FC:EG. (. 181. 


. MxF 
und folglich x FT 








= FG, _ 


Fig. 47- 


Fig. 48- 


vr 
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6, 193. Aus dem nehmlichen Grunde; und faſt 
auf ähnliche Art laͤſt fich der Schwerpunkt von Flächen 
finden), bie aus mehrern dufammengefebt betrachtet wers 
den konnen. Als 3. B. es würde der Schwerpunkt im 
ber Flaͤche ABCDEA bie aus einer halben Ziefelflache 
und Recktangel zufammengefeßt ift, verlanget ; fo fur 
chet erfilich den Inhalt des erſtern 9. 212. Geomet. 
und benennet ihn mit m: und feinen Schwerrunft F 
$. 191. und dann auch den Inhalt des andern $. 168. 
Geomet. benennet ihn mit M, und feinen Schwerpunft 
G $. 1370. alsdann aber feßet : 

m#M:M==FG:FX. $. 182. 


lalich ES EX dem Abſtand des Schr 
folglich if — = em Abftand bes Schwer» 


punkts X der zufammengefeßten SFläche non dem Schwer⸗ 
punkte F der halben Zirkelfläche. 
Zzufen. 

$. 194. Wäre der Schwerpunft einer Fläche wie 
BOPCRB, moran bie krumme Linie ein Zirfelbogen- 
iſt, zu finden; fo firchet erftlich den Flächeninhaft des 
Abſchnittes BRCB; den des Dreiedes ABC, und 
bes Trapeziums —— 218. 178. 199. 





benennet ben bes erſtern mit m, ben bes zweiten mit 
n, und den des britten mit q/ Ferner fuchet auch. den 
Schwerpunkt F des Abſchnittes BRCB $. 792. ben 
Schwerpunkt G des Dreiedes ABC $. 777. und u 
ben Schwerpunft H bes Trapegiums AOPC. $. 183. 
Ziehet durch FG eine gerade Linie, fehet fie als einen 
Hebel an, und betrachtet, daß ale Teile bes Dreir 
edes ABC in ihren Schwerpunkt G im Gleichgewicht 
fehen, und daß der Abſchnit BRCB und bie Flaͤche 
| | .. *.. BACRB 


— 


oo. J | 
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BACRB zufammen ben Inhalt beflelben ausmachen. 
Bilder euch ferner ein, baß der “Inhalt m oder die 
Schwere des Abſchnittes in F, der Inhalt, oder bie 
Schwere von BACRB == n — m’auf ber verlängers 
ten Linie FG irgend wo in I angebracht, und G der 
Ruhepunft des Hebels FI fei, fo. findet ihr die Ent- 
fernung GI oder vielmehr den Shwerpuntt J der Flaͤ⸗ 
che BACRB, wenn ihr ſetzet; 

— — m:m=GF:GI 


GEF 
"folglich if == GI. 


Biehet ihr num 1 mb H ebenfuls wicder mit einer ges 
raben Linie zuſammen, fehet fie als einen Hebel an, 
an deſſen einem Ende I der Inhalt oder die Schwere 
von BACRB=n— m, an bem. andern H aber ber 
Inhalt ober die Schwere von AOPC == q angebracht 
ware, fo habt ihr eigentlich an dieſen Hebel ben Ruhe⸗ 
punkt I, zu ſuchen indem ihr ſetzet: 
n—m-#qg:q==IH:IE 


H_ı 
— = 








folglich if - 


dem Wbftande bes g Rubepunftes von I, welcher zugleich 


auch der Schwerpunkt der ganzen Flaͤche BOPCRB if. 


Auf eine ähnliche Art laſſen fih bie Schwer⸗ 


punkten von verſchiedenen zuſammengeſetzten Flaͤ⸗ 
chen finden, wir werden in der Folge ſehen, zu 


17 fie eigentlich dienen können. Man laſſet es 


\ übrigens der Neugierde und dem Vergnuͤgen der 


Unfänger über, wie die wahre Lage der folder 


geftalt beſtiniten Schwerpunkten in Anſehung ber 


Geiten ber Flaͤchen duch bie Trigomometrie zu 


finden ſei. 
R4 | CLehr⸗ 
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 Lebrfag. 
$. 195. Der * einer Flaͤche, die aus ber 
nbenzir Bewegung einer L „bee der Inhalt eines Kör⸗ 
pers, ber aus —* Fung einer Flaͤche entſtehet, 
iſt gleich dem —* aus der erzeugenden Linie oder 
Flaͤche in den Weg, den ihr Schwerpunkt bei ber Er⸗ 
zeugung befchreibet. 


Beweis: Wenn man ſich vorftellet, daß eine Flaͤ⸗ 
he bucch die Bewegung einer Linie, ober ein Koͤrper 
durch die Bewegung einer Flaͤche erzeuget werde, fo 
fiehet man, daß ihr Anhalt aug lauter Elementen bes 
ftehe, die dem erzeugenden gleich find. Eignet man 
nun dem erjeugenden Elemente den fo vielten Teil der 
Schwere der fläche oder bes Körpers zu, als Ele⸗ 
mente vorhanden find, und bildet fih ein, die Schwe⸗ 
re eines folhen Elements fei in deſſen Schwerpunkt 
verſamlet, fo laft fih die ganze Schwere der Fläche 
oder des Körpers burch die Schwere bes erzeugenden 
Elements multipfeciet durch: bie Lange des Wegs, wel 
chen dee Gchwerpunft deffelben beider Erzeugung mas 
chen mufte, ausdruͤcken; weil würflih fo viele Ele⸗ 
mente vorhanden find, als bie Zünge dieſes Wegs bes 
trägt... Mun aber fan man bas Gewicht, oder bie, 
Maſſe, oder den Inhalt von gleichartigen Flaͤchen ober 
Körpern eines für bas andere nehmen $. 167.; alfo 
fan man aud) fagen, daß der Inhalt einer Fläche ober 
eines Körpers , welcher aus der Bewegung einer Lis 
nie ober Fläche entftanden ift, dem Produfte aus der 
erzeugenben Linie ober Släche in den Weg den ihr 
Schwerpuntt beſchreibt, gleich ſei. 


zuſanzz. 
Fig. 49. 6. 106, Um alfo 1. ben Flaͤcheninhalt eines Reckt⸗ 
angel ABFE zu erhalten, muß man das erzeugende 

Ele⸗ 
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Element AB durch die Ränge bes Weges CD, den 
deffen Schwerpunkt C befchreibet , multiplieiren. 


2. Iſt der Flaͤcheninhalt eines Zirkels gleich dem Fig. SO- 
Produkt feines Radius AB in den Umfreis CEDC, 
weichen der Schwetpunkt C bes Radius, oder viele. 
mehr der halbe Radius befchreibt. n 


2. Der Flaͤcheninhalt der halben Kronne AHFDIB Fig. ST. 
ift gleich dem Produft der erzeugenden Linie AB in ben | 
Weg CGE , welchen der Schwerpunkt C ber erzeu⸗ 
genden Rinie AB befchreibet. | 


Die Anfänger ſehen, daß alles diefes mit ben 
in der Geometrie angegebenen Gruͤnden volkom⸗ 
men übereinftimmig ift. 
ZSufes 
5. 197. 1. Der körperliche oehelt eines Parole⸗ 
lopipedums iſt alſo gleich. dem Produkt des Inhaltes 
der erzeugenden Flaͤche in den Weg ihres Schwer⸗ 
punktes. 
2. Der koͤrperliche Inhalt eines Cylinders iſt gleich Fig. 52. 
dem Produkte des Inhalts der erzeugenden Flaͤche 
ABED in den Umkreis CF, den der Schwerpunkt C’ 
befchreibet. 
3: Der körperliche Anhalt eines Kegels ift gleich Fig. 33. 
bem Produkt der erzeugenden Flaͤche ABD in ben Um« 
treis Ci ihres Schwerpunfts C. 
4. Iſt im einen Eylinder oder abgeſtuzten Kegel ein Fig, 54. 
" anderer Körper, wie 3. B. in fig. 54. ausgehöllet, 
fo iſt ihre erzeugende Flaͤche ABDE, und der Weg 
welchen ihr Schwerpunkt C nehmen mus == dem Um 
kreis CIF , folglich der Körperliche Inhalt gleich dem “ꝰ 
Inhalt der erzeugenden Flaͤche in dem Ves des Schwer⸗ 
punkts. 
8.5 5. 


= 


Pig. 5 5. 
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5. Mare der Inhalt der fig. 5x. vorgeflelten Koͤr⸗ 
per zu berechnen , ſo betrachtet, dab ABDE: ihre er= 
zeugenden Flaͤchen, C’derfelben Gchmerpuntten, CIE 
aber bie Wege find, weiche fie zu befchreiben haben, 
derowegen ift nach obigen Lehrfag ihr körperlicher In⸗ 
halt = ABDE x CIF. 


Auf ahnliche Art laͤſt ſich dee Inhalt von al⸗ 
fen Koͤrhern, deren erzeugende Fläche ſich um eine 
Uchfe draͤhet, finden; ber fich fonften durch die ge⸗ 
meine Gruͤnde der Geometrie nicht berechnen lieſſe. 
Es ift alfo die Mathematik durch dieſe fehr fchöne 
Erfindung der Theorie deg Schwerpunktes unges 


mein —— 
Zuſanz. 


$. 198. Da man dag Metal an einer Kannone ober 
einen Böller (ohne ihren Schildzapfen) als einen Körper 
betrachten fan, der durch die Herumdraͤhung einer ers 
zeugenden Flaͤche um eine Achſe eniftanden ift, fo Läft 
fih auch der koͤrperliche Inhalt, und folglich die Schwe⸗ 
ve befielben nach den angeführten Gruͤnden berechnen, 
wenn man die ganze erzeugenbe fläche nach Erforder⸗ 
nis in mehrere Kleinere gerteilet , am benen ſich bie 
Schwerpunkten leichter nah ten obigen runden fin 
den laſſen; hierauf Die Umkreiſe ober Wege dieſer bes 
fondern Schwerpunften ſuchet, bie Inhalte diefer befons 
bern Körper nach $. 197. berechnet „ und diefelbe end⸗ 
ih in eine Summe bringet, welche dem körperlichen 
Anhalt der Kannone oder bes Boͤllers ohne ihren 
Schildzapfen gleich fein wird. Der körperliche Inhalt 
eines Schildzapfens aber laͤſt fih aus den bisher gege⸗ 
benen Gründen nicht genau berechnen „ fondern man - 
mus dazu die höhere Geometrie zu Hilf nehmen. Man 
fan aber demfelben durch Annoͤherung mittelſt der ge⸗ 

MmMer⸗ 
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meinen Geometrie fo nahe kommen, daf man bie babei 
gemachten Abweichungen in ber Ausuͤbung ohne all 
Beforgnis hinweglaflen fan. Ä _ 


| Ubrigens ift leicht zu begreifen, wie nothwendig 

es überhaupt einem geſchickten Artilleriften ſeie, die 

Schwere des Metals ziner Kannone berechnen zu 

tönnen, fo oft eine nad) neuen Proportionen zu 

entwerfen vorfomt. ‘ 
‚Lebe f a | 

J. 199, Der Schwerpunft einer dreieckigten Pyra⸗ 
mide ABCS befindet ſich in dem Durchſchnitte G zwoer 
geraden Linien SF'und AE, bie aus ben Winkeln A 
“ und S, fo ben Flaͤchen SBC und ABC entgrgenfhen, 
auf ihre Schwerpunkten E und FF gejogen worden 3 
und ber Abſtand SG des Schwerpunktes auf ber Linie 
SF it = ; SF. ' 

Beweis: 1. Betrachtet, daß die breiedigge Pyra⸗ Fig. 56. 
mide ABCS aus lauter Elementen beftehe, die bet 
Grundfläche ABC ähnlich find, und in arithmetifcher 
Progreffion abnehmen ; derowegen mus bie gerade 
Linie SF, bie aus dem Schwerpunkt F ber Grund⸗ 
fläche nach S gezogen ift, durch alle Schwerpunkten 
diefer Elementen , und folglich auch durch den Schwer⸗ 
punkt der Pyramide gehen. Kerner betrachtet, daß, 
weil die Pyramide breiedig iſt, man ſowohl eine ale 
die andere Geitenfläche derfelben für die Grundfläche, 
und die aegenüberfiehende Gpiße der Pyramide anfehen 
könne. Nihmt man nun diefem zu folge bie Seiten 
fläche BSC für die Grundfläche, und A für die Spitze 
om, und ziehet aus ihren Schwerpunft E nach ber 
Spipe A die Linie AE, fo gehet diefelbe ebenfals 
reieder durch die Schwerpunkten aller Elementen ber 
Flaͤche BSS, und folglich auch durch den Schwerpunkt 

i / ber 


u y \ EN 
-_ \ 
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der Pyramide ſelbſt, und weil ieber Moͤrper nur einen 
Schwerpunkt haben kan, fo müffen beibe Linien SE 
und AE ſich in dem Schwerpuntt G der Pyramide 
durchſchneiden. | 
2. Ziehet ihr E und F zuſammen ‚ fo find bie 
Dreiede FED unb ASD einander aͤhnlich, weil DF 
=; AD, und DE= 4#DSift, 4. 178. und folg- 
lid FE und AS zu einander parallel find. Aus eben 
\ N der Urſach ift FE == I AS, und bie Dreiede FEG 
' und ASG find ebenfals einander ähnlich ; derowe⸗ 
gen iſt: | 
FE: AS= FG: SG 
AS aber iſt = 3FE 
ı alſo iſt FE : 3FE = FG : SG 


FEXFG 
folglich —— = SG 


d. i. ———— 
ode SG=4SF. 


3 u et 2 | 
$. 200. HM die Grundfläde der Pyramiden was 
immer fuͤr ein Polygon, ſo kan ſolche in lauter Drei⸗ 
ecke zerteilet werden, die man als Grundflaͤchen ſo vie⸗ 
ler Pyramiden, deren Spitzen jn die gemeine Spitze 
der ganzen Pyramide zuſammen laufen, anſehen kan. 
‚ Bildet man ſich ferner ein, daB von ber Spitze dieſer 
Myramiden auf ben Mittelpunkt dee Schwere der Por 
lygon Grundfläche eine Linie gezogen fei, und von ei⸗ 
ner. geraden Fläche parallel mit dee Grundfläche in ber 
Entfernung von 4 ber von der Gpihe nach dem Schwer» 
punft gezogenen Linie burchfchnitten werde, fo gehet 
diefe Fläche durch alle Schwerpunkten der dreiedigten 
Pyramiden, in weiche bie ganze zerteilet iſt, und folge 
lich durch den Schwerpunkt der polygonfoͤrmigen Py⸗ 
rami⸗ 


- 
— 
Va g 


ſo iſt auch der Schwerpunkt beffelben auf ber chſe + 
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samiden felbft. Deromwegen ift der x fand des Schwere 


gunfts von der ©pige einer Pyramiden , fie mag was 


immer fuͤr ein Polygon zur Grundfläche Haben, alles 


zeit + der Linie, fo aus. der Spitze der Pyramiden 
auf den Schwerpunkt der Grundfläche gezogen wird, 
Buſas. 


. 201. Da man einen Kegel als eine Pyramide 
von unendlich vielen Seiten anſehen fan, $. 258. Geom, 


berfelben von der Spiße entfernt. . 
Aufgabe. 


(. 202. Wie der Schwerpunft uns; mit feiner 
Grundfläche parallel abgeftußten Kegels oder Pyramide 
zu finden‘ 


Auflöfung: 1. Berechnet den körperlichen Juhalt 
bes ganzen Kegels oder der Pyramide und auch den 
des abgeftugten und abgängigen Teiles nah $. 306. 
Geomet. 


2. Suchet den Schwerpunkt des ganzen Weges ober 


ber Pyramide und auch von dem abgängigen Teile, und . 


bildet euch ein daß dieſe zween Punkten mit einer geras 
den Linie zufammen gehangen wären‘, und man fie als 


einen Hebelarm zu betrachten ätte. ‚ am bdeflen einen 


Ende der inhalt oder die Schwere des abgängigen 
Kegels ober Pyramide hienge, an dem andern’ aber 
der Ruhepunkt wäre, und an den noch weiter verlans 
gerten Teil der Inhalt dder die Schwere bes abgeſtutz⸗ 
ten Kegel oder Pyramide angebracht wäre; folglich daß 
die Entfefnung des Schwerpunkts bes abgängigen Teis 
les von dem .deg hacſtubien die gone Länge bes Hes 
beis ſei. 


158 1. Abſchnit. VR Hauptüd. 


3. Seßet; wie der Anhalt ober bie. Schwere des 
abgeftupten Kegels oder der Pyramide zum Inhalt oder 
Schwere des abgängigen Teiles, eben fo verhält fich 
die Entfernung der Schwerpunften beg ganzen und abs 
gängigen Kegels ober Pyramide zur ‚Entfernung bei 
Schwerpunkten des ganzen Kegels oder Pyramide und 
abgeflußten Teiles, db. i. ber vierte Gaß ber Propors 
tion drüdet aus, um wie viel der Gchwerpunft ded 
abgeftußten Kegels oder der Pyramide noch näher bei der 
Grundfläche als der des ganzen Kegels oder Pyrami⸗ 
be fi. oo 

Lehrſatz. 

.$. 203. Der Schwerpunkt einer halben Kugel iſt 
auf dem Radius, ber auf ihrer Grundfläche perpendi⸗ 
kular ſtehet, + deffelben von dem Mittelpunft der Ku⸗ 
gel entfernet. u 


Fig. 37. Beweis: Wenn man ſich vorftellet, als ob um Die 
halbe Kugel AFB ein Cylinder ADEB, und aud) noch 
ein Kegel CDE „ die beide mit der halben Kugel gleis 
he Grundflächen, und ben Radius CF * zur 
Hoͤhe haben, beſchrieben waͤren, ſo iſt der Inhalt der 
halben Kugel == 3, der. des Kegels aber == ; von 
dem Inhalt des Cylinders. Betrachtet man ferner, 
daß ber Schwerpunkt H des Cylinders = 4 CF, und 
ber des Kegels G == 4 CR von C entfernet fi, fo 
ift far, daß GH == + CHR fein müfle Nihmt man 
nun an, daß die Schwere oder der Inhalt des Kegels 
in G, bie der halben Kugel aber irgendwo in I ange 
bracht, und ber Schwerpunft H’des Cylinders ber Rus 
hepunkt des Hebels ſei, fo if, wenn man ben Andale . 

oder die Schwere des Kegels durch m, md ben ber 
halben Kugel durch n mebedt: — 
n:m==GH: | 
Nun 


— — — 
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Nun aber it m==:!n (. 327. Geome. 
folglich ud HI=4GH=}+CF 
und da FH== ober}; CF, i 
ft FH-HI=FI=;CF 
und alſo CF—Fl=CIi=} CF 

d. i. die Entfernung des Schwerpunkts I ber halben 
Kugel ift — + des Radius von: dem Mittelpunft C 
der halben Kugel. 


‚ Der Schwerpunkt eines Abfchnittes von einer 


Kugel Läft fih durch die bisher angeführten Gruͤn⸗ 


be nicht wohl beflimmen ‚ ſondern e8 mus die hoͤ⸗ 
here Geometrie dazu zu Hülfe genommen werben, 
Um aber dennoch im. Stande zu fein, denfelben 
in erfoberenden Falle berechnen zu Eönnen, fo fea 
gen wir die durch die höhere Rechnung gefundene 
algemeine Formul hierher. Nehmlich wenn ber 
Radius der Kugel, davon der gegebene Abfchnit 
herrüßret, = r, und die Höhe bes Abfchnittes 
==x angenommen wird, fo it gr — x: ar — 4 


z mm x : zum Abfland des Gchwerpunftes von | 


dem höchften Punkt des Abfchnittes. Diefes fomt 
auch mit dem oben gegebenen Grunde den Schwer⸗ 
punft der halben Kugel zu berechnen überein. 
Denn wenn wir bie Halbe Kugel als einen Ab⸗ 
ſchnit, deſſen Hoͤhe dem Radius felbit gleich iſt, 
anſehen, ſo iſt nach der gleich angefuͤhrten Formul: 
zr — 7: 2r —4r==r: zum Wllgıb bes 
Schwerpunkts von den hoͤchſten Punkt ber Halbku⸗ 
gel, ben wir mit: y benennen wollen. Folglich 
ift eigentlich 

ar: 150 : y 

rr AIrr 

Qr 


und == y 4 


feßen 


„.—. 
* * 
⸗ 


Fig. 58. 
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feßen wır nun r== 8, 
64 = 16 
pft —— =5. 
ſolslich iſt der — des — FI 
= 5 CF, und es verbleibt für CI noch + 1. 


Aufgabe. 


$. 204. Wie dee Echmerpunft I eined Körpers 
AOPE in deflen Mitte ein Cylinder BSUD ausgehöls 
{et iſt, und der eigentlich aus dee Umbrahung ber Flaͤ⸗ 
che ABDE, beren Geiten AB und ED pacallel find, 
um die Uchfe FG entftanden iſt, zu finden ‘ 


 Auflöfung: I. Bucher ben Inhalt und Schwer⸗ 
puntt der erzeugenden Fläche ABDE; berechnet mit Hülfe 
beflelben den Inhalt des Körpers AOPE nad $. 197. 
Ne. 5. und’ benennet ihn mit n.: 


8. Bilde euch ein, daß um biefen Körper auch ein 
Splinder ‚ der AO zu feinen Ducchmefler und FG zu 
feinee Achſe hut, befchrieben ſei; berechnet deffen Ins 
halt, und drüder ihn durch m aus. 


2. Sehet FG als einen Hebel an, an beflen einen 
PR G die Schwere oder der Inhalt des Cylinders 
AORL , an dem andern F aber die Summe ber 
Schwere ober des Inhaltes des Cylinders und bes 
Körpers AOPE angebracht iſt, und ſuchet daran den 
Ruhepunkt I, in welchen beide Körper im Gleichge⸗ 
voicht ftehen ; nach $. 182. indem ihr ſehet? 

mxFG 





und FG — GI == FI, 


fo 
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fo iſt der Abſtand des Schwerpunktes I des Körpers 
AOPE von den beiden parallelen @eiten ber erjeugens 
ben Släche auf dee Achſe FG beftimt, 


Sufeg- 


5. 208. Auf eben dieſe rt laͤſt ſich auch ber Fig: 59. 
Schwerpunft I des Körpers CF, der durch bie Um 
draͤhung ber erjeugenden Flaͤche ABC um bie Achfe 
DE entflanden ift, und noch voh vielen andern finden; 

Sufen. | 

F. 206. Da die Schildzapfen einer Kannone ber 
kantee Maflen eine folhe Lage Haben müflen , daß, 
wenn man die Kannone am benfelben frei nufhanget , 
ber hintere Zeil derfelben etwas fehroerer als der vors 
dere fe, Um alfo den wahren Drt dee Schildzapfen 
zu beſtimmen, ift erforderlich, daß man den Schwer⸗ 
punft der ganzen Sannone finde, um wiflen ju koͤn⸗ 
nen, wie weit die Schildzapfen noch vor benfelben ans 
gefeßt müffen werden, bamit fie bie obgedachte Eigene 
fchaft erhalten. Um nun biefes zu bewerkfiellen, fo 
zeichnet Die Kaunone in ihrer natürlichen Gröffe genau 
auf, jerteilet biefelbe bei ben verſchiedenen Verſtaͤbun⸗ 
gen durch Linien , fo die Achſe perpendifular burchfchneis 
ben, in fo viele ſolche Körper, von welchen ihr nad) 
den bisher gegebenen Ynleitungen ihre Gchmwerpunften 
finden fönnet, fehet endlich die ganze Achſe der Fans 
none als einen Hebel an, an welchen alle biefe Körper 
in ihren verfchiedenen Schmwerpunften angebracht find, 
und fuchet den gemeinfchaftlichen Ruhepunkt daran nad). 
$. 185. rucket nun dieſen Punkt fo weit vorwärts, bie 
der hintere Teil der Kannone das erforderliche Uber» 
gewicht erhaltet, 


Unterb. Mechanik. DI. Th. 8 Es 


Fig. Co. 
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Es ift. für ſich klar, daß es einem gruͤndlichen 
Artilleriften eben fo nothwendig feie, den Ort der 
Schildzapfen einer Kannone richtig beftimmen zu 
koͤnnen, als den Kubikinhalt des Metals und folg- 
fih die Schwere beffelben zu berechnen. Jene 

» rt, wo man bie Kannone auf einen Dapendedel 
ober dünnen Bretel zeichnet, hernach ausfchneibet, 
und mittelft einer Durchgeftedten Nadel ben Ruhe 
punkt durch Verſuche findet, und denfelben alsdenn 
etwas weiter vorrüdet, um den Ort der Schild» 
zapfen zu erhalten, ift freilich viel leichter, aber 
wie leicht zu erachten viel unrichtiger ale die wir 
$. 206. vorfchlagen; es bedienen ſich aber auch 

nur bieienige Davon, benen es an gehörigen Grüns 
ven ber Mathematik fehlet, und die es folglich 
unmöglich beflee machen können. 


Lehrſatz. 

$. 207. Wenn man ſich einbildet, daß durch den 
Schwerpunkt was immer fuͤr eines Koͤrpers eine Per⸗ 
pendikular auf deſſen horizontal ſtehende Grundflaͤche 
gezogen ſei, und dieſelbe trift noch inner dieſer Grund⸗ 
flaͤche auf, ſo iſt der Koͤrper auſſer Gefahr umzufallen, 
wenn ſonſt kein andere Kraft auſſer ſeiner Schwere 
in ihn wuͤrket; ſo bald aber dieſe Perpendikular auf 
einer Seiten auſſer die Grundflaͤche faͤlt, ſo wird der 
Koͤrper auch gegen iene Seiten fallen muͤſſen, wenn 
er von feiner andern ˖ Kraft aufgehalten wird, 


‚ Beweis: 1. Wenn ein Körper z. B. wie AD ger 
gen eine ©eiten fallen fol, fo ift klar, baß ſich berfels 
be um einen der aͤuſſerſten Punkten B an ber Grund⸗ 
flaͤche als um einen Ruhepunkt bewegen, und ber 
Schwerpunkt C deflelben eigentlich ben Bogen CH bes 


fhreiben müfle. Wenn nun bie aug dem ern 
- . x , . au 


x 
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auf die Grundfläde gezogene Perpendikukar CA noch 
immer biefelbe teift, und man ziehet die Zinie CB, 
fo ift ebenfals klar, daß ber Punkt C nieberer ale I 
ſei; derowegen müfte, wenn biefee Störper umfallen 
folte, dee Schwerpunkt von C bie in I fleigen, ba 
aber biefeg wieder die Natur ber Schwere iſt, fo iſt 
auch derſelbe auſſer Gefahr umzufallen. 


2.. Fallet aber die aus dem Schwerpunkt C auf die Fig. 61. 
Grundflähe HB gezogene Perpendikular CA auſſer 
dieſelbe, und man ziehet die Linie CB aus dem Schwer» 
punkt nach den Ruhepunkt, an welchen ſich der Koͤr⸗ 
per beim fallen herumdraͤhen mus, und auch den Bo⸗ 
gen CF, ben ber Schwerpunkt befchreibet , fo ift aber» 
mal far, daß C der Höchfte Punkt in den Bogen CF 
fei, deromegen fan ſich der Schwerpunkt in demfelben 
nicht erhalten, fondern er mus vermög ber Natur ber 
Schwere naher, gegen dem Mittelpunkt der Erde zu 
fommen trachten, folglich den Bogen CR befchreiben, 
oder dee Körper mus fallen. . 


Zuſatz. | 

F. 208. Uberhaupt fan man auch, fagen, daß ein ® 
Körper aufler Gefahr zu fallen iſt, wenn bie aus deſſen 
Schwerpunkt nach dem Ruhepunft gezogene Linie CB 
an den Punkt B einen flumpfen Winkel CBEF mit ber 
Grundlinie auswärts mache. Im gegenteil aber , daB 
der Körper unvermeidlich umfallen müffe, wenn biefer 
Winkel fpibig wird. 


Zuſantzz. | 

-. 200. Se breitere Grundfläche oder mindere Hör 
he demnach ein Körper hat, ie weniger Gefahr ift er 
ausgefeßt umzufallen. 


23. Zwei⸗ 
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Zweiter Abſchnit. 
Don Machinen. 
ER 
Erſtes Hauptſtuͤck. 

Von den einfachen Machinen. 
— — — 
Erklaͤrung. 


§. 210. 


ie Machinen, ſo man einfache zu nennen pfleget, 

find eigentlich folgende: der Hebel, das Rab 

an der Welle, die Slafhenfcheibe , die ſchiefliegen⸗ 
de Stäbe oder der Keil, und die Schraube. Man 
heift fie aber einfach, weil fie würffich nicht aus meh» 
rern zufammengefeßt find, und für ſich allein beftehen. 


Die gleich angeführten Gattungen der einfachen 
Macyinen fan man auch nur als eine, nehmlich ala 
einen Hebel betrachten , und man mwirb in ber 
Folge fehen , daß fich keine Machine, fie fei dem⸗ 
nach einfach ober zufammengefeßt, benfen laͤſt, 
beren Wuͤrkung nicht als die eines oder mehrern 
angebrachten Hebeln angefehen werben koͤnte. 

Menn man die Würkungen der Machinen blos 
theoretifch “in Betrachtung ziehet, fo wirb weber 
auf ihre Groͤſſe, noch auf die Materie, -rooraug 
fie beſtehen, fondern bios auf die Verhaltnis ber 

Kraft 
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Kraft und Laſt, ober ihree Geſchwindigkeiten ges 
fehen. Ferner werden alle Teile derfelben ganz. 
volkommen zu fein angenommen, d. i. man ftellet 
fih daran vor, als ob fie feine Schwere und 
Rauhigkeit, fondern ihre Figur auf das volkomſte 
hätten; als ob dieienige welche vermoͤg Erforder⸗ 
nis unbiegfam fein folten, volfommen fteif, und 
die Biegfamen volkommen biegfam wären. u. ſ. w. 
Da aber in ber würflichen Ausübung feine Mas 

chine in ſolcher Volkommenheit teils wegen dev 
Beſchaffenheit der Materialien oder Beſtandteilen, 
teils uch wegen vielen anbern Hinderniffen herge⸗ 
flellet werben fan, fo ift es auch fein Wunder, 
wenn man bie theoretifche Berechnungen ber Ma⸗ 
chinen mit bei wuͤrklichen Erfahrung niemals ges 
nau übereinftimmen findet. Indeſſen, wenn man 
von der MWürtung einer Machine doch in etwas 
gewis fein, und biefelbe. nicht auf ein bloffes ges 
rade wohl anfommen faffen will, fo ift es doch 
nöthig , biefelben aus diefem Sefichtspunfte zu bes 
teachten , und die Gröffe ber Abweichung von 
der fheoretifchen Beſtimmung nur durch Näherung 
zu fuchen. . j 


Don dem Hebel. 


Was ein Hebel überhaupt fei, iſt bereits $. 
171. erfläret worden. 


Erklaͤrung. 
$. 211. Nah den verſchiedenen Stellungen. ber 
Kraft und Laft in Anfehung ‚des Ruhepunkts erhält 
bee Hebel andere Benennungen, und zwar wenn bie 
Kraft und Laſt an den äufferften Enden deffelben , ber 
23 Ruhe⸗ 
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Ruhepunkt aber irgendwo zwiſchen ihnen angebradt , 

ift, fo wird er ein Hebel der erſten Art, oder ein 

Prudbebel (Ve&is Heterodromus) genent. Iſt 

aber der Ruhepunkt und bie Kraft an feinen duffern 

Enden, und die Laft in der Mitte, fo Heift er ein 

Hebel der zwoten Art, oben ein Tragbebel ( Ve- 

&is Homodromus) und enbtich , wenn ber Ruhepunkt 

und die Laft an beiden Enden, die Kraft: aber in ber 

Mitte angebracht ift, fo ift es ein Hebel der dritten 

Art, oder ein Werfhebel. Beſtehet ber Hebel aus fein 

ner geraben fondern aus einer auf was immer für Art 

gekruͤmt oder gebrochenen Linie, fo wird % auch ein 
gehrochener Hebel genent. 

Fig, 62; So if z. B. Ag. 69 ein Hebei der erſten, 

63 v. 64. Rg. 63. der zwoten, und Ag: ‚O4. der heitten 

Urt, wenn wir in ieden Aals die Laſt, B ale 

Fin. 65 die Kraft, und C ale den Ruhepunkt annehmen 

= 07°. Äg. 65. und 66 aber find gebrochene Hebel. 


u. 66. 
Erklaͤrung. 


g. 212. Dieienigen Teile des Hehels /da von einer 
von dem Ruhepunkt bie zur Laſt, und der andere von 
eben diefem bis zur Kraft reicher, werben bie Hebels⸗ 

arme genent ,.fie mögen demnach Erum ober gerad fein, 
ober mit einander einen Winkel machen. 
&o find in den fig. 62 big 66 AC und BC 
bie Hebelsarme. 


Erklärung. 


8 2173. Die Richtungen der Kraft und Laſt find 
tene gerabe Linien, nach welchen biefelbe ihre Bir 
kungen ausüben. ' 


So 
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So find z. 8. in den fig. 67. 68. 69. 70. Fig. 67. 
FB und EA bie Richtungslinien der Kraft und 68. 69. 


Laſt, die verfhiedene Stellungen Haben können. 
Erklärung. 


$. 214. Die Ubftände der Kraft und Laſt von bem 
Ruhepunkt find iene Linien, fo man fi) aus dem Rus 
hepunft auf die Richtungslinien der Kraft und Laft 
perpendilulae gezogen zu fein einzubilden Hatı 


So ift 3. B. in den fig. 67. 68. 69. 70. Ch 
der Abſtand der Kraft, und Ca ber Abſtand 
ber Laſt. 
Sufan. 

f. 215. Es ift alfo Elar, daß, wenn der Hebel 
eine gerabe Linie ift, und die Kraft und Laſt würfen 
perpendifular in diefelbe , die Hebelsarme felbft die Ab⸗ 
flände der Kraft und Laſt von ihrem Ruhepunkte fein 
müffen, wie fig. 62. 63. 64. zu fehen. 


Lehrſatz. 
SF. 216. Denn die an einem geraden unbiegſamen 
und ohne Schwere betrachten Hebel angebrachte und 
perpendifular auf demfelben würfende Kraft und Laſt im 
Gleichgewicht find, fo ſtehen fie mit ihren Abftänden 
von dem Ruhepunkt, oder mit den Hebelsarmen felbft 
in verfehrter Berhalmis. Der Hebel mag von ber er« 
fen zwoten, oder beitten Art fein. 


und 70. 


Beweis: Wenn man bie an den brei Hebelsarten Fig. 62. 
‚angebrachte und perpendifular auf diefelben wuͤrkende 63 u. 64. 


Kraft B uls ‚eine Laft oder Gewicht betrachtet, und 

mit M, bie würflihe Laft A aber mit m. benennet, 

und ich vorſtellet, daß, wenn ber Hebel um feinen 
Ä £4 Ruhe⸗ 
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Ruhepunkt bewegt würde, bie Kraft: B. in ber nehmlis 
"lichen Zeit den Bogen BD befchreiben muͤſte, als bie 
Loft ven Bogen AE befchriebe. Derowegen kan man 
piefe verfihiedene Geſchwindigkeiten der Kraft und Laft 
durch die Bögen BD und AE nad $. 277, ober auch, 
weil bee Winfel-BCD == ACE, folglih die Bögen 
BD und AE einander ähnlich find, durch bie Radien 
oder Ahſtaͤnde BC und AC ausdruͤcken. Nun aber 
iſt Das Bemühen dee Kraft und Laſt nach. der Bedin⸗ 
gung gleich. D,i, MXxBCz=mxAC. Alſo wenn 
man diefe Gleichung in eine Nroportion auflöfer, fü 
{ftM:m=AC:BC, (.30- D. i, wenn bie 
Kraft und Laft im Gleichgewicht finb, fo fliehen fie 
mit ihren Abſtaͤnden von dem Ruhepunkt in verfehrten 
Verhaͤltnis. 


Zufean. 
6. 377. Wenn alſo umgekehrt bie Abftände mit 


der Kraft und Laſt in verkehrter Verhaͤltnis ſtehen, 
fo find Kraft und Laft im Gieichgewichte. 
Sufay. 

6. 218. Wenn demnach aus obiger Proportion 
M: m AC: BC, was immer für drei Saͤtze be⸗ 
kant find, fo fan man leicht den vierten finden, oder 
auch wenn die Kraft und Laft famt ihree Entfernung 
von einander gegeben find , fo fan man nach $. 182. 
den Ruhepunkt € finden, in welchen, wenn ber He⸗ 
bei aufgehangen ober unterſtuͤhet wird, beide im Gleich⸗ 
gewichte ſtehen. D. i. man kan allezeit die Kraft fin⸗ 
den, welche noͤthig iſt, einen an einem gewiſſen Hebel 
angebrachten Laſt das Gleichgewicht zu helten oder 
umgekehrt. 


Zu⸗ 
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Zuſas | 

5. 219. Da die Abſtaͤnde ber Kraft und Laſt von Fig. 62. 
dem Ruhepunkt Mabien der ähnlichen Bögen BD und 63. 64. 
AE welche die Kraft und Laft in gleicher Zeit beſchrei⸗ | 
ben, find, und fi) die ähnliche Bögen wie ihre Ras 
dien verhalten $.148. Geomet. fo fan man nad) vor 
hergehenden Lehrfaß auch ſagen, bag fih an einem ie 
den Hebel die Kraft zu der mit ihr im Gleichgewicht 
ſtehenden Laft wie der Bogen welchen bie Laft befchreibet, 
ju den Bogen welchen bie Kraft befchreibet, verhalte. 
Da ferner durch biefe Bögen die Geſchwindigkeiten ber 
Kraft und Laft ausgedruͤckt werben, fo folget auch, 
daß fih die Kraft und Laft wie umgekehrt ihre Ge⸗ 
ſchwindigkeiten verhalten, | 


| Zufen. | 
F. 220: Aus allen biefen erhellet , baß man buch 
einen Hebel der erſten und zwoten Art mit einer Eleinern 
Kraft eine geöffere Laft bewegen könne, wenn man 
nehmlich bie erfte weiter vom Ruhepunkt als die andere 
anbringet. Bei der britten Art aber mus bie Kraft 
allezeit groͤſſer als die Laſt fein, weil fie vermög ber 
Eigenſchaft diefes Hebels allemal näher am Ruhepunkt 
als die Lak fein mus. Unterdeſſen, obwohl man bei 
hiefem Hebel nichts an ber Kraft gewinnet , fa tan er 
doch in gewiſſen fällen mit Außen gebraucht werben. 
3. 3. wenn man Überfläflige Kraft hat, und nur an 
der Zeit gewinnen will, ober wenn man ausdruͤcklich 
an Drt und Stelle gebunden if. u. d. gl. m. 


sufag. 


6. 221. Hätte aber ber Hebel eine Schwere, und 
rdvdeſſen Arme waͤren ungleich lang, fo würde der F. 216. 
erwieſene Lehrſatz nicht mehr ſtagt haben, bis nicht die 

Sg une 
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ungleiche Schwere bee Hebelsarme als eine noch befon- 
ders Hinzufommende Kraft und Laft mit in die Bes 
trachtung genommen wird, welches am füglichften ger 
ſchihet, wenn man die ungleiche Schwere der Arme 
durch Unhängung eines Gewichtes zuvor in bag Gleich⸗ 
gewicht zubringen ſuchet, und alsdenn dasſelbe mit in 
die Rechnung nimt. 


Zufaen. 


- 6. 222. Ferner iſt klar, daß wenn eine geringere 
Kraft einer groͤſſern Laſt an einem Hebel das Gleich» 
gewicht haften fol, die erftere allemal um fo weiter 
von dem Ruhepunkt angebracht werben mike ‚ ds hr 
kleiner als die andere ift. Bun 


Sufag. 


$. 223. Wenn die Laft fchneller als die Kraft he⸗ 
wegt werden foll, fo mus bie erftere weiter von bem 
Ruhepunkt entfernet fein alg bie andere, biefe aber 
mehr Dermögen haben , oder umgekehrt. 


Ubrigens erhellet von ſelbſten, rn die Schall 
ober Schnelmagen, Scheeren, Zangen, Schneid⸗ 
meffer u. m. d. gl. nichts. andere als verfchiebene 
Hebelsarten find, deren Arme nach Erfordernis 
bald länger bald Fürzer gemacht werden. Beſon⸗ 
Ders werben den Anfängern die nähere Beſchafen⸗ 
beit der erfteen , und die Unterfüchung ihrer Feh⸗ 
ler werfthatig gezeiget werben, 


Lehrſatz. 
.'224. Wenn die Kraft und Laſt an einem He 
bei der erften Art im Gleichgewichte find, und ſchief 


in ihn würfen, fo verhält fich wbenfelz die erſte zur 
an? 
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andern wie umgekehrt ihre Abſtaͤnde von bem uber 
punkt, und umgelehrt. 


Beweis, Merlängert bie ſchiefen Richtungslinien 
EB und EA bis fie in einen Punkt D zuſammen lau⸗ 
fen; ziehet durch C und D eine gerade Linie DG, 
und · aus einen auf bee Rinie DE beliebigen Punkt A 
eine Parallel AG zu DB; vollendet das Parallelo⸗ 
gram DAGI gänzlich , indem ihr noch aus dem Durch⸗ 
ſchnitspunkt G eine Parallel GI. zu DA führer, und 
betrachtet dabei, daß, weil die Kraft nach der Rich⸗ 
tung DB, die Laft aber-nah DA wuͤrket, und ber 
Kuhepunft C diefen beiden nach der Richtung CD eben 


Fig. 67. 


fo viel widerſtehet, als beide zufammen wuͤrken, man. . 


diefe drei Mrafte durch die Geiten des Parallelograms 
und zwar bie eigentliche Kraft durch DI, bie Laft 
duch DA, und den Widerſtand, welchen der Ruhe⸗ 


punkt Teiftet,, durch die Diagonal DG vorftellen, und 


folglich DI und- DA als zwo zufammengefeßte Kräften; 
welchen die einfache DC gfeich iſt, anfehen könne. Nun 
aber verhält fih bei zufammengefeßten Kraͤften iede eins 
fache zu der andern wie die Ginuffe der Winkel, fb 


fie mit der Diagonal machen wechfelweis $. 41. D. j. 


werm man DC als den Sinus totus annimf, Und Cb 
auf DB, Ca aber auf DA perpenditular führer, fd 
find fie die Sinuffe der Winfel BDC und ADC un 
es iſt DI: DA == Ca:Chb. 
Ch und Oa aber find zugleich die Abftände ber Kraft 
und Laft von ihrem Nuhepunkt, alfo wenn die Kraft 
und Laſt an einen Hebel der erſten Urt im Gleichge⸗ 
wicht und ihre Wuͤrkungen ſchief find, fo verhalten fie 
ſich wie ihre Abflände von dem Kuherunkt wechfelmeis, 
‚und umgefehrt. 


Zu⸗ 
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3ufean. 

Fig. 69. $. 225. Eben was wir in vorigen Lehrfab von 
70. bem Hebel der erften Art erwiefen haben, hat nicht 
weniger feine Beziehung auf den Hebel der zwoten und 
britten Urt; denn, wenn man, mit den drei Mräften 
das Parallelogram DCLGIfich wieber vorftellet, und bie 
Perpendifularen Cb und Ca auf DB und DA ziehet, 
welche zugleich die Sinuſſe der Winfel BDC und GDC 
find, fo if abermal bie Kraft B zur Laft A wie wech⸗ 

felweife Ca zu Ch, | J 

| Zzufan. ’ 
Fig. 71. 5. 226. Wären die Richtungen BF und AE ber 
Kraft und Laft zwar fchief, aber unter ſich parallel, 
fo hat man fih den Punkt ihres Zufammenfaufes uns 
endlich weit entfernt, und folglich die Winkel an den« 
felben davon Ca und Cb die Ginuffe vorftellen , als: uns 
endlich Klein einzubilden. Deromegen ift nicht minder 
un folchen Falle die Kraft B zur laſt A, wie umges 

fehrt Ca zu Ch. 
saufen. 
- 6: 237. Man kan alfo von allen Hebelsarten, fie 
' mögen gerade oder krum fein, und bie Kraft und Laft 
mag ſchief oder perpendikular in denfelben wuͤrken, uͤber⸗ 
haupt fügen, daß, wenn bie Kraft und Lafl einander 
das Gleichgewicht haften follen , fich dieſelben wechfels 
weife wie die perpendikular Abftände der Richtungsli⸗ 
nien von dem Ruhepunkt verhalten wmüflen. 

. Übrigens ift aus den bisher angeführten feicht 
einzufehen,, daß, wenn bie Richtungen ber Kraft 
und Laft fchief find, dieſelben ihr würkliches Vers 
mögen um fo meniger ausuͤben können , ie ſcheie 
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Re find. Wenn man alfo durch mas immer für 
einen Hebel mit einer möglichft Kleinen Kraft eine 
Laft bewegen fol, fo hatman zu forgen , daß dies 
felbe ſoviel möglich perpendikular in den Hebel 
wuͤrken koͤnne. 


Von dem Rad an der Welle. 


Erklaͤrung. 


F. 228. Wem ſich eine Kraft in einem Kreis bes 
weget, und einen Cylinder, daran die Laſt angebracht 
iſt, mit fih herum dräher, fo wird dieſe Machine ein 
Rad an der Welle ( Axis in peritrochio ) genent. 


Zufen. | 

$. 229. Der Cylinder an welchen bie Loft anges Fig. 72. 
bracht, ober gemeiniglich an einen Stricke aufgewunden 
wird, heift die Welle, und ime Punkten O, P, in 
welchen die Welle auflieget , und fich daran herumbeä- 
het, werben bie Kagerzapfen genent. Die gerabe 
Linie OP aber, weiche fie durch die Länge des ei 
ders verbindet , iſt die Achſe. 


3ufag. 
$. 230. Die Kraft wird entweber. an einige durch 
die Melle geftedte Sproſſen CI, IE als Rabien, ober 
an eine fo genante Kurbel DE, oder aber an bem 
Umfreife eines wuͤrklichen Rades verfchiedentlich anges 


bracht. 
Lehrſatz. 
$. 291. Wenn an einem Rab an ber Welle bie 
Kraft und Laft im Gleichgewicht ſtehen ſolle, ſo muͤſ⸗ 
ſen ſie ſich gegeneinander wie umgekehrt der Radius 
der Welle zum Radius des Rades verhalten. 
| Be⸗ 


Fig, 73. 
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Beweis: Verlaͤngert bie Richtungelinien EB und 
FA der Kraft und Laſt, bie fie, wenn fie nicht parale 
tel find, in einen Punkt D zufammenlaufen ; ziehet aus 
dem Lagerzapfen oder Ruhepunkt C die Perpendifulas - 
zen TB und CA auf die Richtungen , fo find fie die 
Abftände der Kraft und Laft von ihrem Ruhepunkt 


-$ 214. oder man fan fie als dic Urme eines Hebels 


anfehen. Und deromegen ift : 

B:A= AC : BC. 
D. i. die Kraft verhält ſich zur Laſt, wie umgekehet 
der Radius der Welle zum Radius des Rades. 


Zuſan. 

J. 232. Es wird in vorigen Lehrfaß eigentlich er⸗ 
fordert, daß bie Richtung EB der Kraäft eine Tan⸗ 
gent zum Umfreis des Rades ſei; denn widrigenfals, 
d. i. wenn fit z. B. nah BL gerichtet wäre, fo wuͤr⸗ 
be ber Abftand der Kraft nicht CB fondeen vielmehr 
CL fein, und man wuͤrde feßen muͤſſen: 

B:A=AC:CL, 
D. i. ber Radius des Rades wuͤrde kuͤrzer werben , 
oder die Kraft im folchen Falle nicht ihr ganzes Pers 
mögen in die Laſt ausüben fönnen, ia fie würde bass 


felbe gänzlich verlieren, wenn fie nach ber Richtung 


SC vder PO mürfen muͤſte. Es ereignet fich dieſes 
fonderlich öfters bei Kurbeln, wenn an benfelben ber 
Kraft keine gute Richtung gegeben wird. | 


Zuſanz. 

$. 233. Weil die Abſtaͤnde der Kraft und Luft eis 
gentlih Radien des Rades und der elle find, wenn 
anders die Richtungen Tangenten find, und die Radien 
fih wie ihre Umkreiſe verhalten, alfo verhalt ſich auch 
an dem Rad an ber Welle die Kraft zur Laft, wie 
der Umkreis der Welle zum Umfreife des + 
47 
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Zuſanz. 
. 234. Man kan alſo das Rab an ber Welle mit 
Recht als einen ewigen Hebel anfehen, und zwar ale 
einen Hebel ber erften Art, wenn die Kraft und Lafl 
fi auf beiden Geiten des Ruhepunkts befinden, und 
als einen der zwoten, wenn forohl Kraft ale Laft 
nur auf einer Seite deffelben würfen, 


Ubrigens ift das Rab an der Welle vorzüglich 
zu gebrauchen , wenn groſſe Zafte auf gröffere Hös 
hen aufgezogen , oder auf horizontalen oder ſchie⸗ 
fen lachen herbei gebracht werben follen, ober 
wenn immer ein oftmaliges Umdraͤhen an einer 
Machine erfordert wird. Die Welle wird hiebei 
nah Erfordernis der Umſtaͤnde bald horizontal, 
bald vertifal geftellet. Im erſten falle wird fie 
überhaupt ein Zaſpel, im andern aber ein Bruſt⸗ 
zug genen. Eben fo find Zahnräder , Trett⸗ 
raͤder, Waflerräder , oder wenn man Pferde um 
eine Welle zu treiben im Zirkel herum gehen läft, 
unter eben dieſe Gatung Machinen zu zählen, 
ober als Raͤder an der Welle anzufehen. 


Bon der Flaſchenſcheibe. 


(. 235. Wenn eine Scheibe durch einen an ihren 
Umkreis in einer ausnehöften Huth hinlaufenden Strick 
oder Schnur um ihren Mittelpsinke bewegt wird, fo 
beift fie eine SIafchenfcheibe. | 


Zufen. 


$. 236. Verbleibt der Mittelpunkt der Scheibe 

beim Umdraͤhen immer an feinen nehmlichen Orte ftes 

ben, fo it es eine unbewegliche; verändert aber dere 
’ felbe 


Fig. 74. 


Fig. 73. 
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felbe feine Stelle, und bewegt fich zugleich mit ber ans 


- gehangenen Kaft, fo wird fie eim bewegliche Sla⸗ 


ſchenſcheibe genent. 


Sufen. 


$. 237. Defters wird bie Flaſchenſcheibe in ihren 
Mittelpunfte mit einem runden Loche verfehen, durch 
welches eine Achſe geftedt wird, um bie fie fich unges 
hindert bewegen kan; oͤfters aber wird auch bie Achfe 
an bie Flaſchenſcheiben felbft fehl gemacht, und bewegt 
fih mit famt derfelben in runden Löchern, welde ihr 
zur Auflage dienen, 


Lehrſatz. 


$. 238. In ber unbeweglichen Flaſchenſcheibe 
mus die Kraft ſoviel Vermoͤgen als die Laſt haben, 
wenn ſie ihr das Gleichgewicht halten ſoll. 


Beweis: Wenn uͤber eine unbewegliche Flaſchen⸗ 
ſcheibe einen Strick oder Schnur gelegt, und an beffen 
einem Ende P eine Zaft, an das andere Q aber eine 
Kraft angebracht wird , fo fan man BA als einen Her 
bei der erften Art, defien Ruhepunkt in C, bie Laft 
in A und bie Kraft in B if betrachten. Nun aber 
find die Abflände BC und AC der Kraft und Lafl 
zon ihrem Ruhepunkte Kabien ber Flaſchenſcheibe, 
derowegen ft Q:P=CA: CB |. 224. Weil 
aber CA === CB fo ift nothwendig auh Q==P. D. i. 


‘in der beweglichen Flaſchenſcheibe mus das Vermoͤgen 


der Kraft und Laſt gleich fein, wenn fie im Gleichge⸗ 
wicht ftehen follen. 
Zufau 
F. 239. Wenn aud bie Richtungslinien QD und 


PD ber Kraft und Laft nicht parallel laufen, fo vers 


bfeis 


— — — 
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bleiben die perpendikular Abſtaͤnde CB und CA der Kraft 


und Laft doch immer den Radien ber Gcheibe und alfo 


auch unter fich gleich 5. folglich muß bie Kraft an einer 
unbeweglichen Flaſchenſcheibe auch bei fchiefen Richtuns 
gen eben fo viel Vermögen als die Laſt haben, um 
ihr Das Gleichgewicht zu halten. 


ZzZuſag. 


(. 240. Nicht weniger folget, daß die Kraft und 
Laft an einer unbeweglichen Flaſchenſcheiben gleiche 


Raͤume durchlaufen , folglich gleiche Geſchwindigkei⸗ 


ten haben. 


Zufen. 
F. 241. Es wird alfo bei einer unbeweglichen Fla⸗ 


ſchenſcheiben an der Kraft eigentlich nichts gewonnen; 


tedoch giebt fie den öfters fehr wefentlichen Vorteil, 
bab man die Richtungen ſowohl der Kraft als der Laſt 
nach Belieben verändern £önne. 


Lehrſatz. 

F. 242. Wenn die Kraft und Laſt an einer be⸗ 
weglichen Flaſchenſcheibe im Gleichgewichte ſtehen ſol⸗ 
len, ſo muͤſſen ſie ſich wie umgekehrt die perpendikular 
Abſtaͤnde ihrer Richtungslinien von dem Ruhepunkt ver⸗ 
halten. 


Beweis: Wem man das Ende eined Gtrides ober Fig. 76. 


einer Schnure an einen unbeweglichen Punkt T befeftis 
get, denfelben um eine bewegliche Flaſchenſcheiben, an 
welche eine Laſt P angebracht if, leget; an dag ane 
dere: Ende Q aber eine Kraft anwendet, welche die 
Laft ſamt ber Flaſchenſcheibe durch die Anſpannung des 
Strickes zu bewegen ſuchet, fo fan man die Linie BC, 
ſo durch die Punkten B und C 5, in welchen bie Rich⸗ 
Unterb, Mechanik. II. CH. M tungs⸗ 
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tungslinien PQ und PT fih als Tangenten von ber- 
Flaſchenſcheibe entfernen, als einen Hebel der zwoten 
Urt, an. dem C der Rubepunft, L der Drt der Laft, 
und B der Kraft iſt, anfehen. Ziehet man nun CH 
perpendikular auf QP, und CL auf GP, als auf bie 
Richtungslinien der Kraft und Lafl, ° 

fit Q:P=CL:CE. $. 216. 
D. i. wenn bie Kraft und Laſt an einer bemeglicyen 
Flaſchenſcheiben im Gleichgewicht fein fol, fo müffen 
fie fih wie umgekehrt bie perpenditular Abſtaͤnde ihrer 
Richtungslinien von dem Ruhepunkt verhalten. 


Zufag. 


$. 243. Ziehet man noch die Linie BG und CG 
nach dem Mittelpunft der Flaſchenſcheiben, fo ift das 
Dreieck BLG == CLG, weil BG und CG KRabien, 


- und ihre Winkel in L == 90° find. Da ferner GB 


Fig. 77: 


und CE perpendikular auf QP ftehen, fo find fie un» 
ter fich parallel, und ber Winkel GBL iſt = BCE, 
weil ferner bee Winfel BLG == BEC == 90° ift, 
fo find die zwei Dreiede BEC und BLG oder aud) 
CLG einmder ähnlich, und deromegen iſt: 

Bu ober CL: CE = BG oder CG: BC. 
Weil aber gleich oben erwiefen worben; daß Q:P== 
CL CE, f it auch Q: P == BG oder CG: BC. 
D. t, an einer beweglichen Flaſchenſcheiben verhält ſich 
auch die Kraft zur Lafl, wie der Radius der Scheibe 


zur Sehne, bie von einem Berührungspunft dev Rich⸗ 


tungelinien zum anbern' gezogen wird, 
3ufag. 

$. 244. Sind die Richtungslinien BQ und LP der 
Kraft und Laft unter fich parallel, fo wird BC notbe. 


soendig dem Durchmefler, und CL dem Radius der 
Schei⸗ 


een ee an — — —— — — mu 
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Scheibe ſelbſt gleich, und es if abermal Q : P 
CL :BC. D. i. Wenn in einer beweglichen Fla⸗ 
fehenfcheiben die Richtungen der Kraft und Laſt parale 
tel find, fo mus fih die Kraft zur Laft wie 1.2 
verhalten , wenn fie im Gleichgewicht ſtehen follen, 
Daraus ift alfo zu fchlieflen, daß man an einer beweg⸗ 
lichen Flaſchenſcheiben am meiften an der Kraft gewins 
ne, wenn man die Sichtungen der Kraft und Laſt pa» 
tallel einrichtet. 2 
3ufae. 

G. 245. Ferner folget nicht minder, dab fo wie 
man bei der beweglichen Flaſchenſcheiben an der Sraft 
gemwinnet, dieſelbe auch eine um fo gröflere Geſchwin⸗ 
digfeit als die Laft Haben müfle, d. i. bei ſchiefen 
Richtungen verhält ſich die Geſchwindigkeit der Kraft 
ju ‚den der Laft, wie BC. CG oder wie bie Sehne zum 
Radius, und bei parallelen wie bee Durchmeſſer dee 
Gcheibd Zu ihren Radius. 


. Bon ber fehiefliegenden Fläche. 
Lehrſatz. | | 


$. 246. Wenn eine Laft Pouch eine Kraft Q auf Pig. 78. 


einer fchiefliegenden Fläche EG gehalten werden, ober 

mit ihe im Gleichgewicht ftehen fol, und die Richtung 

AH ber Kraft iſt mit ber fehiefliegenden Fläche paral⸗ 

lel, fo mus ſich die Kraft zur Laſt wie die Höhe FG 

gen Flaͤche zu ihrer Laͤnage EG vers 
en. 


Beweis: Ziehet aus ben Schwerpun’t A der Laft 
die Zinie AC perpendikular auf EG, fo wird C ber 
Ruhepunkt fein, in welchem die Laft bie ſchiefe Flaͤche 

M 4 beruͤh⸗ 
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beruͤhret, ober aufruhet, und AC ift der Abftand ber 
Richtungslinie AH der Kraft von dem Ruhepunkt. 
Laffet ferner aus A eine Perpendikular AI auf bie 
Horizontale Grundflaͤche EF. fallen, fo wird biefelbe 
die Richtung der Laft anzeigen, nach weicher fie vers 
mög ihrer Schwere frei fallen würde. Ziehet ihr nun 
noch DC perpendikular auf AI, fo wird ſolche euch 
den Abftand der Richtungslinie der Laft von dem Rus 
hepunft anzeigen, und ihr werdet DC und AC als die 
Aerme eines gebrochenen Helbels, an deſſen einen En» 
de D die Laft, und an bem andern A bie Kraft ans 
gebracht, C aber ber Ruhepunkt deſſelben ift, anfehen 
Eönnen, und in biefen ift nu Q:P=DC:AC. 
6. 224. Da nun das Dreied ABC rechtwinkelicht, 
und DC yerpendifular auf deſſen Hypothenuſe AB ges 
macht worden ift, fo find bie zwei Dreiede ADC und 
CDB einander Ahnlih $. 152. Geomet. und weil der 
intel DBC == EBI und EIB = 90°, fo ift au) 
dag Dreief EIB oder EFG n ADC ober CDB, 
folglich it ud: DC:AC=BI: EB:FG: GE 
ud ap Q:P=FG:GE. D. i. die Kraft ver 
hält ſich zur Laſt wie die Höhe der fehiefliegenden Flü- - - 
che zu ihrer Lange. 
‚Bnfen. | 
$. 247. DA wegen ber Aehnlichkeit der Dreieden 
ADC und EFG der Winkel DAC == GEF, und 
man AC als den Sinus totug, DC aber als den Si⸗ 
nus des. Winkels DAC anfehen fan, und nad $. 
246.Q0:P=DC: AC= FG: EG if, fo ift 
ah Q : P== Gin DAC ober GEF. ©in tot. 
D. i. die Kraft verhält fich zur Laſt, wie der Sinus 
des’ Erhoͤhungswinkel der fohiefliegenden Flache züm 
Sinus totus. . | 
‘ Zus 
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Sufam. nu 

F. 248. Iſt die Richtung AH ber Kraft‘ nicht 
mit der fhiefen Flaͤche EG fondern mit ihrer Grunbe 
flaͤche EF parallel, fo ziehet abermaf DC perpendiku⸗ 
far auf die Richtungslinie AI, der Laft, und CX 
perpendifular auf die Richtungslinie AH der Kraft; ’ 
fo ift wiederum : ' 

Q: P DC: CX. . 22. 
D. i. die Kraft verhaͤlt ſich zur et, wie der Abs 
ftand der Richtunaslinie ber Laft zum Abftand ber 
Richtungslinie der Kraft von dem Ruhepunkt. Weil 
fene AD CX, ſo iſt u Q:P=DC:AD 
und da die Dreiede ADC und EFG ebenfals einan» 
dee ahnlich find, fo ift au: 
Q0:P=FG:EF. 
D. i. die Kraft verhält fih zur Laſt, mie bie Höhe 
der fchiefliegenden Flaͤche zu ihrer horizontalen Grund⸗ 
linie. 
Zzuſan. 

F. 249. Siehet man EF als den Sinus totus a an, 
fo ift FG die Tangent des Winkels E, und man fan 
fagen ,„ daß wenn eine Laft auf einer fchiefliegenden 
Flache durch eine Kraft, deren Richtung mit der hori⸗ 
zontalen Grundfläche ER parallel ift, im Gleichgewicht 
gehalten roerden fol, fih die Kraft zue Laſt wie bie 


Fig. 79. 


Tangent des Winkels der fchiefen Fläche zum Sinus 


totug verhalten müffe, 


3ufeg 


$. 280. Machet die Richtungslinie OH der Kraft Fig. 80. 


. mit der fchiefen Fläche entweder auf oder abwaͤrts einen 

Winkel wie HOE oder HOG, fo-siehet abermal DC 

und CX perpendifular auf die Richtungslinien AI und 
M 3 OH 


u.81. 
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OH ber Laſt und Kraft, fo iſt wieberum Q : P mm 
DC :CX. |. 234. Da ferner daß Dreieck ACO 
rechtwinkelicht ift, fo ifl der Winkel CAO das Kom 
glement von dem Winkel AOC, beffen Ginus aber 
CX und DC ift ber Sinus des Winkels DAC==CEI, 
yon beiden aher AC der Sinus totus, folglich ift auch 
Q:P== ©in CEI : Kofinus bes Winkels COA. 
D. i. wenn eine Kraft und Laft auf einer fchiefliegens 
bden Flaoͤche einander das Gleichgewicht halten ſollen, 
und bie Richtungslinie der Kraft macht mit bee ſchie⸗ 
fen Flaͤche einen Winkel auf oder abwärts, fo mus 
fi die Kraft zur Laft wie ber Ginug des Winkels 
der fchiefen Flache zum Kofinus des Winkels, ben die 
Richtungslinie ber — mit der ſchiefen Flaͤche ma⸗ 
chet verhalten. 


Zuſan. 


F. 251. Aus dem vorhergehenden Lehrſaß und date 
aus gezogenen Zufüßen folget alſo, daß eine Laſt auf 
einer nehmlichen fhiefliegenden Flaͤche durch eine Kraft, 
deren Richtung mit der fehiefen Flaͤche parallel Lauft, 
‚am leichteſten im Gleichgewicht erhalten vwerbe ; ober 
daß bei ieber andern Wichtung ale ber befagten eine 
gröflere Kraft erfordert werde, um bie Lat im Gleich» 
gewicht zu erhalten, 

Menn demnach ein Laflwagen durch Pferde 
uͤber einen Berg gezogen werben foll, fo werben 
diefelben bie wenigſte Kraft anzuwenden baben, 
wenn fie dergeflalt angefpennet werben, baß bie 
Sugftränge mit bee ſchiefen Flaͤche bes Bergs pa« 
rallel laufen, | 


Obwohl man in den Figuren zur Erweiſung 
‚ des Sleichgewichtes ber Kraft und Laſt af une 
ief⸗ 
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ſchiefliegenden Flaͤche runde ober kugelförmige 
Körper für bie Laft angenommen hat, fo ift nichts 
deſtoweniger das nehmliche auch von Körpern von 
einer ieden andern Figur zu verftehen. Nur wird 
eine flärfere Reibung bei benfelben, weil fie in 
mehreren Punkten auf der Fläche aufliegen, ent⸗ 
fiehen, und daher zur bloffen Erhaltung ber Laſt 
eine mindere, und zur würflichen Bewegung eine 
gröffere Praft erfordert werden. Davon aber das 
mehrere noch an feinen Orte vorfommen wird. 


Bon dem Keil 
Erklärung. 


(. 252. Ein Körper , der was immer “für eine 
fchneibende ober fpißige Geftalt Hat, und gebraudt 
wird, zween andere ‚auseinander zu trennen, ober eis 
nen allein entzwei zu teilen, zu fpalten, zu durchboh⸗ 
ven, oder ihn durch Linterfhiebung auf eine Fleine Hoͤ⸗ 

he zu erheben, wird ein Keil genent. Ä 


Unter diefe Art einfache Machinen gehören erſt⸗ 
lich alle würflih fo gemante Seile, beren man 
fi insgemein zum Hol; ober andere Körper zu 
fralten bebienet ; dann auch noch alle Nagel, 
Meiflel , Pfrieme, Nadeln, Langen, Pfeile, 
Mefler , Degen, übel, Urn, u. m. d. gl. 
nicht minder fan man die Gewoͤlbſteine als Keile 
- anfehen, die gegen einander und auf die Wieder⸗ 
lager des Gewoͤlbs druden. 

Man bat fchon lange wahrgenommen, baß bie 
Wuͤrkung des Keils nicht in allen Faͤllen auf ei⸗ 
nerlei Art betrachtet werben Eönne, Solche zeigt 
fi nehmfich anders, wenn der Keil angewendet 

M4 wird 


Fig. 82. 
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wird zween nicht mürflich zufammenhangende Köre 
per auseinander zu treiben, oder einen davon in 
bie Höhe zu heben; und wieber andere, wenn . 
er einen wuͤrklich zuſammenhangenden z. V. ein 
Stuͤchholz zu ſpalten dienen fol. Allein im letz⸗ 
tern Falle ift bisher noch feine ganz genaue Be⸗ 
flimmung von ver Gröfle der Würkung bee Kei⸗ 
leg entdeft worden, weil es nicht wohl möglich 
iſt, die Stärke des Zuſammenhanges eines zu zer⸗ 
ſpaltenden Körpers in allen Faͤllen genau zu bes 
fiimmen, Indeſſen werden wir basienige anfüh« 
ven, mag bisher von der Beftimmung ber Kraͤf⸗ 
ten des Keiles in beiden Fällen befant ift. 


Lehrſatz. 

6. 253. Wenn ein Keil ABC zween nicht anein⸗ 
ander hangende Körper E und H aueeinander zu treis 
ben angewendet wird, fo mug fich bie Kraft beffelben 
zum Wibderftand , welchen beide Korper gegen ihn aus⸗ 
üben, wie die Grundlinie ober Breite AB bes Keile 
zu feiner Lange DE verhaften; wenn beide einander 
das Gleichgewicht Halten follen. 


Beweis: Ziehet ET und HT durch die Beruͤh⸗ 
rungspunften R und S perpendikular auf AC und BE 
EH dur) die Schwerpunkten beider Körper: und FG 
dur) T, aber beide parallel zu AB, und enbli noch 
FE und GH paralfel zu DC; fo fan man TF und 
TG als ben Abftand der Kraft, unb FE und GH 
als den Abftand der Laſt oder bes Widerſtands zu bei⸗ 
den ©eiten von den Ruhepunften F und & anfehen, 
und EFT und HGT ale zween gebrochene Hebel ber 
trachten, an welchen die Kraft des Keiles in T , ber 
Miderftand der beiden Körper gegen bie Geiten bee 
Keils aber in E und H angebracht wäre. Damit aber 

€ 
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die Kraft und Laſt am einen folchen Hebel im Gleich—⸗ 
gewicht ſtehen, fo mus bie erfte ſich zur zweiten wie 
FF zu FT oder wie HG gu GT verhalten $. 227. 
Weil aber hier nur eine Kraft in zween Hebel würfet, 
fo ift klar, daß fi diefelbe zu beiden Laften wie EF 
“+ HG ju FT oder GT erhalte. Um nun noch zu 
erweifen, daß auch die Mraft zu beiden Laften wie AB 
gu DC if, fo betrachtet, daß bie Dreiede CRT und 
. CDA rechtwinkelicht find, und in C einen gemein» 
fdhaftlichen Mintel Haben, folglich iſt auch ber Mintel 
CTR=CAD (. 146. Geom. und bie Dreiede find 
einander ähnlich. Ferner betrachtet, daß, weil das 
Dreiek 170 rechtwinkelicht, und TR perpendifular 
auf IC if, die Dreieke IRT und TRC ähnlich fein 
müflen, $. 152. Geomet.; daher ift auch der Wins 
fl ITR = ICT. Endblich da das Dreiede EFT 
rechtwinkelicht, und der Winfel FTE == ACD iſt, 
fo ift auch der dritte FET == DAC, und folglich 
find auch die Dreieke EFT und ADC einander ähns 
ih, und das nehmliche iſt auf ber andern Seiten von 
HGT zu verſtehen; derowegen iſt: 

EP: FT == AD :DC 
ober auch EF--HG:FT=AD-+-DB:DC., 
Weil aber gleich oben erwieſen worden, daß die Kraft 
fich zu beiden Läften wie EF -» HG zu FT verhalte, 
wenn fie im Gleichgewicht ftehen „ alfo ift auch vermög 
feßteree Provortion Elar , daß fich die Kraft eines Keils 
zue Laft, oder dem Widerſtand, welchen beide Koͤr⸗ 
per gegen ihn ausüben, wie die Grundlinie ober Brei⸗ 
te AB deffelben zu feinee Länge DC verhalten müfle. 


3ufan. 
F. 254. Da die Kraft fih zu einer Laſt, bie auf 


einer fhiefliegenden Fläche in einer zur Grundlinie pas 
M5 ralle⸗ 





Fig. 83. 
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rallelen Richtung gehalten wird, wie bie Höhe der 
fhiefliegenden Fläche zu ihrer horizontalen Länge vers 
hält, fo fiehet man, daß ber Keil in obigen Falle mit 
verfelben gleiche Wuͤrkung habe. 


aufag . 
$. 255. Dadurch bie Werminderung ber Linie AB, 
indem DC unverändert bleibt ,. die Verhaͤltnis beider 
Linien vergröflert wird, fo ift klar, daß ie ſchmaͤller 
oder vielmehr fpißiger man einen Keil machet, ie klei⸗ 


nee barf bie ihn treibende Kraft fein, um zween Koͤr⸗ 


per auseinander zu treiben. 


Die Würkung des Keiles laͤſt fih auch durd 
bie Geſchwindigkeiten ober durch den Weg, wel⸗ 
hen die Kraft und Laft befchreiben muͤſſen, ers 
weiſen; bann betrachtet, daß beide Mörper erſt⸗ 
lich bei dem Anfang der Wuͤrkung des Keiles fich 
berühren, und daß fie am Ende benfelben auf eine 
Weite von einander getrennet werben, bie ber 
Breite AB des Keils gleich ift, und daß indeffen 
ber Keil einen Weg gemacht hat, ber ber Rinte 
DC glei iſt. Nun da fih auch bie Kraft zur 
Laft wie die Geſchwindigkeit ber zweiten zu bee 
erſten verhalt, fo iſt Elar, daß bie Kraft eis 
nes Meile fich zu der ihm widerftehenben Laft wie, 
AB ju DC verhalte, 


L.ehrfan. 

F. 256. Wenn ein Keil ABC gebaut wird, 
einen Körper z. 3. ein Stuͤckholz zu fpalten, fo mus 
fih die Kraft, fo den Heil treibet, zur Lafl, ober 
dem Widerſtand, weichen das Holz an beide Seiten 


bes Keils ausübet, wie ABX IL zu 2ACX GL 


verhalten. wenn beide im Gleichgewicht ſtehen fie. 
. Ä or 


⸗ 
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Dorbereitung: Betrachtet, daß , vwoenn ber Seil 
zum Holz fpalten angewendet wird, baffelbe ihm zu 
beiden Seiten nach den Richtungslinien GE und HE, 
welche perpenbitular auf die Seiten AC und BC find, 
swiderfiehe ; und obwohl die Beruͤhrung des Keiles und 
Hotzes zu beiden Seiten in mehreen Punkten gefchihet, 
fo tan man ſich doch einbilden,, als ob diefelbe nur in 
den Punkten G unb H vorgienge, und alfo ber ganze 
Miderſtand dafelbft allein vereiniget wäre. ferner, 
wenn bie würfliche Spaltung nur noch bis in M giens 
ge, fo ift doch gewis, daß bie Fibern wegen ihrer 
naturlichen Elafticitat noch weiter hinab ſchon ausges 
behnet , obwohl noch nicht von einander getrennet wer⸗ 
ben, folglich auch ſchon dem Heil widerfiehen. Jedoch 
erſtrecket fich biefe Ausdehnung nur bis auf eine gewille 
Meite, ale etwan bis in L, fo daß ML bie ganje 
Anzahl der ausgebehnten $Fibern vorftellet ; weiter bins 
° ab aber wird keine Wuͤrkung des Keiles in die Fibern 
perſpuͤret. Ob uns zwar bie eigentliche Weite ML, 
auf welche die Fibern die Würkung des Meiles empfin 
ben, nicht genug befant, und nach ber Befchaffenheit 
Des Holzes fehr verfchieben fein fan, fo ift doch, um 
Ach der Wahrheit fo weit zu nähern, als in biefem 
Kalle möglich iſt, erlaubt anzunehmen, als ob zwis 
{hen M und L in einen Punkt I ein eben fo ſtarkes 
Band, als der ganze Widerſtand der Fiebern betragt, 
‚geleget, und welches buch bie Wuͤrkung bes Keiles 
anflaat den ausgebehnten Fibern zu zerreiflen wäre. 
Dieſes alfo vorausgeſetzt, ift klar, daß bie Kraft bes 
Keiles gegen das Band wie eine Kraft und Laſt, wel⸗ 
che an zween Hebel GIL und HIL, in welchen L ihr 
gemeinfchaftlicher Ruhepunkt, LI ber gemeinfchaftliche 
Abſtand der Loft, und LG und LH die Abſtaͤnde ber 
Kraft vom Rubepunft beider Hebeln iſt, würken muͤſſe. 

Be⸗ 
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Beweis: Ziehet OD und OF parallel zu GE und 
HE, und machet das Parallelogram ODEF vollende 
aus, fo iſt klar, daß durch die gleichen Seiten ED und 
ER der Widerſtand des Holzes gegen dem Keil, durch 
EO aber die Kraft, welche der Keil haben mus, um 
mit befagten Widerfland im Gleichgewicht zu fein, 
ausgebruct werde, oder die Kraft Q des Keils ver» 
Halt fih zum Miderftand P, welchen das gefpaltene 
- Holz gegen die Seiten bes Keils ausübet, wie EO 
zu DE + EF. Stiche minder da die noch nicht ges 
trenten Fibern, welche in I vereiniget zu fein angenoms 
men, und buch das Band vorgeftellet werden, wie 
zween Hebel GIL und HIL mürfen, fo ift wiederum : 
Q:P=LI:LG obe wie LI: LH. ferner. bes 
trachtet, daß bie zwei rechtwinkelichte Dreiede CQA , 
und CGE einen gemeinfihaftlichen Winkel in C haben, 
folglich ift auch der Winkel CAQ == CEG, und die 


Dreiede find einander ähnlich; und weil auch bie zwei - 


rcchtwintelichte Dreiecke CGE und DNE in E einen 
gemeinfchaftlichen Winkel Haben, fo ift auch ber Win 
fe NDE = GCE, folglich iſt auch das Dreieck 
DNE n CGE u CQA, und ba bas Dreiet CQA 
== CQOB, und DNE=DNC = FNE ==FNC if, 


fo it ud ODE = OFE u ACB; daher fan man 


anftaat ber vorigen Proportion fen: Q: P== AB: 

2AC; und um ben Widerſtand, ben bie noch unzer» 

trenten $Fibern gegen ben Keil ausüben , ebenfals mit in 

bie Rechnung zu nehmen, fo it: | 

Q:P=ABXIL:2ACXGL ober HL. 

Ubrigens echellet von felbft, daß ber Keil bei 

bee Anmwenbung zum fpalten eines Körpers: eine 

. aus zmwoen fehiefliegenben Flaͤchen, und zween Her 

bein zufammengefeßte Machine wird. . Wir haben 

aber biefen Kalle von darum hier unter ben einfas 


gen 


N nl 
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chen Machinen berlihret, um von bemfelben, ba 
wie von ben zufammengefeßten handeln , nicht wiee 
der befonders Meldung machen zu müffen. 


. Bon der Schraube. 
Erklärung. 


$. 257. Wenn man ſich einbilbet, daß die Höhe Fig, 84 


eines Cplinders AD in mehrere gleiche Teile AC,CE, 
EG u. f. w. eingeteilet fe und auf benfelben lauter 
sechtwinfelichte Dreiede CAB, ECR u. f. w., von 
weichen iebes einen foldhen Teil AC zur Höhe, dem 
Umfreis des Cylinders aber zur Zange AB, oder CF 
bat, befchrieben, und alle diefe Dreiecke bergeftalt um 


den Cylinder gewunden wären, daß die Spitze BinA, 


FinC, ud HinE u. f. w. zu ftehen füme, folg⸗ 
ih die Hypothenuſen diefer Dreiecken zufammen gleich 
am eine Linie ausmachten, die allezeit in der nehmli⸗ 
hen Schraͤhe um ben Gplinder gehet; ferner nach dies 


fer fchrahen Linie eine Nuth wie fig. 85. an dem Cy⸗ Fig. 85, 


finder AD zu fehen, dergeflalt ausgehöllee wäre, daß 
zwiſchen zwoen folchen Nuthen allezeit ein eben fo 
breiter Teil CI als die Nuth felbft ift, vom Cylinder 
ſtehen bliebe, fo entfiehet daraus eine Machine, bie 
Man eine Schraube nennt. 


sufeg. 
(. 258. Wenn duch einen andern Körper XY 


ein Loch gebohret wird, welches mit der Dide QS, 
ben die ausgehölte Nuth noch übrig laͤſt, gleichen 


Durchmeſſer ON hat, und in ber Höhle deſſelben, fo 


wie an ber aͤuſſern Oberfläche des Cylinders, eine gleie 
he Nuth ausgehöllet wird, damit die Schraube durch 
biefelbe gebräher werben könne , fo wird diefes bie 

Schraus . 


390. 1. Abſchnit. I. Hauptſtuͤck. 


Schraubenmutter genent, unb gehöret unmittelbar zur 
Schraube, wenn fie ihre Wuͤrkung machen fol. 


Sufen. 


$. 259. Die Nuth fo wohl an ber Schraube ſelbſt, 
als an ihrer Mutter wird überhaupt der Schrauben» 
gang ober das Gewinde genent; insbefondere aber 
heiſſet daffelde ein flaches Gewinde: wenn die Ruth 
sechtroinfelicht ausgehöllet wird, wie in ber 85. fig. 
unb ein fehnneibendes : wenn fie ſpitzwinkelicht oder 
fchneidend wie fig. 86. gemacht wird. Mach gut be« 
finden befomt fie auch zu Zeiten eine halbrunde Ges 
ſtalt. | 


Die Schraube ift, wie bekant, eine ſehr nuͤß⸗ 
fihe Machine, und dienet hauptfächlich entweder 
einen Körper fahte zu bewegen, ober zween zus 
fanmen zu preflen. Damit die Schraube beques 
mee und mit mehr Nachdruck in ihrer Mutter 

umgebrähet werden möge, bekommt folche einen 
Kopf mit einem Einfchnit quer durch bemfelben , 
um fih beim Umdraͤhen eines fo genanten Gchraus 
benziehere zu bedienen, ober es wird das eine 
‚Ende, wie bei A fig. 85. zu fehen, vieredicht 
gemacht , um an daffelbe einen Schraubenſchluͤſſel 
AP anlegen zu tönnen, oder man machet durch dem 
Kopf ein Loch, und ſtecket einen Hebel durch 
in der nehmlichen Abfiht. Nachdem es die Um⸗ 
ftände erfordern, wirb bald die Schraube umge 
drähet , da indeflen bie Mutter feft bleibet , bald 
aber fißet die Schraube feft, und bie Mutter wird 
bewegt; weiches nicht minder durch einen Schluͤſ⸗ 
fel oder Hebel geſchihet. | | 


Lehr⸗ 


de 
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Lehrſatz. | 
€. 260, Wenn eine unmittelbar an die Schraube 
angebrachte Kraft mit einer an eben derfelben befindlichen 
Loft im Gleichgewicht ſtehen ſol, ſo mus ſich die erſte 
zur andern wie die Hoͤhe eines Gewindes zum Umkreis 
des Schraubens verhalten. | 


. Beweis : Betrachtet „ daß das Gewinde einer 
Schraube nichts anders als ein um einen Cylinder ges 
wundene fchiefliegenbe Fläche fei, auf welcher die Laft 
P bewegt wird, unb wo bie Richtung der Kraft Q Fig. 84. 
mit der Grundlinie AB, und bie Richtung ber Laft P 
wit dee Höhe AC parallel iſt; deromegen ift : 

Q:PzAC: "AB. $. 248. 


Es iſt klar, dab die Schraube in dieſem Kalle 
nur allein als eine einfache Machine betrachtet wer⸗ 
ben könne; fo bald fie oder die Mutter berfelben 
mittelit eines Schluͤſſes oder Hebel, o. d. g. bes 

. wegt wird, wie faft allemal gefchihet,, fo wird 
fie eine zufammengefeßte Machine ‚ und denn hat 
die Kraft zur Laſt wieber eine andere Verhaltnis, 
wie aus folgenden erhellet. 


Lehrſanz. 
5. 261. Wenn eine Schraube ober ihre Mutter Fig. 85. 

mit Hülf eines Schluͤſſels oder Hebels bewegt wird, 
und die an demfelben angebrachte Kraft Q mit ber an 
der Schraube oder ihrer Mutter befindlichen Laft P im 
Gleichgewicht ftehen fol, fo mus ih Q und P, wie 
bie Höhe CI eines Gewindes zum Umkreis M, wels 
chen bie an dem Hebel AP angebrachte Kraft beim 
Umdraͤhen beſchreiben mus, verhalten. 





Be⸗ 
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Beweis: Betrachtet, baß, wenn die Kraft Q une 
mittelbar an die Schraube angebracht, und der Um⸗ 
Ereis des Örhraubencylinderd AD =N ware, Q. P 
= C1l:N fein würde; da aber noch der Hebel AP 
dazu komt, an welden E der Ruhepuntt, in A bie 
Zaft, und in Pie Kraft angebracheift, fo ift in Anſe⸗ 
bung deſſelben: Q: P=AE : AP $, 210. und weil 
fih die Radien zweener Zirkel wie ihre Umtreiſe ver» 
balten, fo iſt au: | 

Q0:P=N:!:.M 
und Q:P=CIxXN:NxM 
EL CIxN, NxM 
| nie minder Q: P = NN 
folglich Q:P=CI:M, 
D. i. die Kraft verhält fi zur Laſt wie die Höhe des 
Gewindes zum Umkreis, welchen bie an dem Schrau⸗ 
benſchluͤſel oder Hebel angebrachte Kraft" beichreibet. 
 Zufayg. 

F. 262. Aus obigen Lehrfaß erhellet alfo, daß 
ie minder die Höhe des Gewindes, und ie länger der 
Hebel oder Schraubenfhlüffel ift, um fo kleiner auch 
die Kraft fein darf um mit der Schraube eine Laft 
zu bewegen. 


Zweites Hauptftüd, 
Bon zuſammengeſetzten Machinen. 
un zn? 

Erklärung. 


§. 263. Zufammengefegte Machinen werben bies 
ienige genent, welche aus mehreren einfachen bergeftalt 
, zu⸗ 














I) 
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aufanmengefeßt find, baß eine ber andern ihre Wuͤr⸗ 
tung mitteilen, ober in Bewegung feßen koͤnne. 
Sufeag. 

. 264. Die Machinen find entweber aus lauter 
einfachen von gleicher Urt, db. i. entweber aus lauter 
Hebeln , lauser Flaſchenſcheiben, Lauter Schrauben u. 
f. w. zufammengefeßt , oder fie beftehen aus einfachen 
Machinen von verfciebener Urt, 3. B. aus Hebeln, 
aus Flaſchenſcheiben, aus Raͤdern u. f. w. 


Da bie Zufammenfeßung ber einfachen Machi⸗ 
nen fich fehe oft verändern läft, fo entftehen auch 
fehr viellerlei Gattungen von zufammengefeßten 
Machinen; es volrbe aber viel zu mweitläuftig fein, 
fie hier auch nur geöften Teils anzuflihren, wie 
werben vielmehr in der Folge nur von ienen hans . 
dein, welche bie befanteften und üblichften find, 
und auf welche ſich die übrigen hauptfächlich bezie⸗ 
ben. Wer von mehrerer Berfchiebenheit der zur 
faommengefeßten Machinen Nachricht haben will, 
dee mag Leupolds Thestrum Machinarum u, 
a. m. nachfchlagen. 


Don zufammengefehten Debeln. 


Lehrſatz. 

$. 265. Wenn mehrere Hebel dergeſtalt zuſammen⸗ 
gefeßt find, baß einer in ben andern mwürfen fan, fo 
verhält fich die an dem erften angebrachte Kraft zu der 
an dem feßten befindfichen und mit ihr im Gleichger 
wiche ftehenden Laft wie das Produkt aus den einzels 
nen Hebelsarmen, ober Abſtaͤnden der Laft vom Ruhe⸗ 
‚punkt zum Produkt aus den einzelnen Hebelsarmen ober 

Unterb. Mechanik. 11. Ch. R Ab⸗ 
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Abftänden der Kraft vom Ruhepunft. Ober die ans 
zufammengefeßten Hebeln angebrachte Kraft ftehet mie 
mit der ihr das Gleichgewicht haltenden Zaft in zufams 
mengefeßter umgekehrter Werhältnis, welche aus ben 
einzelnen Verhaͤltniſſen der Hebelsarmen ober Abſtaͤnde 
beftehet. : 
Fig. 87. Beweis: Betrachtet , daß in ieben einzelnen Hebe 
die Kraft zur Laft, wie umgekehrt die Hebelsarme oder 
die Abftände derfelben von dem Ruhepunkt fich verhals 
ten (. 216. fo baf in den Heben AC, DF und GI, 
und. zwar in dem erſte BCE: AB= P’:Q 
jweiten REF: ED= P”’:0Q” 
dritten HI : HG == P”: Q” 
ferner betrachtet, daß die Urfahe der Würfung bes 
zweiten Hebels die Wuͤrkung bes erften fei; oder dab 
eigentlich die Laft Q’, welche der Kraft P’ im erften. 
Hebel das Gleichgewicht hält, im zweiten bie Kraft 
P” wird, welche ber Laft Q" das Gleichgewicht hält. 
ABXP 
Da nun die Würfung des erften Hebele — 
= Q ift, fo können wir diefen gleichen Wehrt in der 
Meoportion des zweiten Hebels anftaat der Kraft PT 
feßen , fo ift alsdann 





R ABxP „ 
EF:ED= Be 
und die Wuͤrkung des Hebels ift folglich 
ve ABXPxXED . _, 0. 
 BOXEF —2 


. Da ferner die Urfahe dee Wuͤrkung in ben beitten- 

Hebel ebenfals wieder die Wuͤrkung des jweiten He⸗ 

beis ift, oder da die, Laft Q”, welche der Ktaft P” 

Das Gleichgewicht im zweiten Hebel haft, im dritten 

eiogntlich die Kraft P’ wird, welde die Laft Q’” im 
Zu | Gleich 


Bon. zuſammengeſetzten Machinen. 195. 
Gleichgewicht haͤlt, ſo kan man in der Proportion des 
dritten Hebels anſtaat PT die Wirkung des zweiten‘ 
Hebels fegen, fo iſt: — 
| ABXxPXxED _ 

H ft . „ 
a Er 
und die Würkung in diefem Hebel ift folglich: 

: ABXPXEDXHG 

|  BCXEFxHI 2: | 
Löfet man nun bdiefe Gleichung in folgende Propor⸗ 


tion auf: 
P:0”=BCxEFxXHI: ABXEDx HG 


fo fiehet man Har, daß in ben brei zuſammengeſehzten 


Hebel. die an dem erften angebrachte Kraft P’ fi zu: 
der an dem britten befindlichen Laft Q’’ in zuſammen⸗ 
gefeßtet und umgekehrter Verhältnis der Abſtaͤnde der 
Keaft und · Laſt von dem Ruhepunkt in ieden einzelnen. 
Hebel befinde. | ’ 2 Ä 
sufag. | 

. 265. Wenn auch die zufanmengefegten Hebel von 
verfchiedener Urt find, fo if doch aus ben vorigen 
Grunde die am erften angebrachte Kraft P’ zu ber an 
dem leßten befindlichen Laft Q° in. zufammengefeßter 
ungekehrter Verhältnis der Abſtaͤnde der Kraft und 
Laft an ieben einzelnen Hebel, denn wenn z. B. ber. 
erfie Hebel AC von der erften, die andern zween DE 
und GI von dei zwoten rt wären, fo iſt das Vers 
haͤltnis der Kraft zur Laſt 
| im erſten CB: AB= P’ :Q 

zweiten EF: FD=P”: Q° 

dritten HI : IG =.P”: Q” 

pP’ 

die Wirkung des erſten ift alfo — =0Q 


ta die 





Fig. 88. 


Fig. 87. 


ı96 IL Abſchnit. U. Hauptflüd, 


BxP x FD n 
CBXEF * 
ABXP’xFDXIG 
nd die Wuͤrkun ittn —— =0" 
und die Wuͤrku g bes britten CBXEFXHI = 0" 
und wenn man dieſe Gleichung in eine Proportion 
aufloͤſet: 
CBXEFXHI: ABXFDXIG=P‘: .Q” 


Sufag. 

F. 267. Da bie Bögen CN, FM, LI, AO wel 
he die Kraft und Laſt in geicher Zeit an den verſchie⸗ 
denen Hebeln beſchreiben, ſich wie ihre Radien verhal⸗ 
ten $. 148. Geomet. und |. 29 7 fo fan man nad 
vorigen Lehrſatz auch ſagen, daß: 

- CNXFMxXLI: AOXCNKFMF': Q” 
und laſſet man in bem*erften Verhaͤltnis bie gleiche 


die Wuͤrkung bes jmeiten = 





‚Saftoren hinweg , fo ift 


LL:AO=P’ 

D. i. in zufammengefeßten Hebeln tik fi die an 
dem erſten angebrachte Krafi zu der an dem feßten bes 
findlichen und mit ihr im Gleichgewicht flehenden Luft 
wie ber Weg, welchen die Laft in einer gewiſſen Zeit 
befchreibet, zu dem Weg, welchen die Kraft in eben 
diefer Zeit machen müfte: ober amgetehet wie ihre Ge⸗ 
ſchwindigkeiten. 


Von dem Flaſchenzug. 


Erklaͤrung. 


6. 268. Wenn mehrere bewegliche und unbewegli⸗ 
che Flaſchenſcheiben bergeftalt zufammengejeßt werden, 
daß fie durch den um biefelben gewundenen ©tri alle 
zugleich in die Bewegung gebracht werden fönnen, fo 

wird 
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wirb Diefe Zufammenfeßung ein Slaſchenzug (Polyfpa- 
ftus) genent. 


Da die Zufemmenfeßung ber einzelnen Flaſchen⸗ 
fcheiben fowohl nach ihrer Anzahl, und Stellung, 
als auch in Anfehung ber Art wie die Stride um 
dieſelbe gewunden werden, verfchieben fein fan, 
fo entftehen dadurch auch verfchiebene Arten von 
Flaſchenzuͤgen, wie zum Teil aus den 89, 90, 
91, 92 und 93 zu erfehen if. Die Umflänbe 
allein können beflimmen, welche Urt man fi) in 
gewiſſen Faͤllen bedienen ſoll. 


Lehrſatz. 


$. 269. Wenn man einen Strick uͤber eine unbe⸗ Fig. 89. 


wegliche Flaſchenſcheiben D, und um eine bewegliche 
A leget, an einem Ende deſſelben eine Kraft P ans 
bringt, daß andere aber an einem unbeweglichen Det 
E befeftiget, dann an den Haken ber SFlafchenfcheibe 
A das eine Ende eines andern Strickes befeſtiget, ben, 
felben um eine zwote Flaſchenſcheibe B leget, und mit 
bem andern Ende in F befeftiget; ferner an dem Ha⸗ 
den der Flaſchenſcheibe B das eine Ende eines britten 
Strickes befeftiget,, denfelben um eine britte Flaſchen⸗ 
fheiben C windet, und mit dem andern Ende inG 
anbindet, u. fi w. iedoch bergeftalt, daß alle Stricke 
Gg, Fd, Ea und 1b parallel zu ftehen fommen; an 
dem Hacken ber lehzten Flaſchenſcheiben aber eine Laft 


O“ anhanget, fo mus ſich bie Kraft P zur Laft Q” 


wie das Produkt aller Radien ber beweglichen Fla⸗ 
ſchenſcheiben zum Produkt aller ihrer Durchmefler vers 
halten, wenn fie mit einander im Gleichgewicht ftehen 


follen, 
® 


N 3 | Bes 


198 u Abſchnit. EB. Henptftür. 


Beweis: Betrachtet, dab wenn an einer bewegli⸗ 
chen Flaſchenſcheibe die Gtride mit einander parallel 
laufen, fih die Kraft zur Laft wie der Radius ber 
Flaſchenſcheibe zu feinem Durchmeſſer verhalte $. 244. 
und daß die unbeweglichen Flaſchenſcheiben zur Vermeh⸗ 
zung ber Kraft nichts beitragen $. 241. beromegen 
find die Verhaͤltniſſe dee Kraft zur Laft in dem einzel» 
nen Flaſchenſcheiben „, unb zwar 

in A wie be; ‚ab=P ; 
in B wie ef: fer X* 
in C wie hi: gh = p”: * 
ferner betrachtet, daß bie Wuͤrkung ber Flaſchenſchei⸗ 
abxP 
KA= — == Q die Urfahe ber Würkung ber 
zwoten B fei, und dieſelbe gleichſam als die Kraft an 
B angefehen werben Eönne; derowegen fan man feßen 
| abxP , 
ef:;df = — Q. 
Kerner da bie tung ber zwoten Flaſchenſcheibe 


abx PFxdf w 
= exe = Q if, und biefelbe als bie 


Kraft der dritten C anzufehen ift, fo ift hi: gh = 
br xd und folgl MWirku 
bexef :Q’ , und folglich iſt ihre ng == 
abx P’xdfxgh m um 
exexn = Q”. Loͤſet man endlich biefe 
Gleichung. in folgende Proportionen auf, fo if: 
bexefxhi:abxdfxgh=P':Q” 
woraus alfo erhellet, daß ſich bie Kraft zur eaß wie 
das Produkt aller Radien zum Produkt aller Durch⸗ 
meſſer der beweglichen Flaſchenſcheiben verhalte. 


Zur 


⸗ 
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3.uf.ay. 


$. 270. Da fi in diefer Machine bei einer beweg⸗ 
lichen $Flafchenfcheibe bie Kraft zur Laft wie 1: 2, 
bey zwoen wie 1: 4, bis dreien wie 1: 8, und bei 
vieren wie 2 : 16, u. f. w. verhält, fo ift klar, daß 
wenn man die Anzahl der anmefenden beweglichen Fla⸗ 
ſchenſcheibe mit n benennet, allegeit die Kraft zur Laſt 
wie 1: 2° feie. 


Obwohl diefe Machine das Vermögen ber Kraft 
ungemein vermehret,, fo ift fie dennoch im Ges 
brauche felbft zur Aufhebung ſchwerer Laſten et 
was unbequem, und ba der Strick Gh bie ganze 
Laſt allein tragen mus, fo würde er, wenn fie 
fehr aros wäre, auch fehr did fein müflen, wo⸗ 
durch er aber auch fteif und unbiegfam fein würs 
be, als welches üherhaupt in allen Arten von 

Flaſchenzuͤgen das Wermögen der Kraft fehr ver⸗ 
eingert. Folgende Arten von Flaſchenzuͤgen vers 
mehren zwar bag Vermoͤgen ber Kraft bei einer 
gleihen Anzahlſcheiben nicht foviel wie die vorige, 
fie find aber im Gebrauche bequemer und baher 
vielmehr üblich. Ihre Zufammenfeßung ift folgende: 

Nehmlich es werden fowohl bie beweglichen als 
unbeweglichen Scheiben in bie fo genanten Flaſchen, 
die von Eifen ober Metal find, entweder über 
einander wie fig. gO und QL , ober neben einan⸗ 

. ber wie fig. 92, bergeftalt eingefeßt, daß fih iede . 
um ihre befondere Achſe drahen Tan ; ober fie 
kommen neben einander zu ſtehen, und haben uns 
ten und oben, ober in einer ieden Flaſche nur 
‚sine gemeinfchaftliche Achſe wie fig. 93. AB, und 

. CD. Um alle diefe SFlafchenfcheiben wird ein 

Grid gemunden,, mie aus den Figuren erhellet, 
R 4 an 


Fig. 00. 
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on befien einem Ende bie Kraft P angebracht, 
bas anbere S Aber wird entweder an bie obere uns 
bewegliche Flafchen wie fig. 90 und 92, oder 
an bie untere bewegliche wie fig. gı. befefliget, 
und nachdem es bie Umftände erfordern, kan bie 
Kraft fo gerichtet werben‘, daß fie entweder von 
oben herab wie fig. 90., ober von unten hinauf 
wie fig. 9I. ziehet. 

Die Flafchenfcheiben ſelbſt werben meiftens von 
Metal verfertiget, unb.in ben zwo Arten fig: 90 
und QI werben von ben unbeweglichen bie untern, 
von den beweglichen aber die obern In ihren Durch⸗ 
mefleen immer etwas Eleiner gemacht, bamit bie 
Stricke nebeneinander ungehindert vorbei können. 
Obwohl zwar durch dieſe Einrichtung die Stricke 
unter einander nicht gaͤnzlich parallel werden, und 
folglich die beweglichen Flaſchenſcheiben die Kraft 
nicht volkommen ſo vermehren koͤnnen, F. 243. ſo 
ſiehet man doch in ber Ausübung nicht ſoviel darauf) 


weil es eben nicht fehr viel betragt. In der Urt 


fig. 92 und 93 , können alle Flaſchenſcheiben gleis 
he Durchmeflee Haben, und die Stricke dennoch 
parallel geführt werden. Endlich wird die Laft 
Q in allen biefen Arten Flaſchenzuͤgen unten an bie 
bewegliche Flaſchen gehangen. | 


Lehrfay. 


$. 27T. Wenn an einem Flaſchenzug der Strid 


bergeftalt umgerwunden wird, daß aneinem Ende deſſel⸗ 
ben die Kraft angebracht, daß andere aber an ber un» 
berveglichen Flaſchenfeſt gemacht wird, und bie Stricke 
machen mit ber Linie, welche die Mittelpunften ber 


beweglichen Flaſchenſcheiben befchreiben, beiderfeits gleis 


he Winkel, fo verhält ſich die Kraft zu der mit ihr 
im 
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im Gleichgewicht fiehenden Laſt, wie 1 zu der Gum» 
me dee Sehnen ienee Bögen, melde an ben bewegli⸗ 
chen Flaſchenſcheiben von den Stricken umgeben werden, 


dividirt durch die Rabien eben berfelben Slofhenfheiben. | 
Beweis: Betrachtet, daß bie unbeweglichen Klar - 


fchenfcheiben zur Erhaltung ber Laſt eigentlich nichts 
beitragen, fondern nur dienen dem Strick eine folche 
Richtung zu geben, daß er nach und nach um mehrere 
bewegliche Flaſchenſcheiben gewunden werben fan, und 
dab alle Teile, welche iebe ber beweglichen Flaſchen⸗ 
fcheiben von der aanzen Laft Q zu tragen hat, zuſam⸗ 
mengenommen , berfelben gleich find, und dab alle Teile 
der ganzen Kraft P, weldhe in iede bervegliche Fla⸗ 
ſchenſcheiben würfet, der ganzen Kraft P gleich fei. 
Man findet aber die befondere Laft, welche eine iede 
bewegliche Flaſchenſcheibe zu tragen hat, inbem „man 
bie befondere Kraft und Laft bei der erften mit p’ und 
J, bei ber zwoten mit pP” und q’ „ und bei ber drit⸗ 


ten mit p” und q benent, und feßet: 
acp 


für die efebe:ac=p:qg = 


für die zwote ef:df== pP: — 


gh Be 

hi 

da nun pP -Fp’ -Fp” =P und eg’ rg =Q 
Pre (+ T+E) e 

Tr hi x 

und löfet man biefe Gleichung in folgende Proportion 
auf, ſo iſt 


p:. 2*1: 


für bie dritte. hi. gh = p”:qg” = 





ac * df en, 
be ef + 
25 Di. 


Fig. 92; 
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D. i. bie Kraft verhält fi zur Laſt, wie 1 zur 
Summe der Gehnen iener Bögen, bie an den bewegli- 


chen Flaſchenſcheiben von den Gtriden umgeben wer 
den, dividirt Durch ihre Radien. 


| Zufag. 


(. 272. Sind die Stricke ‚, welche um bie beweg⸗ 
lichen Flafchenfcheiben gehen , und von ber Laſt angezo⸗ 
gen werben, alle untereinander parallel, fo werben die 


“ Sehnen ber Bögen, welche von den Stricken umgeben 


werden , den Durchmeſſern felbft gleich , beromegen vers 


Hält fi in einer ieden, die Kraft zur Loft, wie ber 


Radius zum Durchmeffer. D. i. 
in der erften be : abc — r 39 

in ber zwoten ef: 2ef == p; X 

in ber dritten hi: ai = p”:gq 


und wann bie Divifion wuͤrklich verrichtet‘, wird 


abe gg ae dd“ >hi _gd 
be pi’ en p'! hp 


Bi 2 422 6* 


und alſo P:Q=1:6. 
Daraus erhellet, daß in folchen alle die Kraft zur 


 Raft, voie 1 zur dopelten Anzahl der beweglichen Fla⸗ 


ſchenſcheiben, oder wie 1 zur Anzahl ber durch Die bes 
weglichen Flaſchenſcheiben angefpanten Stricken fi) ver⸗ 


halte. 


Uberhaupt werden meiſtenteils die. Stide in 

ben Flaſchenzuͤgen, wenn fie auch nicht volfommen 

- parallel find, dennoch baflır angenommen, und 
das Verhaͤltnis der Kraft und Laſt diefem Zufeg 
oo. | | zu 
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folge geſucht, weil man viel fürger bavon 
Am , und ber ſich daher ergebende Unterfigieb 
nicht ſehr viel betragt, 


Lehrſan. 


$. 273. Wenn an einem Flaſchenzug ber Strick ders Fig. QT. 

geftalt aufgewunden wird, daß an einem Ende beflels 
ben die Kraft angebracht , daB andere aber an ber bes 
weglichen Flaſche feft gemacht ift , und die Stricke 
machen mit den Linien welche ber Mittelpunft der bes 
meglichen Flaſchenſcheiben heſchreiben, beiderſeits gleiche 
Winkel, ſo verhaͤlt ſich die Kraft zu der mit ihr im 
Gleichgewicht ſtehenden Laſt, wie 1 zu der Gumme 
der Sehnen iener Boͤgen, welche an den beweglichen 
Flaſchenſcheiben von den Stricken umgeben werden, 
dividirt durch ihre Radien, und zu der halben Sehne 
des Bogens, den der Strick an der unterſten unbeweg⸗ 
lichen Flaſchenſcheibe C umgiebt, dividiret Durch ihren 
Radius. 


Beweis: Betrachtet, daß die Laſt Q in dieſem 
Kalle micht allein von den um bie beweglichen Flaſchen⸗ 
. feheiben geroundenen Stricken rd, Pf, uc, la, fon» 

"dern auch ein Teil derfelben von dem Strick mS getras 
gen werde. Wenn man alfo fich einbildet, als ob an 
al ein Teil p’’ der gangen Kraft P von 1 gegen a 30, 
ge, und mit einen® an mS angebrachten Teil g” der 
ganzen Loft Q im Gleichgewicht wäre , fo wird. ſowohl 
pP als q” mur die Halfte-von berienigen Laft fein, 
mit welcher die Scheibe C gedruckt wird, und man 
findet diefelbe, wenn man feßet:: 

In: iIm= p”: Er | 
ſetzich iſt der Halbe Teil davon ober bie Laſt q’ = 
ılmp 
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1 ur: m 0 — 

= = —- welche der Strick mS gu tragen 
hat. Betrachtet ferner, daß bie beweglichen Flaſchen⸗ 
ſcheiben hier eben fo wuͤrken, wie in dem vorigen Lehr» 
faß erwiefen worden, daß alfo hier eben alle Zeile, 
welche iebe bewegliche Flaſchenſcheibe von ber ganzen 
Laft Q zu tragen hat, mehr dem Zeil g” , melden 
ber Strick mS Hält, zuſammengenommen derſelben gleich 
find, und daß alle Teile der ganzen Kraft P, welche 
in iede bewegliche Flaſchenſcheibe wuͤrken, mehr ber 
Kraft p“, welche der Laſt q““ das Gleichgewicht 
hält, zufammengenommen berfelben gleich find, folg- 
ih, daß hier wiederum 





* 





in der erften be: ae p' : d = — 

, , d A 

in der zwoten ef : df == pp’: g” = * 

m m opꝰ 

und in In: mo— p“: ꝗ —— 
dd ac — df m) 

und bas alfo Q == retro xP 


und diefe Gleichung in folgende Proportion aufgeloͤſt, 
giebt | 

Boat, m 

° Q u 1 be 4 In eo 

Daraus erhellet, daß in biefem Falle die Mraft zue ' 
Loft, wie 1 zur Gumme aller Sehnen der beweglie 
hen Flaſchenſcheiben dividirt durch ihre Nadien, und 
ber halben Sehne des Bogens ben der Strick an ber 
Scheibe C umgiebt, divibiet durch ihren Radius fi 
verhalte, | | 


aus 
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3 u f 4 B. „, 
$. 274. Sind die Steide, welche um bie beweg⸗ 
lichen Slafchenfiheiben gehen, und von der Laſt ange 
fpannet werden, parallel, fo werben die Sehnen ber 
Bögen, welche an den beweglichen Flaſchenſcheiben von 
dem Strick umgeben werben , ben Durchmeflern derſel⸗ 
ben gleich , derowegen verhält fich in ieber bie Kraft zur 
Laſt, wie der Radius zu feinen Ducchmefler,, daß ift 
«fo 3. B. in fig. 91. Fig. 91, 
. , , 2bep’ . 
in der erſten be :2be=p :q = 





in der zwoten ef : 2ef == p” :q zu —— 


und in ber legten unbeweglichen wie ber Rabius-zum 
halben Durchmeſſer 
nn: —⸗ 
mn : — p :(4 == a 
abe 2ef In“ 

folglich iſt O - (++: xp 
und wenn bie Divifion wuͤrklich verrichtet wich , 
ẽ ** 2 #2+r1I | — 5 

und do P:-Q=—=1:5, 
Daraus alfo zu erfehen, ba in biefem Falle die Kraft 
zur Laſt, wie 1 jur dopelten Anzahl der berveglichen 
Slafchenfcheiben mehr 1, oder auch wie ı zur Anzahl 
ber buch bie beweglichen Flaſchenſcheiben angefpanten 
Striden feie. ' | 


3wfag. 


$. 275. Wenn in den fSlafchenzügen wie fig. 90, 
gT. 92. 93 die Laſt fih 5. B. 1 Schuh in die Höhe 
| bewes 


Y...2 Flaſchenzuͤgen die Kraft zur Laft 
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bewegst, fo mus ieder um bie beweglichen Flaſchen⸗ 
feheiben gehender aber durch biefelben ungefpanter Strick 
ſich um eben fo viel verfürgen, und der Teil, woran. 
die Kraft P befindlich,, fi fo. vielmal verlängern als ans 
gefpante Strike vorhanden find, folglich mus die Kraft. 
in der nehmlichen Zeit einen um fü vielmal geöffern 
Raum als die Lat befchreiben, als fie Eleiner ift ale 
dieſe. Daraus ift alfo zu ſchlieſſen, daß in biefen 

| wie umgefehrt ihee 


Geſchwindigkeiten ſich verhalten, 
= ” - 3 u ſa tz. .. ..... 

6. 276. Naͤhme man in den Flaſchenzuͤgen fig. 90 
und 92, bie obere Flaſchenſcheiben A hinweg, und liefe 
die Kraft an iA aufwärts ziehen, fo wäre alsdenn bens- 
sh P:Q == 1:6, fo wie in fg.91. ned PriQ- 
== 1:5 wäre, wem aud noch eine unbewegliche 
Sslafehenfcheibe angebracht würde, daß bie Kraft abs 


waͤrts ziehen muͤſte. Laͤſt man hingegen in fig. 92. 


die bewegliche Flaſchenſcheibe O hinweg, unb- befeftie 
get den Greif ma an der untern beweglichen Flaſche, 
pP: Q= 1:8. Uberhaupt fomt es auf die 
Anzahl der angeſpanten Stricken an ;. wird biefe ges 
ändert, fo ändert ſich auch das Verhältnis der Kraft 
zur Bafl.. © | 
Damit die Strike in den Urten don Flaſchen⸗ 
zuͤgen fig. 90 und gr. neben einander vorbei fonts 
“ nen, und unter fi bei nahe varallel werden, fü 
pflege man die Durchmeffer der Flaſchenſcheiben 

nach einer arithmetifchen Progreffion einzurichten 

wie leicht aus ben Figuren felbft zu fehen. Sehr 
‚ oft werden bie obern Flaſchenſcheiben alle neben 
“. einander an eine Achſe AB fig. 93., und bie uns 
“tere neben einänder an eine Achſe CD angebraſt, 

un 
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und allen gleiche Durchmeſſer gegeben. Das Bers 
.. hälmis der Kraft zue Laſt ift in biefer Art wie 
in ben vorigen zu berechnen. 

Ubrigens ift bei allen dem, mag von ben Fla⸗ 
ſchenzuͤgen hier geſagt worden, weder eine Rei⸗ 
bung noch die Unbiegſamkeit der Stricke in Be⸗ 

trachtung gezogen worden, beide find oͤfters, und, 
ſonderlich wenn mehrere Flaſchenſcheiben vorhans 
ben, fo beträchtlich, daß die Kraft blog wegen 
diefen Hinderniffen um vieles vermehret werben mus. 


Don den Raͤdermachinen. 


Erklaͤrung. 


—. 277. Wenn an dem Umkreis eines Nades aͤhne 
eingeſeht oder eingeſchniten werden, in die alsdenn die 
aͤhne eines andern Raͤdes eingreifen, und daſſelbe um 
ihre Achſe bewegen, ſo wird ein dergleichen Rad ein 
Zahnrad genent. 


Zzuſag. 


. 278. Ein Zahnrad iſt alſo an ſich betrachtet 
nichts anderes, als ein Rad an der Welle, und die 
Zaͤhne vertretten die Stelle der Sproſſen. 


Zuſas. 


$. 279. Befinden ſich die Zaͤhne am Umkreis nach 

der Richtung der Radien, fo heiſt das Rad insbeſon⸗ 
dere ein Sternrad; ſtehet das Rad vertikal, und die 
Zähne find auf ber Fläche des Rades perpendikular , 
fo wird es ein Rammrad genent; ift.aber das Rad 
“Horizontal, und die Zähne find auf der Fläche deffelben 
perpenbifular , fo ift es ein Kronrad. 


Er⸗ 


208 IE Abſchnit. II. Pauptſtück. 
Erklärung. 


$. 280. Jedes Zahnrad, welches in ein anderes 

groͤſſeres eingreift, wird ein Betrieb genent. 
ZzZuſanz. 

6. 281. Die Getriebe haben eben nicht allezeit die 
Seftalt eines ordentlichen Rades, fonbern erhalten ges 
meiniglich bei groͤſſern Machinen anftaat ber Zähne eis 
ne Anzahl fo genante Triebfteden oder Spindeln, 
welche zwifchen zwo parallel ftehenden Scheiben berges 
ftalt eingemacht werden, und fo weit von einanber abe 
ftehen,, daß fle zwifchen die Zahne des Rades, welches 
fie in Bewegung feßen follen, ungehindert eingreifen 
Eönnen. Ein dergleichen Getrieb wird auch eine Lans 
terne gement. | 


Die Getriebſtecken ober Spindeln werben alles 
zeit parallel gemacht, wenn fie in ein Gternrad 
eingreifen, ſollen biefelben aber ein Kammrad in 
die Bewegung feßen,, fo wird an bem Getriebe 
eine Scheibe öfters. etwas groͤſſer als bie andere, 
o näher gegen bem Mittelpunkt bes Kammrades 
iſt, gemacht, und dadurch erhält das Getrieb bie 
Geſtalt eines abgeftußten Kegels, moburd bie 
Reibung, die anfonft bei einen Kammrad geöffer 
wäre, vermindert wird, 


Zuſan. 

6. 282. Da die Zähne ober Getriebſtecken oder 
Spindeln eines Getriebes in bie Zmwifchenräume bee 
Zähnen bes Rades, fo fie in Bewegung feßen follen, 
eingreifen müffen,, fo ift erforderlich, daß ihre Dide 
den Zmifcheneäumen der Zahnen des Rades, und diefe 
den Zwifchenräumen der Triebſtecken gleich gemacht 

. vers 


/ 
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werden. Dadurch geſchihet es, daB bie Anzahl ber 
Getriebſtecken eines Getriebes fi zur Anzahl ber Zaͤh⸗ 
nen bes Rades, worin fie greifen, wie der Umkreis 
ober Radius des einen zum Umkreis oder Radius bes 
andern verhalte. = | 
Bei der Einrichtung der Zaͤhnraͤder unb ihrer 
Setrieben hat man hauptſaͤchlich zu beobachten , 
daß, nachdem einmal die Groͤſſe und das Ver⸗ 
hälmis ihrer Radien durch bie Umftände beftims 
met ift, man ihnen foriel Zähne und Getriebftes 
den gebe, als thunlich ift, ohne iedoch diefelben 
dadurch zu ſchwach zu maͤchen, daß fie der zu vers 
richtenden Arbeit nicht wieberftehen koͤnten. Die 
Bewegung wird an Rädern und Getrieben von 
mehren Zähnen und Spindeln viel fanfter, und 
die Reibung gelinder als in andern von gleichen 
Kadien aber von weniger Zähnen und Spindeln. 


Meil das Getrieb fich öfter als das Rad ums 
draͤhen mus, und folglich die Spindeln öfter als 
die Zähne des Rades eingreifen ‚und fich alfo auch 
geſchwinder abnußen als diefe, fo pflegt man bie 
erftern meiftens von einer etwas härtern Materie 
und auch um etwas mweniges bier als bie Zaͤh⸗ 
ne gu machen; und zwar pflegt man bie angenoms 
mene Dide oder den Durchmefler einer Spindel 
in 8 gleiche Teile zu teilen; giebt ber Zwiſchen⸗ 
weite von einer Spindel zur andern 7 Teile, 
folglich ift von einen Mittelpunkt einer Spindel 
bis zum andern 15. Zur Dide eines Zahnes 
nimt man 6% zur Swifchenmweite 84, folglich ift 
von dem Mittel eines Zahnes bis zu bem bes fol 
genden ebenfals voieber 15, und die Spindel hat 
zwifchen zween Zähnen 14 Teil zur nöthigen 

Unterb. Mechanik. III. Tb. O Spies 
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Spielung. Dft werben die Spindeln und Zähne 
auch noch anders proportionict. . 


‚Die Geftalt der Zahne betreffend, Fan biefelbe 
verſchieden gemacht werden; fie würden am vols 
fomften fein, wenn man ihe die Kruͤmme einer 
gewiffen Gattung. frummer Linien nebmlich bee 
Epicyclaid gäbe, da aber dieſes mühefam ift, 
fo begnügt man fi in der Ausuͤbung dem Zahne 
feine Dicke zu geben, und barauf noch einen hals 
ben Zirkel zu feßen, ber die Dide des Zahnes 
zum Durchmefler dat. Wenn aber das Getrieb, 
ſo in das Rad ‚eingreifet, wenig Spindeln hat, 

fo werden die Zähne etwas fpißiger gemacht. 

| Sufap. 
.. $. 283. Wenn aljo die Dide eines Zahnes oder 
einer Spindel, und ihre Anzahl einmal beftime ift, fo 
fan man den Umkreis und Radius des Kades oder Ger 
triebeg finden , und wenn biefer gegeben wäre, fo Läft 
fi) die Anzahl der Zähne oder Spindeln von einer ger 
wiſſen Dice finden. 


Der Radius eines Rades wird von dem Mit⸗ 
telpunft beflelben bis zu dem Mittelpunkt ber Zah⸗ 
neslange, ober bis zu dem Punkt, welchen bie 
Spindeln bes Getriebes an dem Zähnen berühren, 
und der Radius eines Getriebes von dem Mittels 
punft beflelben bis zum Mittelpunft eines feiner 
Getriebſtecken oder Spindeln gerechnet. 


Erklärung. 


6. 284. Wenn mehrere Zähnräber und Getriebe 
bergeftalt zufammengefegt werben, daß immer ein Ger 
trieb in ein Rab, deſſelben Getrieb wieder in ein ans 

deres 


— 
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deres Rad u. f. w. greifet, fo wird dieſes eine Raͤ⸗ 
dermachine genent. 


Die Raͤdermachinen haben ihren vortreflichen 
Mugen, wenn man eine Kraft vermehren wil, 
und fehr grofle Laſten mit einer ‚geringen Kraft 
bervegen fol; ober wenn eine Bewegung nach eis 
nen gewiflen Zeitraum eingerichtet werden fol, z. 

. B. wie die einer Uhr; oder wenn man hie Ges 
ſchwindigkeit vermehren fol, ober wenn man fehr 
Kleine Bewegungen oder Räume, welche das bloſſe 
Auge nicht mehr wahrnehmen kan, merklich mas 
den wil, 3. 3. wie bei dem Mikrometer. 

Wenn eine Räbermachine zur Bewegung einer 
Raft angewendet wird, fo wird gemeiniglich bie 
Bewegung bes erften Getriebes wie an einen Ras 
de an der Welle eingerichtet, d. i. es wird ent» 
weder durch angebrachte Sproſſen, durch eine 
Kurbel, ober durch einen um die Wellen beflelben 
geroundenen Strick, an weicher ie Kraft anger 
bracht wird, in Bewegung gebracht. Das lebte 
Rad befomt an feine Welle kein Getriebe, fon» 
bern der Strick, an dem fih die Laft befindet , 
windet fih an derfelben auf. 

Sol eine Raͤdermachine eine gewiſſe Zeit anzeis 
sen, fo befomt die erfte oder bie lepte Zelle ei⸗ 


nen Zeiger, welcher auf einem eigenen Zieferblat 


bie verlangten Zeitteile andeutet, 


Lehrſatz 
§. 285. In einer Ribermagine verhält ſich die m 
bem erften Getriebe an eine Kurbel angebrachte Kraft 
zu der an ber leßten Welle ſich aufrinbenden, und 
mit ihr im Sleichgeroicht flehenden Laſt, wie bag Pros 
buft aus den Radien allee Getrieben und der Welle 
O 2 auf 


Fig. 94. 
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auf welche fi) die Laſt windet, zum Probuft aus den 
Radien aller Raͤder und ber Kurbel. 


Beweis: Betrachtet, baß man iebes Rab mit feis 
nem Getriebe, welches an der nehmlichen Kelle feſt 
gemacht ift , als ein Rab an ber Welle anfehen 
koͤnne $. 278. ., und baß in bemfelben bie Kraft zue 
Laft, wie umgekehrt bie Abftände bderfelben von ih⸗ 
vem Ruhepunft, d. i. wie ber Radius bes Getriebes 
zum Radius des Rades fich verhalten. Wenn man 
ulfo den Radius bes erfien Rades A oder vielmehr ber 
Kurbel mit e, ben feines Getriebes mit a, ben Ras 
dius des zweiten Rades B mit f, den feines Getriebes 
mit b, den Radius bes dritten Rades C mit g, ben 
feines Betriebes mit c, und ben abius bes vierten 
Rades D mit h, und ben ber Welle mit d, bie in 


die Kurbel und in iedes Hab insbefondere tolırfende 


Kraft mit P,P/, P’, P”, und die an iedem Ges 
trieb und an ber legten Welle wuͤrkende Laft mit 
Q,0,07,Q” benennet, ſo ift 
in dem erſten a:e=P: Q 
zweiten b: f== P’ : € 
dritten c:g = —* 
vierten d: P: 0”. $. | 
Ferner betrachtet, daß bie Wuͤrkung bes erſten Rades 


Pe 
= = Q die Urſache der Wuͤrkung des zweiten 


feie, und daß diefelbe gleichfam als die Kraft P’ angeo 
fehen erben koͤnne; folglich iſt 


Pe 
b:f= 0; 


[74 


* 
Eben ſo iſt die Wuͤrkung bes jweiten = — == Q” 


als bie Urſache der Wuͤrkung des dritten am als deſſen 
Kraft BE anzufehen, und 
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; Pef n 
und derowegen ift c : g == Q 


| Pef; 
und endfich ift die Wuͤrkung des briteen == u = 
Q” als bie Urfache ber Wuͤrkung oder als die we 
Pef: 
B’” de vierten m unbeftdch—=—: 


abe ' 
fgh m 
folglich it E dr 0”. 


Löfet man nun bie Gleichung in folgende Peoportion 
auf, fo ift 

abed : efeh == P: Q”. 
Daraus alfo erhellet, daß in einer Raͤdermachine die 
Kraft zur Laft, wie das Produkt aus den Radien aller 
©etrieben und der Welle, auf welhe ſich die Laſt 
aufmwindet, zum Produkt aus den Radien aller Raͤder 
und des Radius ber Kurbel fich verhalte. 


Saufen. 


F. 286. Es komt alfo bei einer Raͤdermachine auf 
Das gröflere ober kleinere Verhaͤltnis ber Radien ber 
Getriebe und Räder, und auf die Anzahl berfelben an, 
auf das eine Laft leichter oder ſchwerer bewegt: werde. 
Sind daher alle Radien derfelben befant, und die Kraft 
ift gegeben, fo laft fich die Laft, und umgekehrt wenn 
diefe gegeben wären, bie Kraft nach obigen Lehrfaß fin 
den, welche mit ber einen im Gleichgewicht ſtehet. 


Lehrſatz. 


F. 287- Wenn eine Raͤdermachine bewegt wich, 
ſo mus ein iedes Getrieb fi ch ſo vielmal ganz umdraͤ⸗ 
hen, bis das Rad ſich, worin es greife einmal um» 
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draͤhet, als feine Anzahl Spindeln in ber Anzahl ber 
Zähnen bes Rades enthalten ift, 


Beweis: Wenn das Getrieb fich einmal umbrähet, 
fo bervegt ſich das Rad, in welches daſſelbe eingreifet, 
nır um fo viele Zähne, als das Getriebfpindeln ente 
halt, um alfo das Rad ganz herum zu brahen, mus 
fih das Getrieb fo oft ganz umdraͤhen, als die An⸗ 
zahl feiner Spindeln in der Unzahl der Zähnen dee 
Rades enthalten ift. 


Zufeg 


F. 288. Aus biefem folget alfo, daß bie Umdraͤ⸗ 
Hungen eines Getriebes und eineg Rades darein eg greis 
fet,, in umgefehrter Verhältnis der Anzahl ihrer Spin» 
‚dein und Zähnen ſtehen; und da die Anzahl ber Gpins 
bein und Zähnen fich wie ihre Umfreife oder Rabien 
verhalten $. 282. , fü verhalten fih auch die Umbräs 
Hungen eines Getriebes und Rades wie umgefehrt ihre 
- Umfreife ober Radien; oder bag Getriebe mus fi um 
fo geſchwinder oder öfter umbrahen, als deſſen An⸗ 
zahlfpindeln ober deſſen Umkreis ober Radius kleiner 
iſt, ale die Anzahl der Zähnen oder der Umkreis ober 
Radius bes Rades. d 

3ufen. 

(. 289. Es kan baher die Anzahl ber Umdraͤhun⸗ 
gen eines Getriebes, indem fich fein Rab, morein es 
greifet, einmal umdraͤhet, allegeit burch einen uneis 
gentlichen Bruch ausgebrudt werben, davon bie Unzahl 
‚ber Zähnen bes Rades ber Zähler, und bie Unzahl 
ber Spindeln des Getriebes der Nenner il. 3. 3. 
das Rab Hätte BO Zähne, und das Getrieb 10 Spin⸗ 
dein, fo ift 435 == # = ben Umbrähungen, 


Eben 
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Chen fo läft fich die Umbrahung bes Rades, indem . 
ſich fein Getrieb nur einmal umdraͤhet, durch einen eis 
gentlichen Bruch vorftellen , davon die Anzahl ber 
Spindeln ber Zähler, und die Anzahl der. Zähne ber 
Nenner iſt. Daher würde ſich das Rad nach obigen 
Beiſpiel 45 == + mal umdraͤhen, indem ſich das 
Getrieb einmal umdraͤhet. 


aufan. 


(. 290. Wenn man 5. 3. in ber vorigen Machine Fig. 94 
bie Umdrahungen ber Kurbel und des an der nehmlis 
chen Welle befindlichen Getriebes mit A, die des er⸗ 
ſten Rades famt dem daran befindlichen Getriebe mit 
B, bie des zweiten fat feinen Getriebe mit C, und 
die des dritten famt ſeiner Belle mit D; ferners bie 
Radien, Umkreife oder Anzahl der Spindeln ber Ge⸗ 
triebe mit a, b, e, und die. Radien, Umfreife, ober 
die Unzahl der Zähne dee Kader mit f, g, h benen- 
net, fo ift nach $. 288. 
A:B=TfT:ı 
B:C=g:b 
C:D=h:c 
und ABC : BCD = fgh : abe 
folglih it ABC X abe == BCD x fgh 
ode Axabe=Dx feh ' 
und diefe Gleichung in folgende Proportion aufgelöfl : y 
A:D==fgh :. abe, ’ 
Daraus alfo erhellet, daß die Umbrahungen der Kurs 
bei und ihres Getriebes zu den Umbrähungen des letz⸗ 
ten Rades und feiner Melle wie das Produkt ber 
Radien, Umfreife , ober Unzahlzähnen alfer Räder 
zum Produkt der Radien, Umfreife, oder Anzahl 
frindeln aller Getrieben ſich verhalten. 


D4 Zu⸗ 


Fig. 94. 


* 
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Sufag. 
$. 29T. Draͤhet fih demnach das Ießte Rab und 


feine Welle einmal um, fo Tan man finden, wie oft 
fih bie Kurbel in der nehmlichen Zeit umdrahen mus, 


fgh 
wenn man feßet, abc: fh == ı : A und Fr = A 
der Anzahl ber Umbrähungen der Kurbel. | 


Es laͤſt ſich alfo die Anzahl der Umdrähungen ber 
Kurbel oder uͤberhaupt bes erften Getriebes, indem fich 
bas legte Rab mit ihrer Welle einmal umdrähet, alles 
zeit durch einen uneigentlichen Bruch, Davon das Pros 
buft der Anzahl der Zähnen, ber Umkreiſen, ober 
Rabien aller Raͤder der Zähler, und das Produkt ber 
Anzahlſpindeln der Umtreifen, oder Radien aller Ger 
trieben dee Nenner iſt, vorſtellen. 


Lehrſatz. 


F. 292. In einer Raͤdermachine verhaͤlt fi bie 
Kraft zur Laſt, wie umgekehrt ihre Raume, welche 
fie .in gleicher Zeit befchreiben. 


Beweis: Betrachtet, daß, wenn ſich bas leßte 


"Rab D mit feiner Welle einmal umbrähet, von bem 


Stricke, baran bie Laft Hanget, fi fo viel um bie 
Melle winde, ober bie Laft um fo viel bewege , als 
ber Umkreis ber elle betragt, und daß bie Kraft, 


welche am Enbe ber Kurbel angebracht iſt, inbeflen fo 


viele Umkreiſe, beren Radius die Länge ber Kurbel 

iſt, befchreiben muͤſſe, fo oft fich biefelbe in ber Zeit, 

da das letzte Rab D fich einmal herum beweget, um⸗ 

drahen mus $. 291. Wenn man demnach wie zuvor 

die Umkreiſe der Getriebe und ber letzten Melle durch 

abed, und die Umkreiſe ber Kurbel und aller nr 
bu 
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fh. 
durch efgh ausbrüctet, fo iſt ¶ die Unzahlder Um 


brähungen ber Kurbel, indem ſich bie Welle, woran 
fich die Laſt aufwindet, einmal umdraͤhet $. 291. d 
ift folglich der Weg oder Raum den bie Laſt beſchrei⸗ 
bet, unb wenn man die Unjahl der Umbrähungen ber 
Kurbel durch den Umkreis derfelben multiplicirt, fo if 


feh | 
* bee Weg, den bie Kraft beſchreibet. Es ware 


nun zu erweiſen, daß P.Q=—d: — 
Um nun dieſes zu bewerkſtellen, ſo betrachtet, daß die Kraft 
ſich zur Laſt wie das Produkt aller Radien der Getriebe 
und ber Weile zu dem Produkt ber Radien aller Raͤder und 
ber Kurbel verhalte, F. 285. Da ſich aber bie Umkreiſe 
wie ihre Radien verhalten, fo kan man auch fügen, daß: 
P:Q ==abcd: efgh. | 
D. i. die Kraft verhält ſich zur Laſt, wie bag Pro⸗ 
dukt der Umkreiſe allee Getrieben und ber legten Belle, 
zum Produkt der Umfreife ber Kurbel und aller Räber; 
folglich if Qabcd == Pefgh 
Pefgh 
und Qd = be’ | 
Löfet man die Gleichung in folgende Proportion auf, 
PÜRr:Qged: 
on 2*4: abc 
woraus affo erhellet, daß die Kraft fich zur Laft wie 
umgefehrt bie Räume, welche fie in gleicher Zeit bes 
ſchreiben, verhalte. | 


Au fg abe, 
$. 293. Es fei eine Raͤdermachine anzuordnen, in 
welcher das erfie Getrieb eine verlangte Anzahl Um⸗ 
85 dräs 


efgh 





at 
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draͤhungen machet, inbem bas letzte Rad mit feiner 
Welle fih einmal umdraͤhet, und man fol ſowohl die 
Anzahl ber Räder und Getrieben, als auch ihre Ra⸗ 
dien und bie Anzahl der Zähnen und Gpindeln eines 
ieden angeben. 


Da biefe Aufgabe eigentlich unter die unbeftims 
te Gattung, d. i."unter iene , welche mehrere 
Auflöfungen leiden, gehöret, fo ift es auf ge» 
wife Weife wilkuͤhrlich, wie viele Raͤder und Ges 
triebe ihr anwenden ſollet, wenn euch nicht ets 
wann bee Pla oder andere Umflände zu einer ges 
wiſſen Zahl und Gröffe derfelben nöchigen. Wir 
sollen aber feßen, daß ihr drei Räder, und eben 
fo viele Getriebe machen, und ben Getrieben fo 
wohl eine gleiche Unzahlfpindeln = n als steige 


Kabien == r geben wollet, und daß dur; — — 


und zwar burch den Zähler die gegebene Adßehl 
der Umdraͤhung des erſten Getriebes, und durch 
den Nenner die Umdraͤhung des letzten Rades aus⸗ 
gedruckt werde. 


Auflsſung: 1. Zerteilet bie gegebene Anzahl ber 
Umdräßungen des erſten Getriebes in fo vide Fleine 
Faktoren , als ihr Raͤder nehmen wollet. dieſes ge⸗ 
ſchihet in Zahlen meiſtens burch einige Verſuche, in⸗ 
dem man ſolche Zahlen ſuchet, deren Produkt der ge⸗ 
gebenen Anzahl der Umdraͤhungen gleich iſt, wir wollen 
feßen, daß dieſe a, unb c wäre, 


und daß al EL: fie. 
alfo I ı I 1 


Solte es fich aber ereignen, daß die gegebene Anzahl 
der Umdrähungen ſich nicht in die verlangte Anzahlfaktoren 
zer⸗ 











Von zufammengefegten Machinen. 219 


zerfällen lieſſe, fo verfuchet es mit mehren oder wenis 
gern, und nehmet alsbenn eben fo viele Raͤder , als ihr 
Faktoren erhalten habt. 


2. Nehmet die Anzahlſpindeln n, melde ihr den 
Getrieben geben wolt, wilführlih an, und multiplis 
eirt ſowohl die Zähler als Renner ber obigen drei Bruͤ⸗ 


bn cn 
chen oder Verhältniffen , fo bekomt ihr 00 


von die Zähler die Anzahlzähne eines ieden Redes, 
und die Menner die Anzahlſpindeln eines ieden Getrie⸗ 
bes anzeigen $. 287- | 


3. Nehmet auch bie Radien e ber Getrieben nad 
Yelichen, b. i. nachdem ihr die Machine gros machen 
wollet, an; multipliciret mit dieſer Groͤſſe fomohl bie 
Zähler als Nenner der obigen Brüchen oder Verhaͤlt⸗ 

ar br cr. 
niffen , fo befomt ihr 075 wovon die Zaͤh⸗ 
fer die Radien der Raͤder, und bie Nenner die Radien 
der Getrieben vorftellen, F. 288. 


Beifpiel, 


Es feie, dab das erfte Getrieb 160mal um. 
faufen fol, indem das legte Rabe einmal umgebet, 
biefe Zahl nun in bie gehörige Faktoren zerlegt, 
giebt 4x4 x 3 == !E2 ber Verhaͤltniſſe eines 
ieben Rades zu feinen Getriebe. 

Ferner nehmen wir an, baf man einem ieden 
Getriebe 12 Spindeln neben wolle; folglich mit 
diger Zahle obige Verhaͤltniſſe multiplicirt, giebt 
42 42 28, wovon bie Zähler bie Anzahlzähne 
eines ieben Rades, und die Nenner bie Anzahle 
fpindeln ihrer Getricbe anzeigen. 


Ends 
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Endlich feßen wir, daf man ieben Radius ber 
Getriebe 2 machen wolle; folglich wenn man 
bamit obige Verhaͤltniſſe abermaf multipliciet , fo 
befomt man 2 7» %°, wovon ein ieber- Zähler 
ben Radius eines Mades und ieber Nenner ben 
Radius deſſen Getriebes vorfteller. 


Zufan. 


$. 294. Woltet ihr aber den Getrieben feine glei⸗ 
he Anzahlſpindeln, und feine gleiche Rabien geben, fo 
multiplicirt die obige Verhaͤltniſſe ber Räder zu ihren 
Getrieben ein iebes mit der angenommenen Unzahlfpin. 
bein bes Getriebes, und dann auch eben biefelben ein 
iedes mit dem angenommenen Radius feines Getriebeg, 
fo werden wenn 5. B. n, o, p die Anzahlen ber 
Spindeln, und r, 8, t bie Radien ber Getriebe wär 


an bo 
ven, von ben daraus entflehenden Produkten 2 7 


* bie Zähler bie Anzahlzaͤhne der Raͤder, und bie 


Nenner bie Anzahlfpindeln der Getriebe, fo wie von 


ar bs ct 


az die Zähler bie Radien der Mäder, und 


bie Nenner die Radien der Getrieben vorftellen. 
Beifpiel. 


Es fei, daß man bem erften Getriebe 8, dem 
zweiten 10, unb dem britten 22 Epindeln geben 
‚ wolle, fo werben, wenn ihre damit die Muftiplis 
eation an ben obigen Verhaͤltniſſen verrigtet, 
13 +4, die Zähler die Zähne eines ieden Rades 
und die Nenner die Spindeln ihrer Getriebe vor⸗ 
ftellen. . 


Um 
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“ Um fi davon zu überzeigen, fo betrachtet, 
daß 1:10 = EX IOX 12:32 X 50x 
096 = 960 : 133600 fi. $. 290. 

Nicht minder feßen wir, daß man bem erſten 
Getrieb 6, dem zweiten 7 und dem beitten 8 zum 
Radius geben wolle, fo werden, wenn man bas 
‚mit die Multiplikation wie gleich oben verrichtet, 
von den daraus entftchenden Produkten zZ —,- 
— die Zähler die Radien ber Räder, und bie 
Nenner die Radien ihrer Getrieben vorftellen, 
weil wiederum I : IO=6X7XB: 24 
x 35 x 64 ifl. 


Aufgabe. 


(. 205. Es fei eine Raͤdermachine anzuorbnen , 
in welcher eine geroiffe an bie Kurbel des erſten Ger 
triebes angebrachte Kraft, mit einer an bie leßte Wel⸗ 
fe ſich aufwindenden und gegebenen Laft im Gleichge⸗ 
wicht ftehet, und man fol fomohl die Anzahl der Raͤ⸗ 
ber und Getrieben, als auch ihrer Zähnen und Gpins 
deln und ihre Radien angeben. 


Diefe Aufgabe gehöret eben wie die vorige uns 
fer die unbeflimmten, oder fan auf mehre Arten 
aufgelöfet werden, und man ift an eine gewiſſe 
Unzahleäder , und an ihre Groͤſſe nicht gebimben, 
wenn man nicht durch Umſtaͤnde dazu genöthie 
get if. 


Auflöfung: 1. Dividiret die Zahl, welche bie ges 
gebene Laſt ausdrucket, durch bie Zahl, welche bie 
Kraft anbeutet; ben Duotienten fehet als den Zähler 
eines Bruches an, der die Einheit zum Blenner hat, 
und das Verhältris der Kraft zur Laft anzeiget, 
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. 2. Zerfaͤllet ben Zähler diefes Vruches durch einige 
angefielte Verſuche in fo viele Faktoren als ihr Wel⸗ 
bäume , ober famt der Kurbel Räder machen wollet, 
doch fo, daB das Produkt diefer Faktoren dem Zähler 
bes Bruches gleich ſeie. Ä 


3. Sehet dieſe Faktoren ebenfals als die Zähler fo 
dieler Brüchen an, deren ieder bie Einheit zum Nen- 
ner bat, fo ftellen fie die Verhaͤltniſſe vor, welche bie 
Getriebe und die lehte Welle zu der Kurbel und zu den 
an ben nehmlichen Welbaͤumen befefligten Raͤdern has 
ben follem. ' ' 


4. Mehmet an, wie gros ihr bie Radien ber Ges 
teiebe und ber legten Melle - machen wollet; dabei ihr 
gber Sorge zu tragen habt, daß bie leßtere Getriebe 
immer einen geöfferen, und bie letzte Welle den grö» 
ſten Radius erhalte, weil fie den gröften Teil der Laft 
zu tragen bat, und wenn fie zu klein angenommen wuͤr⸗ 
be, ein fehr dicker Strick, wie er zu einer fehr bes 
trächtlichen Laft erforderlich ift , fich ſehr unbequem 
aufrwinden lieſſe. 


5. Multipliciret biefe angenommene Rabien einen 
ieden durch den Zahler und auch durch ben Nenner ei⸗ 
nes bee obigen Brüchen, und zwar einen ieden durch 
einen andern, fo erhaltet ihr wieder neue Brüche, der 
ren Menner die Radien ber Getriebe und ber lebten 
Welle, und bie Zähler die Radien ber Kurbel und 
ber Raͤder anzeigen. | 


6. Um die Die dee Spindeln und Zähnen zu bes 
ftimmen , ift vor allen erforderlich, daß ihr die Stärke 
berfelben in dem feßten Getriebe, welches in das letzte 
Rade eingreifet, fo ſtark annehmet, daß fie durch die 
Laft nicht zerbrochen werben koͤnnen. Suchet daher 

ben 
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den Umkreis bes lehten Gettiebes; dividiret denſelben 
mit. einer beliebigen Zahl, die ihr glaubet für die Une 
zahl der Spindeln biefes Getriebes annehmen zu koͤn⸗ 
nen, der Quotient wirb euch die dicke einer Spindel 
famt einer Zwiſchenweite anzeigen. Scheinet euch nun 
diefe noch zu ſchwach, fo nehmer einen etwas kleinern 
Divifor an, und dividiret von neuen, bis ihr fehet, 
daß euch dee Duotient eine hinlängliche Staͤrke flır die 
Epindeln giebt, welche zugleih bie Dide eines Zah⸗ 
nes und einer Zwifchenweite an bem lebten Rade fein 
wird. Da die Spindeln und Zähne der übrigen Ges 
trieben und Rädern, fo wie fie von dem leßtern weiter 
abftehen, immer weniger Gewalt auszuftehen haben, 
fo tönt ihr auch ihre Dide vermindern, biefes aber 
wird gefchehen, wenn ihre einen ieden Getriebe, weil 
ihre Radien ſchon nach Mans, als fie weniger auszuftes 
hen haben, abnehmen, eine gleiche Anzahlſpindeln ges 
bet. Es verfteher fih von felbften, daß, wann bie 
Radien der Getriebe alle gleich angenommen wären , ihe 
dem erftern mehrere Spindeln als dem letzten zu geben 
hättet. Diefes alfo vorausgefeßt , fuchet mit Hülfe 
ber gefundenen ober angenommenen Rabien ihre Um⸗ 
kreiſe, bdividiet fie mit bem zuvor dngenommenen Divis 
for, welcher bie Zahl der Spindeln ausdruder , fo 
wird euch der Quotient eines ieden bie Dice einer 
Spindel ober eines Zahnes famt einer Zwiſchenweite 
geben; die ihr übrigens nach ber nach $. 282. geger 
bene Anmerkung gehörig einteilen Eönnet. 

7. Um noch die Anzahl der Zähnen eines ieden Ra⸗ 
bes zu finden, fo bividiret deffen Umkreis durch bie 
Dicke und Zwiſchenweite einer Spindel des Getriebes 
welches in daſſelbe eingreifer, der Quotient wird bie 
Unzahl der Zähne des Rades anzeigen. Oder da fi 
die Radien wie bie Umfreife, und biefe wie die An» 

Ä zahl 
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zahl bee Spindeln und Zaͤhne verhalten, fo ſetzet: wie 
ber Radius des Getriebes zum Radius bes Rades, in 
welches daffelbe eingreifet , eben fo verhält fi die An⸗ 
zahl ber Spindeln des nehmlichen Getriebes zur Anzahl 
der Zähnen diefes Rades. 


Beifpiel, 


Es feie eine Räbermachine anzuordnen , in wel⸗ 
cher die Kraft eines Menſchen = 25 ſh an ber 
Kurbel angebracht, mit einer an der lebten Wels 
(e aufzuwindenden Zaft von 12000 Th im Gleich» 
gereicht ftehen fol, und bie Umſtaͤnde erforderten 
4 Welbaͤume, ober eine Kurbel brei Mäder und 
eben fo viele Getriebe, famt der leßten Melle 
worauf fich die Laft windet. Da ift nun 

A me ı X X xt welche 
feßtere Brüche die Verhaͤltniſſe der Getriebe und 
Räder andeuten. 

Es ſei, daß ber Radius der lebten Welle 
== 9 fein müffe, damit fie. die gegebene Laft zu 
ertragen im Stand feie, und der Strick ſich bequem 
auf biefelbe winden laffe, und baß der Radius 
des letztern Getriebes S 6, der des mittlern = 
5, unb bee des erftern an ber Kurbel = 4 ans 
genommen voerbe, 

Die obige Berhältniffe nun mit biefen ange 
nommenen Radien multiplicirt, giebt Zi -1- 
9- 73-, wovon ber erfte Zähler der Radius 
ber Kurbel, der zweite der des erſten Rades, ber 
dritte ber des zweiten, unb ber vierte der bes drit⸗ 
ten Rades ift, und der erfte Nenner ift der Radius 
des erften Getriebes, ber zweite bes zweiten, ber 
dritte des dritten, und ber vierte der leßten 


Welle. 
Ums 
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Umkreiſe der Kurbel und Raͤder 
255.315 375 56% 

Umtreife ber. ©etrieben und ber leßten elle. 
Mehmet fuͤr iedes Getriebe z. B. 9 Spindeln an, 
ſo ſind 34:9 = 4, 3 9 = 34 
und 255 :9 = 255 bie Diden ber Spindeln 
und einer Zwiſchenweite ber drei Getrieben, und 
auch der Zaͤhnen ſamt ihrer Zwiſchenweite der Raͤ⸗ 
der, in welche ſie eingreifen muͤſſen. 

Um die Anzahl der Zaͤhne der Raͤder zu 
finden, fo feßet: wie ſich der Radius eines ie⸗ 
den Getriebes zum Radius bes Rades, in wele 
ches daſſelbe eingreifet, verhält, eben fo verhalt 
fih bie Unzahl der Spindeln des nehmlichen Ger 
triebes zur Anzahl der Zähnen befielben Rades. 
D. i. Ä 


20% | 
4:20 =9:.X= —= 45 Anzahlzaͤhne 
des Iten Rades 
30X 





5:390=9: X 
des 2ten Rades 
6: 722 89: 2 — Angahlzaͤhne 


bes Z3ten Rades. 
Ofters wird bei Raͤbdermachinen z. B. bei einer 
gewoͤhnlichen Wagen oder Fuhrmannswinde an⸗ 
ſtaat der letzten Welle noch ein Getriebe, wel⸗ 
ches in eine ſteife gerade, und an der Seite mit 
Zaͤhnen verſehnen Stange eingreifet, angebracht. 
Es verändert aber dieſe Einrichtung nichts in der 
gegebenen Berechnungsart der Kraͤften der Ma⸗ 
Unterb. Mechanik. III. Ih. P chine. 


I 56 Anjzahlzaͤhne 





Fig. 95. 
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chine. Man hat nur diefes legte Getriebe als bie 
Melle, worauf ſich fonft der Strick windet, bie 
Stange aber ala den Strick ſelbſt zu betrachten, 


Don der Schraube ohne Ende, 


Erklaͤrung. 


$. 296. Wenn die Gänge einer Schraubenſpindel 
BF in bie Zähne eines Gtiernrabes anflant einem ger 
möhnlichen Getriebe eingreifen, fo wird biefe Machine 
eine Schraube ohne Ende genent. 


Zufag. 


$. 297. Die Zähne an dem Gtiernrabe müffen et» 
was ſchraͤhe d.i. nach den Winkel welchen die Schrau⸗ 
bengänge mit ber Spindel machen, eingerichtet werben, 
bamit bie Schraube gut eingreifen könne ; und Diefe 
brauchet nur einige wenige Gänge zu haben, weil bie 
übrigen ohnehin nicht eingreifen könnten. Gewoͤhnli⸗ 
her Weiſe wird die Kraft an ber Kurbel der Schrau⸗ 


'benfpindel und die Laft an die Melle des Rades an . 


gebracht; wie wohl es auch manchesmal umgekehrt ger 


ſchihet, nehmlich wenn man eine fehr fchnelle Bewer 


gung herfuͤr bringen will. 
Lehrfag. 
$. 298. Wenn eine Sraft mit einer an eine 


Schraube ohne Ende angebrachten Laft im Gleichges 
wicht ftehen fol, fo mus fich bie erftere zur andern 


wie das Produkt der Schraubengangweite in ben Ras 


bius der Welle, woran die Laft befindlich, zum Pros 
dukt des Umfreifes, den bie Kraft an der Kurbel bes 
ſchreibet, in den Radius des Rades verhalten, 


Se 
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Beweis: Es feie die Weite eines Schraubenganges 
an der Spindel BE == a; ber Umkreis, ben die an 
die Kurbel angebrachte Kraft bei einer Umdraͤhung ders 
felben befchreibet, S C; ber Rabius ber elle, 
woran fi) die Laft aufmwindet = r; ber Radius des 
Stiernradesg = R; bie an bie Kurbel angebrachte 
Kraft = P; die Laft oder ber Widerſtand, den ein 
Schraudengang auszuſtehen hat == q; bie Kraft wels 
che an die Zähne des Rades wuͤrken mus, um bee 
Loft an ber Welle das Gleichgewicht za halten == p; 
und die Laſt, welche mit der an der Kurbel angebrach⸗ 
ten Kraft im Gleichgewicht ftehen pl== Q ; fo ift erſt⸗ 
lich, wenn man ſowohl die Schraube , als das Rad 
an der Melle einzeln betrachtet : 

ı:C=P:g \ 261. 
und I R=p:NQ. $. 231. 


Folglich ft — Eon q gleichfam als bie Wuͤrkung dee 


Schraube in bas Rab anzufehen, oder als die Kraft 
p zu betrachten, welche an bie Zähne angewendet wers 
ben mus; derowegen fan man anflaat berfelben in. ber 


vorigen Mroportion ſetzen: 
CP 
r:R=z Pu :Q 


CRP 
und alfo ift = ıQ 
CRP 
oder 7 = Q. 
Löfet man nun die Gleichung in folgende Proportion 
u,pffP:Q=ar:CR D. ti. die Kraft 
verhält fich jur Laſt, wie das Produkt der Schrau⸗ 
bengangmweite in ben Radius der Welle zum Produkt 
des Umktreiſes der Kurbel in den Radius des Rades. 
P» 2 Zu⸗ 


228 U. Abſchnit. II. Hauptſtück. 
Zuſanz. 

$. 299. Wenn man betrachtet, daß das Rad nur 
eine Zahnweite gehet, indem die Kurbel fich einmal 
ganz herumbrähet, fo fiehet man, daß die an dee 
Kurbel befindliche Kraft fo viele Umfreife befchreiben 
mus, als Zähne in dem Rade enthalten find, bie dag 
Rad einmal herumgehet , oder bis die an der Welle 
befindliche Laft einen Weg gemacht hat, der dem Ums 
freis der Welle gleich iſt. Wenn nun diefer — s; 
ber Umfreis der Kurbel = C ; die Anzahl der Zähne oder 
ber Umkreis bes Rades — N ift, fo ſtellet CN den 
Meg ber Kraft in der nehmlichen Zeit vor, und folg⸗ 
ih fan man fgn: P:Q=S:CN. |. 267., 
voeil ſowohl die Schraube als das Rad an ber elle 
als Hebeln betrachtet werden können; daß daher an eis 
ner Schraube ohne Ende die Kraft zur Laft wie ber 
Umfreis der Welle zum Produft bes Umkreiſes ber 
Kurbel in die Anzahl der Zähne oder in den Umkreis bes 
Rades fi verhalten müfle, wenn fie einander bag 
Gleichgewicht Halten follen, 


Aus biefem ift nun unfchwer zu erfennen,, baß 
bei der Schraube ohne Ende an der Kraft fehr 
viel zu gewinnen feie, ober mit einer fehr gerins 
gen Kraft eine geoffe Zaft wie wohl fehr langſam 
bewegt werben koͤnne, wenn bie erfle an ber 
Kurbel, die andere aber an ber Welle anges 
bracht wird ; fo wie im egenfalle nehmlich: 
wenn die Kraft an ber Welle, die Laft aber an 
der Schraubenfpindel befindlich iſt, eine ſehr groſſe 
Kraft erfordert wird, hingegen aber eine ſehr 
ſchnelle Bewegung derſelben herfuͤr gebracht wird. 

Der Theorie nach ſolte man durch mehrere zu⸗ 
ſammengeſehte Schrauben ohne Ende mit einer fehr 

gerins : 
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geringen Kraft ganz ungeheure Laſten bemegen 
können; ba aber bie Reibung an berlei Machinen 
fo beträchtlich wird, daß man in manchen allen 
zue Überwindung berfelben mehr Kraft als zur 
Hebung ber Laft ſelbſt nöthig hat, fo würbe ber 
Porteil, den man davon zu Jiehen glaubte, nur in 
der Einbildung beftehen. Die Umflände allein 
können und muͤſſen beftimmen, wann und wo eine 
Schraube ohne Ende mit Nugen anzuwenden feie. 
Eine Erinnerung bie in der Mechanit überhaupt 
nie oft genug gemacht werben kan. 


Bon dem fogenanien Artilleriehebzeuge. | 


. 300. Man bebienet ſich bei ber Artillerie eines 
faft algemein befunten Hebzeuges, um das fhwere Ges 
ſchuͤtz aus und in ihre Zaffeten zu heben. eine Eins 
richtung ift zwar oft in einigen Stuͤcken unterſchieden, 
im wefentlichen aber fol er allegeit folgende Eigenſchaf⸗ 
ten haben. Iten: Mus fein Geftell fo beſchaffen fein, 
daß es Stärke genug hat, bie Laft bes ſchwereſten 
Geſchuͤtzes, fo man damit heben weil, zu fragen, und 
daß es aller Orten leicht, und ohne viele Weitlaͤuftig⸗ 
keit aufgerichtet werben könne. 2ten: Daß man ein 
Geſchuͤtz auf feiner Laffeten bequem darunter führen, 
und aus feinen Schildpfannen noch etwas in bie Höhe 
heben Eönne. zten: Daß er übgpaupt fo eingerichtet 
feie, damit man an ber Kraft ſoviel gewinne, daß eis 
nige Menfchen ein ſchweres Geſchuͤtz aufheben können, 
zten : Daß die an dem Stricke freihangende Laſt in 
allen Stellungen ſtill zu haften, und bie Bewegung ber 
Machine u ſperren gericht feie, 


ng Um 


Fig. 96. 
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Um alfo biefe Abfichten zu erreichen, wirb bag Ger 
fell meiftens aus vier und oft auch nur brei getaben 
Balken dergeftalt zufammengefeßt , dab fie oben gleich» 
fam in einen Punkt zufammenlaufen, unb durch eine 
ftarte eifene Spindel oder Nagel A, welcher durch bie 
an ihren obern Enden befindliche Löcher geftedt wird, 
jufammen gehalten werben, unten aber foweit ausein⸗ 
ander ftehen, daß man ein Geſchuͤt darunter führen 
kon. Oben an Wie eiferne Spindel wird gewöhnlich 
ein Flaſchenzug CD von zwo oder drei unbeweglichen 
und eben foviel beweglichen SFlafchenfcheiben aufgehan⸗ 
gen. Das eine Ende bes um biefelbe geroundenen 
Strickes wird an einen horizontal an zween Balten ans 
gebrachten Welbaum E befeftiget, um denfelben baran 
aufwinden zu können. Damit ſich dieſer Welbaum ums 
brähen laffe, werben an feinen beiden Enden entweber 
Sproſſen wie an einem Hafpel, oder ein eifernes Sterns 
rad angebracht, in welches entweder ein Getrieb, ober 
eine Schraube ohne Ende greifet, nachdem man ger 
fonnen iſt, die Kraft zu vermehren. Damit aber bie 
Machine in allen Stellungen fo oft es erforderlich, ger 
fperret werden könne, fo wird an bem Welbaum nahe 
an einem ber beiden Balken ein eifernes fo genantes 
Sper oder Gtelrade G, deſſen Zähne auf einer Geis 
ge perpendikular, auf der andern aber ſchraͤhe einges 
ſchnitten find, angebracht, auf welchen alsbenn ein an 
dem Balken befeſtighe, aber um feinen Ruhepunkt bes 
voeglicher fo genanter Stel oder Sperhacken H auflie 
get, im Uufziehen Über die gedachten Zähne hinweg 
glitſchet, im Nachlaſſen aber fich gleich an den nächften 
anftemmet , und die Loft weiter hinabzuſinken verhins 
dert, wenn er nicht, ba es erfordert iſt, ausgehoben 
wird. 


Um 
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Unm zu wiſſen welche Laſt durch eine gewiſſe an diefe 


Machine gebrachte Kraft gehoben werben könne, oder 
umgefehrt, welche Kraft erfordert wird, um eine ge⸗ 
gebene Lafl in Bewegung zu feßen, fo hat man ans 


fänglih den Stand des Gleichgewichtes der Mraft und 


Laft zu betrachten, und denn zur wirklichen Uberwins 
dung ſowohl deſſelben, als ber Reibung der Machine 
entweber bie Kraft noch um etwas zu vermehren, ober 
die Laſt zu vermindern. Wo aber von der lehzten in feinem 
Drtenoch ein mehreres vorfommen fol. Beſtuͤnde alfo z. 
B. der daran befindliche Flaſchenzug aus drei bewegli⸗ 
chen und foviel unbeweglichen Scheiben, fo würde im 
Etand des Gleichgewichts die an dem einen Ende des 
Stricks unmittelbar angebrachte Kraft zu der an den 
beweglichen Flaſchenſcheiben hangenden Laft wie ı : 6 
fein, $. 2770. Wäre ferner ber Radius des Welbaums 
== 5 Zoll , und der Radius oder die Länge eines Sprofs 
ſens = 25 Zoll, fo ift die an ben Gproflen anges 
brachte Kraft zu der an dem Strick wuͤrkenden Laft 
wie 5 2:25 oder wie 1:5. 6.231. Da nun hier 
wie bei allen zufammengefeßten Machinen eine in bie 
andere wuͤrket, fo verhält fih die an die Sproſſen an⸗ 
gebrachte Kraft zu der an dem Flaſchenzug hangenden 
Laft wie das Produkt der einzelnen Kräften an bem 
Strid bes Flaſchenzugs und an dem Welbaum , zum 
Produkt ber einzelnen Laften an dem Flaſchenzug und 
Welbaum: d. i. P:Q= 1X 1:6xX5=1:390, 
oder bie Kraft kan bei diefer Einrichtung ZOmal mins 
ber als die Loft fein, bamit fie einander das Gleichges 
richt Halten. Wird nun die Kraft von vier Mens 
fen , die man hier bei ieden für So T und alfo zus 
fommen für 200 {fi annehmen kan, an bie Sproſſen 
angebracht, fo ift 2: 30: == 200 : x z=z 6000 Th, 
74 oder 





— — 
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‚fee 4 Menſchen wird mit einer Laſt 

—— Gleichgewicht ſtehen. 

RT guf eine aͤhnliche Urt hätte man mit der Ver 
rechnung ju verfahren, wenn anftaat ber Sproſſen 
ein Stiernrad und ©etrieb , oder.eine Schraube. 
opne Ende u. d. gl. angebracht wären. 

Eine andere fehr einfache und nußbare Art eis 
nes ſolchen Hebzeuges ift folgende: das Geftell if 
überhaupt wie in dem vorigen befchaffen , nur wers 
ben oben zwo unbewegliche Klafchenfcheiben A, B 
neben einander und in C eine bewegliche ange» 
bracht um ben Strick bie nöthige Richtung zu ger 
ben. Die Lange des MWelbaums iſt in zween 
Zeile geteilet ‚und der eine Kat einen groͤſſern Durch» 
mefler als ber andere, fo zwar daß ber Fleinere 
nue + bon dem gröflern if. Beide Ende bes 
Stricks werden und zwar eines an bem bidern, 
und das andere an bem biinnern Zeil befeſtiget, 
aber auf biefelbe verkehrt aufgewidelt, fo daß 
wenn der Welbaum umgedrähet wird, und bie 
Laft gehoben werben fol, der Stid fih an bem 
dien Teil auf, und an bem duͤnnern abmwinben 
mus; fol man aber die Laft finfen laſſen, fo ger 
fchihet es umgekehrt. Nebſt beme daß bie Kraft 
duch dieſe Muchine vermehret wird, hat fie auch 
noch bie befonbere Eigenfchaft, daß bie Laſt nie 
für ſich zuruͤckſinket, wenn auch gleich die an ben 
Sproflen angebrachte Kraft zu würfen aufhörer. 
Man hat alfo dabei kein fogenantes Stell ober 
Sperrade mit feinem Einfalhafen nöthig wie in 
dem vorigen Hebzeuge. Um zu wiſſen wie viel 
die Kraft an dieſer Machine vermehret wird, fan 
man fich einer der folgenden Berechnungsarten ber 
dienen ; 

Er⸗ 


ae 
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Erſte Urt: Da iede zufammengefeßte Machine 
aus mehrern in einander wuͤrkenden Hebeln beſte⸗ 
hend angefehen werben kan $. 264. und in diefen 
die Kraft zur Laft fih wie umgefehrt ihre Ger 
fchwindigkeiten oder die Wege, fo fie in gleicher 
Zeit befchreiben, verhält, $. 219 u. 267. fo 


Fig. 08. 


bat man auch nur diefe Geſchwindigkeiten folgen» 


der Maaſſen zu ſuchen, nehmlich: es feie bie 
Länge ED des Sproſſens oder Hebbaums bis in 
den Mittelpunft der Welle = 6 Sc. ber groͤſſe⸗ 
re Durchmeſſer der Welle = 12 Zoll, und ber 
Heinere = 8 Zoll. Draͤhet fih nun bee Wel⸗ 
baum einmal um, fo befchreibet die in E ange 
brachte Kraft P einen Umkreis, der ED zum 
Radius hat, und den wir alfo um die Brüche zu 
vermeiden == 36 Sch. annehmen wollen, und ber 
zugleich die Geſchwindigkeit der Kraft augdruckt. 
An eben biefer Zeit windet fih der Strick auf 
dem dien Teil des Welbaums, der 12 Zoll zum 
Durchmeſſer hat, 3 Sch. auf, und von bem 
kleinern, ber 8 Zoll ift, 2 Sch. ab; da es aber 
einerlei Strick iſt, fo kan ſich dort nicht mehr auf, 
und bier nicht meniger abwinden, ohne daß ber 
Zeil, an welchen die Laft hanget, um fo viel vers 
kuͤrzt würde, als fih an dem einen in eben ber 
Zeit weniger abwindet, fo ift klar, daß der Strick 
fih bier um ı Schuh verfürze; weil aber dieſe 


Verkürzung in beide Teile L und M verteilet wer» Fig. 97. 


den mas, indem er. bopelt ift, fo wird ieder nur 
um 6 Zoll verkuͤrzet, folglich beichreibet die Fla⸗ 
ſchenſcheibe C mit der daran hangenden Laft Q 
in der nehmlichen Zeit, ale die Mraft einmal her⸗ 
umgebet, nur 6 Zoll. Daher verhält fich auch 
“ die Geſchwindigkeit der Laft zur Gefchwindigkeit 
N 5 ber 


Fig. 98. 
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der Kraft wie 6 Zoll zu 36 Sch. oder. wie 1: 
72, und alfo auch bie Kraft zue Laft, d. i. 
P:Q=1:72. |. 219 u 267. 

Zwote Urt: Mehmer die vorigen Maaſſen an, 
und betrachtet, daß bie Laſt Q == 72 durch bie 
bewegliche Flaſchenſcheiben C bis auf bie Hälfte. 
nehmlich auf 36 vermindert werde, $. 244. Da 
aber dieſe Laſt in beide Stricke L und M gleich 
fam verteilet ift, und folche gleich ſtark anfpannet, 
fo wuͤrket beiverfeits ſowohl am den geoflen als 
Eleinen Durchmeſſer des Welbaums eine Laft = 
36. nun aber find beide Teile des Stricks auf eine 
entgegengefeßte Urt aufgewunden, wie fig. 98. 
bem Durchſchnit nach zufehen ; folglich wuͤrken 
beide Zeile ber Laft gegeneinander, und würden 
fih völlig aufheben, wenn die Radien FD und 
ID einander glei waͤren; ba fie aber ungleich 
find, fo hat die Laſt, fo bei FH angebradt ift, 
und nach biefer Richtung ziehet, eine gröffere Ges 
walt als bie andere, fo nad der Richtung IG 
ziehet. Es Eomt alfo nur darauf an, zu finden, 
was für ein Teil der Laft an FH bie ganze an» 
dere an IG angebrachte im Gleichgewicht erhält , 
und wie viel folglich davon noch übrig bleibt? 
Derowegen betrachtet den Hebel FID der zwoten 
Art, wovon D ber Ruhepunkt ift, fo befomt ihr 
ED: ID = 36 : zur Kraft mn F; ober 3 . 2 
== 536 : x == 24. Da nun aber bei F au 
eine Lafl == 36 angebracht iſt, ein Teil davon 
aber nehmlich 24 durch die Laft bei IG im Gleich⸗ 
geroicht erhaften, und aufgehoben wird, fo bleibt 
noch ein Zeil davon nehmlich 12 übrig, ber das 
Ubergewicht Hat, und folglich durch die Kraft P 
an dem Hebbaum erhalten werden mus. Um nun 

dies - 
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diefe zu finden, fo fohlieflet : ED. FD == 12: 
_P; ober weil ED == 6 Sch. if, wie 72”: 
== 12 : 1. Folglich ift die Kraft P== ı und 
bie Laft Q == 72, wie in ber vorigen Berech⸗ 
nungsart, und es wird nicht ſchwer fein, daraus 
eine algemeine Formul zu ziehen. 

Um nun noch zu unterfuchen,, woher es kom⸗ 
me, daß die Laft nicht von freien ſtuͤcken zuruͤck⸗ 
finte, wenn die Kraft zu wuͤrken aufhöret, fo ber 
trachtet, daß die Laft an FH eine gröflere Ger 
walt als an GI habe, daß bafelbfi das Uberge⸗ 
wit = 12 ware, und folglich, wenn bie Mas 
ine feine Reibung hätte, dab die Laft fchlechter« 
bings zurhdfinfen müfte. Da aber an verfchieder 
nen Zeilen ber Machine eine beträchtliche Reibung 
gefchihet, und diefelbe gröffer als das an FH ber 
findlicde Ubergewicht , oder wenigften bemfelben 
gleich iſt, fo mus aud die Machine ftehen bleiben. 
Aus biefer Urfach könte es auch geſchehen, daß, 
wenn man ben Eleinern Ducchmefler ber Wellen 
noch kleiner ale 4 bes Groͤſſern machte, das Uber» 
gewicht bei FH gröflee als die Reibung ber Mas 
ine würde , und die Laft zuruͤckſinken muͤſte. 
Ubrigens fiehet man, daß die Reibung ber Mar 
&ine, die fonft oft fo ſchaͤdlich und Hinderlich ift, 
hier zum Rutzen angewendet wirb. 

So wie dieſe Machine als ein Hebzeug um eine Fig. 99. 
Loft gerade in die Höhe zu heben angewendet wer» 
ben fan, ift fie auch noch vorteilhaft zu gebraus 
hen, wenn eine Laft auf Rollen, auf einem 
Schlitten , oder auf einem ordentlichen Wa⸗ 
gen ober Fuhrwerk entweder auf einer horigons 
talen Ebene , oder über eine fhiefliegende Flaͤ⸗ 
ehe durch eine geringe Kraft herbei gefchafet wer⸗ 
i den 


m 
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den ſol. Es wird nehmlich der oben beſchriebene 
Welbaum C in ſolchen Falle nur an ein anderes 
Geſtelle, welches ungefaͤhr wie ABD eingerichtet 

werden, und auf Rollraͤder B und D ftehen kan 
um es leichter von einem Orte zum andern bringen 
zu können, angebracht, und an einemin bie Erbe 
geſchlagenen Pfahle E angebunden. Stebft deme 
fan man bie Sproſſen F und G an beiden Enden 
bes Welbaumes auffer den beiden gerade ſtehenden 
Seftelfaulen AI anbringen, um eine bopelte Kraft 

‚ anwenden zu Eönnen. Insbeſondere fan diefe Mas 
ine in folhen Fallen fehe nüßliche Dienfte lei⸗ 
ften, wenn Geſchuͤtze oder andere ſchwere Laften 
über eine Anhöhe, oder über bie Auffahrten fehr 
enger Befefligungsmwerfer , wo man wegen Mans 

gel des Raumes ober andern Umfländen weber 
viele Leute anftellen, noch weniger aber fih ber 
Pferde bebienen kan, gebracht werden follen. Ends 
lich Hat dieſe Machine noch den wefentlichen Vor⸗ 
teil, da fie im Falle der Noch, wenn es nehm» 
ih ſowohl an geſchickten Arbeitern, an ber Zeit, 
oder an anderer nöthiger Zugehör für eine andere 
Gattung eines künftlichen Hebezeuges , welcher bie 
Kraft eben ſoviel vermehret, fehlet, von einem 
ieden Zimmerman und Schmide in kurzer Zeit vers 
fertiget werben Lan. | 


Don dem Kranich. 


$. 301. Nebſt dem beſchriebenen Hebzeuge bedient 

man fich bei der Artillerie in Gieß und Zeughaufern 

öfters des fogenanten Kraniche um damit nicht allein 

ſchwere Laften aufzuheben, fondern auch biefelbe frei 

hangend herum zu wenden, und an einem andern Orte 
wiee 
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wieder nieder zu laffen. Die Madine wirb nad) ben 
Umftänden oft fehr verfchieden eingerichtet. Bald ges 
het ber Strick, woran die Laſt hanget, nur gerade zu | 
Über die in A und B befeftigte Flaſchenſcheiben; bald Fig.100, 
voied bei der erſtern auch noch ein ordentlicher Flaſchen⸗ 
zug angebracht , bald wird das eine Ende bes Stricks, 
welches über B gehet, nur um die Belle eines Has 
fpels, daran die Kraft ziehet, gerounden; bald aber 
wird anftaat diefem an der Welle ein fogemamtes Trets 
rad angebracht , in welchen ein oder zween Menfchen 
herumgehen, und duch ihr Gewicht bas Rab und bie 
Melle bewegen, und ben Strick mit der Laft aufs 
winden. Dfters wird auch anſtaat biefem eine Welle 
mit einem oder mehrern eifernen Stiernraͤdern D und 
Getrieben oder mit einer Schraube ohne Enbe C vers 
fehen. Die Berechnung bes Verhaͤltniſſes ber Kraft 
zur Laft hat ſich alsdenn auch nach der eigentlichen Ein 
richtung der Machine zu richten. Das Geftel wird 
ebenfalg , nachbem es gros oder ſtark fein fol, auf vers 
ſchiedene Urt angeordnet. Man hat aber babei haupt⸗ 
ſaͤchlich zu fehen, daß der Balfen AB ſtark genug feie, 
gehörig unterflüßet werde, und daß fich Die geradſte⸗ 
hende Saule, woran eigentlih das ganze Bauwerke 
der Machine befeftiget wird, auf ihren Zapfen I und 
L bequem und fo weit herum brahen laſſe, als die Um⸗ 
ftände erfordern. 


Don dem fogenanten Hebel von Garuß. 


6. 302. Gene Machine, fo unter ben Namen ale 

Kebel von Garuß befant ift, kan nicht minder zur 

+ oorteilhaften Bewegung fehwerer Laften in einigen Faͤl⸗ 
len mit Rutzen angewendet werden, 


&s 


Fig. 101. 
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Es beftehet aber berfelbe Hauptfächlih aus einer 
Welle A, ch ber Strick mit, der Laft aufs 
windet; aus eineman eben diefelbe befeftigten Sternrabe 
B, beflen Zähne wie die an einem Sper oder Stelrade 
nach einer Seite zu fchief eingefchnitten find ; aus einer 
Debelftange CD die fih um ben Ruhepunft O bewe⸗ 
gen laft, und an deren beiden Enden die bewegende 
Kraft angebracht wird; und aus zween eifernen Has 
den am, und dn, bie auf beiden @eiten bes Nuhe⸗ 
punfts O an der Hebelſtange bergeftalt befeftiget find, 
daß fie fi an derfelben frei herum bewegen kön en ; 
ihre untere Ende m unb n liegen bergeftalt auf dem 
Rade auf, daß, wenn bie Hebelftange auf und nieder 
beweget wird, und mitihren Enden die Bögen CI und 
DG befchreibet, einer berfelben immer wechfelweiie uͤber 
einige Zähne hinab glitſchet, indem der andere in einen 
Zahn eingreifet, und bas Rab eben fomweit nad fich 
ziehet, als ber andere geglitfeher iſt, folglich die Laſt 
an ber Welle einen gewiflen Teil aufgemunden wird. 
Das Rad wird gemeiniglih nur aus über das Kreuz 
gelegten und übereinander genagelten Bretteen zufammens 
gefebt, und zwiſchen derſelben äuffern Rande ein etwas 
breiter eiferner Zirkel, in welchen die Zähne eingefchnite 
ten find, bergeftalt eingelaflen , daß nur die Zähne als 
kein vorflehen. Das übrige vom Geſtelle ift meiftens 
wilkuͤhrlich, und richtet ſich nach den Umſtaͤnden. 

Damit aber die an beiden Enden der Hebelſtange 
angebrachten Kraͤfte mit gleicher Gewalt wuͤrken koͤn⸗ 
nen, fo if uͤberhaupt folgendes zu beobachten. Iten: 
Erwoaͤhlet die zween Zähne f und g, in welde ihr bie 
Baden eingreifen laflen wollet, wenn bie Hebelſtange 
ſich eben im horizontalen Stande EF befindet ; nur 
mit ber Vorſicht, daß ihe £ nicht unter dee Horizontal’ 
ma. feet, weil der Baden durch fein eigen Fra 

nicht 
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nicht mehr leicht von fich felbft in die Zähne einfallen 
würde; und daß g fo viele Zähne von f aufwärts ans 
genommen werde, baß ein Haden dem andern im abs 
glitſchen nicht hindere. aten: Ziehet die Radien fA 
und gA, und fället auf biefelben aus f und g bie 
Merpenbikularen fh und gp, fo werben biefe bie Rich⸗ 
tungslinien , nach welchen die beiden Haden würfen, 
vorftellen ; nicht minder errichtet auch auf LN eine 
Merpenbifular Ir, fo durch ben Mittelpunkt bes Rades 
oder bee Melle gebet. Zten: Erwaͤhlet nun nad) ei⸗ 
ner beliebigen Urt auf Ir einen Punkt O, der eben eine 
ſolche Lage hat, dab die von demfelben auf Die Rich⸗ 
tungslinien fh und gp gejogenen Perpenbifularen Ob 
und Oc von gleicher Länge werden, und ziehet ER 
durch O parallel zu LN; fo wird EF ben horizonta⸗ 
Im ©tand ber Hebelftange ; O die Stelle ihres Ruhe⸗ 
punkts; die Durchfchnitspunften 3 und e von EF, fh 
und gp bie Entfernung , in welchen beide Haden von 
dem Ruhepunkt O an der Hebelftange befeftiget muͤſſen 
werden, bamit die an beiden Enden angebrachte Mraft 
mit gleicher Leichtigkeit arbeiten könne; anzeigen, 

Um nun audy noch zu willen, wie geoß die Kraft 
fein mus, welche an bie Ende der Hebelftange anges 
bracht mit einer gewiflen an dem Strick fih um bie 
Melle aufwindenden Laft im Gleichgewicht ſtehet, fo 
betrachtet, daß die an einen Zahne des Rades wuͤrken⸗ 
be Kraft zu der fih an ber Welle aufwindenden Laſt: 
wie As : Af ſeie. J. 231. ferner da ber Hebel EO 
oder FO von ber zwoten Art ift, $. 211. und die 
Laft ſchief in denſelben wuͤrket, daß die an bag Ende 
bes Hebels angebrachte Kraft zu der an einen ber Has 
den würtenden Laft wie Ob : EO oder wie Oc : FO 
feie. 1.224. Deromegen alfo ft P: Q mu As x 
Ob:AfXEO, ober P: AXOc: AFXFO. 

Ä i. 
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oder die Kraft biefer 4 Menfchen wirb mit einer Laft 
von 60 Centnern im Gleichgewicht ftehen. 

Auf eine ähnliche Art hätte man mit der Bes 
rechnung zu verfahren, wenn anflaat der Gproffen 
ein Stiernrad und Getrieb , oder. eine Schraube. 
ohne Ende u. d, gl. angebracht waͤren. 

Eine andere fehr einfache und nußbare Art eis 
nes folchen Hebzeuges ift folgende: das Geſtell if 
überhaupt wie in bem vorigen befehaffen , nur wers 
den oben zwo unbewegliche Flaſchenſcheiben A, B 
neben einander und in C eine bewegliche ange 
bracht um ben Strick die nöthige Richtung zu ges 
ben. Die Lange des Welbaums ift in zween 
Zeile geteilet „und der eine bat einen geöflern Durchs 
mefler als ber andere, fo zwar daß ber kleinere 
nur 3 bon dem groͤſſern iſt. Beide Ende bes 
Stricks werben und zwar eines an bem bidern, 
und Das andere an dem bünnern Zeil befeftiget, 
aber auf bdiefelbe verkehrt aufgewidelt, fo daß 
wenn ber Welbaum umgebrähet wird, und bie 
Loft gehoben werben fol, ber Strick ſich an dem 
diden Teil auf, und an dem bünnern abwinden 
mus; fol man aber die Laſt finten laſſen, fo ger 
fhihet es umgekehrt. Nebſt deme daß bie Mraft 
duch dieſe Muchine vermehret wird, hat fie auch 
noch bie befonbere Eigenſchaft, daß die Laſt nie 
für fih zuruͤckſinket, wenn auch gleich die an den 
Sproſſen angebrachte Kraft zu würfen aufhoͤret. 
Man hat alfo babei kein fogenantes Stell ober 
Sperrade mit feinem Einfalhacken nöthig wie in 
dem vorigen Hebzeuge. Um zu wiſſen wie viel 
die Kraft an biefer Machine vermehret wird, fan 
man fi) einer der folgenden Berechnunggarten ber 
dienen; 

Er⸗ 
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Erſte Axt: Da iede jufammengefeßte Machine Fig. 98- 
aus mehrern in einander wuͤrkenden Hebeln beſte⸗ 
hend angeſehen werben kan $. 264. und in dieſen 
die Kraft zur Laft fich wie umgekehrt ihre Ges 
ſchwindigkeiten oder die Wege, fo fie in gleicher 
Zeit befshreiben, verhält, $. 219 u. 267. ſo 
bat man auch nur dieſe Geſchwindigkeiten folgens 
der Maaflen zu ſuchen, nehmlich: es feie bie 
Länge ED des Sproffens oder Hebbaums bis in 
den Mittelpunkt der Welle = 6 Sch. ber groͤſſe⸗ 
ze Durchmefler "der Welle = 12 Zoll, und der 
Heinere = 8 Zoll. Drahet fih nun ber Wels 
baum einmal um, fo befchreibet die in E ange 
brachte Kraft P einen Umkreis, der ED zum 
Radius hat, und den wir alfo um die Brüde zu 
bermeiden == 36 Sch. annehmen wollen, und ber 
zugleich die Gefchroindigkeit der Kraft ausbrudt. 
An eben biefer Zeit windet fih der Strick auf 
dem dien Teil des Welbaums, der 12 ZoU zum 
Durchmefler hat, 3 Sch. auf, und von bem 
kleinern, ber 8 Zoll ift, 2 Sch. ab; da es aber 
einerlei Strick iſt, fo kan ſich bort nicht mehr auf) 
und hier nicht weniger abwinden, ohne daß ber 
Zeil, an welchen bie Laft hanget, um fo viel vers 
Fürzt würde, als fi an dem einen in eben ber 
Zeit weniger abwindet, foift Klar, daf ber Strick 
fih hier um ı Schub verkürze; weil aber biefe 
Verkürzung in beide Teile L und M verteilet wer» Fig. 97. 
den mas, indem er bopelt iſt, fo wird teber nur 
um 6 Zoll verkuͤrzet, folglich beichreibät die Fla⸗ 
ſchenſcheibe C mit der daran hangenden Laft Q 
in der nehmlichen Zeit, als die Kraft einmal her⸗ 
umgehet, nur 6 Zoll. Daher verhält ſich auch 
die Geſchwindigkeit der Laft zur Geſchwindigkeit 
25 ber 
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ber Kraft wie 6 Zoll zu 36 Sch. oder wie 1: 
72, und alfo auch die Kraft zur Laft, d. i. 
P:Q=1:17. |. 219 u 267. 

Zwote Are: Nehmet die vorigen Maaſſen an, 
und betrachtet, daß bie Lafl Q’ == 72 durch bie 
bewegliche Flaſchenſcheiben C bis auf bie Hälfte. 
nehmlich auf 36 vermindert werde, $. 244. Da 
aber diefe Laſt in beide Stricke L und M gleich» 
fam verteilet ift, und folche gleich ſtark anfpannet, 
fo wuͤrket beiverfeits ſowohl an ben geoflen als 
Keinen Durchmeflee des Welbaums eine Laft == 
36. nun aber find beide Teile des Stricks auf eine 
entgegengefeßte Art aufgewunden, wie fig. 98. 


dem Durchſchnit nach zufehen ; folglich wuͤrken 


beide Teile der Laſt gegeneinander, und wuͤrden 
ſich völlig aufheben, wenn bie Radien FD und 
ID einander gleih wären; ba fie aber ungleich 
find, fo hat die Laft, fo bei FH angebracht ift, 
und nach dieſer Richtung ziehet, eine gröflere Ger 
walt als bie andere, fo nach ber Richtung IG 
ziehet. Es komt alfo nur darauf an, zu finden, 
was für ein Zeil ber Laft an FH bie ganze ans 
dere an IG angebrachte im Gleichgewicht erhält , 
und wie viel folglich davon noch übrig bleibt? 
Derowegen betrachtet den Hebel FID der zwoten 
Urt, wovon D der Ruhepunkt ift, fo befomt ihr 
ED : ID = 36 : zur Kraft mn F; oder 3 . 2 
== 36 : x== 24. Da nun aber bei F au 
eine Laft == 36 angebracht iſt, ein Teil davon 
aber nehmlich 24 durch die Laſt bei IG im Gleich⸗ 
gereicht erhalten, und aufgehoben wird, fo bleibt 
noch ein Zeil davon nehmlich 12 übrig, ber das 
Ubergewicht hat, und folglich durch die Kraft P 
an dem Hebbaum erhalten werden mus. un nun 
ie⸗ 
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diefe zu finden, fo fehlieffet : ED: FD == 12: 
P; ode weil ED == 6 Sch. if, wie 72”:6 
== 12:1. Solglich if die Kraft P== I und 
die Laft * == 72, wie in ber vorigen Berech⸗ 
nungsart, und es wird nicht ſchwer fein, daraus 
eine algemeine Formul zu ziehen. — 

Um nun noch zu unterſuchen, woher es kom⸗ 
me, daß die Laft nicht von freien ſtuͤcken zuruͤck⸗ 
finfe, wenn die Kraft zu wuͤrken aufhöret, fo bes 
teachtet, daß die Laſt an FH eine gröflere Ges 
walt als an GI habe, daß bafelbft das Uberge⸗ 
wicht = 12 ware, und folglih,, wenn die Mar 
ine feine Reibung Hätte, daß die Laft fchlechter«. 
dings zuruͤckſinken muͤſte. Da aber an verſchiede⸗ 
nen Teilen ber Machine eine beträchtliche Reibung 
gefchihet, und biefelbe gröfler als das an FH ber 
findliche Ubergewicht , oder mwenigften bemfelben 
gleich iſt, fo mus auch Die Machine ftehen bleiben. 
Aus biefer Urfach könte es auch gefchehen, daß, 
wenn man ben kleinen Durchmeſſer der Welten 
noch Heiner als 3 des Groͤſſern machte, das Uber⸗ 
gewicht bei FH gröfler als die Reibung der Mar 
ine würde , und die Laft zuruͤckſinken müfte, 
Ubriaeng fiehet man, daß die Reibung ber Mar 
chine, die fonft oft fo ſchaͤdlich und: hinderlich iſt, 
hier zum Nutzen angewendet wird. 

So wie dieſe Machine als ein Hebzeug um eine Fig. 99. 
Bft gerade in bie Höhe zu heben angewenbet wer⸗ 
den kan, ift fie auch noch vorteilhaft gu gebrau⸗ 
hen, wenn eine Laft auf Rollen, auf einem 
Schlitten , obere auf einem orbentlihen Wa⸗ 
gen ober Fuhrwerk entweder auf einer horigons 
talen Ebene , oder über eine fehiefliegende Flaͤ⸗ 
ehe durch eine geringe Kraft herbei gefchafet wer 
den 
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den ſol. Es wird nehmlich der oben beſchriebene 
Welbaum C in folhen Falle nur an ein anderes 
Geſtelle, welches ungefähr wie ABD eingerichtet 
werden, und auf Rollraͤder B und D ftehen fan 
um es leichter von einem Orte zum andern bringen 
zu können, angebracht, und an einemin die Erde 
gefchlagenen Pfahle E angebunden. Nebſt deme 
fan man bie Sproſſen F und G an beiden Enden 
des Welbaumes auffer ben beiden gerade ftehenden 
Seftelfaulen AI anbringen, um eine bopelte Kraft 

‚ anmenben zu Eönnen. Insbeſondere kan dieſe Mar 
ine in ſolchen Fallen ſehr nüßliche Dienfte lei⸗ 
ften, wenn Gefüge oder andere ſchwere Laften 
über eine Anhöhe, ober über die Auffahrten fehr 
enger Befefligungsmwerfer , wo man wegen Mans 

gel des Raumes ober andern Umfländen weder 
viele Leute anftellen, noch weniger aber fich ber 
Mferbe bedienen fan, gebracht werden follen. Enbs 
lich Hat dieſe Machine noch den wefentlichen Vor⸗ 
teil, daß fie im Kalle dee Noch, wenn es nehm 
ih ſowohl an geſchickten Arbeitern, an ber Zeit, 
ober an anderer nöthiger Zugehör flir eine andere 
Gattung eines künftlichen Hebezeuges, welcher die 
Kraft eben foniel vermehret, fehlet, von einem 
ieben Zimmerman und Schmide in kurzer Zeit vers 
fertiget werben Lan. | 


Bon dem Kranich. 


$. 301. Nebſt dem befchriebenen Hebzeuge bebient 

man fich bei der Artillerie in Gieß und Zeughaufern 

öfters des fogenanten Kraniche um damit nicht allein 

ſchwere Laſten aufzuheben, fonbern auch biefelbe frei 

hangend herum zu wenden, und an einem anbern Drte 
vice 
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wieder nieder zu laflen. Die Machine wirb nad) ben 
Umftänden oft ſehr verfchieden eingerichtet. Bald ges 
bet ber Strick, woran die Laſt hanget, nur gerade zu 
über die in A und B befefligte Flaſchenſcheiben; bald FIR. TOO. 
wird bei der erſtern auch noch ein ordentlicher Flaſchen⸗ 

zug angebracht, bald wird das eine Ende des Stricks, 

welches über B gehet, nur um bie Welle eines Has 

ſpels, daran die Kraft ziehet, gewunden; bald aber 

wird anftaat biefem an der Welle ein fogemantes Trets 

rad angebracht , in welchen ein oder zween Menfchen 
herumgehen, und durch ihr Gewicht das Rad und bie 

Melle bewegen, und ben Gtrid mit der Laft aufs 

winden. Dfters wird auch anftaat diefem eine Welle 

mit einem oder mehrern eifernen Stiernraͤdern D und 
Getrieben oder mit einee Schraube ohne Ende C vers 

fehen. Die Berechnung des Berhältniffes der Kraft 

zur Laft Hat ſich alsbenn auch nach der eigentlichen Eine 

richtung der Machine zu richten. Das Geftel wird - 

ebenfals , nachdem es gros ober fturf fein fol, auf vers 

ſchiedene Urt angeorbnet. Man hat aber babei haupt⸗ 

fachlich zu fehen, daß der Balken AB ftarf genug feie, 

gehörig unterftlget werde, und daß fich die geradſte⸗ 

hende Saule, woran eigentlich das ganze Bauwerke 

ber Machine befeftiget wird, auf ihren Zapfen I und 

L bequem und fo weit herum draͤhen laſſe, als bie Um⸗ 

ftände erfordern. 


4 


Don. dem fogenanten Hebel von Garuß. 


$. 302. Gene Machine, fo unter dem Namen als 
Vebel von Garuß befant ift, kan nicht ‚minder zur 
vorteilhaften Bewegung ſchwerer Laſten in einigen Faͤl⸗ 
len mit Rutzen angewendet werden. 


Es 


Fig. 101. 
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Es beftehet aber berfelbe bauptfächlih aus einer 
Melle A, ch ber Streik mit. der Laſt auf 
windet; aus eineman eben biefelbe befeftigten Sternrade 
B, beflen Zähne wie die an einem Sper ober Stelrade 
nad einer Seite zu fehief eingefchnitten find ; aus einer 
Debelftange CD die fi) um den Ruhepunkt O bewe⸗ 
gen faft, und an deren beiden Enden bie bewegende 
Kraft angebracht wird; und aus zween eifernen Has 
den am, und dn, die auf beiben @eiten des Ruhe⸗ 
punfts O an ber Hebelſtange bergeftalt befeftiget find, 
daß fie ſich an berfelben frei herum bewegen kon en ; 
ihre untere Ende m und n liegen bergeftalt auf dem 
Rabe auf, daß, wenn bie Hebelftange auf und nieber 
beweget wird, und mitihren Enden die Bögen CI und 
DG befchreibet,, einer berfelben immer wechfelweiie über 
einige Zähne hinab glitfchet , indem der andere in einen 
Zahn eingreifet, und das Hab eben ſoweit nach ſich 
ziehet, als der andere geglitfehet iſt, folglich die Laft 
an ber Belle einen gewiflen Teil aufgermunden wird. 
Das Rad wirb gemeiniglich nur aus Über das Freu 
gelegten und übereinander genagelten Brettern zuſammen⸗ 
geſetzt, und zwilchen derfelben äuflern Rande ein etwas 
breiter eifeener Zirkel, in welchen die Zähne eingefchnite 
ten find, dergeftalt eingelaflen,, daß nur bie Zähne als 
kein vorſtehen. Das Übrige vom Geſtelle ift meiſtens 
wilkuͤhrlich, und richtet fi nach den Umſtaͤnden. 

Damit aber die an beiden Enden ber Hebelftange 
angebrachten Kraͤfte mit gleicher Gewalt wuͤrken koͤn⸗ 
nen, fo if überhaupt folgendes zu beobachten. Iten: 
Erwaͤhlet die zween Zähne f und g, in welche ihr die 
Baden eingreifen laſſen wollet, wenn die Hebelſtange 
ſich eben im Horigontalen Stande EF befindet ; nur 
mit dee Borficht , daß ihr f nicht unter der horizontal 
mA. feßet, weil bes Haden durch fein eigen Ber 

nicht 
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nicht mehr leicht von fich felbft in bie Zähne einfallen 
wuͤrde; und ba g fo viele Zähne von f aufwärts ans 
genommen werde, daß ein Haden dem andern im abe 
glitſchen nicht hindere. aten: Ziehet die Radien fA 
und gA , und faͤllet auf diefelben aus f und g bie 
Merpendifularen fb und gp, fo werben biefe die Rich⸗ 
tungslinien, nach welchen die beiden Hacken wuͤrken, 
vorſtellen; nicht minder errichtet auch auf LN eine 
Perpendikular Ir, fo durch den Mittelpunkt des Rades 
oder ber Melle gehe. Zten: Erwaͤhlet nun nad) ei⸗ 
ner beliebigen Art auf Ir einen Punkt O, ber eben eine 
ſolche Lage hat, daß die von bemfelben auf die Rich⸗ 
tungslinien fh und gp gejogenen Perpendifularen Ob 
und Oc von gleicher Länge werben, und ziehet ER 
duch O parallel zu LN; fo wird EF ben borijontas 
len Stand ber Hebelftange ; O bie Stelle ihres Ruhe⸗ 
punkts; die Durchfchnitspunften i und e von EF, fh 
und gp die Entfernung , in welchen beide Haden von 
bem Ruhepunkt O an ber Hebelftange befefliget müflen 
werden, damit die an beiden Enden angebrachte Kraft 
mit gleicher Leichtigkeit arbeiten könne; anzeigen, 

Um nun auch noch zu willen, wie groß die Kraft 
fein mus, welche an die Ende der Hebelftange anges 
bracht mit einer gewiflen an dem Strick fih um bie 
Melle aufwindenden Laft im Gleichgewicht ftehet, fo 
betrachtet, daß bie an einen Zahne des Rades wuͤrken⸗ 
be Kraft zu der fih an der Welle aufwindenden Laft: 
wie As: Affeie. 4.231. ferner da ber Hebel EO 
oder FO von ber zwoten Art ift, $. 211. und bie 
Laft fchief in denfelben würfet , daß die an dag Ende 
bes Hebel angebrachte Kraft zu ber an einen ber Has 
den würtenden Laft wie Ob : EO oder wie Oc : FO 
feie. $. 224. Derowegen alfo it P : Q ze As x 
Oob: Af XEO, oder P: 8 ASXOCh: AFXFO,. 

. Se 
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D. i. bie an einem Ende ber Hebelftange angebrachte 
Kraft verhält fih zu ber an-der Welle ſich aufwins 
denden Laft, mie das Produkt aus dem Radius der 


elle und der Perpenbikular, fo aus dem Ruhepunft 


Fig. 102. 


des Hebels auf die Richtungslinie eines Hackens gezo⸗ 
gen wird, zum Produkt aus bem Radius des Rades 
und ber Länge bes Hebelarme. | 


Diefe Machine laͤſt fi zwar zur Aufhebung 
ober Bewegung fehwerer Laften anwenden , fie hat 
aber die wefentliche Unbequemlichkeit an ſich, daß 
ein bereits aufgehobene, und an dem Strick hans 
gende Laft nicht wieder zuruͤckgelaſſen werben Tan 
ohne mit der Hand einen Haken nach dem ans 
dern immer fort aus den Zähnen des Rades zu 
heben. Um alfo diefer Unbequemlichkeit abzuhels 
fen, ift durch einen Tifchlermeifter in Inſpruck, 
deſſen Kamen mir unbekant, folgende Verbeflirung 
erbacht worben. 

Das Rad und bie Welle verbleiben unverans 
dert, und bie Ruhepunkten O , e, i, ber Hebel» 
ftange, und der beiden Haden werben wie zuvor 
beftimt. Die Hebelftange ift hier auf einer Geis 
te abgenommen, weil man, wenn man wil, bie 
Kraft. auch nur auf einer Seite anbringen, und 
wuͤrken laffen kan. ⸗ 

Die beiden Eiſenſtangen pg, und ef, welche 
in der vorigen Figur als Hacken in die Zähne des 
Rades eingreifen, und es nach fich ziehen, greis 
fen hier auf der andern Seite in biefelben ein, und 
fhieben im Aufziehen das Rad von fi; aus Dies 
fee Urfache könte man fie zum Unterſchied von ben 
vorigen eigentlich Gchiebftangen nennen ; wiewohl 
ihre Wuͤrkung im übrigen von ben andern nicht 

unters 
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unterſchieden iſt. Damit ſich aber dieſe Schieb⸗ 
ſtangen beim zuruͤcklaſſen der Laſt wechſelweiſe ſelbſt 
ausloͤſen, ſo werden ſie uͤber i und e hinaus et⸗ 
was verlaͤngert, und an iede ein Gewicht a und b 
von erforberlicher Schwere angebracht, welches 
mit einem beweglichen Gliede verſehen wird, da⸗ 
mit man ſie auch in die Stellung d und c hin» 
über legen kan. Ferner find zwo Federn und 
zwar eine n an ber Hebelſtange, die andere m 
aber an einem von einer ſchraͤhen Stüße zur andern 
angebrachten Querballen vergeftalt befeftiget, daß 
fie mit ihren äuffeen Enden die Schiebſtangen dar 
mals wenn die Hebelftange im horizontalen Stan⸗ 
be OF iſt, noch nicht gar berühren. 

Iſt nun mitrelft einer folder Geſtalt eingerich⸗ 
ten Machine eine Laft aufzuheben, oder über eine 
borigontale ober fchiefe Flaͤche herbei zu ziehen, 
fo werden beide Gewichtee in die Stellung a und 
b geleget, und die Sebelftange in Bemegung ges 
bracht , damit ihre Ende wechfelweife den Bogen 
DG befihreibe ; ; fo werden beide Schiebflangen 
bas Rad wie in der vorigen Machine herum ber 
wegen, und andurch ber Strick an der Welle aufs 
gewunden werden; nur wird bie Kraft in dieſem 
Halle auch noch den Widerftand der Federn, wenn 
fie nehmlich von den Schiebftangen berühret wer, 
ben, und ſolche noch mehr gegen bie Zähne druͤ⸗ 
den, zu überwältigen haben; weil aber dieſe Fe⸗ 
been nicht ſtaͤrker fein doͤrfen, als daß fie den Wir 
derftand ber Gewichter a und b überwinden koͤn⸗ 
nen, fo wird die Kraft durch fie gar nicht ber 
trächtlich gehindert werden. Col aber die bereits 
gehobene Laſt wieder nachgelaffen werben, fo find 

> bie Gewichter in bie Stellung d und c zu bein 
Unterb. Mechanik, IL Th. D gen. 
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gen. Die Hebelftange wird alsbenn von- F ges 
gen G etwas weniges beweget , damit bie Schieb⸗ 
fange gp, durch das Gewicht d das Ubergewicht 
bei p befomme, und ſich dadurch felbft aus den 
Zähnen Löfe. Bewegt man alsdenn den Hebel 
aufwärts gegen D, fo wird bie Schiebſtange fb 
mit in die Höhe gezogen, ber Zahn, worein fie 
eben greifet, folget ihr nach, daß Mad bemegt 
fih alfo auch mit famt der Welle herum, und 
dadurch wird ber Strick abgewunden, und die Laſt 
nachgelaften. Indeſſen gehet bie andere Schieb⸗ 
ftange gp ler, bis fie, ba die Hebelflange fchon 
gegen D komt, durch die Feder m wieder in die 
Zähne gebrudt wird; wo aber die andere fc zu 
gleicher Zeit duch das Gewicht c das Uberger 
wicht befomt, fih aus den Zähnen loͤſet, und 
waͤhrender Bewegung ber Hebelſtange von D gegen 
G ler gehet, indem bie andere gp damals in bie 
Zähne eingreifet, ihr das Rad nachfolget , und 
folchergeftalt die Laſt wie zuvor ferner nachgelafien 
wird. u. ſ. w. 

Ubrigens wird der Hebel von Garuß gewoͤhn⸗ 
fiher Weiſe auch bei Bretermühlen gebraucht , 
um das Geftel, worauf die Bäume, welche in 
Bretter zerfchniten werben follen liegen, nach und 

. mad an die Gage anzurüden, 
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Ertlärung. 


S. 303. Die Erfahrung lehret, daß fich fein Körs 
per fo volfommen eben und glat machen lafle, daß nicht 
an feinen Flaͤchen noch eine menge Ungleichheiten, d. i. 
Erhöhungen ober Bertiefungen vorhanden wären. Man 
erhält davon die überzeigenbften Proben, wenn man Koͤr⸗ 
per, die am glateften zu fein fcheinen, mit Vergroͤſſe⸗ 
rungsgläfern betrachtet. Es iſt daher leicht begreiflich, 
daß zween Körper, die fih mit ihrem Flächen berühr 
ren, und uͤbereinander hinweg beweget werben, einen 
gewifien befondern Widerſtand verurfachen, weil fi 
die an der fläche herfuͤrragende Teile des einen in bie 
Bertiefungen der Fläche des andern hinein feßen, und 
nicht eher Über einander hinweg gezogen werben koͤn⸗ 
nen, big die erflere nicht über bie leßtere heraus und 
folglich etwas in die Höhe fleigen, oder die vorragen« 
den Teile niebergebogen , oder gar abgebrochen oder aus» 
geriflen werden. Diefer baher ‚rührende Widerſtand 
wird insgemein die Reibung genent. 


Sufan. 


$. 304. Die Gröfle der Reibung ift in verfchiedes 
nen Körpern, und in verfchiebenen Umftänden oft ver⸗ 
ſchieden, und hanget hauptfächlich von folgenden ab : 


D 2 T. 
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. I. Bon ber mehrern ober wenigern Unebenheit ber 
ſich berührenden flächen. 


2. Bon ber Gröffe des Druds, welchen bie fi 
berührenden Flächen von ber darauf ruhenden Laſt aus, 
zuftehen haben. 


3. Bon ber Gröäffe der ſich berührenden Slächen, 
aber nur in dem Falle, wenn biefelben fo genau aufs 
einander liegen, daß feine Luft Dazwifchen ift, und 
alfo ber Drud unfers Dunſtkreiſes — 
in Betrachtung komt. 


4. Von der Geſchwindigkeit, mit weicher bie Be 
wegung gefchihet. 

5. Bon ber Liäffe und Trodenheit ber fich reiben 
ben Flächen. 

6. Endlich von der Befchaffenheit der Materien 
ſelbſt; d. 8. von ihrer Härte ober Weiche, Biegfam- 
Feit ober Spröte, 


Da diefe Umftände in ben Körpern fehr vers 
fchieden angetroffen werben, und aud) für fich fehe 
veränderlich find, fo ift leicht zu erachten, baß 
ſich in Unfehung der Gröffe ber Reibung nichts 
algemeines feſtſehen lafle. Um aber die Anfänger 
dennoch einiger Maflen in Stande zu feßen bie 
an den Machinen vorfallenden Reibungen beurteilen 
zu können, fo geben wir ihnen folgende kurze Ans 
leitung. 

Aufgabe. 
6. 305. Wie die Gröffe der Reibung eines auf 
einer Flaͤche liegenden Koͤrpers burch die Erfahrung zu 


beftimmen, 
Auf⸗ 
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Auflöſung: 1. Richtet bie Fläche, AB mit weis Fig. 103. 


eher ihr den Verſuch machen wollet, fo ein, daß ihr 
fie mit dem Horizont AC verfchiedentlich und nad) Bes 
fieben fchief ftellen koͤnnet, und flelet den vorhabenden 
Körper L mit: einer feiner SFlächen darauf. Ä 

2. Erhebet die Flaͤche an einem Ende B nad) und 
nad eben fo hoch, bis der Mörper L von fich ſelbſt 
hinab zu glitfchen anfang. 

3. Meſſet hierauf die Ränge AB und auch bie Hör 


he BC der fchiefen Fläche, und faget: wie ſich bie 


Ränge AB ber ſchiefen Fläche jur Höhe BC verhält, 
eben fo verhält fih bie ungekundene Schwere bes Körs 
pers L zu der Reibung, welche durch feine Bewegung 
auf der Flaͤche entſtehet. | 

. Beweis: Bilder euch ein, als ob aus dem Schwer⸗ 
punkt D bes Körpers eine Perpendikular DE auf AC, 
und eine andere DE auf AB gejogen, und DG und 
ER parallel zu AB, GE aber parallel zu DE gefüh? 
vet wäre. Druckt man nun durch bie fenfrechte Linie 
DE die ungebimdene Schwere bes Körpers aus, fo 
laͤſt fich durch die Linie DF der Druck, welchen er ges 
gen die fchiefe Flaͤche auslbet, voͤrſtellen; und DG 
zeiget alsdenn die gebundene Schwere, ober iene Kraft 
an, mit welher dee Körper über die fchiefe Flaͤche 
herab zu glitfchen anfang. Es Man aber derfelbe bei 
der Erhebung der Flaͤche nicht eher zu glitfehen anfan« 
gen, bis nicht feine gebundene Schwere DG ber auf 
der Fläche entftehenden Reibung zum wenigften gleich 
wird, und damals fan man DG für bie Groͤſſe ber 
Reibung felbft annehmen. Nun aber iſt wegen ber 
Aehnlichkeit dee Dreieden EDG und ABC. 

AB : BC = DE : DG 
AB: AC == DE: EG 
md AC:BC=EG:DG. - . 
| D 3 Dars 
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Daraus erhellet alfo, dab, wenn man bie Ränge AB 
bie Höhe BC und die Grunblinie AC der ſchiefliegenden 
Fläche woruͤber der Körper eben herab zu glitfehen ans 
fange, nebft der ungebundenen Gchwere bes Koͤrpers 
bekant hat, man ſowohl die Gröffe feiner Reibung DG 


BCXDE BCXEG 
oder DG == als die Gröffe 


ACXDE " 
des Drudes EG = AB welchen er gegen bie 


ſchiefe lache ausübet finden könne. „ 
3u fa Q. ⸗ 

(. 306. Iſt die Schwere eines Körpers DE nebſt 
ber Gröfle der Reibung DG auf. einer Flaͤche einmal 
befant, und man verlangt zu wiflen, weichen Wintel die 
fchiefe Fläche mit dem Horizont machen müfle, damit 
ber Koͤrver hinab zu glitfehen eben bereit feie, fo feet 

DE : DG = Ein tot : Sin DEG == BAC, 
ober wäre das Derhältnis der Reibung zu dem Drud 
gegen die Kläche gegeben, fo wäre - 

EG : DG == ©in tot : tang GED =BAC., 


3ufem. 

G. 307. So wie der Wintel BAC fpißiger ges 
macht wird, ober die Flaͤche AB ſich der Horizontal 
AC mehr nahert, fo wird auch der Drud DF==GE 
gegen bie fchiefe Flaͤche groͤſſer, oder nähert ſich ber 
ungebunbenen Schwere bes Körpers; und wird end» 
lich die Fläche AB ganz horizontal geftelt, fo iſt ber 
Drud gegen diefelbe der ungebundenen Schwere felbft 
gleich. Was man alfo fuͤr ein Berhältnis der Reis 
bung zum Druf gegen bie Flaͤche bei ber fchiefen 
Stellung ber Fläche „ bei melcher ber Körper hinab zu 
glirfchen anfüngt , gefunden hat, eben dieſes aa 
au 











[2 
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auch bei der horizontalen Stellung ſtaat haben D. i. ° 
hat die Reibung in der fdhiefen Stellung, in welcher 
der Körper eben hinab zu glitfchen anfangt, z. B. + 
von dem Drud. EC betragen, fo wirb nun die Reis 
bung in ber horizontalen Gtellung 4 von der ungebuns 
denen Schwere ausmachen. 


Ubrigens lehret die Erfahrung, daß die Groͤſ⸗ 
fe der Reibung bei den meiften Körpern ober Mas 
terien, welche gewoͤhnlicher weiſe zu Machinen ge 
braucht werden, wenn fie nicht befonders wohl 
pollirt find, faft allegeit bei nahe ein Drittel ihres 
Druds gegen bie Flaͤche betragee Daher man 
auch dieſe Verhältnis in den Berechnungen ber 
Reibung gemeiniglih annimt. 


Aufgabe. 


$. 308. Wie die Kraft zu berechnen , Welche ers 
fordert wird, eine auf einer horizontalen Ebene ruhens 
be Laſt in Bewegung zu fehen ? 
Auflöfung: Wenn eine Laft L auf einer horizon⸗ Fig. 104. 
telen Stäche GH ruhet, und eine Kraft K biefelbe nach 
einer zu dem Horizont parallelen Richtung zu bewegen 
ſuchet, fo Hat biefeibe Hier nichts als bie Reibung 
alfein zu überwinden. Da nun biefelbe nah F. 307. 
dem britten Teil ber Laft ausmachet, fo mus auch K 


L 
==. 7 ſein, wenn ſie das Gleichgewicht halten, und 


ſo ſie ein wenig vermehrt wird, die Laſt in Bewe⸗ 
gung ſetzen koͤnnen ſol. 


ZzZuſanrz. 
$. 309. Da f. 304. geſagt worden, daß bie Rei⸗ 
bung hauptſaͤchlich von Fi Drud, den bie Flächen 
. 4 aus⸗ 
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auszuftehtn haben, und nicht von der Groͤſſe ber Flaͤ⸗ 
Gen abhanget, wenn nicht etwana basienige ‚mag eben» 
bafelbft Ste. 3. gemeldet worden , flaat findet; fo ift es 
einerlei, ob ber Körper mit ber geöffern Flaͤche ABDC 
ober fleinern ABPE auf der untern Flaͤche aufliege ; 
weil bie wenigere Punkten ber kleinern Fläche um fü 


ſtaͤrker gegen die untere Flaͤche gedrudt werden , und 


baher eben foniel Widerſtand als die mehrere ber groͤſ⸗ 


ſern fläche verurfachen. 


Fig. 105. 


Fig. 106, 


Aufgabe, 


$. 310. Mie die Kraft ju berechnen, welche fos 
wohl der Gchwere einer vertifalen Flaͤche, als auch 
ber buch einen Seitendruck entftehenben Reibung das 
Gleichgewicht halten fol ? 


Aufloſung: Wenn eine ſchwere vertikal ſtehende 
Flaͤche Lan eine andere Flaͤche durch eine Kraft P 
perpendikular angebrudt wird, fo hat die Kraft K fo 
bas Gleichgewicht halten fol, nicht allein die Schwere 
L fondern auch die von dem Druck P herruͤhrende Reis 
bung zu überwinden, ift nun das Merhältnis ber Reis 
bung zu dem Drude befant, ober burch die Erfahrung 


pP pP 
beflimmt, und 3.3. = Fr pffik=L-+ 7° 


Aufgabe. 


$. 311. Wie die Kraft zu berechnen, welche einen 
Körper zwiſchen zwo parallelen Flächen heraus ziehen, 
und folglich die daher entftehende Reibung überwins 
den fol? 

Auflöfung: Wenn ein Koͤrper L von einer Kraft 
K zwiſchen den zwo parallelen Flaͤchen A und D her⸗ 
vorgezogen werden ſol, ſo daß die Obere wegen der 

>pars 
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dar aufruhenden Laft B und A zugleich, auf ihn bruder, 
fo entftehen. zwo Reibungen die von ber Kraft K zu 
überwinden find; und zwar ift bie untere Reibung 
wenn wir fie wie $. 307. gemeldet worben, für ein 





LARB 
Drittel des Drucks annehmen, 3 und bie, 


obere = 





AB 
3 weil nun die Kraft nichts als diefe 


| L-F2A+2B 
ju überwinden hat, fo it K = ——  — 


Aufgabe. 


$. 312. Wie die Reibung zu berechnen , wenn 
ein Koͤrper an einem Hebel auf einer horizontalen Sla⸗ 
che in die Runde herum bewegt werden ſol? 


Auflöfung: Wenn eine Laſt L an dem Ende A 
eines Hebels, und eine Kraft K an dem andern Ende 
B angebracht ift, welche bie erftere auf einer horizonta⸗ 
fen Fläche um den Ruhepunkt C bewegen fol, fb hat 
man um bie Reibung zu beftimmen, nicht allein auf 
ben Druf der Laſt gegen bie Flaͤche, fondern auch auf 
bie Geſchwindigkeit, fo die Kraft und Laft gegen eins 
ander haben, ober vielmehr auf die Länge ihrer Her 
beisarme zu fehen; denn fo wie die Kraft fi ges 
fhwinder ober Iangfamer als die Laſt beweget, ober 
fo wie der Hebelarm CB berfelben länger ober kuͤrzer 
als bee andere AC ift, fo wird auch bie Kraft das 
für die Reibung gewöhnlich geredhnete Drittel bes 
Druds der Laſt leichter oder fchmerer uͤberwinden / 
und man lan ſetzen, daß 





Ds wo⸗ 


Fig. 107. 
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wovon ber lehte Saß bie Kraft ausdruckt, welche 


erforderlich iſt, dem Koͤrper L zu bewegen. 


Fig.108. 


| Aufgabe. 


$. 313. Wie die Gröffe der Reibung zu berech⸗ 
nen, wenn ein Cylinder mit feiner: Grundfläche auf’ eis 
ner horizontalen Fläche lieget, und durch Hülfe einer 
Kurbel uni feine Achſe in die Hunde bewegt wird ? 


Auflöfung: Betrachtet, daß bie verfchiebenen Teile 
bes Cplinders L bei feinee Herumdraͤhung eine größ 
feree ober Eleinere Geſchwindigkeit erhalten , nachdem 
ber Radius des Umkreiſes, den fie im Umlaufen bes 


freiben , geöffer oder Kleiner ift ; folglich daß die Reis 


bung biefer Teilen auch ftärfer oder ſchwaͤcher fein müfs 


fe, unb daß bie mittlere Proportional biefer verfchiedes 
nen Gefchwindigfeiten aber Keibungen auf den Umkreis 


AC 
2 heſchrieben 


wird. Alsdenn iſt es eben ſoviel, als wenn die gan⸗ 





fallen, der mit einem Radius CR em 


je Laſt L an das Ende R des Hebels RB, bie 


Kraft K aber an das andere Ende B angebracht wäre, 
und die Bewegung damit in die Kunde gefhähe, $. 
312. folglih wenn man die Reibung des Cplinders 
gegen die fläche wie meifteng gewöhnlich für 5 feiner 
Schwere annimt, fo ift: 
| .R— L j CRXL 
CB: = — : BT W 

wovon ber fehte Gap iene Kraft ausdruͤckt, welche zur 
Uberwindung ber Reibung erfordert wird. 


Aufgabe. 


$: 314. Wie die Reibung bes untern Zapfens eis 
nes ſenkrecht ftehenden Welbaums zu berechnen, i 
. | Auf⸗ 


3 
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Auflöfung: Betrachtet, daß die Reibung bes Zar Fig. 109. 

»fens an der untern Pfanne von dem Drude, oder 
der Schwere des Welbaumes herrühre, und daß es 
eben foviel ſeie, als ob ein Cylinder, deſſen Radius dem 
Radius TO des Zapfens gleich ift, wie $. 313. durch 
die Kurbel oder durch die an ben Hebel angebrachte Kraft 
Kin die Hunde bewegt würde. Da nun die fich reiben, 
de Teile der Laft ebenfals eine gröflere ober Kleinere 
Geſchwindigkeit und folglich auch Reibung. erhalten, 
nachdem fie mehr oder weniger von dem Mittelpuntt O 
entfernet find, fo kan man hier ebenfals die mittlere 


TO 5, 
proportional Gröffe der Reibung durch —— ausbrür 


den, und wenn man alfo feßer: 
| aTO  L 2TOxL. 
CA: — 7: — reed ZU 
oCA 
fo druͤckt der lehte Gap die Kraft aus, welche der 


Keibung das Gleichgewicht halten kan. 
Aufgabe. 


$. 315. Wie die Reibung an ben Lagerzapfen eis 
nes Wagebalkens zu finden ? 


Auflöfung: Wenn an den Enden eines gleicharmigs Fig-IIO. 
ten Wagebalkens gleiche Laͤſte L und L angehangen 
werden , fo werden bie Zapfen. ober der Ruhepunkt C 
nicht allein durch die beide Läfte, fondern auch noch 
von der Schwere m bes Wagebalkens gedruckt, und 
bie beide Läfte erhalten fih im Gleichgewicht. Wenn 
aber diefes durch Anhängung einer neuen Laſt K auf 
einer Geite uͤberwunden werben fol, fo mus biefelbe 
die an den Zapfen entſtehende Reibung uͤbewinden koͤn⸗ 
nen. Hätten nun bie Teile an der ſich reibenden 
Be ber Zopfen die nehmliche Geſchwindigkeit, wie 

die 


Fig. III. 


Fig.112. 


\ 
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bie am Ende des Wagebalkens angebrachte Laſt, fo 
würde man auch den fo vielten Teil des Druds ans 
nehmen müflen, als biefelbe nach $. 307. betraget; 
weil aber die Geſchwindigkeit der Laft am Ende bee 
Balkens zur Gefchwindigfeit der fich reibenden Teilen 
wie CB : DC verhaͤlt, fo verhäft ſich die Gröffe ber 
Reibung zur Laſt K, welche fie überwinden fol, eben 
fo, d. i. wenn man 5. B. die Gröffe der’ Reibung == 
L+#L-Fm 
_— animt, fo if 


LFL+-m L DC 
e;nc—„ @Ltmx . 
Be 3 3CB 


! 3 u f a 

F. 316. Wären die Aerme AC und CB des Wa⸗ 
gebalfens von ungleicher Länge, fo würden auch bie 
zwei angehangenen Läfte Lund N ungleich fein müffen , 
wenn fie fi) das Gleichgewicht halten follen, nimt man 
nun für die an den Zapfen fürfallende Reibung ebene 








fals wieder 4 des Drudes auf diefelben an, fo ift eben 


wie Zuvor | 

_L+N+n:  __ (LHN+m)xDC 
CB . DC m —. K — 3 CB. — 
ber Kraft, welche zu N hinzugethan, bie Reibung zu 
überwinden im Stande ift. 


‚Aufgabe, Ä 
6. 317. Wie die Reibung zu berechnen, wenn bie 





Zapfen einer ftehenden Spindel nebft dem Druck auf 


ben untern Zapfen, auch noch einen Qeitenbrud leiden? 


Auflöfung : Wenn an einer fenkrecht flehenden 
Welle ein Strick einige male umgerounden, und an 
beide Ende deffelben zwo gleiche Laͤſſe L und L heıge 

| Ä alt 
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ſtalt angebracht werden, daß fie beide nad) einer Seite 
parallel ziehen, fo gehen an ben Zapfen ber elle eis 
gentlich zrooerlei Reibungen vor; nehmlich erftlich an 
den Geitenflächen der Zapfen, nad) welchen die zwo 
Laͤſte ziehen; zweitens an dem Grund bee Pfanne, 
wo der untere Zapfen aufruhet, und von ber Schwere 
m ber Welle gebrudt wird. Um bie erſte Keibung zu 
finden, hat man die Welle als einen gleicharmigten 
Hebel oder Wagebalten zu betrachten, und folglich die 
Rechnung wie $. 315. anzuftellen, boch ohne auf die 
Schwere der Welle zu fehen; und um bie. zwote Rei⸗ 
bung zu beſtimmen, hat man ſich an das zu erinnern, 
was |. 314. geſagt worden. Setzen wir nun dieſem 
zu foige voraus, daß z. B. die Reibung in beiden 
Fällen wieder 4 des Drucks betrage, fo iſt für die 
L+-L (L+L)xCD 
afte BF:CD= :K= SBF 
und für die andere 
gr 200 . 02 Dxn 
3 3 gBF 
folglich wird bie ganze Kraft, welche einer der beiden 
Läften L noch Hinzugeflget werben mus, um der gans 
zen Reibung bag Gleihgewicht zu Halten = Kr O0 
_ 2x CD 2CDxm,, 
= — — oBR fein. 
Aufgabe. 

$. 318. Wie die Reibung am einem Hafpel, ober 

Rad an ber Welle zu berechnen ? 


Auflöfung: Um bie Reibung eines Hafpels ober 
Rad an der Welle zu berechnen, hat man erftlich zu 
betrachten, ob er ‚horizontal oder vertifal ftehet, und 
wie die Kraft und Laft baran würten, Iſt er Horis 

zon⸗ 








Fig. I13. 


Fig.114. 
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zontal, und ſowohl die Laſt als Kraft wuͤrken abwaͤrts 
und unter fi) parallel, fo hat man bei der Berechnung 


‚ber Reibung alles dag zu beobachten, was $. 316. 


erineret worden iſt. Iſt es aber ein fiehender Hafpel, 
und ſowohl bie Laſt als Kraft druden die Welle nad 
einer Seite, fo hat man fich fowohl an $. 317. als 
316. zu halten. 


Aufgabe. 


$. 319. Wie die Reibung an den Achſen einer uns 
beweglichen Flaſchenſcheibe zu berechnen ? 


. Auflöfung: Man hat fi bei der Berechnung ber 
Reibung , welche an ben Sapfen oder Achſen einer uns 
beweglichen Flaſchenſcheibe vorgehet, Überhaupt wie bei 
einem gleicharmigten Wagebalten zu benehmen 6. 315. 
D. i. wenn L und L bie zwo gleiche Läfte find, wel 
che über die Rolle hangen, m die Schwere der Rolle 
ſelbſt, K bieienige Kraft ift, welche der Reibung das 
Sleihgewicht Halten fol, und man nimt wieder an, 
daß die Öröffe der Reibung 4 des Druds, mit wels 


‚hen bie Achſe befchweret wird, betrage, fo if: 


L+L L CD 
AC : CD = + — & m)xcD 
3 340 


Aufgabe. 

$. 320. Wie die Reibung an einer beweglichen 

Flaſchenſcheibe, an weicher die Richtungen der Kraft 
und Laſt parallel laufen, zu berechnen? | 


Auflöfung: Betrachtet, daß ber ganze Drud ger 
gen bie Achfen der Laft L mehr der Schwere m ber 
Rolle gleich feie, und daß hier die Kraft und Laſt an 
einem Hebel ber zwoten Urt angebracht feie. Deromer 
gen ift erfllich wegen dem. bloflen Stand des Gleichge⸗ 

ges 
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gewichts und’ ohne Betrachtung der Reibung, , wenn 
CD ber Kabius der Achſe der Rolle iſt: 








LXAC 
AB: AC=L:N= 
AB 
und bann h cD 
L+#m Lm) x 
nach 6. 316., folglich mus 
LXA _ (L-Fm) xCD 
N+-K= —— 





Tu 3AB 
fein, um ſowohl der Laſt L ale der an den Achfen ber 
Flaſchenſcheiben entfiehenden Reibung das Gleichgewicht 


zu halten, 
Aufgabe. 


6. 321. Wie bie Reibung zu berechnen, welche 
an ben Achſen und Haben der Räder eines Wagens 
vorgehet, wenn er auf einer horizontalen Ebene in pas 
ralleler Richtung zu bderfelben fortgegogen wird, 


Auflöfung: Betrachtet, daß bei Fortziehung eines 
Wagens auf einer horizontalen Ebene weiter nichts als 

bie Reibung an den Achfen zu überwinden feie ; ba 
aber die Räder Hebel vorftellen , an welchen in A und 
D bie Kraft, in B und E aber die Laft oder der Wis 
derſtand ber Reibung angebracht iſt, und C und F bie 
Ruhepunkten find, fo wird bie Überwindung ber Reis 
bung dadurch ungemein erleichtert. Nimt man nun an, 
daß die Laft L auf den vorbern und hintern Rädern 
gleich ausgeteilet feie, und das bie Reibung bier eben 
wieder ZL betrage , fo kan man diefelbe in zween glei⸗ 
he Teile teilen, und alfo +L für die Reibung ber 
vordern und ZL für eben biefelbe der hintern Raͤder 
annehmen, und erſtlich ſetzen: 

AC: 


Fig.115. 


‘ 
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L K L GC 
AC: BE — : — * xB 
6 „5  6AC 


u 
L K .LXER 





und dann DE: EFF =—: —— 


Fig.116. 


6 2 6ULF 
LXxBC LXEF 
id K== —— ı ZI 
folglich wird 6AC ı GDF 
bie Kraft fein ‚ welche eben im Stande ift der Reibung 
das Öleichgewicht zu halten. 


Daraus ift alfo zu erfehen, daß ein Wagen 

um fo leichter zu bewegen feie, als er gröffere 

. Räder, oder Eleinere Achfen hat. Iſt aber bie 

Kläche, worauf der Wagen bewegt werben fol, 

uneben , ober gar nicht horizontal, fo wurde man 

auh die Berechnung ter Kraft anders anftellen 

muͤſſen, und fi überhaupt an dasienige zu hal⸗ 

ten haben , was wir von der Bewegung - über 

ſchiefe Flaͤchen $. 246. beigebracht haben, und 
noch folgen wird. 


Aufgabe. 


$. 322. Wie bie Kraft zu berechnen, welche erforbert 
wird, wenn ein Körper über eine ſchiefe SFläche in pas 
rallelee Richtung zu berfelden hinaufgezogen werben 
fl? 


Aufloſung: Bildet euch ein, als ob aus bem Mit⸗ 
telpunkt L der Gchwere bes Körpers LD auf AH, 
und LS auf AB perpendifular gezogen wäre, und daß 
durch die Linie LS die ungebundene Laſt des Körpers 
ausgebeudt werde, fo fan man, wenn FS parallel zu 
LD, und FL und DS parallel zu AH geflihret wird, 
bucch LD den Drud der Laft gegen die ſchiefe Fläche, 
durch FL aber bieienige Kraft vorftellen, mit welcher 

ber 
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ber Körper tiber bie ſchiefe Flaͤche hinab zu glitſchen 
ſuchen wuͤrde, wenn keine Reibung vorhanden waͤre. 
Damit nun die nach der Richtung LK wuͤrkende Kraft 
K dem Körper eben das Gleichgewicht halten koͤnne, 
. mug fie ber Kraft LE mehr der Reibung, fo auf ber 
Flaͤche entftehet, gleich fein; und uͤm biefelbe zu fin» 
den, betrachtet, daß wegen ber Wehnlichkeit der. Dreis 
ecken feie: 

 _ AH:HB=LS:LF 

und AH: AB=LS: LD 


LS<HB 
folglich —— = LF 





= LD 
himt man nun hier ebenfals wie melftens gewoͤhnlich 4 
bes Druds der Laſt gegen bie ſchiefe Fläche fü bie 
Keibung an, fo ift 
LS x HB + LS x AB 
AH 34H 
der Kraft, welche vermoͤgend iſt, ſowohl der Laſt J. 
als ihrer Reibung auf der ſchiefen Flaͤche das Gleich⸗ 
gewicht zu halten. 
Aufgabe. 
$. 323. Wie die Kraft zu berechnen, fo erfordert 








== K 


pird, wenn ein Körper über eine ſchiefe Fläche nach 


einer mit dem Horizont parallelen Richtung hinaufgezo» 
gen wird, 


Auflöfung: Bidet euch ein ) dah die Parallelo⸗ 
grammen LFSD und LNOC bergeftalt aus bem Schwer⸗ 
punkt L des. Körpers gezogen wären, daß LS perpen» 
bifufae auf AB die ungebundene Schwere des Körpers; 


Fig. 117. 


LD perpendifular auf AH, den Druck defielben gegen - 
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Be ſchiefe Flaͤche; LP bie Kraft, mit welcher ber 
‚Kia noch über die fehiefe Flaͤche hinabweichen wuͤr⸗ 
den ıwenw feine Reibung vorhanden wäre; LC den 
Drud , welcher wegen ber fchiefen Mürkung ber Kraft 
K gegen die fchiefe Flaͤche entſtehet, und LNund LC bie 
zufammengefeßten Kraͤften ausdrucken, in welche bie 

aft:.LO durch das Parallelogram LNOC zerfället 
wird; und daß man wegen ber Aehnlichkeit der Drei⸗ 
ecken ſehen koͤme | 

. AH: BH = IS: 1F 
und Au: AB=LS:LD 
. LS xBH | 
folglich i — = LF ber Kraft, welche den 
Körper ohne Reibung zum hinabweichen antreibet, und 


> == LD bem Drud, welchen der Mörper 


Mr: feine Schwere auf der Fläche verurſachet. 
. faneit AH:AB=LO: LN 
ud AH :BH=LO:LC 


‚... LOxAB 
folglich if AH 7 LN 











== LC 


bem Drude, welchen die Kraft K wegen ihrer fehiefen 
Richtung gegen bie Flaͤche AH verurfachet. 
Ninmt man nun an, daß die Reibung, welche ß⸗ 
wohl durch die Schwere des Körpers ſelbſt, als durch 
bie föiefe Richtung der Kraft K gegen die Flache ent» 
Behet, 3 bes gefamten Druds betrage,, fo bekomt man 
ID -FLC LSxXAB LOxBH 
3 SAH * 3aH 
für die gefamte Reibung. 


Fer⸗ 
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Ferner fchlieflet, daß, wenn. ber Körper L auf ber 
ſchiefen Fläche AH ſich aufwärts zu bewegen anfangen 


fol, die Kraft LN ge Kraft LE mehr der gefamten . 


Reibung gleich fein. muͤſſe. D. i., dab: 
LSxXAB LOxBH 
IN=IF+ u + feie. 
Setzet man nun anflaat den erſtern zwo Groͤſſen 
ihren oben gefundenen Wehrt, fo iſt: 
LOXAB LSxBH LSxAB LOxXBH 














AH Au 7 zAaH 34Hh 
oder 
LO XAB LOxBH _ ISxBH IS x AB 
AH 3AH AH 3AH 


und nach Hinweglaſſung ber gleichen Diviforen- 
xBH . 
LOxAB — == LS x Bi-* 
folglich 3LOXAB —LOXBH =3L5xBH +-LSxAB 
und enblih LO — 3LSxBH--LSXAB 
endlid LO = ZAB— —5H 


der Kraft, welche fowohl ver Laſt, ale ber Reibung 
das Gleichgewicht halten fan. 


Aufgabe. 


6. 324. Wie die Kraft zu berechnen, welche er⸗ 
fordert wird, einer an einer Schraube hangenden Laſt 
fowohl als der in den Gchraubengängen entſtehenden 
Reibung das Öleichgewicht zu halten? 


Auflöfung: Wenn wir annehmen, daß bie an bie 
Schraubenmutter angebrachte Laft L an der ſenkrecht 
ſtehenden Spindel DE duch Umdraͤhung der erſtern in 
bie Höhe bewegt werden fol , fo betrachtet, daß es ei⸗ 
nerlei ſeie, ob die Laft durch die Schraubenmutter ohne 

#2 Uns 








⸗ 


LSXAB 


Fig. 118. 
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AnmumiaigWesihebels und nur durch eine in N an 

olbenhhte Kraft, oder durch eine zum Horizont paraliele 
iche AH, wovon AB dem 
Ser mit einem Radius CN 

‘ ie. Mitte eines vorftehenden 
, und HB ber Höhe NM 

eines Schraubenganges gleich iſt, in die Höhe gebracht 

wied.:$. 325: Auls dieſer Urſach wird alfo die bei N 

angebvachte  Kuafti,ı Mkeläje ſowohl der Laft als der Reis 

bung des GVleichgewicht halten fan 

= 1:3L.XBH-#LXAB | 

N; ; FTaAB—EH fein. 

Wil: uber” "gewöhnlicher weife zur Umdraͤhung der 

Schrauben, oder. ihrer Mutter noch ein Hebel CF ans 

gesendet wird, um die am Ende F beffelben angebrach⸗ 

te Kraft. K, noch ‚mehr zu sreihten, fo ift vermög 

demſelben CR:CN=N: 

CNXN 
A =K 

—* hatt Anftdat "N feinen gefundenen Wehrt, 

. wi. CN X(3LXBH-+-LxXx AB) K 

voran ne „ GEX(3AB—BH) - 

der 4 welge ſowohl der Laſt L als der an den 

San gängen vorfallenden Reibung das Gleichge⸗ 

wi, $ galten bermag. 


dar Die "engen Graͤnen, welche dieſen Anfangegruͤn⸗ 
den geſeht ſind, erlauhen nicht, ung Über dieſe 
Materie weiter auszubehnen. (Es wird aber nicht 
Gwer ſein die gegebenen Regeln auf mehrere an⸗ 
„dere älle anzuwenden. Wer hierinnen weitern Un 
L a tver ht" Bad, die Sthilſten von Belidor, 

\ ‚Caihus ; Antbucbh Knie ua, m. nachfehen. 


Mit 
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Mittel die Reibung an den-Marhinen: :. 
zu vermindern. © schen. 


$. 325. Obwohl fi die Reibung an ven Mächte 
nen niemals gänzlich aufheben fäft, fo kan fie doch durch 
nachftehende Mittel um vieles vermindert werden. | 


I. Hat man ſoviel möglich Sorge zu tragen‘, daß 
ſich nicht Materien von gleicher Befchaffenheit. 3. Br 
Eifen auf Eifen, Mefling auf Mefling, eine. gewiſſe 
Art Holz auf einem andern von eben berfelben reibe. 
Die Erfahrung lehret, daß fih Eifen auf Meffing ober 
Metal, Stahl auf Zinn; hartes Holz auf Mefling oder 
auch auf Holz von einer anbern Urt weniger reibe. . 


2. Soll man bie fich reibenden Teile einer Machine 
fo glat als möglich machen , und zu verhindern trach⸗ 
ten, baß ſich nicht fremde harte Koͤrperchen als Sand 
ober Staub bazmifchen feßen. 


3. Laͤſt fih die Reibung an allen Achſen ober Las 
gerzapfen leichter überwinden ,. wenn man fie von fo 
Eleinen Durchmefler anordnet , als die Schwere ber 
Laſt, die fie zu tragen haben, und die Dauerhaftigfeit 
erlauben; und auch wenn man fie anflaut in Pfannen 
auf zwo neben einander liegende Rollen aufliegen laͤſt. 


4. Wird die Reibung an den Zähnen ber Räder 
und an den Spindeln ber Getrieben leichter uͤberwaͤlti⸗ 
get, erfilih ie mehrere Zähne und Spindeln fi an 
denfelben befinden, und denn auch, wenn die äufferften 
Ende der Zähne in der Geſtalt einer Cycloide abgeruns 
bet find. 

5. Wird die Reibung vermindert , wenn man bie 
fih reibenden Teile mit ſchicklichen Materien fehmieret. 
Die Erfahrung lehret, daß, wenn fih Holz auf Hol; 

Da R 3 rei⸗ 
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eeibet, man folches mit Waſſerblei ober Neisblei oder 
auch mit Saifen beftreichen müffe. Eiſen wirb gewoͤhn⸗ 
Lich mit Baumöhl oder Dchfenklaufet, Mefling mit ſehr 
weichen Wachs beftrichen, Zu groſſen Machinen ber 
dienet man ſich auch der gemeinen Wagenſchmiere, oder 
Schmere. 


6. Wird die Neibung vermindert, wenn die gera⸗ 
be ober ſchleifende Bewegung einer Laſt in eine fortwaͤl⸗ 
zende verwandelt wird , ober wenn Rollen oder Wal⸗ 
zen unterlegt werben, 


7. Wenn an einer Machine Stricke nöthig find, 
fol man’ lieber fchon etwas gebrauchte als ganz neue 
nehmen, well bie erftern mehr Biegſamkeit haben. 


8. Um endlich Überhaupt die Reibung fo gering zu 
machen , als möglich iſt, hat man nebft obigen Mitteln zu 
traten, bie Machinen fo einfah als nur immer bie 
Umftände erlauben , gu machen. 


Ubrigens, fo wie bie Reibung an ben Machi⸗ 

nen oftmals fehr hinderlich und ſchaͤtlich iſt, ſo 
wird fie auch oͤfters nuͤßlich und nothwendig; denn 
fi; 6, ‚heunmet "bie alzugeoffe Geſchwindigkeit z. B. 
u einem geſperrten Wagenrade, ober in bem hr 

genanten Bremsrade. Sie ift die Urſache, ba 

die Drähefpindefo „Spulen, Schmier oder Riem⸗ 

rtoͤder ſich umdraͤhen koͤnnen Das Feilen /Schlei⸗ 

Be —— un 8. ‚ge ifet einzig durch bie 
4 nero Ingo du 
J o; M. uns 3" 23 BL IT Tre 
SR 300 den an ee daner. 
ne a nu: 
ETW TG Para X0 αJ 


al RKX ODrit⸗ 


| 3 % U. —V — — } 
— — 


Dritter A If, ( et: un 


starb). sd 


Don dem nz Dunn Nruck 
der Rüßigen Örper. red 
RA 





n dans 

Erf es H a up tuüuce in I 

Don dem Gleichgewicht der Hüfgem Körper, 

und ihrem Drucke gegen die Grund und Seit 

tenflächen der Gefäße, tn snelhen met” 
enthalten find. wi .R 

— — R 


Me iirnb—est 
Er fah eu n $ An 3 sau L 


\. 326. 236 Hd; tr 


enn eine fluͤſſige Materie in, ein Seh "ooffen 
wirb, fo feßet fich die Obefi e Me ni Ar 
zeit mit dem Horizont parallel, fo ‚ba ; fe, 


ben anfangt. 
ur 1 ty 


3 u fa 8. 11 u, 
$. 327. Da alle Yunften einer ak  Hotifontale 
fläche gfeichweit von dem Mittelpunkt ber e be abſte⸗ 
hen, und folglich einen Teil der — —* Ku⸗ 
gel ausmachen, die mit der Erde einen gemeinſchaftli⸗ 
hen Mittelpunkt hat, fo find auch alle Punkten ber 
Oberflaͤche einer fluͤſſigen und ſtilſtehenden Materie 
gleihweit von dem Mittelpunkt ber Erbe entfernt, und 
R4 An 
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ein Teil ber Dberfläche einer Kugel, bie mit der Em 
be einen gemeinfchaftlichen Mittelpunkt hat. 


Obſchon diefes in kleinern Gefäffen unmerffich 
iſt, und die Oberfläche ber flüffigen Materien in 
benfelben ganz gerade zu fein fcheinet, weil fie nur 
einen fehr einen Teil der Kugelflaͤche ausmachet; 
fo iſt doch die Runde ber Oberfläche bei groſſen 
Seen, oder an dem Weltmeere fehr merflih, 


Obwohl die Oberflaͤche des Queckſilbers, und 
die des Waſſers, wenn ſolches nehmlich in ein 
ſehr trocknes oder flaubiges Gefaͤß gegoflen wird, 

fih gegen die Mitte etwas mehr aufthirmet, am 

ben Bänden bes Gefäfes aber etmas niederen 
wird, fo hindert Doch biefes bie Nichtigkeit der 
angeführten Erfahrung nicht; weil dieſes won einer 
andern Urſach; nehmlih von den ftärfern Zuſam⸗ 
menbang ber flüffigen Materie mit den Wänden bes 
Sefäfles alg mit feinen eigenen Teilhen herkomt. 


| | Zuſang. 
€. 328. Wenn alfo ein Zeit ber Oberflaͤche einer 
fluffigen Materie durch wag immer für einen Zufal oder 
Urfache Höher, ober weiter von dem Mittelpunft ber 
Erbe als ein anderer entfernt iſt, und von nichts ger 
hindert wird, fo wird er gegen ben niebeen fo lange 
abflieffen „ bis alte Zeile in gleiche Höhe gekommen 
find , oder bis die Oberfläche gänzlich Horizontal wird, 
| Erfabrung. 
Fig. 119. €, 329. Wenn ein Gefäß XY durch Waͤnde AB, 
ED, ER auf was immer fuͤr Urt abgeteilet ift, doch 
daß die Abteilungen durch bie gelaffenen Defnungen 


TES noch eine Gemeinſchaft Haben, und es wird eine 
| fluͤſſi⸗ 
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flüffige Materie in eine dieſer Abteilungen gegoffen, fo 


fieinet fie in allen auf gleiche Höbe, 


Eben biefes ereignet fi, wenn verfchiebene und an 
beiden Enden offene Röhren AB, CD, EF, GH 
u. f w. in ein mit einer flüffigen Matefle angefültes 
Gefaͤhß getauchet werben, die Rohren mögen was im» 
mer für eine Geftalt haben, 


Nur muͤſſen diefe Röhren nicht gar zu eng fein, 
und nicht den fogenanten Haarröhrgen gleichen; 
denn in bdiefen würde bie flüffige Materie aus eir 
ner andern Urfache um ein merlliches hoͤher als in 

dem Geſfaͤſe ſteigen. 


Zuſan. 

(. 330. Da alſo die fluͤſſige Materie bei dem Ein⸗ 
tauchen der. Röhren ſowohl durch die abwärts und auf: 
waͤrts ftehende Defnungen B und F, als durch die ans 
bee Seite befindlihe D und H eindringet,, und in allen 
Röhren auf gleiche Höhe fteiget , fo ift zu fhlieffen , 
I. daß biefelbe ihren Druck nicht allein abwärts, fon» 
been auch aufwärts und nach allen Seiten gleich ug» 
übe: 2. daß der Drud gegen biefe Defn um, fo 
aröfler feie, als die Röhren tiefer et: krben; 
weil alsdenn die flüflige Materie’ in dem Hi eine 
gröffere Saule berfelben in ber Röhre‘ erhalten mus. 


Lehrfag: a Fa 

$. 331. Ben’ eine Hüffige”Mäterie von Anerlei 

Schwere in untedgeatsihktsethander Memeinſchaft habende 

Röhren: gegaffen rojed, :M, Briget et niehibe Mi allen auf 

gleiche Höhe; bie Höhe mei "glelihe ‚pbet uns 

gleiche Meiss ‚heben. MAR | ber hief, r ücape oder 
gebogen ſein. 1 er Or 5 * Hp! BU mis gi: PR 


. 


Fig.120. 


Fig. 121. 
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. Beweis: Aus der . 329. angeführten Erfahrung 
ift befant , daß, wenn eine flüflige Materie in ein mit 
verfchiebenen Wänden abgeteiltes Gefäß gegoflen wird, 
biefelbe in allen Abteilungen , welche mit einander Ges 
meinſchaft hoben, auf gleihe Höhe fleige; nun aber | 
fan man bie mit einander Gemeinſchaft habende verfchies 


dene Röhren Str. 1. 2. 3. 4 als Gefäfe anfehen, die 


duch Waͤnde auf verfchiedene Weiſe abgeteilet find, 
alfo wird auch. die flüffige Materie in denſelben gleiche 
Spöhen einnehmen; und- da biefes in einem abgeteilten 
Gefaͤſe geihihet, die Wände mögen was immer fuͤr 
eine Stellung haben, fo mus es auch in den Röhren 
geſchehen, fie mögen gleiche oder ungleiche Weite has 
ben wie Str. 1. 2. und 4; fenfrecht wie SFr. ı u. 2, 
ober fchief wie Nr. 3 und 4, oder gerade wie Kr. 1 
und 2, oder gebogen wie Str. 4. fein, 
Zufayg. 

$. 332. Da alfo die flüffige Materie in Gemeins 
{Haft habenden Röhren oder Gefüfen auf gleiche Höhe 
fteiget,, fo mus auch ber in ber einen Möhre oder Teile 
bes Gefaͤſes befindliche Teil derfelben dem in ber andern 
Das Gleichgewicht halten können, widrigenfals würbe 
ein Teil den anbern mehr brüden, folglich auf eine 
groͤſſere Höhe treiben müffen, als er felbft Hat, . Dars 
aus ift alfo zu ſchlieſſen, daß in ſolchen Röhren ſowohl 
eine gleihe Saule ER ber flufligen Materie einer ans 
bern gleichen Gaule GH, als eine Fleinere IL einer 
gröffeen MN; eine gerabe OP einer fchiefen OR, und 
ein ungleichweite ST einer andern verfchieben gebogenen 
VX das Gleichgewicht zu halten vermag, und dazu 
‚nur erforderlich feie, daß fie eine gleiche fenkrechte Hör 
be haben, | 


Zu 
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Sufan. 

F. 333. Wird die flüfiae Materie in der gleich⸗ 
weiten Röhre Mr. I. von E bis A von einer Kraft 
niebergedrudt , fo ift klar, daß fie in. ber andern Roͤh⸗ 
re, die mit ihr in gleicher Weite ift, um eben foviel 
daß ,iftum GB fleigen, und in beiden gleiche Geſchwin⸗ 
digkeit in ihrer Bewegung erhalten müfle, wird aber 
die flüffige Materie in der ungleichweiten Röhre Str. 2. 
son M bis C niebergedeudt, fo mus fie in der engeen 
Röhre von I nah D und zwar um foviel Höher als 
CM fteigen, als die Grundfläche der gröffern Röhre 
gröffer als die ber kleinern ift; weil der Teil der fluͤſſi⸗ 
gen Materie, welcher aus bem Raume ber groſſen 
Roͤhre deſſen Höhe MO. if, hinaus gebrudt wird, 
alsbenn nothwenbig in ber fleinern einen gleichen Raum 
einnimt. Da aber ber Durchmefler in derfelben Heiner 
iſt, fo mus biefer Abgang in der Höhe erfeht werden. 
D. i. wenn a die Fleinere und m die gröflere Grund» 
flaͤche it, pin: m== CM: DI, und folglid 


CMxm 
— au DI. Deromegen werden fih auch bie 


Geſchwindigkeiten, die die flüffige Materie bei ihrer Be⸗ 
wegung in beiden Möhren erhält, wie bie Höhen CM 
und DI, oder wie umgekehrt die Grundflächen verhalten. 


Ubrigens fan man hier noch merken, daß iene 
Art von Nivellir ober WVaſſerwagen, fo aus gmeen 
aufrecht flehenden, und durch ein blechernes Rohr 
Gemeinſchaft habenden gläfernen Cylindern beftehet, 
ſich auf den Lehrſaß F. 331. gründen, weil ſich 
das in dieſelben gegoſſenen Waſſer in beiden auf glei⸗ 
che Hoͤhe ſetzet, folglich der nach beiden Waſſer⸗ 
oberflaͤchen genommene Viſierſtrahl eine Horizon⸗ 
tallinie vorſtellet. 

Lehr⸗ 
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Lebrfag. 


$. 334. Wenn zwo flüffige Materien in gleicher 
Menge, aber von verfchiebener eigenthumlicher Schwer 
re in gemeinfhaftliche Möhren gegoſſen werden, fo find 
ihre Oberflächen ungleich hoch, und gwar wird die ber 
leichtern Materie um fo höher fein, ale bie ber ſchwe⸗ 
rern, ale die eine leichter ift als Die andere ; die Roͤh⸗ 
ren mögen eine gleiche oder ungleiche Weite haben, 
fenfrecht oder fhief, gerade oder gebogen fein. 


Beweis: Sind die Röhren von gleicher Weite und 
fenfrecht, fo ift klar, daß zwo flüflige Materie’ von 
ungleicheer Schwere nicht mit gleichen Vermoͤgen gegen 
einander würfen, ober fih das Gleichgewicht halten 
fönnen ; e8 ware denn, daß man ber ringern foviel an 
der Menge zufeßte, als ihr an ber Schwere in Anſe⸗ 
bung der ſchwerern Materie abgehet. Derowegen mug, 
wenn von beiden Materien eine gleihe Menge in bie 
Röhren gegoflen wird, bie leichtere um fo höher ſtei⸗ 
‚gen ale die fehwerere, um wie viel fie von derfelben an 
der eigenthumlichen Schwere tıiberteoffen wird. Da 
aber die Gröffe oder Geftolt der Röhren ober ihre ver» 
fchiedene Stellung dag Gleichgewicht nicht verhindern 
fan, $. 332. fo hat diefer Lehrſaß auch bei allen Ge⸗ 
ftalten und Stellungen der Köhren feine Richtigfeit. 

S3ufan. 

$. 335. Zwo fluͤſſige Materien von ungleicher 
Schwere halten fih alfo in gemeinfhaftlichen Röhren 
das Gleichgewicht, wenn ihre Höhen in benfelben mit 
ihren Schweren in umgekehrter Verhältnis ſtehen. 


Schr 


| A ME 
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Lehrſatz. 


F. 356. Die horizontale Grundfläche eines gleiche 
weiten Gefaͤſes wird von der ganzen Schwere ber barin 
enthaltenen flüffigen Materie gedruckt. 


Beweis: Bildet euch ein, als ob die in dem Ge Fig.122, 


faͤſe AE enthaltene flüffige Materie aus lauter unenbs _ 
fich dünnen und mit der Grundflaͤche CE parallel lies 
genden Elementen beſtuͤndte. Da iſt nun gewis, daß 
das oberſte Element mit feiner Schwere auf das zweite; 
biefes wieder mit feiner Schwere und zugleih mit ber 
Schwere des erſten auf das Dritte drude , folglich 
daß das unterfte Element mit ihrer eigenen Schwere 
und mit dee Schwere aller vorhergehenden Elementen 
die Grundfläche CE drude. Die Schweren biefer 
Elementen aber machen zufammen die ganze Schwere 
der flüffigen Materie aus, alfo druckt die ganze Schwe⸗ 
ve ber flüffigen Materie auf die Grundfläche eines gleiche 
weiten Gefafes. 


Zufea.g. 


6. 337. Da gleiche Volumens von einer fluͤſſigen 
Materie einerlei Urt auch gleiche Schwere haben, ober 
die Schweren berfelben fi wie ihre Volumens verhals 
ten, bie Volumens zweener Cylinder von gleicher Höhe 
AC unb BD, unb von ungleichen Durchmefleen CE 
‚und FD, fi aber wie ihre Grundflächen verhalten, 
$. 284. Geomet. fo flehen auch die Drucke, welde 
die Grundflaͤchen dieſer Cylinder von der in ihnen 
gleichhoch ftehenden flüffigen Materie zu leiden haben, 
in gerader Verhältnis ihrer Srundflähen. Sind aber 
bie Durchmeſſer FD glei, ober die nehmliche, und 
bie Höhen DG und DB verſchieden, fo find ihre Vo⸗ 
lumens wie ihre Höhen $. 284. Geomet. folglich auch 

der 


Fig.125; 


thematiſchen Fläche horizontal Ducchfchnitten wäre, fo iſt 


des Volumens AIBE abwärts gedrust würde. 
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bee Drud der darin enthaltenen flüfligen Materie gegen 
bie Grundfläche wie dieſe Höhen. Ä 


Sind dber ſowohl die Durchmeſſer CE und FD als 
bie Höhen AC und DG ungleich, fo flehet der Drug 
ber flüfligen Materie gegen bie Grundflächen in einer 
jufammengefeßten geraden Verhaͤltnis ihrer Höhen und 
Grundflaͤchen. 
| Lehrſatz. 

: $. 338. Die horizontale Grundfläche eines ungleich⸗ 
weiten Gefäfes von was immer für einer Geftalt, 
wird nicht von ber ganzen Schwere des Volumens ber 


enthaltenen flüfligen Materie gedruckt, fondern der Druck 
it gleich der Schwere eines Volumens eben diefer Mas 


terie, welches mit dem Gefäfe gleiche Grundfläche und 


Höhe hat. .. 


‚ Beweis: Wenn das Gefäß AIBE unten weiter als 


oben ift, fo bildet euch ein, als ob anſtaat der Grunde 
fläche AF eine gemeinfchaftlihe Röhre AMH von gleis 
hen Durchmeſſer AF angefüget, und mit einer fluͤſſi⸗ 
gen Materie angefüllet wäre, fo iſt gewis, baß bie 
felbe in beiden Aermen gleihhoch fleigen , und die 
Schwere des Volumens in AIBE der Schwere des 
Volumens in ECHL das Gleichgewicht halten würbe 
$. 337 und 332. indem der untere Teil AML ber 
flöffigen Materie zu Erhaltung des Gleichgewichts nichts 
beitragt. Wenn nun diefe Röhre bei AP mit einer mas 


Elar , daß diefelbe von dee Schwere des Volumens 
ECHL mittelbar durch die in LMA befindliche, und 
zum Druck nichts als die SFortfeßung beitragende fluͤſſi⸗ 
ge Materie eben ſoviel aufwärts , als von bee Schwere 


Menn 


TE Be Dumas 
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Wenn das Gefaß ALBE im andern alle unten en» Fig. 124. 


ger als oben waͤre, ſo bildet euch abermal ein, daß 
anſtaat der Grundflaͤche AF deſſelben eine gemeinſchaft⸗ 
liche Röhre AMH von gleichen Durchmeſſer AF ans 
gefüget,. und mit. flüffiger Materie erfüllet wäre; fo 
wird diefelbe in beiden Aermen ebenfals gleihhoch fleie 
gen, und bie Schwere des Volumens in ECHL ber 
Schwere des Volumens in AIBE das Gleichgewicht 
zu halten vermögen $. 331 und 332.5 nicht minder 
wird die bei AR angebrachte mathematifche Flaͤche von 
beiden Volumens von einem foniel aufwärts als von 
dem andern abwärts gebrudt werben. 

Da nun aber der Druck gegen die Geundflähe AR 
in beiden Fällen dee Schwere des Bolumens ECHL 


gleich iſt, und biefes Volumen im erften Falle geöfler 


als bas Bolumen AIBF des Gefäfes, in ‘andern aber 


Fleiner if, fo ift auch der Drucd gegen die Grundfläs 
hen ungleichweiter Gefaͤſen nicht der Schwere bes 
Bolumens ber in benfelben enthaltenen flüffigen Mate⸗ 
eie gleich, da ferner in beiben Fällen der Drud gegen 
die Grundflaͤchen AP der Schwere des Bolumens 
ECHL gleich iſt, und die Schweren gleichartiger Mar 


‚serien ſich mie ihre Volumens verhalten, fo fan man die 


Schwere ober den Druck duch das Volumen ECHL 
ſelbſt ausdruden. Mun aber hat diefes Bolumen in 
beiden Fällen mit dem Gefäfe gleiche Grundfläche und 
Höhe, alfo iſt der Druck der flüffigen Materie gegen 
die Örundfläche eines ungfeichweiten Gefaͤſes gleich ber 
Schwere eines Volumens eben diefer Materie, welches 
mit dem Gefäfe gleiche Grundfläche und Höhe hat. 
Und wie diefes von Diefen zweien Gefäfen ermwiefen 
wird, kan es mit allen 'gefchehen, fie mögen was im⸗ 
mer für eine Geftalt haben. - | 


Zu⸗ 


Fig.123. 
u. 124. 
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3ufeB. 

. 339. Wenn demnach z. B. der Boden eines 
12* Vabes durch eine Waſſerſaule, welche den Durchmeſſer 
des Bodens CD zum Durchmeſſer, und CF zur Höhe 

hat , eingedrudt werden fan, fo mus derfelbe auch 
durch eine Waflerfaule AB , fo duͤnne fie auch fein 
ag, wenn fie nur mit der andern gleiche Höhe hat, 
eingedruckt werben. | 


Wenn demnach in was immer für einem Waſſer⸗ 
gebäude z. B. unter der Bettung einer Schleuſſe 
fhon einmal Waſſer ſtehet, es feie deſſen Volu⸗ 

men auch fo bünne als es wolle, wenn es nur eis 

nen beträchtlichen Teil ber SFläche einnimt, _unb 
es dringet von einer Höhe ein noch .fo feiner 
Waſſerfaden dazu, fo drudt er fo flarf gegen bie 
Bettung aufwarts als eine Waflerfaule, weldıe 
bie Fläche des unter der Bettung ftehenden Waſ⸗ 
fees zur Grundflaͤche, und die Höhe des Waller: 
fadens zur Höhe hat, daher es fein Wunder ift, 
wenn manchesmal von einem fo Eleinen und ſehr 
leicht fich ereignen koͤnnenden Zufal die Bettungen 
ber Schleuͤſſen in bie Höhe gehoben, oder Waſ⸗ 
fergebaude gerflöret werden. Bu 


Lehrſatz. | 
$. 340. „Wenn ein gerabflehendes prismatifches 
Gefaͤß mit einer flüffigen Materie angefüllet it, fo ift 
bee Drud den eine von deſſen Geitenflächen von ber 
flüfftgen Materie auszuftehen hat, gleich dem Gewichte 
dieſer Materie, welche in einem Parallelopipedum ent» 
halten iſt, welches dieſe Geitenfläche zur Grundfläche 
die halbe Höhe der in dem Gefäß fteheuden flüfligen 
Materie aber zur Höhe hat. 2 
I es 


— 
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Beweis: Wenn ihe euch einbildet,, baf die Höhe Fig.126. 
AB ber Seitenflaͤche ABCD bes a en Gefaͤſes 
DE in unendlich kleine Teile AI, IL, LT u. ſ. w. 
und AF == AB in eben ſoviele Teile AG, GO, QS 
geteilet, und die Linien IH, LZ u. f. w. parallel zu 
AD; Kl, ML u. f. w. parallel gu AF; und oG, 
PQ u. f. w. parallel zu AB gezogen wären, fo iſt ge⸗ 
wis, daß die Schwere bes Inhalts AGXADXAB- 
der flüfigen Materie fopiel auf die Grundflaͤche AG 
x AD als die Schwere bes Inhalts AIXADXAF, 
gegen den Teil AIX AD ber Seitenflaͤche; bie Schwes 
ve des Inhalts QGXADXQP ſoviel auf bie Grunde 
flähe QG x AD als bie Schwere bes Inhalts IL 
x IH x LM auf ben Teil der @eitenfläße IL x HI, 
u. f. w. und das endlich die Schwere bes “Inhalts FR 
x AD x FK foviel auf die Geundflähe FR X AD: 
als die Schwere bes Inhalts VBXVXXVO gegen 
bem Zeil der Geitenflähe VB X VX beude. Alle 
biefe gegen bie Seitenflaͤche ABCD drudende Paralles 
(opipebums aber "machen zufammen ben ganzen Deud 
- gegen biefelbe aus, und ftellen einen Koͤrper ober ein 
beeieigtes Prisma FABCD vor, beson AF == AB 
bie Bänge und Breite dee Grundfläche, AD bie Hd» 


he, und folglih —- X AB X AD ber totperliche In⸗ 


halt if. Eben dieſe Faktoren ſtellen aber auch den koͤr⸗ 
perlihen “Inhalt eines Parallelopivedtums YSABCD 
vor , weiches bie @eitenflähe ABCD zur Grundfläche, 
und bie halbe Höhe AB zu feiner Höhe Hat) alfo iſt 
ber Drud der flüffigen Materie gegen eine Seitenflaͤche 
"eines prismarifhen Gefufes dem Gewicht eben biefee 
Materie glei , welche in einen Parallelopipedum ent 
halten iſt, weiches die Geitenfläche zur Gr ° 
Unterb. Mechanik. 111. Ch G6 


| 074 1. Abſchnit. I. Hauptflüc, | 
und bie halbe Höhe ber flüffigen Materie in bem Ge 
fefe zur Hohe hat. 


Zufag 


. 341. Um alfo die Laft zu Bereiinen ‚ mit wel⸗ 
cher ein Schutzbret einer Schleuſſe von ben dahinten. 
ſtehenden Waſſer gebrudt wird , fo bat men nad f. 
340. nur ben Flaͤcheninhalt des Gchußbretes mit ber 
halben Höhe des dahinter fichenden Waſſers, und das 
dadurch erhaltene Produkt wiederum burch bie eigene 
thuͤmliche Schwere des Waſſers zu multipficiren z. B. 
die Vreite 6 Sch., die Hoͤhe des dahinten ſtehenden 

| Waſſers 8 Schuh und der Kubikſchuhwaſſer 57 Th 

| ſchwer, it 6x8x} x 57 = 10944 Ih die 
gefuchte Bet , und folglich wird man mit einer et⸗ 
was gröflern Kraft im Gtande fein, dab Schutzbret 
aufzuziehen, 


sufan. 


Eig. 126.  .$. 342. Ferner folget , daß, wenn auch das Ges 
faͤß viel länger als hoch wäre, wie z. B. ED, und 
folglich viel mehrer fluffige Materie als das druckende 
Prisma FBACD oder Parallclopipedtum YSABCD 
enthielte , fo trüge doch das übrige nichts zu einen 
groͤſſern Drucke genen bie Seitenflaͤche ABCD bei. 
Hingegen aber, wenn das Gefaß viel kürzer als 
hoch, und 3. B. nur von. der Länge EU wäre, folge 
lich viel weniger als bas drudende Prisma oder Pas 
rallelopipedum von ber flüfligen Materie enthielte, fo 
wuͤrde boch der Druck gegen bie Seitenflaͤche fo groß 
fein, als wenn das Gefäß fo lang als hoch ware. 
Daraus it alfo überhaupt zu ſchlieſſen, daß der Drud 
gegen bie perpendifular ftehenden Geitenflächen eines Ge⸗ 
faͤſes vol mit ſluͤſſiger Materie blos von ihrem Flaͤchenin⸗ 
Halt, 
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heit, und der Höhe ber dahinter. ftehenben fluͤſſigen 
Mieterie abhange. Man wird aljo in dem Gefafe ED 
die Geitenflähe ABCD nicht dider als in den Gefaͤſe, 
weiches nur die Länge EU hat, machen dörfen, bar 
mit ie dem Drud widerſtehe. | 


LLebrfan. 


$. 343. Det Drud einer fluͤſſigen Materie gegen 
eine Rechtwinkelichte aber ſchiefſtehende Geitenfläche ei» 
nes Gefaͤſes ift gleich dem Gewicht biefer Materie, 
welche in einem Paratlelopipedum enthalten ift, fo bie 
Seitenfläche zur Grundfläche, und die Halbe Höhe bet 
im Gefäß ſiehenden flüffigen Materie zur Höhe hat. 

Beweis: Bildet euh ein, daß bie ſchiefſtehende Fig. 127. 
Seitenflühe ACFE ebenfals wie J. 340. in lauter 
unendlich ſchmale horizontale Parallelogeammen einge» 
teilet feie, und daß iedes derfelben fo wie es tiefer uns 
tee ber Oberfläche der flüffigen Materie Tieget, auch 
mehrer don derſelben gedruckt werde ; folglich daß 
das unterfte AE den gtöften Dreuf von dem Paralles 
lopipedum ABNE der flüffigen Materie, welches bie 
ganze Höhe AB beifelben zur Höhe hat, bekomme, 
und Maß der Druck des oberften CH == o, vder um 
endlich Flein ſeie. Setzet man hun AD AB per 
pendikulat auf AC, ziehet C und D zuſammen, mas 
het das bdreiedigte Prisma ACDGFE vollends aus, 
und bildet fi) ein, daß diefes aus fo vielen Parallelo⸗ 
pipeben dder @fementn , davon ADGE == ABNE 
bas geöfte, und CF zus o daß fleinfte iſt, zuſammen⸗ 
Hefebt feie, ale die Geitenflähe ACFE felbft paralles 
‚ logrammen enthalt, fo ſtellet jedes dieſer Parallelopipe⸗ 
den den Druck vor, welchen ein iedes Parallelogramm 
bee Geitenflaͤche insbefondere auszuftehen hat; daß gan. 
je Prisma ACDGFE aber ober das Gewicht der dar⸗ 

a innen 
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innen enthaltenen flüfligen Materie ftellet den Drud 
vor, welcher gegen die ganze Geitenfläche ausgeuͤbet 
wird. Da nun aber biefes Prisma einem Parallelopie 
pedbum ACMHILFE, welches bie Geitenfläche ACFE 


ur Grundflaͤche, und die halbe Höhe AH — * 


zur Höhe hat, gleich if, fo iſt auch erwieſen, daͤß 
der Druck einer fluͤſſigen Materie gegen eine rechtwin⸗ 
kelichte ſchiefftehende Seitenflaͤche eines Gefaͤſes dem Ges 
wicht der fluͤſſigen Materie gleich ſeie, welche in einem 
Parallelopipedum enthalten iſt, das die Seitenflaͤche 
zur Grundflaͤche, und die halbe Höhe der flüffigen Mas 
terie zur Höhe hat. 
a3ufag. 

$. 344. Wäre die Geitenflähe SOPQ auf eine 
gegen der vorigen verkehrte Urt fchief geftellet, fo laͤſt 
fich der befondere Druck, welchen bie. Parallelegrammen 
dieſer Geitenfläche von der in dem Gefäfe enthaltenen 
flüffigen Materie auszuftehen haben, ebenfals wieder 
burh die Parallelopipeden , welche das Prisma 
SOTVPQ zufanımen ausmachen, vorftellen , wenn 
nehmlich ST = OR perpendifular auf SO gemadt 
wird; und eben baher laͤſt fich auch auf die vorige Art 
erweifen, daß aud in gegenwärtigen Falle der Drud 
der flüffigen Materie gegen eine fo geftelte Seitenflaͤche 
. eines Gefäfes dem obgefagten Prisma, ober einem Par 
sallelopipedbum OSUYXPQ gleich feie , welches bie 
Seitenfläche des Gefaͤſes zur Grundfläche , und bie 
halbe Höhe der flüfligen Materie zur Höhe hat. 


Zwei⸗ 


— — — TER 
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Zweites Hauptflüd, 
Don eingetauchten feften Körpern in flüffige 
\ Materien. 


Erfahrung: | 
6, 345. Wenn ein feſter Körper in eine fluͤſſige 
Materie gelegt wird , fo @rudt er ſoviel von derſelhen 


ous ihrem P lab, als das unter die Oberfläche bee 
fluͤſſigen Materie eingetauchte Volumen betragt. 


Erklaͤrung. 


$. 346. Wenn zween Körper von verſchiebener 
Urt ober Materie unter gleichen Bolumen vgefchiebenes 
‚Gewicht haben, fo pflegt man zu’ fagen, daß ber eine 
ein geöflere eigenthumliche Schwere (Gravitas fpecifi 
'ca) als der andere habe. D. i. da ein Kubikzoll Gold 
ein groͤſſeres Gewicht ala ein Kuhikzoll Eiſen, und dies 
fer ein gröfferes als ein Kubikzoll Holz oder Waſſer hat, 
fo hat auch das erflere eine geöffere eigenthumliche 
Schwere als das andere , und’ diefeg wieber eine gröffee 
re als daß beitte und vierte. 


LLehrfau 
F. 347. Wenn ein fefter Förner in eine fläffige 
Materie gelegt wird, fo mus derfelbe T. wenn er mit 
ber flüfligen Materie gleiche eigenthuͤmliche Schwere 
dat, unter ihrer Oberfläche in allen Stellen in Rube 
bleiben: 2. wenn er ſchwerer als die flüffige Materie 
ft, bis auf bem Boden bed Gefäfes unterfinken; 3. 
wenn er leichter als bie flüffide Menterie iſt, oben dar⸗ 
3 auf 
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auf fhwimmen, und nur ein Leil davon #9 ein⸗ 
ſenken. 


Beweis des erſten Teils Wenn ein feſter Koͤr⸗ 
per in eine fluͤſſige Materie von gleicher eigenthuͤmlicher 


Schwere gelegt wird, ſo hat er ſoviel Vermoͤgen ſich 


nach dem Mittelpunkt der Erde zu bewegen, als ein 
ihm gleiches Volumen der fluͤſſigen Materie ſelbſt; da 
aber die Teile der flüfftgen Materie ſich untereinander das 


Gleichgewicht Halten, und in Ruhe bleiben, fo wird 


es auch biefer Körper thun, und fo mie bie fluͤſſige 
Materie felbft in allen Stein in Ruhe bleiben. 


Beweis bes zweiten Teils: Wenn ein feſter Koͤr⸗ 
per eine gröflere eigenthuͤmliche Schwere als eine flüfli» 
ge Materie von gleichen Volumen bat, fo trachtet 
er auch mit einer geöflern Kraft nach dem Mietelpunkt 
bee Erbe als ein ihm gleiches Volumen ber flüffigen 
Materie , beromwegen überwindet er das Gleichgewicht 
der flüffigen Materie die ihn umgiebt, und finfet unter 
ß weit er fan, nehmlich bis auf bein Boden bes Op 
afes. 


Beweis des "dritten Tells; Iſt aber ber Körper 
non geringerer eigenthuͤmlicher Schwere als die fluͤſſige 
Materie, fo ift ein Hleineres Volumen von berfelben 
fhon im Stande der Schwere bes ganzen Körpers das 
Gleichgewicht zu haften , daher wird er auch nicht ganz, 
fondern nur zum Teil einfinfen. - 


Lehrſatz. 

(. 348. Menn ein aaa Färsen in eine flüffige 
Materie gelegt wirb , fo mus er I. wenn er mit der⸗ 
felben gleiche eigenthfimliche Schwere hat, feine ganze 
Schwere in berfelben verlieren; 2. werm er ſchwerer 
als dieſelbe, ſoviel von feiner Schwere verlieren, als 


ein 
⸗ 
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ein Volumen, das dem des Koͤrpers gleich iſt, von 
der fluͤſſigen Materie an Gewicht betragt; 3. wenn 
der Koͤrper leichter als ein gleiches Volumen der fluͤſſi⸗ 
gen Materie iſt, ſoviel von ſeiner Schwere verlieren, 
als das Volumen der flüfligen Materie an Gewicht he⸗ 
tragt, welches er durch fein. Einfenten hinweg bruder. 


Beweis des erfien Teils. Da bie flüflige Materie 
einem Körper non gleicher eigenthümlicher Schwere 
gänzlich dag Gleichgewicht Halt „ J. 347., fo wird 
er von derfelben gleichfam getragen, und verlieret alfo 
feine ganze Schwere in ihr. 


Beweis des zweiten Teils: Iſt aber der Körper 
fhwerer als die flüflige Materie, fo betrachtet, daß 
das Volumen der flüffigen Materie, welches von ihm 
hinweg gebrudt wird, und dem ganzen Volumen deſ⸗ 
felben gleich iſt, zuvor mit ben Übrigen Teilen ber flüfe 
fioen Materie im Gleichgewicht ftundte ; da aber nun 
der Körper in feine Gtelle komt, fa mus bie flüffige 
Materie eben wieder foviel gegen benfelben wuͤrken, ale 
die Schwere des hinweg gedrudten Volumens betragt, 
folglid mus dee Körper ſoviel von feiner Schwere ver⸗ 
lieren, als die Schwere des Volumens der flüffigen 
Materie betragt , welches dem Volumen des Körpers 
gleich ift. | 


Beweis des dritten Teils: Wenn endlich der Koͤr⸗ 
per leichter ais bie flüffige Materie it, fo betrachtet, 
daß, wenn er mit berfelben von gleicher Schwere wär 
ve, auch ein gleiches Voluinen derſelben mit ihrer 
Schwere in ihn wuͤrken, und er ſeine ganze Schwere 
verlieven wuͤrde; da en aber leichter als die fluͤſſige 
Materie ift, fo an ihm auch ein kleineres Bolumen 
berfelben ſchon das Geiggmigt halten, und er wird 

4 das 
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baher nur ſoviel von feiner Schwere verlieren, als bag 
Volumen ber flüffigen Materie an Gewicht betragt, 
welches er durch fein hineinfinten hinweg drucket. 
Zu ſa 

6. 349. Wenn denmach eine Kraft einem in eine 
flüffige Materie getauchten Mörper dag Gleichgewicht 
Kalten fol, fo mus dieſelbe, J. wenn ber Körper mit 
der flüffigen Materie gleiche Schere hat, unendlich 
Klein ober == 0 fein; 2, wenn der Körper ſchwerey 
als die fluͤſſge Materie, nur demienigen Teil ſeines 
Gewichts gleich fein, um welchen er ſchwerer als ein 
ihm gleihes Volumen der flüffigen Materie if, 3 
wenn endlich der eingetauchte Körper leichter ale bie 
fluͤſſge Materie ft, die Kraft nur bem Teile bes Ges 
wichts gleich fein, um bem ex leichter als bie flüffige 
‚Materie ift, 


In allen Drei Faͤllen aber verbleibt die Kraft 
nur fo lang erleichtert „ als der Körper noch fo 
sief in der fluͤſſgen Materie iſt, als er ſelbſt ein⸗ 
ſinket, fo bald man denfelben über die Oberfläche 
ber flüffigen Materie herauszuziehen anfangt, fü 

 mimt auch feine Gchmwere wieder zu, und erhält 

“  folche wieber ganz, wenn er bie flüfhge Materie 

nicht mehr berühret. Daher komt es, daß man 
bie Echmere eines Brunnen Eimmers fo lang er 
noch unten Waſſer faft mar nicht verſpuͤret, hin⸗ 
gegen Ya er ays bemfelben gejogen wird, fein gan⸗ 
zes Gewicht fühler, 


Sufan 
%. 350, Da überhaupt ein fefler Körper von größe 
ſerer eigenthümlicher Schwere in einer fluͤſſigen Materie 
ſoviel von feinem Gewicht verlieret, als das Dolumen 
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der flüffigen Materie wiege, fo er hinweg bruds, 
F. 348.7 und zween Körper von gleichen Volumen ,- 
aber von yerfchiedener eigenthuͤmlicher Schwere, 3: 3. 
ein Kubikſchuh Blei und ein Kubikſchuh Eifen gleiche Vo⸗ 
fumens ber flüffigen Materie nehmlich einen Kubikſchuh 
hinweg bruden, fo müflen auch beide in einerlei fluͤſſi⸗ 
ger Materie gleich. viel von ihrer Schwere verlieren; 
da aber ein Kubikſchuh Blei ſchwerer als ein Kubikſchuh 
Eifen ik, fo if klar, daß das Blei oder Überhaupt. 
ein ieder Körper von gröfferer eigenthumlichee Schwere 
in einer flüfligen Materie in Anſehung feines ganzen 
Gewichts weniger als ber Kubikſchuh Eiſen, ober übers 
haupt als ein ieder Koͤrper von geringerer eigenthuͤm⸗ 
licher Schwere verliere. 3. 3. wenn ber Kubikſchuh 
Blei = 644 Tb, ber Kubitihuh Eifen 435 Th, 
und ber Kubikſchuh Waſſer == 57 h if, fo verliere 
fowohl ber erſte als andere 57 im Waſſer, , diefer 
Verluſt aber machet bei dem erſten etwas mehr als den 
zıten, und bei dem andern etwas mehr als ben 7ten 
Zeil ihres ganzen Gewichts aus. 


Zufen. 


$. 351. Da ein feſter Körper von gröfferer eigen 
thuͤmlicher Schwere als eine fläffige Materie in derſel⸗ 
ben foviel von feinen Gewicht verlieret, als die flüflige 
Materie in einen gleihen Volumen felbft wieget, |. 
348., fo laͤſt fih die Schwere berfelben finden , wenn 
bas Volumen bes feften Körpers befant ift, und man 
weis, wie viel er in freier Luft wieget, und wie viel 
er in ber flüfligen Materie an feinen Gewicht verlieret ; 
indbeme man feßet: wie das Gewicht des feften Koͤr⸗ 
pers in ber Luft zu dem Verluſt deffelben in ber flüffi- 
gen Materie, eben fo verhält ſich die eigenthuͤmliche 
Schwere, oder z. B. Gewicht eines Rubittäubes 
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bes Körpers zur eigenthuͤmlichen Schwere z. B. eine⸗ 
Kubikſchuhes der fluͤſſigen Materie. 

Waͤre aber die eigenthuͤmliche Schwere der fluͤſſigen 
Materie bekant, und die des feſten Koͤrpers zu ſuchen, 
ſo haͤtte man zu ſehen: wie der Verluſt der Schwere 
bes feſten Körpers in ber fluͤſſigen Materie zu feinem 
ganzen Gewicht , fo verhält ſich die eigenthuͤmliche 
Schwere der flüfiigen Materie zu ber eigenthürhlichen 
Schwere des feften Körpers. 3 3. man wuͤſte, daß 
die eigenthuͤmliche Schwere oder ein Kubikſchuh Waſſer 
== 57 ff, und man fünde dab die Schwere eines 
feften Koͤrpers von was immer für einem Volumen in 
der Luft 360 Th, im Waſſer aber 313 Th wäge, 
und folglih 47 b verliere, fo iſt: 47 : 360 == 
72x == 436 Th der eigenthümlichen Schwere, 
oder ber Schwere eines Kubikſchuhes des feſten Koͤr⸗ 

pers. 


sufen. 

— 352. Da erforderlich iſt, daß zween Koͤrper 
von verſchiedener eigenthuͤmlicher Schwere gleiche Vo⸗ 
lumens haben muͤſſen, wenn ſie in einer fluͤſſigen Ma⸗ 
terie gleich viel am Gewicht verlieren follen, F. 350; 
fo werden zween Koͤrper von verfchiebener eigenthuͤmli⸗ 
her Schwere auch von verfchiedenen Volumens fein 
muͤſſen, wenn fie einander bie Wage in freier Luft 
halten follen; aber eben daher werden fie einander in 
einer flüffigen Materie nie mehr bie Wage halten 
koͤnnen, ſondern, weif der von bee geöffern eigenthuͤm⸗ 
lichen Schwere ein kleineres Volumen hat, ſo wird er 
auch weniger von feinem Gewichte verlieren $. 350.7, ° 
und alfo nothwendig einen Yusfchlag an ber Mage auf 
feinee Seite verurfachen „ und zwar werben ihre Do» 
lumens mit ihren eigenthuͤmlichen Schweren, in mit 

ihren 
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*F Verluſten am Gewicht in der fluͤſſigen Materie. 
in verfehrter Verhältnis ftehen. 


Zufeg. 


$. 393. Weil ferner ein dopeltes, dreifaches u. f. 
w. Volumen eines feften ımd eigenthuͤmlich ſchwerern 
Körpers als eine fluͤſſige Materie auch einen bopelten 
dreifachen u. ſ. w. Zeil in Anſehung eines einfachen 
Volumens an feinen Gewichte verlieret, fo verhalten 
fih die Volumens zweener Körper von einerlei Urt, 
wie die Teile der Schwere, fo fie in der flifligen Mas 
terie verlieren. Diefes giebt alſo Gelegenheit das Bor 
lumen, oder ben kubiſchen Inhalt eines Körpers X, 
der etwarm fo unregelmaflig ift, daß er durch die Res 
gein der Geometrie nicht genau ausgemeflen werten 
tan, auf folgende Art zu finden: nehmlich nehmet eis 
nen beilebigen Körper A von eben der Materie vole 
der unregelmäffige iſt, deſſen Inhalt euch aber fihon 
bekant iſt, ober doch leicht gemeflen werben kan; wäs 
get ſowohl A als X in freier Luft und im Waſſer 
oder in einer andern flüfligen Materie von leichterer 
Urt; ſehet zu, was ieder in bemfelben am Gewichte 


verlieret, und feßet: wie bee Verluſt des Koͤrver A. 


zum Verluſt bes Körpers X, eben fo verhält fich der 
Kubifinhalt des Körpers A zum gefuchten Kubikinhalt 


des Körpers X. 


Zuſan. 


J. 354. Da ein Koͤrper von ſchwererer Art in ei⸗ 


ner flüffigen Materie ſoviel von feinem Gewicht verlie 


vet, ale bat Gewicht eben biefer flüffigen Materie une 
ter einem gleichen .Bolumen betragt $. 348. ; ein Vo⸗ 
lumen einer gewiſſen flüffigen Materie aber ſchwerer als 


ein nehmliches Volumen einer andern fluͤſſigen Materie, 


von 
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von leichterer Art, iſt, fo mus ein Körper in zwoer⸗ 
fei flüffigen Materien gewogen, in ber von ſchwererer 


Art mehr von feinen Gewicht verlieren, als in bee - 


leichteren. Deromegen wird ein Kubikſchuh Blei im 
Waſſer einen gröffeen Zeil feines Gewichts als im 
Brandwein verlieren, und zwar werden die Verluſte 
der Schwere mit ben eigentbümlichen Schweren in ges 
rader Werhälmis ftehen. Wenn man demnach bie eis 
genthümlihe Schwere einer flüffigen Materie Eennet , 
und fie. von mehreren zu willen verlangt, fo hat man 
nur einen nehmlichen feften Rörper von fehwererer Art 
in bdenfelben abzumiegen, bie verſchiedenen Verluſte, 
die er in denfelben an feinen Gewichte leidet, aufzus 
merken, und alsdenn zufeßen : wie der Verluſt bes 
Gewichts des Körpers in ber befanten flüffigen Mates 
sie zu dem Verluſt in einer ieben anbern unbefanten , 
eben fo verhält ſich die befante oder gegebene eigenthuͤm⸗ 
lihe Schwere ber erften flüfigen Materie zu ieder zu 


ſuchenden. 
Zuſas. 


G 335. Aus eben ber Urſach können zween gleich 
groffe und ſchwere Körper einander das Gleichgewicht 
nicht mehr halten , wenn fie auf eine Wage gelegt „ und eis 
ner in eine flüffige Materie von ſchwererer Art, und 
der andere in eine von feichterer gefenkt werden, fd 
wird ein Kubikſchuh Eifen einem andern Kubikſchuh Eis 
fen, ieber von 435 1) das Gleichgewicht nicht mehr 
halten , wenn einer in Brandwein und ber anbere in 
Waſſer geſenkt wird, 


Aus eben dieſem Grund fan man zwo Mim⸗ 
zen unterfuchen,, ob nicht eine verfalfcht ſeie, wenn 
man fie nehmlich auf eine Wage leget, und ſo⸗ 
wohl i in feier Luft, als in Waſſer abwieget. 3 


Er A HET , me FE a cſ⏑ ö— 
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ben fie beidemale gleiches Gewicht fo find fie auf 
‚von gleicher Güte; wird aber eine im Maflen 
feichter als die andere, fo ift es ein Zeichen, deß 
die leichtere verfälfcht iſt. 


3ufean. 


4. 356. Wenn ein feſter Körper eine mindere eie 
genthiunfiche Schwere als eine flüflige Materie hat; 
fo mus er, wenn er in biefelbe gelegt wird, um ſo 
tiefer einfinfen , als ſich feine eigenthuͤmliche Schwere 
mehr der eigenthinmlichen Schwere ber flüfligen Mater 
rie nähert $. 348. , und weil er foviel von der fluͤſſi⸗ 
gen Materie hinweg bruder, als er felbft ſchwer ift, 
fo muß fi die eigenthuͤmliche Schwere ber flüffigen 
Materie zur Schwere bes feften Körpers wie das Do» 
Iumen 3.3. eines Kubikſchuhes der flüffigen Materie zu 
dem Volumen des Körpers, welches unterfinfet, vers 
halten. Wenn demnach bas ganze innere Volumen 
eines Schiffes als ein Körper von minberer eigenthuͤm⸗ 
licher . Schwere als das Waſſer angefehen wird, unb 
ſowohl die eigenthuͤmliche Schwere des Waſſers == 
57 Th, und die Schwere 236550 Ih, und das 
Bolumen des belabenen Schiffs befant iſt, fo fan man 
ben Teil bes DBolumens bes Schiffes finden, welcher 
mit dieſer Ladung unter Waſſer dauhen wird, wenn 
man feßet: S7 Th: 236550 == I : X 4150 
Ib Kubitſchuh dem unterdauhenden Volumen. \\; 

Berlangte man aber zu willen, mit welcher Laſt d 
man ein Schiff, deſſen Volumen, ſo weit man es 
nehmlich unter Waſſer gehen laſſen will, durch geo⸗ 
metriſche Regeln ausgemeflen und bekant worden, be⸗ 
ſchweren darf, ohne das es Gefahr leidet unterzugehen, 
ſo kan man, wenn man die Schweren und Volumens 
3. DB. wieder wie zuvor annimt, feben: _. _ 

1 ©. , 
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1 Sch.: 4150 Sch. — 57 5 : x == 236550 Ih 
— mit welcher das Schiff beſchweret werden 
darf. | 


Obwohl die Metale von einer groͤſſern eigens 
thuͤmlichen Schwere als das Waſſer find, fo fan 
man fie doch darauf ſchwimmen machen , wenn 
man fie nehmlich dünne und Hohl ausfchlagt , fo 
daß das Volumenwaſſer, welches fie hinweg dru⸗ 

kEen müllen, bevor fie uNterfinfen können, ſchwe⸗ 
ver als ihr eigenes Volumen iſt. Daher komt es, 
daß man fich kupferner ober bfecherner Pontons? 
ſchiffen bedienen könne, und daß überhaupt Shift 
eine gröffere Laſt tragen, als fie vermög ihren 
währen Volumen folten. 


Sufsag 
8. 357. Ferner folget noch, daß wenn man einen 
hehmlichen Körper von geringerer eigenthlimlicher Schwe⸗ 
ke in zmo fluͤſſige Materlen von verſchiedenet eigenthuͤm⸗ 
licher Sthwere 5. B. einmal in Waſſer, und einmal 
in Brandwein leget, derfelbe in Brandwein als in der 
leichtetn Materie tiefer alsin Waſſer oder in der ſchwe⸗ 
tern einfinfen werde, weil das Volumen don Brands 
wein geöffer, als das, Volumen von Waſſer fein wird, 
welches dem Körper an Gewicht gleich ifl, und von 
ihm ausgedruckt wird. Uberhaupt aber werden bie Eins 
fentungen eines feften aber don minderer eigenthuͤmli⸗ 
her Schwere in verfchiedene fluͤſſige Materien ſich in 
umgelehrter Verhaͤltnis der eigenthümlichen Schweren 
dee flüfligen Materien befinden. 


. Eben daher ift die Urſach, warum ein belades 
nes Schiff im füflen Waſſer tiefer ale im Meer 
ges 
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gehet, und in dem esflern manchesmale gar untere . 
fintet, ob es fich fchon im andern ganz gut Über 
Waſſer erhalten hat. 
Aufgabe. 
F. 358. Wie dus Derbäftnis der eigenthümlichen 
Schwere von mehren flüfligen Materien duch Eins 
tauchung eines feften Körpers in bdiefelben gu finden. 


Huflöfung: 1. Nehmet ein metalenes ober gläfges 
nes hohles Prisma, oder einen Eylinder ber unten zus 
geſchloſſen ift, und teilet feine Zange in eine beliebige 


"Anzahl pleiche Zeile ein. 


2. Ötellet denfelben in eine ber hehebeiben flſ 
gen Materie, mit welcher ihr bie übrigen vergleichen 
wollet, 3. 3. in Waſſer; und werfet ſoviel bleierne 
Schrotte in benfelben, bie er von feibften im Waſſer 
aufrecht fteher, und ſich bis auf einen gewiſſen Teis 
fungspunft , welchen ihr anzunehmen gebenfet, ein» 


ſenket. 


3. Stellet nan ben Cylinder mit eben biefen bleier⸗ 
tien Schtotten befchwert auch in die übrigen noch vor» 
babenden flüffigen Materien, und bemerfet ebenfals in- 
ieder ben Teilungspunft, auf welchen fich der Eylinder 
einfenfet, \ 


4. Um alfb die Berhältuiffe biefer flüffigen Mate 
rien zu finden feßet nad) $. 357. wie bie angemerfte 
Tiefe ber Einfenfung in der erften fluͤſſigen Materie zur 
Tiefe in der andern, eben fo verhält ſich die eigen, 
thuͤmliche Schwere der andern flüfligen Materie zur 
eigenthuͤmlichen Schwere. der erſtern. Wenn ihr nun 
mit allen übrigen eben fb verfahret ‚ und euch bie ei» 
genthuͤmliche Schwere von einer biefer Materien bekant 

’ if, 
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it» fo werdet ihr fie auch von den Übrigen er⸗ 


halten. 
| Aufgabe. 
$. 359. Wie die Verhaͤltnis ber eigenthümlichen 
Schwere von verfchiebenen feften Körpern duch Abwaͤ⸗ 
gung in ber freien Luft und in einer flüfligen Materie 
ju finden? 


Auflöfung : Erfter Fal wenn bie Körper eine 
gesilee eigenthuͤmliche Schwere als die flüffige Materie 
haben; | 


1. Hanget bie vorhabenden Körper einen nad bem 
andern an eine Gchnure oder Faden, beffen Schwere 
man als nichts anfehen fm, an einen Wagebalken, 
soieget fie in der Luft ab, und machet fie alle von ei⸗ 
nerlei Schwere. 


2. Wieget fie auch in einer flhffigen Materie z. B. 
in Waſſer, und fehet zu, was ieber an feinen Ges 
wichte verlieret, 


3. Setzet: wie ber Verluſt des erſten Körpers zu 
dem Verluſt des andern, eben fo verhält fih die eis 
genthümliche Schwere des andern, zur eigenthümlichen 
Schwere bes erften $. 352. wenn ihr nun mit allen 
fibrigen Körpern fo verfahret, und bie eigenthümliche 
Schwere von einen berfelben ſchon befant iſt, fo finbet 
ihr folhe durch die angefehte Proportion von allen 

übrigen. on 

Zweiter Sal: Wenn bie Koͤrper eine minbere ei⸗ 
genthuͤmliche Schwere als die flüffige Materie haben, 


2. Rehmet einen beliebigen Mörper P, bee von ei⸗ 
ner geöffern eigenthuͤmlichen Schwere als die flülige Mas: 
terie iſt, unb der an ben leichtern angehangen in —* 

en 
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ben ſamt dem andern unterfinfet; waͤget P in ber freien 


Luft, und in dee flüfligen Materie ab, und merket ſo⸗ 
wohl fein Gewicht, ale auch den Verluſt ben er baran 
in der flüfligen Materie leidet. 


2. Waͤget auch einen der vorhabenden Körper A. 
yon minberer eigenthümlichee Schwere in freier Luft. 


3. Hanget beide Rörper A und P zufammen, wie⸗ 


get fie ſowohl in freier Luft als in der flüfligen Mar 


terie, und mertet was fie in dieſer von ihrem Gewicht 
verlieren. 


4. Ziehet diefen Berluft von der Summe ihres Ge⸗ 
wichts , daß fie zufammen in freier, Luft haben, ab, 
fo wird der Unterfchieb das Gewicht anzeigen, welches 
die fluͤſige Materie unter einem Volumen hat, fo dem 
von beiden Körpern glei if. | 


5. Ziehet endlich von biefem Unterſchied ben Ders 
luſt ab, welchen ber Körper P in der flüffigen Mater 
vie allein erlitten hat, fo wird der Uberreft das Ges 
wicht eines Volumens der flüffigen Materie anzeigen , 
daß dem Volumen bes leichteren Körpers A gleich if; 


- und wie fih das Gewicht diefes Volumens ber flüfligen 


Materie zum Gewicht des Körpers A in freier Luft 
verhält, eben fo verhält fich die eigenthuͤmliche Schwe⸗ 


ze der flüfligen Materie, zur eigenthuͤmlichen Schwere 


des leichtern Körpers A, 


G. Verfahret nun mit ben übrigen vorhanden haben⸗ 
ben Körpern auf die nehmliche Urt, nachdem ihr fie 
alle mit A von gleichen Gewicht gemacht habt, fo wer» 


det ihr auch die Vechaͤltniſſe finden, bie ihre eigens 


thümliche Schweren untereinander haben. 


Unser, mechanik. IH. Cp. T Auf⸗ 
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Aufgabe. 

. 360. Wie an einem aus zwei verſchiedenen Me⸗ 
talen zuſammengemiſchten Koͤrper die Menge eines ieden 
Metals insbeſondere zu finden ? vorausgeſetzt, daß die⸗ 
ſe Metalle ihr Volumen nach geſchehener Vermiſchung 
nicht aͤndern. 


Auflöſung: 1. Waͤget den gegebenen gemiſchten 
Koͤrper in freier Luft, und in einer fluͤſſigen Materie 
z. B. im Waſſer, und merket fein Gewicht P in bee 
Luft , und den Abgang L defielben im Waſſer. 


2. Suchet das Gericht eines gewiflen Volumens 
z. B. eines Kubikſchuhes ſowohl von dem leichtern als 
ſchwerern Metalle, aus welcher ber Körper zufammene 
gemifcht iſt, und aud das Gewicht eines Kubikſchuh 
Waſſers nach einer der oben befchriebenen Arten. 


2. Suchet, wie viel der Mörper im Waſſer verlies 
een würde, wenn er ganz vom leichtern Metal wäre ; 
in dieſer Ubficht betrachtet, daß das Gewicht eines tus 
biſchen Schuhes deſſelben ſoviel im Waſſer verliere, als 
bas Gericht eines Kubikſchuh Waſſer betragt, $. 348. 
folglich koͤnt ihe feßen: wie das Gewicht eines Kubik⸗ 
ſchuhes bes leichtern Metals, zum Gewicht eines Kubik⸗ 
ſchuh Waſſers: eben ſo verhaͤlt ſich das ganze Gewicht 
P des gegebenen Körpers zu dem Verluſt C, den er 
im Waſſer leiden wirde, wenn er ganz von dem leich⸗ 
tern Metalle wäre. 


4. Auf eben diefe Art ſuchet auch den Verluſt, ſo 
der Koͤrper im Waſſer leiden wuͤrde, wenn er ganz 
von dem ſchwerern Metal waͤre, indem ihr ſetzet: wie 
das Gewicht eines Kubikſchuhes des ſchwerern Metals 
zum Gewicht eines Kobikſchuh Waſſers, fo verhält ſich 
dag Gewicht P des gegebenen Körpers zu bem Vers 

(uf 
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luſt K, den er im Waſſer leiden wuͤrde, wenn gan; 
von dem fchwerern Metal wäre. 


5. Ziehet den Derluft des ſchwerern Metals von 
bem Berluft des leichtern ab, ‘und merfet ben Uberreſt 
C—K auf. 


6. Ziehet auch ben Beruf bes ſchwerern Metale 
son dem Verluſt des gemifchten Körpers ab, und bes 
merket ebenfals den Uberreſt L—K. | 


7. Gebet : wie ber erſte Uberreſt zum zweiten, 
&en fo verhält ſich das Gewicht bes gemiſchten Koͤr⸗ 
pers Gewicht X des barian enthaltenen Teils des 
leichtern Metals 

—K 
pp if: PX a —— Genicte de Kid 
tern Metals; nd P — X YPV dem Genie bes 
fchwerern Metals. 





Beifpiel 


Es feie ein Körper vom Kupfer und Zinn zu⸗ 
fammengemifcht gegeben, und man verlangt das 
Gewicht von iedem Metalle insbefondere zu willen. 

Serner feie, daß der gegebene Körper in freier 
Ruft 100 [5 wäge, im Waſſer aber 12 Ih de 
von verliere. Dann nehmen wir als fchon befant 
an, ba der Kubikſchuh Zinn 417 Tb 3 der vom 
Kupfer 500 [f und der von Waſſer 37 [5 feie- 

Deromegen können wir erſtlich nah N. 3. fegen : 

417:57 =100.C, 
und — Z ==C==13 275 dbem Bes 


uf, welden der Körper im Waſſer an feinen 
. T 2 Ge⸗ 
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Gewicht leiden würde wenn er ganz von x Bine 


ud — — Kam 1134 dem Veruſt 


welchen der Körper i im Waſſer an feinem Gewicht 
leiden würde, vs er Fa von Kupfer waͤre. 











en if ach N 
sank 
Br nah Rr. 6. 
12 — ııyz ze +meL—K, ® 
Und nad) ber Ste. 7. gegebenen Sera 
EX * == X 
ik 100X4 * 60 6 
—A— a 7 


zu= a oe Tl Zim , fo in dem 
gemifchten Körper enthalten ift. 
Und 100 — 26rdz ZE 7375 Kur 
pfer fo den libeigen Teil des Mörpers ausmachet. 
Diefe ift iene berühmte Aufgabe, welche ber 
König Hiero von Syracus dem Archimedes geges 
ben hat, als er eine goldene Krone machen liefe, 
und zu willen verlangte, ob ihn der Goldärbeiter 
nicht, betrogen habe. Man kan 'diefe Aufgabe 
gleichſam als den Urfprung ber HOpydroſtatik anſe⸗ 
ben, weil fie, ſoviel bekant iſt, am erſten Gele⸗ 
genheit gegeben, uͤber dieſe Materie hachjubenfen. 
Mir koͤnnen aber bie Anfaͤnger nicht unerinnert 
loflen, daß zur richtigen Auflöfung dieſer Aufga⸗ 
be hauptfächlich folgende zwo Bebingungen nöthig 
find, Erſich muͤſſen beide Metalle, woraus bie 
* Ver⸗ 
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Bermifhung beftehet, rein, und mit keinen beit 
ten vermiſcht fen. Zweiten müflen fie nach ber 
Bermifhung das nehnlihe Volumen behalten , 
was fie zuvor hatten. Die Erſahtung aber leh⸗ 
ret, daß viele Materien, wenn ſie mit andern ver⸗ 

wilſchet werden, ihr Volumen betraͤchtlich uͤndern; 
fo machet 1 Kubikſchuh "Sinn und J Kubikſchuh 
Kupfer nach ihrer Vermiſchung nicht 2 Kubikſchuh 
fondern etwas weniger aus. Eben ſo iſt es mit 
Zinn und Blei, das Gegenteil‘ aber geſchihet mit 
Zinn und Zink, und mit Blei und Mismith. 
‚Kin mehreres fan man in den petersburger Akten 
nachleſen. Eben auf biefe Art wird das Volu⸗ 
men von einigen flüffigen Materien 5. B. von füfs 
fen und gefalgenen Waſſer; von Vitrioloͤhl und 
Waller; von Weingeiſt und Waſſer nad ihrer ° 
Vermiſchung etwas fleiner. 

Obwohl verfehiedene Arten die eigenthämliche 
Schwere der Körper zu finden oben angegeben wor⸗ 
den, fo wollen wir body der Bequemlichkeit willen 

- die Berhältnifle berfefberi von verfchiebenen Mate⸗ 
sin in einer Tafel herſetzen; zu gleich aber die 
Anfaͤnger erinnern, daß, da bie eigenthümliche 
Schwere von einer Materie von einerlei Art und 
unter gleichen Volumen öfters merklich verſchieden 
angetroffen wirb, es alfo fehr ſchwer iſt, hier 
aber gänzlich richtige Beſtimmungen zu machen. 
Sie haben fich daher nicht zu wundern, wenn fie 

oft in verfchiedenen. Autoren verſchiedene Beſtim⸗ 
mungen ber Schwere der Materien antreffen, Nach⸗ 
ftehende find meiftens aus Muͤſchenbroeck genom⸗ 
men, weil fie faſt durchaus fuͤr die bewehrteſten 
angenommen werben. 


3 Ta 
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Tafel 

| der Verhaͤltniſſen 

ber eigenthümlichen Schwere von nerfchiebenen 
. Materien. | 





Fluͤſſige Materien. 


Regenwaſſer.. ..................,.:00 .. 1,000 
Flußwaſſer....................... 1009 
Diſtillirteswaſſer.................. 0,993 
Brunnwaſſer..................... 0,999 
Meerwaſſer.............. 1/030 
Gcheidwafler. oo 00-00 non... “... 00.0... 1,300 
Rufe. 2ooo een reeenenene seenen.ne OOOLL 
Reinöhl.. .. ..........,“ .......0 0.000 «0,932 
Banmöhl,.oeoeonecencunosnnnenene.. Or9IZ 
Steinoͤhl...... ... ... ........... .. 0,703 
Zerpentindhl. . ............00 v0 00. 0,792 
Weinſteinoͤhl P. deliq. —000 q 00 0 4 1,550 
Vitrioloͤhl............. .... ........ 17700 
Menſchenblut.. 0 010 90 1010 00 00-00 99 99-1 40 10409 
Gemein Safpetergeifl. „oo s0.00onon0 0... 1,315 
Terpehtingeifl...... „.....:.0......0..eo ..0,874 
Abgezogener Weingeift. see nnennn.ne en .. 0,874 
Weineflig.....e. “oo... 00. 000 2n00 0. ..101I 
Burgunderwein. .... .. ..,_,....:...,„,.... 0,953 
Moslerwein, „un auoe ons ne ernennen. 016 
Vitriolgeiſt.. er Peer ET 00 .. 1,203 
Diſtillirter fig, 0... .............|LLAaeo 10309 


Me⸗ 
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Metalle. und Mineralien. 

Keinftes Gold. ..„....:20079. 18 00 90 890 ... 19,640 
Dukatengold...... .. TELTT — 
RNeines Silber................... 11091 
Teutſches ueciber. 14/000 


Japaniſch Kupfer. on onen ............ 
Shwedifh. Kupfer. ...o o.oonuoorescnere 
Ungarifhes Eimentkupfer. .o .oco.nere oo .e- 
Gegoſſener Mefing.„ ooo oo one ces ee 
Geſchlagener Mefling. ern onencenn ...... 
Kein Zian, ce» a are ze Kr rer Zr Zee 
Englifch Zinn.. —ü ENTER EN 


ink......... “ro 00 ⏑ 19 10 19 go 90% 


Sehr harter Stahl... 60 00.00 1000 00 00 7 *9- 


Weicher Stahl,. ..........00..0 90 000% 
Feder Stahl............. 
Feines Eiſen.............. en nn none 
Segofleues Bin sense nenne 
Gefchmidtes Eifen, „oo oo nooo se ne ner 


„»....r.,.... 


9/000 
8,784 
5,771 
8,000 
8,349 
71,320 
7,295 
7,350 

7,794 
7,738 
71,803 
7,645 
7,114 
. 8,286 


Zeutfches Diet. .„-..r.,,...0.0...00%.%s «+ 11,310 
Engliſch Blei.... .........0,, 0099 .. 11,325 
Bismuth,... PO ER .......“..- 9,709 


Teutfhes Opiesglas.. oo oo co een ro. .ee 


Ungarifhes Spiesglus.. oo.on.ne-oor oo.» +- 


Tproler Zinober.............. 
Gemachter Zinober. .. 


Stein und Erdarten. 


Demant.. „—.......L. 99000 0.00 soon ..- 
Alabafter. ..... —ora0.0 00 80 14 4009 08 99 or 
Meibe Kreide... „—..."..... 2.2 0960 90 89 9 0- 


Bergeriſtal.... o 0 0 0 — a9 — 


Boͤhmiſch Granat “oo. ⏑ — — ν en. 


Jaspis... .„0 0.0 80 1009002. 9° 


.o . — 0899-90-09 60- 


4,009 
4,709 
7,309 
8,200 


3,517 


1872 . 


2,232 
2,682 
4,360 
2,666 


T 4 Weiſ⸗ 
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Meiffer Marmor... 1.0. eu... oo 040.100 04- 
Srüngsglas, no oo neooo on ro on area en 
Bachſand.. vv... .......) 0 00 ad 00 90.0 
Gemeiner Sand. soo cnnann oo un nee or: 
Magnet  uneonrene rn nnernn ann rer. 


Undurchſichtige Feuerſtein. en 02-00 24—2»0ö 


Durchſichtig detto...... 20 ö 10 0%- 
Me englifch Glas.... ...."u..”°>r..oo 49. 


Fruchtbare Erde.. ..........00 00% 20-00. 
Gebrante Ziegel. .. . 0-00 0.4 o—. ,..,r..s.„.„. eo 


‚Raimerde,.. .. .—.......0....0+<e “..... 


Kiefelftein,.. .. v.2,. 999007 ryoge, 9040840 


4 
Gips.. e ꝙ 00 ⏑ ——0 — 649950 ETIKETT 


Salze und Leime. 


Natoͤrlich vother Schwefel.. ZERWERTErLGT 5 
Lebendiger Schwefel.. 000g. 0-00 00 00-0 + 
Did. gegoflener Shwell,..oorsonnegee.e- 
Alaun.... — 
Salpeter. 
Sal amoniae. 2 rennen re 
ober Meinftein. 4—4 — —90— —44 009 .6- 
Praͤparirter Weinſtein................. 
Weiſſer Vitriol..................... 
Kampfer. ..... —— 
Gelbes Wachs...................... 
Arabiſcher Gummi... ._ — ç⸗- 
Weihrauch. ....n...........00....o 
Meerſalz.... orten re 09- 
Pech. .„-—........02 0 —— 0 .... 80 00 
Schiespulver.. —o— ⸗60 2 424- 
Gruͤnfpan.... ...... 
Engliſch Vitriol.... |. —— —920 


.2s...us.,..„....% org regen 


J 


v 
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Holzarten. | 


Schwarz Eben........ er 044000 1,177 
Roth Braſil.. —X .. 20 90 8—420 1,031 
Bupbaym. . .. PS ee ER 1,030 
Rothſandel........ * 1,128 
Pantofelholz.... treten 0,240 
Taxis. „oe... 29 —⏑ ⏑ — —ο 0,760 
aan : .... 0,929 
Gteineihen.. 53 
Trocken Eichenholj.. .......... ..e.gse- 0,857 
Zwetſgenbaum.. — . —— —442——40ÿ0(⸗ 0,663 
Erlen................. oo 000,0... 0,530 
Ceder. ont ont enter. te 0,613 
Ahorn, „eo 20-22. 00000- oo... rer 0,755 
Eſchen. „00.090 ve 01.0009 ... ..e» 0,843 
Budhen. . 2... ..............° et 99% 0,855 
Nusbaum. «OP Pa 09 Po !yoqgyre,o ge 0 9.2 0 0,600 
Rufen... oooere oo en en one or... 0%. 0,600 
Weiden.. ......09 09-00-0902 a a0 00.00 0- 0,543 
Fichten. .s...... 2. ..„.„....,„..0.. 0,550 


Gleichwie die Ausdehnungen ber Körper wie 
ber mit folhen, d. i. Linien mit Linien, Flaͤchen 
buch Flächen, und Körper durch Körper ausge⸗ 
meſſen werben , eben fo wird bie Schwere ber 
Materien durch die Schwere anderer Körper, wel⸗ 
ehe betanter Maaſſen Gewichter genent werben, b. i. 
durch Pfunde, Lothe u. ſ. w. abgewogen. Co 
wie aber die Maasſtaͤbe in verſchiedenen Laͤndern 
und Orten verfchieden find, eben fo gefchihet es 
mit den hie und da Üblihen Gewichten. Da 
aber fehr oft baran gelegen ift den Betrag eines 
gewiſſen Gewichts * einen andern zu wiſſen fü 

5 ⸗ 
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fügen wir die Verhältniffe der in einigen Orten 
uͤblichen Pfundgewichter in nachftehender Tafel bei, 
woraus der Betrag eines ieden gegebenen Gewichte 
in einem andern verlangten durch die Regel be tri 
. leicht zu finden il. &o wie aber die genaue Bes 
ſtimmung ber Mansverhältniffe ihre, Schwierigkei⸗ 
ten bat, fo hat es die richtige Beſtimmung ber 
Verhaͤltniſſen von den verfchiedenen Gerichten noch 
weit mehr , daß es daher fein Wunder ift, wenn 

‚ man fie oft fehr verfehieben antrift. 

Gegenwaͤrtige Vechälmifle der Gewichte find 
aus Klausbergs bemonftrativen Rechenkunſt genom⸗ 
men und ohne ſonſtiger Veraͤnderung nur in dieſe 

etwas bequemere Form gebracht worden. 


Verhaͤltniſſe verſchiedener Pfundgewichter. 


Amſterdamer. o ac I ar Per ESP . Peer 8125 
Bolognefer... ..,. ........ ..... ....... 5958 
Berliner... Aero. .0 00 --44444 ..7697 
Breslauer... .. “..o 000er, .o.. .»o.2 0000 6667 
Brüsler.. .. s...... 0... 000000100000 0. 7710 
Coͤln am Rhein.................... .. 7680 
Koppenhagner. ................... 7716 
Slorentiner. „2... ..........0 00 sc ..... 5581 
Ftantfurter am Mtain . ne... 7689 
Genueſer. EL Er Ze Zr Er Seren ........ 5208 
Genfer. . 0... .....n 0.0.00... +.9075 
Hamburger... „..............00...0 00.7980 
Reipziger, . 0-00 0 0.00 00 00 0000 Herr 0 0. ..7680 
Livorner, .... ..........07r.. 00000... ..5605 
Londner. no ceneoneenmee none ne nee re 7434 
Mündner.. oo cuneo none nano sn ne nennen 9225 
Deopolitaner. „u.eo.noro sono oe seen enıne ce» 0983 ' 


Nuͤrn⸗ 
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Muͤrnberger. ...0.. ............ 0 0⸗00 J 


—— .. 8065 
Merersburger. . -0:.0 oo nn.0e n0.00 » .. 6723 
Mage... 0er en 2** 8450 
Roͤmiſches.. — 10000 — .... 0.0.5581 
Steaburget. eo one ne.o onen seen ene» 7155 
Venetianer El. GiVeo on cn 00 ou... re 0-00 .. 4959 
Wiener co saue nenn ee rn ernennen nn 0 9240 


be 
Vierter Abichnit. 
Don den Eigenſchaften und Kraͤften 
der Luft. 





Erſtes Hauptftüd. 
Bon den Eigenfchaften der Luft überhaupt. 





erklärung. 


. 361. 


ene flüflige Materie, welche die ganze Erde ums 

a) giebt, und, wenn fie nicht durch andere Körs 

* verhindert wird, allen leeren Raum erfuͤllet, wird 

die Luft genant. Die Ausdehnung aber, in welcher 

‚ fie die Erbe ungiebt ‚ heit der Dunftfreis CAthmos- 
phæra). 


Obwohl die Luft unſichtbar iſt, ſo kan man 
ſich von ihren wuͤrklichen Daſein an allen Orten 
. auf 
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auf, vielfältige, am leichteſten aber auf folgende 
Urt Übergeigen, wenn man nehmlich eine Flaͤche 
ober Koͤrper etwas geſchwinder beweget, und ei⸗ 
nen Wind fuͤhlet, welcher nichts anders als die 
Luft iſt, die durch die Bewegung des Koͤrpers 
oder der Flaͤche aus ihrer Stelle gedruckt wird, 


ihre Gegenwart durch ein gewiſſes Geraͤu⸗ 


[he oder Anſtoſſen an einen andern Körper vers 
raͤth, und folchergeftalt einen Widerſtand verurs 
fachet. | 


Damit man bie Eigenſchaften, ben Luft: genauer 
und bequemer zu unterfüchen im Stande if, bat 
man eine befondere Machine, bie man die Lufte 
pumpe nennet, erdacht. pre Einrichtung und 
Beichaffenheit ift verfchieben , und bafd mehr bald 
weniger zufammmengefeßt. Ihr Hauptendzweck aber 
ift allemal, daß man mittelft derfelben die in einem 
hollen Körper befindliche. Luft heraugzichen könne, 
Defters wirb fie auch ſo eingerichtet, daß man 
in einen hollen Körper nach mehrere. Luft hinein⸗ 
pumpen fan, Um aber den Anfängern einen deut⸗ 
lichern Begrif von diefer Machine zu machen, fo 
ftellen wir eine ber einfacheften und bequemften 
Zuftpumpen in ber 16 Tafel, und zwar fig. 128. 
wie fie von vorne anzufehen, und fig. 129. im 
Durchſchnit nach der Lange vor, und geben ihnen 
folgende Erklärung ı 


AB ift eine eiferne Hebefftange, an deren Achſe 
ein Sternrad I befeftiger ift, welches in die Zaͤh⸗ 
ne ber beiben eifernen Kolbenftangen GH eingeeie 
fet, und biefelben durch die wechfelmeife Bewer 
gung bes Hebels mit ihren Kolben HH in ben 
Stifein CC auf und nieder treiber, are 

N 
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haben beifäufig 2 Zell im innern Durchmeſſer, 
und 9 Zolle zur Länge, müflen volkommen gleiche 
weit und glat ausgerieben fein, damit zwifchen 
dem Leder des Kolbens und der innern Seiten bes 
Stifels keine Luft durchdringen kan. Beide Gtis 
fel-find untenher durch ein eingefchraubtes Boden» Fig. 130, 
ſtuck geſchloſſen; dieſes aber hat in der Mitte ein 
fleines Löchlein D, welches bis in bie unten ber 
findfiche Duereöhren OO gehet, und beide Stifel 
vereiniget. Uber den obern etwas in den Stifel 
herflrragenden Teil biefes Bodenſtuͤckes wird ein 
kleiner Streif von einer Gchweinsblafe gebunden, 
damit er das in ber Mitte befindliche Löchlein D 
bevede , wie aus ber 130. fig., welche biefe 
Stuͤcke etwas vergröffert im Grund und Durch 
ſchnit vorftellet, etwas deutlicher. zu fehen iſt. 


Dur die Mitte des Kolbens gehet eine Roͤh⸗ Fig.131. 
ve melche bei E bis auf ein Kleines Zöchlein ges 
fehloffen ift, und das ebenfals obenher auf gleiche 
Art wie das am Bodenſtuͤck mit einem Kleinen 
Streif einer Schweinsblafe verbunden wird, wie 
eein dergleichen Kolben fig. 131. im Grundris und 
Durchſchnit etwas nergeöffert zu fehen if. 


An die Mitte der Querroͤhre OO wird eine Fig.12g. 
längere Röhre OP „ fig. 129. angefchrauber ; 
biefe ift bei P aufwaͤrts gebogen , und gehet burch 
ben metallenen runden Zeller RR, auf welchen bie 
Gefaͤſe wie S eines if, geftellet werben, um bie 
Luft daraus zu ziehen. 

BEN ift eine Pippe angebracht, mittelft wel⸗ 
eher man alle Gemeinfchaft der Luft zwifchen dem 
Gefaͤh S und den beiden Stifeln aufheben kan, 

wenn 


v 


302 


IV. Abſchuit. .I. Hauptſtuck. 
wenn bie Luft einmal ausgejogen iſt. Durch den 
Dahn diefer Pippe gehet noch ein Loͤchlein bis in 


die Röhre OP, welches ebenfals ihren wohl eins 


geriebenen Stöpfel L von Metal hat, folches die⸗ 
net, bie Luft wider in das Gefäß S zu laſſen, 
ohne nöthig zu haben bie Pippe felbft zu öfnen, 
ober die Gemeinfchaft mit den Stifeln herzuftellen. 


An allen Drten wo Teile an biefee Machine 


zuſammen gefehraubet werben, bie bie Luft nicht 


durchlaffen follen , wird ein in Oehl getränfteg 
Leder darzwifchen gelegt; ebenfals wird der Teller 
RR mit einen ſolchen Leber bedeckt, welches nur 
in der Mitte, wo die Röhre OP in den Teller 


gehet, etwas ausgefchnitten wirb; damit fi das 


Gefäß nach ausgezogener Luft feft gegen dem Tel 
ler andrucke, und feine Luft von auffen hinein 
dringen könne. ben fo werden auch die Ötreifen 
von ber Gchweinsblafe, welche an das Bodenſtuͤck 
und an ben Kolben gebunden, und bie Gtelle der 
Ventile vertreten, etwas mit Dehle feucht ges 
macht. | 


Wenn alfo nah biefer Einrichtung der Zuft⸗ 
pumpe bie SHebelftange AB wechſelweiſe auf und . 
nieder bewegt wird, fo werben auch die Kolben 
in beiden Stifeln auf eben diefe Urt bewegt, und 
indem ber erfte hinauf gehet, fo druͤckt die äuffere 
Luft auf bie an demfelben befindliche Blafe, vers 
fhlieffet das Loͤchlein dafelbft, und da zwifchen 
bem Kolben und dem Bodenſtuͤck des Stifels ein 
leerer Raum entftehet, fo fuchet ſich die ın bem 
Gefaͤß S enthaltene Luft auszubehnen, fie druckt 
daher die uͤber das Loͤchlein im Bodenſtuͤck gebun⸗ 
dene Blaſe etwas in die Hoͤhe, und dringet aus 

dem 
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‚dem Gefüfe S durch die offene Pippe N in den 
Stifel, fobald aber der Kolben wieder hinabgetrie⸗ 
ben wird, fo wirb die nun in dem Gtifel befind⸗ 
liche Luft zufammengedrüdt, die Blaſe ſchlieſſet 
fi) an das Bodenftüf an, und faflet keine Luft 
in das Gefäß zurüd; bie Blaſe an dem Kolben 
hingegen wird von ber in dem Stifel zufammen» 
gebrüdten Luft etmas in-bie Höhe gehoben, und 
laßt der in dem Stifel befindlichen Luft freien 
Ausgang. 


So wie alles diefes bei einen Stifel gefhißer, 
eben fo gefchihet es wechfelweife bei dem andern, 
bergeftalt, daß fo oft als der Kolbe in einem 
Stifel einmal auf und abgegangen, allemal ſodiel 
Luft aus dem Gefaͤſe ausgezogen wird, als ein 
folder Stifel fallen fan; wenn anders bie Luft 
pampe volfommen gut iſt. 


Ubrigens fiehet man von felbften , daß man ſich 
auch mit einem Gtifel allein behelfen könte, und 
baß zween das Ausziehen der Luft nichts als ges 
ſchwinder machen. 


Damit man auch wiffen möge, um wie viel 
die Luft in einem auf dem Zeller geftelten Gefaͤß 
nach einer gewiſſen Anzahlbewegungen des Kolbens 
in dem Stifel, oder nach einer Anzahl Zuͤge ver⸗ 
biinnet worden, vorausgeſetzt, daß bie Luftpumpe 
volkommen gut ſeie; fo feße man, daß bie Dich» 
tigkeit oder Schwere der Luft in den Gefäfe vor 
dem Ausſaugen == P; die Luft, welche nad 
bem erfien Zug in dem Gefaͤſe zurüd bleibt == 
IR, nad) dem zweiten = 2R ; nach dem dritten 
== 3R u, f. w. feie; ferners feie der Inhalt des 
| Ges 
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alas: 


IV. Abſchnit. I. Haumtflü. 


Gefaͤſes — S, und ber Inhalt eines Stifels zum 
C; fo it der Uberreft der Luft in dem Gefaͤſe 
nah dem ıtn Zug :S-C:$ = P: 1R 
zen g:SPC:g=ıR!t 2R 
zten Zug: SPC: =aR : 3R 
und Überhaupt, wenn man die Anzahl der geſche⸗ 
henen Zügen mit n benennet, fo ift: 
S#C:C=(n— ı)R:ık 
und (SC): O"=P:nR. 
D. i. wie die Summe bes Inhalte bes Gefaͤſes 
und eines Stifels auf die fo vielte Potenz erho⸗ 
ben, als Züge gefehehen find, zu dem inhalt des 
ifele ebenfals auf die fo vielte Potenz erhoben 
als Züge gemacht worden ; eben fo verhält ſich 
bie Dichtigkeit oder Schwere ber zuerft in dem 
Gefäß geweſenen Luft. zu derienigen, welche ſich 
nad der Anzahl der gemachten Züge noch in dem⸗ 
felben befindet, | 


Henn man einen Barometer bergeftalt bei der 
Luftpumge anbringt, daß beffen unteres Gefaͤß 
unter das Gefäß, woraus die Luft gezogen wich, 
zu ftehen komt, fo fan man burch das ‘Fallen bes 
Duekfilbers in der Barometerröhre erfennen , ob 
die Luft bei ieden Verſuch gleich viel ausgezogen 
wird , bavon die Urfach weiter unten vorfommen 
wird, Wolte man bie Luftpumpe fo einrichten, 
daß die Luft in ein Gefäfe gepumpet, und folge 
lich verdicket werden koͤnte, fo hätte man nur ben 
Kolben, und das Bobenftlid des Stifels fo anzu 
ordnen, daß man bie Blafen in beiden anftaat wie 


. tt obenher, alsbenn untenger aufbinden fan, bas 


mit bie Defnung derſelben verehrt geſchehe. 


9 | J Er⸗ 
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Erfa 
J. 362. Wenn a em elilanes Röpe An an Fig: 132. 
—*8 A mit dem Daunien zuhalt, und das ans 


bere B in ein mit Waſſer —— Gefäß: tauchet, 
fo dringet unten etwas Waſſer in das Hohe etwan bie 
in C , und zwar um fo mehret als daB Mohr tiefer 
tingetaucht wird; ımb wenn men fie wieder herauszie⸗ 
bet, j scher auch das Hafer wider mus Demflhen. 
Süfae. 

$. 363. Aus dieſer Erfahrung iſt alfo zu föliefen, 
daß, ba die in dem Rohe befindliche Luft bei dem 
Eintauchen oben duech den Daumen, unten. aber durch 
das Waſſer Heraussugehen gehindert wird, und den⸗ 
noch Wuſſer in das Rohr dringet, die Luft nochwen⸗ 
big in ein kleineres Volumen zufammengtbehdt werben 
müffe, und zwar uni fo mehr, als mehr Waſſer von 
unten in das mehe bringt R oder daßfelbe tiefer einge⸗ 
kaucht wird. 

Erfahrung. 
8; 364. Wein man eine hohle Kugel A, bie mit Vig. 133. 
einer Defnung D, welche fi durch eine Pippe B 
foeeren und öfnen laͤſt, auf bie Luftpunpe ſchraubet, 
und nach geöfneter Pippe B noch mehr Luft in biefelbe 
pumpet, bann bie Pippe fpercet, die Kugel von dee 
Machine abfchraubet, und Die Pippe wieder oͤfnet, fo 
beinget bie Luft mit einem Geröfe aus der Defaung. 
Sufeg 

F. 365. &e tat fih baher in einen nehmlichen 
Raum mehrere Luft zufamıtenpreffen , ober dichter Mas 
en, ale fie. fonft vermög ihren natuͤrlichen Zuſtand 
wäre, 


Une, Hhdanit. III. Ch. u Er⸗ 


. @iraheung 


ge 366 Man hinde ‚die Defnung einer unauſge⸗ 
hlefenen Gchmeinsblafe,, in deren Falten nur wenig 
Zuft enthalten iſt, feſt zu, lege. fie unter ‚die Gloce 
her -Rufasimpe,,: unb ziehe die Luft aus derſelben ſo 
wird die Blafe 7 nach ieden gefchehenen ‚Zug immer 
mehr aufblaſen, big ße, ganz vol iſt. Laͤſt man aber die 
Luft: wieder unter bie Glocke, $ fält die Blaſe au 
wieder if, me 
. ‚Sifae J 

$. 367. kw wvel⸗ Erfahrung ſiehet man alſo, daß 
sine. nehmliche Menge Luft bald einen gröfleen, hal 
einen Keinen Raum ausfüllen könne, und ſich alſo auge 
dehnen ober verduͤnnen lafle;. und dieſe —2463 
geſchiht alſobald, als die Luft . ſo bie Blaſe von auſſen 
umgiebt ſabſt ‚dünner gemacht ‚wird, ſohald alſo bie 
Luft irgendwo duͤnner wird: fo ſuchet ſich die neben 
befindliche dahin auszudehnen, bis, fie ſelbſt fo duͤnne 
als in den Rebenori geworden if." Eben baber fan 
niemals ein. Huftleerer Raum entſtehen, es wäre denn, 
Daß die Luft in denſelben zu bringen durch einen 
andern dichten Körper gehindert würde, 
| £ efabrung. 

$. 368. Bringt man eben eine ſolche Blaſe wie zu⸗ 
vor gemeldet worden, mit der Vorſicht an ein Feuer, 
daß fie ſich nicht anbrenne, ober an einen warmen 
Ofen, fo wird fie ſich nach und nach ſelbſt aufblafen ; 
bringt man fie aber alsdenn in einen kalten Ort, fo 
komt fie wieder in ihren vorigen Zuſtand, ober fallt 
zuſammen. | 


Zu⸗ 


@n% 
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dee 

$. 369. Dataus iſt alſo abzunehmen , daß die 
Wärme die Luft in der Blafe ausdehnen, und ihr eis 
nen geöfleen Raum einnehmen mache, unb DAB die Kaͤl⸗ 
te das Gegenteil verurſache. Folglich das überhaupt 
die Wärme und Kaͤlte in ber Dichtigkeit bee Luft eine 
groſſe Veränderung verurſachen koͤnae. 

Erfahrung. 
. 370. Blaſet man eine. Blaſe auf, vder Haufet 
bie Luft in biefelbe) und ſticht mis einer Madel auf 
was immer fuͤr einer Seiten ‚hinein, fo bringt bie Luft 
bafeloft alfohald mit Gewalt Heraus, bis ſie mit dei 
äuffern wieder jm Gleichgewicht if, , 

J u Sufegie oe. 
. 371: Es iR daher klar, daß ſich bie Luft nad 
allen Seiten und zwar fd fang auszudehnen fuche, bie 
fie mit Pig benachbarten Luft wieber yon gleicher Dich 
tigkeit ift. | 


. L 


Sufaı 
$. 3721 Da man aus den angefüheren Erfahrun 

gen ſiehet, daß die Luft, durch was immer für eine 
Kraft zuſammengedruͤckt oder ausgebehnet ſich fo gleich, 
pls die Urſoche ihrer Zuſammendruͤckung ober Ausdeh⸗ 
Hung zu wuͤrken aufhöret, wieder in ihren vorigen Zur 
fand zu feßen ſuchet, fo iſt zu ſchlieſſen, daß die Aufe 
eine Federkraft babe, oder elaſtiſch feie, und baß 
fie durch diefe Kraſt nah allen Seiten eben (6 ſtark 
zuruck wuͤrke, die fie von einer andern Kraft iuſam⸗ 
mengedruͤckt, ober ausgedehnet wich. 


Na Sk 


308 ° EV. Abichnit. 1. Sonnige: 


Die vielfältige Erfahrung tehret , daß die Aus⸗ 
bepnung und Zufammendrüdung ber Luft, ober 
ihre Federkraft ungemein gros fein koͤnne, und 
auch nach ſehr langer Seit an diefen Vermoͤgen 
nicht den mindeſten Abgang oder MWerminderung 
leide, Man fiehet an ben fogenanten Windbuͤch⸗ 
fen mit welcher Gewalt, und auf welche Weite 
eine in biefelbe geladene Kugel durch die Ausdeh⸗ 
nungsfraft der in: Die Flaſche zufammengepreften 

und losgelaſſenen Luft getrieben wird, wenn fie 
auch noch ſo lang geladen iſt. Ce iſt auch bes 
Rank, was ffir groſſe Laͤſte blos durch "die Aus⸗ 
behnung ber Luft in gewiſſen eigens erfundenen 
Mahintn, deren‘ Befchreibung hier zu weitläufig 
wäre, aufgehoben, und bewegt werden können, 
bavon bie in den ungariſchen Bergwerken befindlis 
che fogenante Luftmachine, welche zum Maffer 
ſchoͤpfen angewendet iſt, zu einen befondern Bei 
ſpiel diene. So gros aber auch bie ausdehnende 
oder die efaftifche Kraft der Luft am ich ift, fo. 
hat fie doch auch ihre gemiffe von der Natur feſt⸗ 
gefeßte Graͤnzen, bie fie nicht überfchreiten fan. 
Insgemein .wirb mit Hr. Boyle angenommen , 
daß die’ Luft fich in ein 4000mMal geöfferes Volu⸗ 


iſt; und Halles fagt, er habe die Luft in einen 
1838mal Meinern Raum zufammengeprefier, ale 
fie zuvor 'einnahin, fo’ daß fie alsdenn dopelt fo 
dicht als Waſſer war. Nebſt biefem giebt bei 
‚ berühmte Br. Euler vor, daf die Luft an ber 
Oberflaͤche der Erde mit einer ſolchen Geſchwin⸗ 
"digkeit in einen luftleeren Raum eingubringen fü 
che, als ein frei fallender Körper aus einer Hoͤ⸗ 
be von 29500 rheinländifhen Schuhen erlangen 


würs 
% \ [1 


men ausdehnen koͤme, als ihr natürlicher Zuftland - 
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würde, wi in eines Getonbe 1348 Schub 


Erfahrung. 


3773. Benn man aus einer hehlen Ku Areıa 


u} 

-wittelft dee Luftpumpe die Luft heruniiehet, dann 

Sippe B ſchlieſſet, und die Kugel genau , a. 
:get „barnach aber bie Pippe B vöiebee - dfnet , damit 
-die :Quft:hinein Ian, fo wird die. Wage gleich einen 
Kusſchlag geben, und bie Kugel fchwerer als ba fie 
Buftfeee war , befunden werden. Merket man num 
ihr Gewicht auf, bringet fie abermal auf die Luftpums 
pe, pumpet ſoviel Luft hinein, als fi thun laͤſt, und 
waͤget fie .abermal, fb wird man fie noch ſchwerer ale 
bas vorigemal finden. Defhet man endlich die Pippe 
R nochmal, um bie zufammengeprefte Luft herauszu⸗ 
‚faffen, fo wisd die Kugel wieder ihr voriges Gewicht 


‚erhalten. | 
| Sufan. 


“ 374. Daraus ift affo klar zu erkennen , baß bie, 
Luft ſchwer feie, und zwar um fo ſchwerer, als fie 
in einen gewiffen. Bolumen dichter if. 

| "Zufag. | 

 $:378..Da bie Luft eine Gchwere: bat, fü. —* 
«ie ſich dem Mittelpunt bee Gebe zu naͤhern, ſolg⸗ 
lich druͤkt fie gegen alle unter ihr befindliche Koͤr⸗ 
‚pre, und .alfo auch bie höhere Luft auf bie niedere 
Je Höher demnach eine Luftfaufe J ie "meh wird die - - 
„untere Zuft von der oben gedruͤckt. 


8 »3 u ſa 

6, 376. Meil olfo bie —* in enkin Duſtkreiſe 

"unten ober:ünfe ander Oberfläche: er Exte mehr von 
1.8 3 der 


3,0 IV. Abſchuu. EL .Henmnäd. 


ber obern gebrüdt wird, als in einer: gröffeen Hoͤhe 
über berfelben,, fo mus fie bafelbft auch bichten fein, 
Die Dichtigkeit des Dunftkreifes fan ulfo nicht in allen 
Drten gleich fein, ſondern mus abnehmen wie feine 
Hoͤhe zuninit; oder bie Luft mus immer duͤnner wer⸗ 
den, P wie fie von ber Oberfläche ber Erbe weiter 

‚entfernt iſt; und, weif bie Federkraft ber Luft ährer Zur 
Aonmendrüdung gleich ik, fo mus auch die Luft uns 
fers Dunſtkreiſes mehr Federkraft Gaben, nochdem fie 
son ber obern mehr gebrüdt wir, aber ‚ber. Erde noͤ⸗ 
her iſt; wenn dieſelbe nicht‘ durch Vertw⸗ free 
Leſechen verhindert wird. 


Zu ıfa 

C 377. De ein in der uf heieriige alne 
uf allen Geiten von ihr umgeben iſt, fo wird auch 
‚ein ieder Punkt feiner Oberfläche durch eine darauf 
ruhende Luftfaufe gedrüdt , die die Höhe bes Dunfl« 
freies zur Höhe hat; ba aber die Höhen derſelben 
uf allen Seiten gleich. Find, fo wirb auch her Kupe 
auf allen Geiten gleichfiart gedrückt, 


SZuſas | 
6. 378. Der geſamte Deuck alſo, weichen ein in 
ber eu befindlicher Koͤrper von berfelben zu leiden 
hat, iſt gleich dee Schwere einer Luftfaule, die bie 
«Oberfläche des Körpers zur Grundfläche, und bie 9b. | 
he des Dunfitreifes zut Höhe bar, 


Wera man deme zu führe die Oberfläche ben 
ganzen menfhlichen Koͤrpera == == 20 Duabratfhur 
he annimt , fo hat berfefbe buch den Drud bee 
Dunftfreifes beftändig eine Laft von 40000 TB 

vu euf ſich, Es iſt für ſich klar, daß er bie La un 
a au Mi, vn le de Deu 


Bon den Ne⸗nſchaften der Luft uͤberhaupt. zu: 


. auf allen Seiten gleich waͤre, daher. wie ihn auch 
ebhen fo, wenig, als ben Diud des. Waſſers em, 
... nfinden,, vorn. wir auch ngch fm tief.in demſelben 


verſenkt find. 


zufant 
J. 3779. Deme ungeachtet iſt bie‘ Luft in emem Ge⸗ 

faͤſe, oder in mehrern die mit einander Gomeinſchaft — 
haben, wenn fie nicht von ganz ungewoͤhnlicher Groͤſſe : ° 
ſind, in allen Orten derſelben von gleicher Dichtigkeit, 
‚weil der Unterſchled der Höhen des Dunſtkreiſes in 

benfelben nicht betruͤchtlich gemug Hi; duß ber derſchie⸗ 

bene Druck ber oberd nd untern Teilen (gen mecklich 

werben koͤnte. 


Erfabrung. 


$. 390. Wenn man ſtark riechende Materien ab» 
rauchen laͤſt, fo verſpuͤret man ’ihren Geruch in bee 
"Luft oft auf. eine detruͤchtliche Weite. Ehen 16 nimt man 
‚dei neihten Miete. bie Beufrigee. ngenfgeiith 
wahr, u. m. big. Ä N 


ot ’ Sufan.. ‘, 

4 391. Da aif bie in Düfte: anfgelöfle Materien 
“in der Luft ſchwimmen, fo müflen fie feichter ale die⸗ 
‚felbe feinz‘ und'da' vergleichen Auflöfungen und us 
duͤnſtangen verſchiedener Naterien in ber Ratur ſtuͤts 
vorgehen, ſo kan im die Luft wenigſtens nahe an bir 
Oberflaͤche der Erde nicht. ohne fremde Körper, aber 
„genz rein fein, und biefe fremde Körper werben in ber 
Luft um fo leichter ſchwimmen, als fie ſelbſt leichter 
. find, ober hie, Bulk, fchwerer if. $. 347. Da ferner 
„bie Luft in aeöffern, Höhen bes Dunftfreifes immer 
Yiger wid, 8.376. J tomen auch die Dünfte von 


„ em» 


m 
. 





gra IV. Abthain.1 Beinen 


fremden Moterlen nur bis auf eine gclbiffe Höfe tm 
bemfelben fteigen, daher wird auch bie Luft, ie hoͤher 


fie üben der Oberflaͤche der Erbe iſt, um fa reiner 
fein, 
Er fah rung. 

$. 383. Stellet einen meſſingenen Cylinder A ber 
auf beiden Enden offen iſt, auf dem Teller der Lufts 
pumpe, leget oben über die Defnung ein naſſes Leder, 
und eine Glasſcheibe darauf, fo werber ihr ſolche ohne 
einigen Widerſtand zu empfinden, wieder hinwegneh⸗ 


‘men Eönnen ; leget fie aber wieder darauf, und pumpet 


etwas Luft aus bem Cylinder, fo werdet ihe ſchon eis 
nige Gewalt anwenden muͤſſen, um fie hinweg zu nee 
men; fahret ihr aber fort mit Auspumpen, fo-wirk 
endlich die Glatſcheibe mit Gewalt zerfpringen. 
| Zuſas. | 
$. 383: Daraus laͤſt ich olfe abnehmen, daf, ſo 


- fang bie Luft auf allen Seiten gfeich gegen einen Koͤr⸗ 


per druͤcket, man auch keinen Widerſtand von berfelben 
ſpuͤret, fobald aber die Luft auf einer Seite dünnen 
gemacht wird, fo druͤckt fie auf ber andern mehr ent⸗ 
gegen, und man hat alsdenn diefen Druck zu uͤberwin⸗ 
ben, wern man ben Körper bewegen wil, wirb end» 
Sich Die Luft auf einer Seite fo dünne gemacht, bafi 
ber Druck auf ber andern Geiste fo gras: wird, daß 
ber Körper ihm nicht wuehe wipenfichen Fan. fü zer⸗ 


bricht fie ihn, 


Noch eine Übergeigende Erfahrung von bee Ges 
walt bes Drudes ber Luft, wenn er nur gegen 
eine Seite allen würfet, an ber andern aber zu 
woͤrken gehindert wird, fan man an ben fogenan« 
ten magbeburgifigen Holbkugeln ſehen, Wr a 

| Bad 


. 
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‚wachben bie’ Luft aus ihnen gezogen worden, fo 


ſtark zufammenhangen , daß fie ‚mie vieler Gewalt 
sicht auseinander gebracht werden tönhen. 
Erfahrung. 

6. 384. Vem man auf die obere Defnung B ei» 
nes hohlen Cylinders A, ber unten mit einem -flarfen 
Boden: verfehen iſt, eine Glasſcheibe feſt ankuͤttet, hiev⸗ 
auf ſolchen unter die Glocke ber Luftpumpe ſtellet, und 
die Luft aus derſelben ziehet, fo zerfpringt bie einge 
kütte Glasſcheibe in Stuͤcken. . 

Zzufen.: 

6. 385. Es laͤſt ſich alfo daraus ſchlieſſen, daß bie 
‘in dem Gplinder enthaltene Luft, nachdem biefelbe aus 
der Glocke gepuͤnpet worden, fi) ſo gewaltig ausdeh⸗ 
ne, daß fie die Glasſcheibe ſowohl zerſprengen koͤn⸗ 
ne, ale wenn fie wie zuvor aus dem Cylinder gepum⸗ 
"pet wäre , und dið aͤuſſere Luft darauf brüdte, 

Daher gefchihet es, daß eine wohl verſtopfte 
glaͤſerne Flaſche anf einen warmen Ofen geſtelt 
gerſpringet. 


Zweites Hauptküd.. 
‚Bon dem Gleichgewicht der. Luft mit an⸗ 
dern fluͤſſigen Materien. 

Erfahrung. 
F. 386, Senn man eine über 32 Schuh lange 


Roͤhre AC, welche an ihren beiden Enden durch anges 
us heach⸗ 


Fig.135, 


Fig, 136. 





brachte Pippen gefchloffen und groͤfnet werben kan, von 
oben. mit Waſſer anflillet, nachdem man bie. untere 
Pippe zupor geſchloſſen hat, hievanf in ein mit Safer . 
angefültes Gefäß D ftellet, und. die Pippe C öfnet, 

ſo fallet dass Waffer in der Roͤhre ſoweit herab „ daß 
BE es mie dem in. dem Gefaͤſe befindlichen gleiche Höhe 
‚ a ur we 


“ Wird aber die Pippe bei A cher gefchfoffen, als 
bie bei C eröfnet wird, fo fält das Waſſer in ber 
Höhre nach Eroͤfaung ' dee‘ untern tue bis in B, und 
wird daſelbſt beilaufig um 32 Schuh höher als in dem 
Gefaͤſe D ftehen bleiben, 


Wird. aber die Roͤhre nur etwann bie in E mit 
Waſſer gefuͤllet, fo. daß zwiſchen der Pipe A und 
- dern Waſſer noch ein mit Luft angefülter Raum hlei⸗ 
bet, und bie Pippe A wird hierauf geſchloſſen, und 
C eröfnet, fo faͤlt das Waſſer unter g2 Schuh ee 
wann bie in FF herab, und, zwar m fp weiter, die 
mehr Luft in der Röhre war. | Ä 
sufas. | 

5 387. Da man überhaupt die Röhre und dee 

6 ale gemeinſchaftliche Abhren anfehen kan , umb 
bie Luft, ſowohl auf die Röhre als auf pas Gefäß 
druͤcket, fo mus auch Bas Waller imetflen Falle aus 
ber. Röhre „ganz herab fallen, bis es mit dem Waſſer 
im Gefaͤſe gieiche Höhe erhält, damit: das Gloichge⸗ 
wicht erfolge. &. 3gL u. 333. 

Da aber im andern Kalle bie Luft mut’ auf bie 
MWaflerfläche des Gefaͤſes nicht aber auf bie Waſſer⸗ 
Bäche in der Roͤhre druden fan. : fo wiberfiehes bie 
Luftſauls dea Dunfireifeg mit ibeem Geviäe 8 
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Gewichte der Waſſerſaule in ber Roͤhre, und Hält ihr 
das Gleichgewicht. 


It aber wie im brüten Falle ober dem Waſſer der 
Roͤhre etwas Luft enthalten, ſo ſucht ſig derſelbe bei 
dem Fallen des Waſſers auszudehnen, und dieſe Aus⸗ 
behnungskraft widerſtehet dein Drucke der Luftſaule des 
Dunſtkreiſes, daß dieſelbe das Waſſer in der Roͤhre 
nicht mehr auf der vorigen Hoͤhe von 32 Schuhen, 
ſondern nur in einer minderen F erhalten kan. 


Zufeg. 


PR 388. Daraus erhellet alſo, dab eine Waſſer⸗ 

"faule von beinahe 32 Schuhhoͤhe einer Luftſaule von 
‚gleicher Grundfläche, welche. aber bie. Höhe, des gan 
zen Dunſtkreiſes zu ihrer Höhe hat, das Gleichge⸗ 
wicht zu halten vermag. 


Daß vie Höge ber. Waſſerſaule, welche einer 
Luftſaule des Dunftreifes von geicher Grundflaͤ⸗ 
he das Gleichgewicht halten fan, nuc bei nahe 
von 32 Schuhen angegeben werden fan, ift bie 
Urſache, weil weber das Waſſer noch die Luft 
auezeit eine: gleiche Schwere Haben. e 


u Sufan. | 
: $. 889. So wie man eine Noͤhre, welche an fie 
nen Ende ganz geſchloſſen iſt, wie im zweiten Falle, 
‚mit einer leichtern ober ſchwerern fluͤſſigen Materie, fül- 
fet, fo wird auch bie Hoͤhe, in weicher fie. vom ber 
Luftfaule des Dunfttreifes im Gleichgewicht erhalten 
wird, groͤſſer oder Heiner‘ fein ‚- und zwar werben biefe 
pie in umgekehrtar :Werhätmis der eigenthoͤmlichen 
Schweren dieſer ſuͤſggen Materien ſtehen. 
aM » 


® 
‘“ 


316 EV. Abſchnit. II. Hauptſtut. 
Aufgabe 


f. 390. Wie die Schwere einer Luftfaule deg 
Dunſtkreiſes zu finden, wenn ihre Grundfläche geges 
ben iſt? 4 
Auflaoſung: 1. Multipliciret die gegebene Grund⸗ 
flaͤche der Luftſaule durch die Hoͤhe einer Waſſerſaule, 
fo ihr das Gleichgewicht Halt, ober duch 32 Schuhe; 
ſo wird das Produkt der körperliche Inhalt einer Waſ⸗ 

— ſein, welche mit der Luftſaule gleiche Schwere 
at. 


2. GSetzet: wie 1 Kubikſchuh Waſſer zum koͤrper⸗ 
lichen Inhalt der gleich berechneten Saule von eben die⸗ 
fee Materie ſo verhält fi bie Schwere eines Kubik⸗ 
(dub Waſſers zur Schwere ber ganzen Mafferfaule. 


Da nun diefe Waſſerſaule mit ber Luſtſaule gleiche 
Schwere Hat, fo wird dadurch auch bie Schwere ber 
£uftfaule des Dunftkeeifen bekam. 


| .3ufa%. | 
$: 391. Wenn zwo Luftfaulen gleiche. Höhen, aber 
werfchiedene Grundflaͤchen haben , fo verhalten ſich ihre 
förperliche Inhalte, und folglich auch ihre Gchweren 
gegen einander wie ihre Grundflaͤchen $. 283. Geom, 
und da Ihe Oruck ihrer Schwere gleich iſt, fü werben 
“ auch zwo Flaͤchen, die den Grundflaͤchen der Zuftfau 
len gfeich find, durch zwo gleichhohe Luftfaufen nach 
dem Verhältnis ihrer Grundflaͤchen gebrüct. 
Zuſa. 8 
$. 392. Da-bie Luft: mit ihrer Schwere wie alle 
übrige ſchwere Körper nach einer geraden, und auf 
dem Horizont ſenkrecht ſtehenden Linie druͤcet, fo hat 
jr won 


- 
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man die Grundfläche einer Luftfaule allezeit als eine 
gerabe horizontal liegende Flaͤche zu betrachten, Die 
yon eben folcher Groͤſſe ift, daß fie von der Luftfaufe 
volfommen gedeckt werde , ‚mas auch bie Fläche, wor⸗ 
auf bee Druck wuͤrklich geſchihet, immgg für eine aus⸗ 
oder eingebogene Geſtalt haben mag, Wenn mm dem⸗ 
nah die Grundfläche einer Luftſaule, weiche auf eine 
Kugel druͤcket, in Betrachtung ziehen wil, fo hat man 
nicht die halbe Oberfläche der Kugel, ſondern bie Flaͤ⸗ 
che ihres gröften Zirkels zu nehmm. Eben fo würde 
man bei einem gerade ſtehenden Kegel, gegen beilen 
Spitze eine Luftfanle von gleichen Durchmefler ber 
Grundfläche des Kegels in der Richtung feiner Achſe 
druͤcket, die Grundflaͤche ber Luftſaule nicht nach ber 
Dberfläche fondern nach ber Grundfläche des Kegels 
au ſchaͤhen haben. | | 


Aufgabe. 


62.993. Wie bie eigenthumliche Schwere einde-gee 
a anene z. B. eines kubiſchen Schub Luft zu 


Auflsſung: 1. Mehmet eine geoſſe glaͤſeme Kugel) 
welche ine Defnung bat, bie ſich durch eine angebrach⸗ 
te Pippe ſperren und oͤfnen laͤſt; wäget fie auf: einer 
fehr genauen Woge, indem fie mit Luft angefüllet iſt, 
bie der äufleen an Dichtigkeit voltommen gleich if, 
und merket des Gewicht davon. . 


2. Ziehet die Luft mit Hülfe einer guten Luftpums 
pe fo rein aus, als immer möglich iſt, damit ihre ben 
geringen etwas noch zuruͤckbleibenden Teil der Luft ale 
nichte anfehen köhner. | 


3. Bü 


s18 "WW, Ab ſchuit. H. BPSaupetuct 
3. Waͤger nun die luſtleere Kugel abermal, un 
—* bas gefundene Gericht von dem vorigen ab, fe 


wird bee Unterfchied bie Schwere des in ber Rund 


enthälten geweſten Lufts fein: 


4: Gudet den eörperfichen Inhalt ber Kugel aus 
weder mach geomesuifchen Regela, oder, wenn fie nicht 
gen; regelmaͤſſig waͤre, wie meiften geſchiht, fuͤllet ſu 
wit Waſſer, uad wäget * abermal; ziehet das Ge⸗ 


wicht ber Eugel, weiches oben geſunden worden, bay 


von ab, fo Habt ihr das Gewicht des Waſſers. 


5, 9 wir bad Gewicht eines kublſchen Schuh 
Waſſer ſchon bekant zu fein annehmen, fo feßet: wie 
die Schwert eines Kubikſchuh Waſſers zur Gchivere 
bes’ Waffere in der Kugel; eben fo verhalt ih 1 Rus 
bikſchuh zum körperlichen Inhalt ber Kugel: 


6. Gebet endlich: wie der Förperliche Inhalt der 
Rugel zu einen Kobikſchuhz eben- fo verhaͤlt fich: die 
gefundene Schwere der in der Kugel enthaiten geweſte⸗ 
Euft zu ber Schwere eines Kubitfhuh Luft. 


Da man durch die vorhergehenden zwo Aufga⸗ 
ben ſowohl die Schwere einer Luftfaule des Dunſt⸗ 
-teekfes von einer gegebenen Grundfläche, als auch 
Die Schwere eines gewilfen Volumens z. B. eined 
kubiſchen Schuhes Luft ſindet, fo ſcheinet es, 
daß man eben daduech auch bie Höhe des Duuſt⸗ 
kreiſes beftimmen können folte. Allein da bie Luft 
in verſchiedenen Höhen nicht von gleicher Dichtig⸗ 
keit iſt, F. 376. und man bisher noch duch fein 
Mittel erfahren Eonte, in weichen Verhaͤltnis bier 
felbe abnimt, fo iſt es auch nicht möglich, Die 
eigentliche Höhe bes Dunſtkreiſes ficher zu —— 


\ 
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Moblätung 


$, 394. Wenn Man-eine-über 28 Zoll lange glaͤ⸗ Fig. 137. 
ferne Röhre AB an einem Ende A zufchmeizet, buch 

das anbere offene B uber fie gan) vol mit Queckfil⸗ 

ber füllet, und baflelbe, ohne daß zuvor et⸗ 

was heraus lauſe, unter die Oberflaͤche des in einen 

Gefäß D bereit ſtehenden Queckſilbers ſtecket, und ver⸗ 

tikal aufſtellet, fo wird dieſe Roͤhre nach ihrem Erfin⸗ 

der die toricelifche Möhre, ober auch Barometer ges 


nent. 
| sufau 

F. 395. Weil das Waſſer in einer oben polkom⸗ 
men gefchlofienen Röhre von der Luftfaule des Dunſt⸗ 
kreiſes beinahe auf einer Höhe von 32 Schuhen erhal 
ten wird, $. 386. das Queckſilber aber I4mal ſchwe⸗ 
rer ale das Waſſer ift, und bie Höhen, auf weichen 
fih die flüffigen Materien von verfchiebener Schwere 
das Gleichgewicht halten, in umgekehrter Verhaͤltnis 
biefer Schweren fichen , $. 389. fo mus bie Höhe, 
in welcher die Duedfilberfaule von dee Luftſaule In ber 
toricellifchen Röhre erhalten wird, auch 14mal fleiner 
als die ber Waſſerſaule, und folglich nur bei 28 Zoll 


Ssufau . — 

F. 396. So wie das Waſſer aus der Röhre herab⸗ 
faͤlt, wenn fie oben nicht gefchloffen iſt, ober nicht in 
ber Höhe von 32 Schuhen ftehen bfeibet, wenn ber 
obere Raum in derfelben nicht volkommen luftleer iſt, 
6. 386. fo geſchihet es auch in ber toricellifchen Roͤhre 


aus ber nehmlichen Urſach mit dem Duedlfilber. 


Br; 





300. IV. Ab(chntt. IL auptauc. 
Krfabrung 


$. 397. Die Hoͤhe der Quecſiberſaule in einer 

toricelliſchen Roͤhre if in einem aehralichen Orte ſehr 
oft der Veraͤnderung unterworfen, 
| Zuſang. 

g. 398. Da die Queckſilberſaule in ber torieellio 
ſcha Roͤhre ihre Hoͤhe aͤndert, ſo muß ſi ch auch ihre 
Schwere aͤndern, und weil ſie doch allezeit ber ELuft⸗ 
ſaule des Dunſtkreiſes das Gleichgewicht haͤlt, ſo fol⸗ 
get nothwendig, daß auch die Sgwere ober der Dru 
bes Dunſtkreiſes ſich fo oft veraͤndern muͤſſe, als die 
pie bes Queckſilbers fich in ber toricellifchen Roͤhre 

nbert. Daher fan dieſe Roͤhre ober bas Barometer 
hberhaupt gebraucht werben, bie Beränderungen bee 
Schwere des Dunftreifes ober feines Drucks wahrzu⸗ 
nehmen, 


Durch viele Erfahrungen weis man, daß bie 
Weränderungen, welche an ber Höhe bee Barome⸗ 
ters gewoͤhnlicher weiſe vorgehen, in ben falten 
Erbftrichen am geöften, in dem gem äffigten faſt 
niemals über zwei Zolle betragen, in ben hihzigen 
Erdſtrich aber, oder unter dem Weguator ſelbſt 
am kleinſten ſind. | 


Um einen Barometer nad) ber aller gemeinften 
und einfadgeften Wet zu verfertigen hat Mau haupt⸗ 
ſaͤchlich folgendes in acht gu nehmen 


L. Erwählet man ein gecabes gläfernes Rohr 
von beiläufig 34 bie 36 Zolle in ber Länge, und 
böchftens von 2 oder 3 Linien im innen Durch⸗ 
meer. Man bat bei biefer Auswahle insbefone 
bere darauf zu fehen, daß das Glas sein, und 

wenige 
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wenigften in ber Gegend, wo bas Queckſiber 

wit feiner Oberflache Die Weranderungen des Dunſt⸗ 

kreiſes anzeigen wird, genau von gleicher Weite 
fie - 


2. Nachdem die Roͤhre von aller Unreinigfeis 
und Feuchte innerlich gefäubert worden, wird das 
obere Ende derfelben zugeſchmolzen, und mittelft 
eines Trichters ganz vol wit wohl gereinigten 
und etwas warın gemachten Duedfilber angefüllet. 
Han hat babei acht zu geben, daß, wenn Lufte 
blafen fich zwifchen dem Queckſilber in bee Röhre _ 
nerfchlagen, folche entweder durch ruͤteln oder 
durch anhalten einer brennenden Kohle nach und nach | 
Juſammengeſammelt, und enblih oben durch bie | 
Defnung ausgetrieben werben, bis das Queckſil⸗ | 
ber durchaus ganz dicht in ber Möhre erfcheinet. 


3. Ermählet man ein belichiges gläfernes ober 
Porzellanenes Gefäß, deſſen Durchmefler zum 
voenigften zo bis z4meale gröffee als ber innere 
Ducchmeflee@ber Röhre ik, und füllet es 8 bis 
10 Linien hoch mit Queckſilber. Diefes Gefäß 
wird aber von darum ſoweit angenommen, damit 
die Veränderung dee Duedfilbechöhe bei bem 
fteigen und füllen des Duedfilbers in ber Röhre 
in demfelben noch nicht merklich wird. 


4. Druͤckt man auf das offene Ende dee gefuͤl⸗ 
ten Röhre einen Finger feſt an, [ehret das zuge, 
ſchmolzene Ende in die Höhe, fahret mit dem ans 
been ſamt dem (Finger unter die Oberfläche des in. 
dem Gefaͤß befindfichen Duedfilbers, und ziehet 
ben Finger von der Defnung hinweg, fo falles 
das Queckſilber in der Röhre alsbald ſoweit herr 

Unterb. Mechanik. III Th. & ab, 





gan AWı Hbf rnit. - 


unbe; of es · verwig emn. damaligen Drud des 
MDurmnfltreiſes Ber ande obenher ‚mefiget ein lufte 


Mama, Er LU RE 


| 5: Befefliger, man hie if ſtehende gRohee 

Be neben dam Yeah aufwaris gehenden Brets 

lein oder hoͤtgernen & ötüibe nach Belieben, und des 

J en das Gefüh mit einem Deckel leicht zu, damit 
in Staub oder; ‘Wareinigfgit hinein Eän.. 


IR gechner man Line Stkale auf Papier etwann 
3 Zoll lang, teilet Ana e in Bätlenizin, und 
—5 — ſie oben gegen nde der Druedfils 
ber ſaule dergeſlalt an Sr ein; baß ber. mitte 
lere Teilungeruntt üben: fo hoch Über. die Flaͤche 
—* ben Gefoaͤſes beſtadlichen Queckſilbers, ale 
die mittfere Höhe, auf welche das Queckſilber in 
tiefem Orte wo ber: Varomctter gemacht wird, 
gewöhnlicher Weiſe zu ſteigen pfleget, welches 
blos durch laͤngere Erfahrung beſtimt werden kan. 
In Wien Hl, Dich tiert Höhe des Queckſilbers 
nach den ‚don. et dehrten Gr. Abt Liegganig 
gemachten — 28 Zoll 3 Linien 
Wiener ** —R 


Wir A Bla  orometerarten wel⸗ 
&: noch mehr. zuſqunnengeſetzt find. ‚obmwopl fie 
ebenfals ihre Verdienſte haben. 


DObwohl die Baroreur Agentlich nice andere 
als die Veraͤnderungen bea Deucks und der Schwer 
re des Dunflfieifes anzeigen, fo werden fie den⸗ 
noch {ehr oft md: far gemeiniglich. zur Vorherſa⸗ 
gung des Werters, wiewohl nicht allezeit mit der 
esroimfchten Gewichelt gebraucht; weil die Ver⸗ 
Anderung beſſelben würtlih geoffen Teils von der 
mchs 
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anchrer ober: wenigern Schwere: der Laft abhanget. 

In diefee Abſicht wire auch ‚nie obgemelte Stale 

Jur Anzeige des verſchledenen Wetters darvach ein⸗ 

gerichtet, wie man insgemein an Barometern ſehen 

tan. Nur komt es in ſolchen Falle hauptfächlich 

darauf an, daß der Punkt ber Skale, welche der 

mittlere ift, "und bag veraͤnderliche ¶ Wetter anzus 

zeigen Hat, in det, rechten Höhe über die Fläche 

des Quecſilbers in dem Gefäße angehäftel werde; 

als welde ‚mit ‚der Nr. 6. gemelhten mittiern Hoͤ⸗ 

he einerlel ift.. | 

Erfabenung 

5. 399. Wenn man: die Höhe des Lunedfilbens im 

Barometer In jineen Dem woche in verſchiedener 

Höhe über die Gechläche fingen „ beobachtet ‚fo findet 

man, daß fie in: bem hoͤhern niederer, und. in: Dem 
tiefen höher feie. En 


Die Urfach deffen iſt, weil die Rufkfaule bes. Dunſt⸗ 
kreiſes, welche auf bie, wurere. Defnung. ber Röhre, 

oder auf 'das Quecſilber ge Hefaͤſe druͤcket, in 
hoͤhern Orten kuͤrzer, und in er langer wird, und 
folglich im erften Falle leichter, im andern aber ſchwe⸗ 
rer ift, fo fan ik auch das Duedſiher in Höhen Dre 
ten nicht fo Hoch als in tiefern belicken. 


zufeg 


(. 400, Wenn man denmach winßte, um wie vid 
das Queckſuber in Orten von verfgienener Höhe ſtei⸗ 
gen ober faßlenumlıfle,, fo gäbe dieſes kin ſeht bequemes 
Mittel an die Hand, wenigfiehs enoas' betrüchgichere 
Höhenusterfihiede‘ zweier Dedteer zu meffen; ‚welches 

TIER bu 


. . . 
24 ’e « 


| 
| 


Fig. 138. 


324" IV. Abſchuit. IL Hauptitüd. 
durch ‚ben Meg ber Geometrie in vielen“ Fällen oft 
ſehr meisläuftig und muͤheſam iſt. 

= Dam hat-fich ſchon viele Mühe gegeben, eine 
yeioifie Regel zw eutdeden, nach welcher man die 

Hoͤhenunlerſchiede zweier Qetter aus ben in dem⸗ 
„„fehßen zu, gleicher. Zeit beobachten Barometechds 
hen finden fünte; äber unter allen Enfdedungen , 
——— Zage. gekommen, iſt meines Wiſ⸗ 
. ‚fung, eine gefunden worden „ welche in allen 
"Fäden ein vollommenes Genbgen — 
wenn nach denſelben Exfahrungen angeftelt' worden 
Eitige: treffen Par; bei groͤſſren Hoͤhen ziemlich 
mahe ein, bei. kieinern aber zeigen ſich oͤſtees ſehr 
forte: Ubrneichumgen, and . bei: andere ereignet ſich 









oerade da aber dennoch 
die Deu tag zu bee 
feiedigen, ur in kurzen 
„anführen, n ſeinen Uns 
merkungeı ft angegeben 
wird. | sie in gegene 
wörtigep y übergehen , 
weit fie it abfangen. 
Die eigentliche Werfopnangäsct beſtehet aber in fol⸗ 
Boyecrae 


1..Bem- AB. der Hoͤhenunterſchied zweier 
- Dieter A imb-B zu ſuchen, und AC die Höhe 
Anes dritten beliebigen Oris C über A entweder 
fon bekant „wäre oder leicht geometrifh gemeſ⸗ 
fen werden fänte, fo beobachtet foniel möglich zu 
gleicher Zeit die Barometerhoͤhen fomohl in A 
die G:und-B; und meſſet auch die Höhe ACy 
im Fall fie noch unbekant iſt. 


2. Zie⸗ 
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2. Ziehet den Logarithmus ber Barometerhoͤhe 
in B von dem Logarithunus der Barometerhoͤhe 
in A ab, welche ihr in Linlen oder Hoch tleinern 
Teilen beebachter :babt ‚nd. ſehet dieſa Unter⸗ 
ſchied als eine Raminlgahl an „. —— mit 
D auodrickea wolen. F — u 


3. Ziehet auch den Big Vrome⸗ 
nehghe in C von dem Logarithmuß b Barome⸗ 
terhoͤhe in A ab, und ſehet dieſen —e 
ebenfals als eine Naturalza am; 5 mei je mit 
4 benennen. 


4.‘ Duchet ſowobl mu q dd. Die Rogarithr | 
en *5 Annaͤherung / naam . fie auch im ihren 
letzten Zahlen nicht veikoinmen ide finds. 3° 

. Abdiret den Bogatithunig,, von D ünd ‘den 
von der j. B. in Klaftern oder Gchuhen bekanten 
ober gemeffenen Hupe Ace kufarhnten , ‚ "und: ziehet 
von der Summe bei —*8* von, d ab, fo 
iſt ber Uberreſt der fen Sender bon ber Fepuche 
ten Höhe AB; beffen zht in den Tafeln 
die Tnſahlkla — * ober "air den AB mieiget. 

Beiitiok dal 21 > 
Es feie die Barometerhoͤhe in A == 23 Vnien, 
...- II 727 5 Ga328 
ee EZ 


Die gemeffene GA Bois vu; * Kufter 
# iſt Ees. Ai Fr ae 


3* 2 0g,.B .. » . > 
tin " aa ve) Bi 
— » Ben nt uno ! 


3 und 
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"hl Log. A == 28183189 
ug —— 
a — * 


A 





"& wi ——* 
er e = 44216039 
feraen, Log, „.D ==. 36168954 
Log. AC= nr 
j 20699 
Log.” d ze" Dr 
“ — — —— 
om Ra AB Fr 32952 7991 8. 
Erfahrung. 
"Fig.139. $. 401. Wemm man eine gläferne hohle Kugel As 
welche mit einer langen aber engen Möhre- AB verſehen 
iſt, mit einer fluͤſigen Materie z. B. mit Weingeiſt, 


oder Queckfilber füer, dab dieſelbe noch einen Zeil * 
ls etwann bis in © ii die Röhre erichet; hierauf aus 





dem öbrig steelbet , und denn 

"das Ende! Ih die flüffige Mas 
terie in dei in ber Röhre weis 
ter über C Ruft, fo die Kur 

gel umgiebi & aber zufammen, 
ober Ai duffere Luft kälter 
wird, und geſchihet nach dem 
Verhältnis ärmer ober fälter 
wird. - 

' Zufay 


$- 403. Da die’ Möhre voffommen geſchloſſen it, 

und alfo’Fein Brut bei Luft auf die fluͤfige Materie, 

welche in der Kugel enthaften iſt, eine Wuͤrkung har 

ben kaͤn.· ſo muß ihre Ausdehnung und a 
ung , 
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hung, ober das Geige od Hahen, dezſtlben in ber 
Roͤhre blos yon- ber wahr-und: wenigeen Waͤrme ber 
äuffeen Luft, als weiche endlich auch die eingeſchloſſene 
fluͤſſige Materie! erwaͤrmet, herruͤhren; und ba das 
Steigen und Fallen nah Verhoͤunis ber mehr ‚oder we⸗ 
nigern Waͤrme des uffgen_Lufp geſchihet, ſo giebt die⸗ 
ſes Gelegenheit die Unterſchiede der Waͤrme der Luft 
‚oder anderer fiüfiger' Materien wahrganehmen. 
— - Eeitärung 

$. 403. Ein Inſtrument, mit welchem man die 
MW ärme-oder- Kälte der Luft oder anderer flüffigen Ma⸗ 
terien beobächten KAW?, wird dift Thermometer ger 


nent. ‚> N 23 J J — — 8 


Ba Verſeatigung einen: Themometerg hat man 
hauptſachlth felgendes in acht zu ‚nehmen: - - 


ip 2 —. 

1. Ermählet ein volkommen gleichweites glaͤ⸗ 
ſernes Rohr, ‚mit einer Kugel, die nit viel 
über, und. auch. nicht viel unter einen hafben Zoll 
im.Durchmefler ‚hat, Man erfennet aber, ob das 
Rohr gleichweit iſt, went man nur ſoviel Queck⸗ 
filber hinein laͤßt Au einen Gplinder von uns 
gefähe. eingn "halben Boll in ber Länge machet, 
hierauf denſelben angfain durch die Röhre gehen 
laſſet, und zufighet , ob, derfelbe in allen Stellen 
‚bes Rohre eine gleich Bänge bepält; welches als⸗ 
denn ein Zeichen iſt, daß das Rohr an keinen Dis 
te weiter oder enger ke; 


2 Obwohl man ſich zur Fiklung. einen There. 

mometers einer beliebigen fuͤſſchen Materie bedie⸗ 

nenstönte, fo ziehet man „bach. has, Queckſilber 

wm „nes Zehdaiach,.u jhfiemigen 
4 " us⸗ 


. 4 
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Bu 3 der Hemer Weile‘ gu ſehen wie weit 
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Bu be gings "in? Die’ Wügd’ zutch ginge, fo 
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B ehem nen 
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J ——— $u fieffen anfangen wül, babe 
2 af" un Leinen gBale die Höhe des 
di dere⸗ e ver Röhre and bemerket biefen 

Punte mie einen um dieſelbe —J N 

faben „ 





- Bon dem Gleichgewicht der Lufüy. ap. 


faven, oder Pferdheart P + fo wird, piefer Qunfe Fig. 139. | 
ben Eis oder Gefpiqrpumft, andeuten; erxwgm | 
hiesayf bie Kugel mickennacı nd na, An | 


fet fie in-aig. „vorfeheg, eben zu hehen an⸗ 
fangt ; bemerket, abens * einer —* ha 
die Höhe des Queckſilbeza in ber. Roͤhre x. jp eie 
nen umgebmnbenen. Faderi. Kie Io hat man aug Den 
Dumfe für ‚nie Diös.. den, fchrpden, Muffe? ber 
ſtimmet. UV —— 
S Vchmet den Abhand dee „Gienunfts bon 
dem Deu,äishenben. Maſſerhihe⸗it EINEM td, 
und trages. ihn auf eing an einem cigeng Juberfiten 
Bretlein gegagene ‚gerade, Linie; sejlet pp in 80 
gleiche. Zeile; focmiret eine ordeniliche Totale barı 
aus, welche man auch noch ‚unter. den Gefriere 
panft ‚nerlängertz, und Aahet zu dem Gefrjerpunte 
. 0,.ouf ab. abwärtg, bemnfelben aber zu den Übni- 
. gen Zeilungkpugkien,, die natuͤrlichen Zahlen, ‚Bes 
feftiget endlich die ——— an dieſem Bret⸗ 
lein, daß heide mit den bemerkte Haupt⸗ 
punkten mit dben’ beifefbenTahfi der Skale aͤberein⸗ 
kommen, fo Ya "Bor" 
eteilten Thermo Der rain meiſten uͤ 
Wil man noch die Grade ber Hiße und Kälte 
von andern Soihen z. B. aim ſicbenden Oehl, 





dvon der Hitze des Blais in eitien täͤdeichen Fieber, 


ober eines gefunden. Menſchen, teuwerirte Zim⸗ 

mierhiße, die groͤſte Kaͤlte nag. einem gewiſſen Jahr 

und Drter u... d. gl. darauf anmerten ,. fe. fan . 

- man fie ntweder durch. eigene Erfahrungen. bo 
ſimreneoder non: andera Thernamesezeofag- | 

tungen mbme  aenoh. 

| *3 Er⸗ 





338 IV. chſcnit. III. Saupttüct 


7 AR bar · Frt vergleichen, FR 
es laſſen ſich ait „amgp, die ‚hongehende : Vers 
änberungen ber — und Trockne der Luft, 
aber nicht ihre a 


‚W# Fr — 


SA wehenehuxr. 





| Drittes — 
drei 


er —— Laft, hun von dem 
i wegenrandere in ihre 
bdewegte —— 









| Er | Eretarung. 

8 407. ‚Henn bie: Baftnaus: wos immed für einer 
Urfache an.sinder Drte bünnen. nbersdichter als in einem 
andern benachbarten wicts, wid dadurch gezwungen iſt, 
fo lang von ainem Orte nach dem Mdern zu ſteoͤmmen, 
bis fie ſich wieder in das Gleichgewicht geſetzet, ober 
gleiche Dichtigkeit eraalau hat, Jo wird die daher ent⸗ 
flondene Zewegung dyrhhhen der | Wind genen, 

. ats A ww ! 
= vd (hi 

$. 408. Vasalfo;immeg. bie uft auozudehnen ober 
zufammenzudrüden vermag, kan auch als eine Urſache 
bes Windes angefehen werben; und weil die zuſammen⸗ 
gedruͤckte oder ausgebehntt au wegen ihrer natuͤr⸗ 
lichen ebafraft,, A ſo. mehr widerſtehet, als fie 
mehr zuſgnacadract ‚oder anggebehnt iſt, fo mug 
auch die dadurch eMtehende Bewegung, buch welche 
ſie ſich wieder in „das leichgewicht zu ſetzen trachtet, 
um ſo sehäwinder, und folglich der Wind um fp haͤf⸗ 

tiger 








Bon der Bewegang der Laft ke. 283 
tiger fein, als die Raft ar einen Pirte bite one bins 
anberh ſ.“ 


ner als an einem 
“Du ‚gs I SIE Br 536 


benacht acten 
Aeveins on ade 


$. 409, Die Euft wide fer sum ioe ihr 
bemegten Körper nad bem * tnis 8 "Ihrer tige 
keit, EFE Zr u L 


Beweis: Da bie ie Euft ei Körper iſt, pe hat ein 
iedes Teilchen fo Hein es aͤuch fein mag, Kine Nraft 
ber Troͤchät, vermoͤg welder es‘fih- in dem Hirſande 
zu erhalten ſucht, in dem es winflih if; folglich wie 
derſtehet pin iedes Luftteilchen der Bewegung eines Koͤr⸗ 
pers, der ke aus Tener Eelle zu t, gleich 
viel; ie dichter Pi bie Eu i ik, de mehrere folche 
Zeilhen enthält fie auch Mi einen Wehmlichen Raume, 
folglich um fo mehrere mag‘ bee bewegte Koͤrper aus 
ihrer Stelle beiufen,, alſo da fich bie Anzahl der Luft⸗ 
teilchen wie die Dichtigkeiten ‚ber Quft verhalten ‚ fo vers 
Hält fih au ver Himetinh bee Zuft wie ihre Dich⸗ 
tigkeit. null ana 
| Befag: 

(. 410. Ein ö ber Kufe berdegter Koͤrper mus 
alfo immer an feinen: Sie fpmintkufeit etwas verlieren, 
weil ihm die Luft fo lang er ſich beweget, immer wi⸗ 
derſtehet; und dieſer Verluſt iſt um p groͤſſer als die 
Luft Dichter iſt. 


3sfas 

$. 411. Es mag ſich ein’ Körper gegen die Luft, 
‚oder diefe gegen ienen bewegen, fo iſt boch der Wider⸗ 
ftand gleih gros, wenn nur Die Wefchwwirfvigkeit in beis 
den Fällen gleich iſt, und die ‚zur getche Dichtia⸗ 


keit hat. 
.. Lehr⸗ 
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rd (an Lub fan. : . 
SIR ED: Die Kufk weiter (iefeteinen in ihr beweg⸗ 
nn oᷣrparũ andy. ben Werhulinis Ines Dbeläge , ges 
goꝛ elchat ꝓerpenditalataꝛſtoſſet. 
le Ze iizehſſerro din Oberfſoͤche: des bewegten 
Koͤrnersn: Bam melde: int uft pespenbikufar anſtoſſet, 
ii Bach Luffteiichen mus rauch der Körper 
in gleiche: Bilten , aus ıuhreh. Otale treiben; da aber 
Bin Yröfle des Widerſtandes von der Menge biefer 
Felgen abhanget » feamderfichikerfetbe wie die Oberflaͤche 
vr ee die uft pexpendikular anfoft r verhalten, 


3. RAT it. 


36 
* N: Ein Körper —A fg mit. Liner groͤſſern 
Flaͤche lie ein’ anderer gerade. gegen die Luft over mit 
mehrer Geſchwindigkeit ‚bewegt, mus baber mehr von 
. feiner Geſthwindigteit herlieren als iener. 


 3uf0 t 
$. 414. Obwohl ‚din. Luft den bewegten Koͤrpern 
nah dem Verhaͤltnis ihrer Oberflächen widerſtehet 
und alſo van zwoen kengtas Mugela von. ungleichen 
Duschmelleen ,. und, gleicht Geſchwindigkeit die geöffere 
einen gröffey WidesKand in Anſehung der Heinen leis 
det, ſo wird Buch. die · Kraft der Bewegung ber Meinen 
durch den Wiberſtaud tan Luft ches als in der groͤſſern 
| vernidgtet, weil.bie Vewegengekraft ber Körper aus 
dem Peodukte bee Maſſen in die Geſchwindigkeit beſte⸗ 
bet, und dieſelbe, in due: aröffern: Kugel um ſobiel geöfe 
| fer it, alg fie mehr Maſſe hat als bie kleinere; hin⸗ 
| ‚gegen der Widerſtand der Kuft nur nach dem Verhaͤlt⸗ 
vis ihren Dberflüchen, oder nad den Quadraten ihrer 
| Durchmeſſer zu rechnen iſt, - bie. gegen einanber ein klei⸗ 
e nreres Berhalmis. haben. Daraus iſt alfa zu erfehen, 
| daß bie Wuͤrkungen febft des Widerſtandes nicht ſoviel 
aus 


Border Bowegung ben Luft, R. 955 


aus feiner Gröffe allein s: als dus dem Verhältnis deſſel⸗ 
ben, ober der Oberfluͤche zum Gericht der der Maſſe 
ber Kugel zu ‚beusteilen fie... : Kenn: mans ſich demnach 
zwo Kugeln von gleiche. .Mätdsie: vorſtellet/ uoson 
aber der - Dinchmeſſer der. einen ‚Dapelt {6 groo utdiber 
andern iſt, fo wind: bası Hewiche der groͤſſernozui vem 
der kleinern wie 8 : a , hingegen ihre Oberflaͤchen nur 
wie 4 : 1 fein Obwohl um. der Mlineukand der 
groͤſſern viermal. geöfler iſt als: Dev-“flehteral): ſo wirb 
doch ‚die Wertung bes Diberſtandes beuitkiteti'ge der 
ber andeen, Mugel. mu. win .$.: ober L 2 Ten; 
wenn man nehmlich annirnt, daß. ihre Geſchwindigkei⸗ 
ten anfanglich gleich find. Ja es Fan, fogar geſchehen, 
daß eine groͤſſere Kügel anfänglich eine kleigere Ge⸗ 
ſchwindigkeit als eine a dere bie kleiner iſt, hat, und 
dennoch ihre ——8 ſpaͤter als iene verlieret, 
und alſo weiter gehet. Überhaupt fan man aus allen 
biefen abnehmen, daß, wern zwo Kugeln von gleicher 
Materie aber ungleidgen Durchmeſſern durch preportionirte 
Kräften bewegt. werden‘, auch auf eine gleiche Weite 
gehen würden, wenn Leim. Witderſtand der Luft vorhuns 
ben wäre; unb das die geöffere wuͤellich nur ulm foviel 
weiter als die Heinene gehet·/n alg ine Woͤrkung des 
Widerſtandes bei der eoflert"ätrhrger als bei der an⸗ 
bern if. Dash alſb Diokapreitrfad warum eine 
Kannone von geöilern Kaliber weiter uls eine von Meinern 
ſchieſſet, mem beide aͤhnlich find ‚und init gleich proportio⸗ 
nirter Yulverladung zu ihrer Ongelſchwere gekaben werben. 
⸗ a PET? Be ’T 
Lehrfap- AED — 

$. 418. Die Biderſtaͤnde, welchenzideen / gleiche 
mit verſchiedenen Geſchwindigkeiten dewente "Mörder in 
gleich dichter Lufſt zu leidecs haben, vrihritendſtch wie 
die Quadrate ihrer Goſchwindigkeiten "3 TU. 
| Be⸗ 


336 EV. Adfſchut. TE. pauptſtüd. 
. Bgaeielt. Betrachtet daß its groͤſerer Geſchwia⸗ 
digkeit ehn Kösper bewegt wich‘, de mehr ihm auch bie 
Euſt. „wiberftehet, .$. 413. und um fo mehrere Lufts 
teilchen hat, ex auch. in ber nehanlichen Zeit zu überwine 
den... Wenn deher ber Widerſtand der Luftteilchen ges 
gem einen Koͤrper, der nur eine einfache Geſchwindig⸗ 
keit hat, == 2 fl, ſo iſt derſelbe gegen einen Koͤrper 
der zu B. eine dreifache Geſchwindigkeit hat — 33 
be nun ber audere wegen feiner groͤſſern Geſchwindig⸗ 
reit auch zmal mehrere ſolche Luſtteilchen in der nehm⸗ 
lichen Zeit zu uͤberwiaden hat, fo iſt der Widerſtand 
ben er leider, noch Zmal giöffer, und alfo m 9; 
und folglich iR der Widerſtand beibie Sößper-wie 1:9 , 
oder wie bie Quadrate ihret Gehärinbigfeiten, 

| | 3ufeg ' ° 

$. 416. Wenn afio zween Körper von ungleicher 
Dberfläcke und mit verfchiedener Geſchwindlgkeit in der 
Luft don verſchiedener Dichtigkeit bewegt werben , {0 find” 
bie Widerſtaͤnde, die fie von der Zuft zu leiden haben , 
in zufammengefeßter Verhäftnie ihrer Oberflächen , der 
Quadrate ihrer Geſchwindigkeiten, und der Dichtige 
keiten der Lufſt. D. i. wenn S und 3 ihre Dberfläs 
hen; V mb v,-bie Geſchwindigkeiten, D und d bie 
Dichtigkeiten der Luft, und R und r die Wideritände 
ausdruͤcken, ſo it 

| R:ırzeSV’D : sv*d. 

Doch find viele Gelehrte ber Meinung, daß 
dieſes Geſetz nur fo lang richtig ſeie, als bie 
Geſchwindigkeit des bewegten Koͤrpers fo gros iſt, 

daß der hinter demſelben entſtehende leere Raum 

durch bie eindringenbe Luft gleich wieder erfuͤllet 

werden koͤnne, ſobald aber die Geſchwindigkeit 

geöffer it, als daß die Luft geſchwind genug fol⸗ 
aen 


— — — — — — - Rn j = a an. we 
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gm lan, welches nad Hr. Euͤlers Meinung für 
eine Sekunde 1348 theinlanbifche Bing beftagt, 
fo ſolle auch der Widerſtand ber Luft ndch Iiekle 
nem weit groͤſſeen Verhaͤltnis als die Nuabtate 
der Geſchwindigkeiten anwachſen, weil di beweg⸗ 
te Körper in einem ſolchen Kalle nik allein’ die , 
Kraft, der Traͤgheit der Luft, ſondern auch gu 
gleich ben Druck, des vor bem Mörper befindlichen 
uftfäule, ‚weichen fie gegen den hiaten her ent⸗ 
ſtehenden herren Kaum aushbet , ‚ in. ‚sberoinden 
dat, “ 
. 7 8 u ſa B. . En “ 
$. 417. De di bie Luft einen ichen in he be⸗ 
wegten Mötper ſtaͤts wiberfichet , s» fomug eine iebe 
gleichförmige Bewegung in eine abnehmende verwans 
belt werben; da aber ein ieder Horizontal .gefchoffener 
ober geworfener Koͤrper, wenn er durch fehlen Flug 
eine Parobol beſchreiben ſol, eine gleichförtitge, und 
eine befchleinigte Bewegung haben mus, $. 77 u. 84. fo 
tan die Fluglinle eines in der Luft gefchoflenen oder ges - 
worfenen Koͤrpers niemal eine wahre Parabol fein, 
fondeen derfelbe mus eine andere Gattung einer Erums 
men Linie befchreiben , die von der Parabel um fo mehe 
abweichet, als der Miberfiiklb der“ Lift „ober die Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Koͤrpers geöffer iſt, woburch ale alle 
Wurf oder Schußweiten tuͤrzer ausfauen uuhflen: 


Es würde nicht ſche ſchwer fein Die frume Li⸗ 
mie fo durch einen in der Luft geß of F oder 
geworfenen Koͤrper beſchrieben 1 
men, wenn man bie Groͤſſe be —— der 
Luft und die anfaͤngliche Seſchwimigtelu bes Koͤr⸗ 
pers in gllen Faͤllen richtig Bora, men koͤn⸗ 
te. Aue den angefühetei, 2 er ſich „Ines 
Unserb, Mechanik. M. Th. 
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wpier Vechaͤltniſſe · tes. Widerſtandes augeben , ‘aber 


nvochmicht die würfliche. Eroͤſſe deſſelben herleiten. 
Die Ocmireigkeiten -babei „fommen: teild von dem 
=. Mängel. wiser: nahen: Menmtnis der Gigenfchaften 
" Bern Luſt/ weils: auch Pan den: beftändigen Veraͤn⸗ 
derungen derſelben Ger 2.:Die groͤſte Gelehrte find 


bieder in: abe Meinung noch verfihieben, 
Vezout in: feinen. metbemetifchen Kurs iſt mit an⸗ 


"bern den ftnung, daß ber Miderſtand, den ein 


bewegter · Toͤrper im einer nicht elaſtiſchen fluͤſſigen 
Morefle z. B. wu Waſſer zu leiden hat, dem: Ges 
teichte tines Prisma biefer Materie ‚gleich feie, 


welches die ſtoſſende Faͤche des Koͤrpers zur 


Grundflaͤche, die dopelte Hoͤhe abex, uͤber welche 


ein. Koͤrper fallen muͤſte, um eine ‚gleiche Ger 
ſchwindigkeit, mit der er gegenwärtig. bewegt wird, 


zu erhalten, zur Hoͤhe hat. Bei einer elaſtiſchen 
fluͤſigen Materie aber, wie. nehmlich die Luft iſt, 
fol ein dopeltes Gewicht eines eben ſolchen Pris⸗ 
ma dem Widerſtand gleich ſein; oder welches eis 
nerlei iſt, man. ſol die Roflende Flaͤche des Koͤr⸗ 
pers mit der vierfachen Hoͤhe, von der ein Koͤrper 
fallen muͤſte um. die Geſchmindigkeit des bewegten 
zu fangen‘, multipkigiven,,. und ihr Gewicht für 
ben Wiberſtand nehenen. Euler hingegen fagt in 
feinen Erläuterungen bee neuen Grundſaͤtzen ber 


. Artillerie von Mobius pa 470. Daß man im 


Stande feie, die meiſten Uber den Wibderfiand 
ſowohl der Luft als des Waflers angeftelte 
Experimente zu erklaͤren, wenn man anıimt, 
daß der Widerfianb eines nach feiner Länge 
bewegten Eplinders. gleich feie dem Gewichte 


. eines gleich Han mus eben der flüſſigen Ma⸗ 


terie beſtehenden Cylinder, deffen Söbe derie 
. nigen 


Bon der Vewegung bat Luft, xxc. 

nigen gleih IR, wobudch die GSeſchwindigkeit 
des bewegten Colinders ausgedrücht wird: Cr 
erinnert aber ‚auch zugleich in ber Folgende An⸗ 
merkung, daß "diefeg tur'yun demienigen⸗ Teu bes 
Widerſtandes zu verftehem ſeie, welcher? aus dem 
wuͤrklichen Anſtoſt des Koͤrpers an bie. Ceilchen 
ber fluͤſſigen Malerie -Entfpsiuget und nur bei 
langſamen Bewegungen’ ſaat hat; daß aber der 
Miderftand noch um vieles nerguöfeikt werde, wenn 
die Geſchwindigkeit des bewegten Koͤrpees groͤſſer 
ft, als daß die Luft ben. hinter dem Moͤrper ent⸗ 
ſtehenden leeren Raum alfo gleich wieder ausfüllen 
kan. Da nun die Luft in einen leeren Raum mit 
einer Geſchwindigleit won 29100 rheinlaͤndiſchen 
Stuben eindringet , welchet auf: 2. Sekunde 
1348 Schub betsagt ‚fo koͤnte dieſe Regel nur 
ſtaat finden , fo lang "bie Geſchwindigket bes bee 
wegten Körpers is 1 Srkande noch unter 1348 
Schub wäre; ſobald abesıble Gefhmindigfeit noch 
groͤſſer iſt, fü würde man bie befigte Höhe ber 
Luftfanle, been Gewähr. ben. Widerſtand auss 
druͤckt, no um 29100 thrinlänbifhe Schuhe 
groͤſſer anneffues muͤſſen, in ſobchem Falle den 
geſamten Wibeeſtand zu heiten. Es iſt alſo 
leicht zu erachten, daß wud:audp: diefe Hoͤhe noch 
vergroͤfſern möffen wierde; "wean-bie Seſchwindig⸗ 
keit des: bewegten Noͤrpere hl) groͤſſer wuͤre, und 
folglich ver Druck der: Luft Dam yoene- her noch 

vermehret wiicbe. irna 5 
Aus len Veſen echter „onaie: Afchieren — 
Meimmgen von der: Veſtinmmnh dero oigentlichen 
Groͤſſe des Widroſtenden deriMft / ſindz wenn 
man aber aufmereſumerunberleheo, woelchen · Verun⸗ 
derungen bit Luft usertadafen stistinite wenig mim 

Y 2 noch 


390 V. Abſchnit. J. Hauptſüd. 


Wuͤrkungen des. Yulvers ken⸗ 

res iſt, bie anfängliche Ges 

geſchoſſenen, ober geworfenen 

inmen ,. ſo wird man fich auch 

Sir vielen — 

öffe des Widerſtands bee 

Indeſſen muͤſſen wir uns 

mit der Pofnung Befiebn daß man durch den 
Fleis geſchickter Männer, und mehrere über bier 
„fen Gegenftanp eigens angeſtelte Vexrſuche mit der 
el Wertgften ber, —— über phen werde. 





Fuͤnfter Abſchnit. 


Bon der Beivegung der en Mar 
terien/ Ma Fa 





ertes panottac, 


Son ver Bei u der Matı 
dutth ee" en I 


Zibtfag. 


em IND 3% 


dr AIR: 
Wınal mitseinen n Äiiom Mani . B. mit 


erhalten 
* er fer Fe in digm ng 


or 


Bon der Bewegung der Atmen Deatkrien. EL 


Beweis Da vermi 
gleihe Höhen, und & 
die Waflerfäulen, wel 
einander gleich, und w 
bie unterfte Waferfläcg: 
alfo mus auch in gleiche 
Menge Wafler ausflieſſen. 







$. 419. Die Mengen beg du " 
mungen jieier ungleichhohen Ws fen in N al jet Seit 
aus flieſſeaden· See ee ee 
digkeiten. 


Bein 00 — Zum 5 
ber Flächeninhult ihrer Oefnungen nach der Vorausſe⸗ 
bung =L==1, und H om bie Höhen’ bet in glei-⸗ 
Her Zeit auageflofiinen MBefrrfkulät,. fo AniihHL: und 
hl die Mengen des aus ieden Gefäß ausgefloffenen 
Waſſers, da nun L=1Lif, ünd man Hund h ale 


N a 3 Sum, 


b. i. bie Mengen: 


RT: 


Lebt {ex 
$. 420. Wenn‘ zwei allezeit gleich volle Gefaͤſe 
gleiche Oefnungen aber ungleichk Höhen haben, fo vers 
halten ſich die Gefgreinbigkeiten. besitm Aetihem Zeiten 
aus demfelben fieſſentan Kurs u Mei Or Araiwur · 
deln ber Höhen der Gefaͤſen. BB " 
Beweis: Betrachtet , dab 5 L mb 1 bie 
Drfnungen, OD und ER die Höhen def beiben Ger 
93 fäfen, 
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sa DV, Wilden. BEE. auptſiac· i 


4 eh vatz. 
> *. 401, Die: Boh ——— — a ihr beweg⸗ 
Ten sapee nach dem Merhätinis iber Oberllaͤche ge⸗ 
ger saelcgexth penperitaßäEtauiffe - 

‚weis Fe inubflernbie Oberfloͤche des bewegten 
Risen: gegen weiche. biotlluft pecpembikular anftoffet, 
iſt, ſh Achrero · Laftteiichen musvauch ber Körper 
das gleihng, Sulten aus ihre⸗ tale treiben; ba aber 
Rey: Groͤſſe des Widerſtandes von der Menge biefer 
Teilchen aphanget „fe mus ich Rerſelbe wie bie Oberfläche 
gegen awelche die Luſt voreioitular ano: r verhalten. 

eg 

ver ” mit. einer geöffern 
e gegen die Luft oder mit 
at, mus baher mehr von 
m ale iener. 


"Sufay 

$..414. Obwohl die Ruft den bewegten Körpern 
nah dem Vechoͤltnis üpres Oberflächen widerſtehet, 
und alfo van zworn henigtan Kugeln don. ungleichen 
Durchmeſſern „amd gleicht: Geſwindigteit die geöffere 
einen aröfleen Midesikand:in. Ynfehung der: Hainern lei⸗ 
bet, fo wird doch die · Kraft der Bewegung ber Meinen 
duch den Widerkagd- en Luft ches als in der gröffen 
vernichtet, weil.bie. Vewegengekraft der Körper aus 
dem Perodulte der -Maflen in die Geſchwindigkeit beſte⸗ 
bet, und dieſelbe ‚in dee gcᷣſſern· Kugel um ſobiel groͤſ⸗ 
fer it, alg fie mehr Maſſe Hat als die kleinere; hin⸗ 
gegen dee Miberftand der Buft nur nach dem Berhälte 
nis ihrer Oberflächen, ober nad den Quadraten ihrer 
Durhmehler. zu rechnen iſt / die gegen einander ein klei⸗ 
ueres Verhoͤmis haben. Daraus iſt alſo zu erſehen, 
daß die Wurtungen ſeliſt des Widerſtandes nicht ſoviel 

aus 
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aus feiner Gröffe allein s: eis dus dem Verhältnis deſſel⸗ 
ben, oder der Oberkluͤche zum. Gewicht oder der Malie 
ber Kugel zu beurteilen ſcie.. Senn: mans ſich demnach 
zwo Kugeln von gleſche Materievorſtellet/ wooror 
aber der Durchmeiler:. der einen depelt fü groo alecder 
undern iſt, fo wird das: Bamiche,:ter zroͤſſernozuin dem 
der kleinern wie 8 :-ı hingegen ihre. Oberflaͤchen nue 
wie 4 : 1 fein Obwohl mun der Widerſtandder 
groͤſſern viermal groͤſſer iſt als beusiflahtera',: f6 wirb 
doch die Wirkung des VDiberſtandes der oſten ge der 
ber andern, Mugel. nu wie :H:: ober 4 ſein, 
wenn man nehmlich anni, daß ihre Geſchwindigkei⸗ 
ten anfaͤnglich gleich find. Ja es Kan ſogar geſchehen, 
daß eine groͤſſere Kugel anfänglich eine Kleinere ev 
ſchwindigkeit old eine andere bie Kleiner iſt, hat, und 
bennoch ihre Bervegüngeteaf ſpaͤter als iene xerlieret, 
und alfo weiter gehet. Überhaupt fan man aus allen 
diefen abnehmen, daß, wern zwo Kugeln von gleicher 
Materie aber ungleicgen Ducchmeilern durch proportionirte 
Kräften bewegt. werden‘, auch auf eine gleiche Weite 
geben würden, wenn tem. Widerſtand ber Luft vorhan⸗ 
ben wäre; unb das die geöffers wuͤrklich nur uin.foviel 
weiter als die kleinere "geheeji ig idee Wuͤrkung des 
Widerſtandes bei der eoflern. ;dechtget als bei der ans 
dern if. Das ik allb Dle'kvahreiitifudi, waͤruͤm eine 
Kannone von geöflers Kuliber welter ule eine von Meinern 
ſchieſſet, mem beide ‘ähnlich find, und init gleich Proportio« 
wirter Yulverladung zu ihrer Kugelſchwere gekaben werben. 
8 dB u 
Lehrfap. Tr FE 

$. 418. Die Wiverftänte, weklchen zibeen: Hleiche 
mit verſchiedenen Geſchwindigkeiten bewegte RWeper in 
gleich dichter Euft zu leidex haben, vrehuitrundſich wie 
die Quadrate ihrer Geſchwindigkeiten 9 SU. B 

es 


— — 


336 AV. rofbmit. TEL, Haubtſtuc. 
. Beweis: Betrachtet daß migie groͤſſerer Geſchwin⸗ 
digkei eln Koͤrver bewegt witd, ‚te mehr ihm auch bie 
Euft, „widerfichet , .$. 413. und um fo mehrere Luft⸗ 
teilchen hat. er auch in ber nehmlichen Zeit zu uͤberwin⸗ 
den... VKenn daher der Widerſtand dee Luftteilchen ges 
gen einen Koͤrper, der nur eine einfache Geſchwindig⸗ 
keit hat, == 1 iſt, fo ift derſelbe gegen einen Koͤrper 
der de B. eime dreifache Geſchwindigkeit ‚Hat = 3; 
da nun ber. anbere wegen feiner groͤſſern Geſchwindig⸗ 
keit auch Zmal mehrere fotche Luſtteilchen in ber nehme 
lichen Zeit zu überwinden. hat, fo ift der Widerſtand 
ben ee leider, noch Zmal geöffer, und alfo m 9; 
und folglich iſt dee Widerſtand beider Böhner wie 1:9 , 
oder wie bie Quadrate ihrer Geſchwindigkeiten. 

| — dufag 

F. 416. Wenn alſo zween Körper von ungleicher 
Oberflaͤche und mit verfchiebener Geſchwindigkeit in der 
Luft von verſchiedener Dichtigleit bewegt werben , ſo ſind 
bie Widerſtoͤnde, die fie vom dee Luft zu leiden haben, 
in zufammengefeßter Verhöftnis ihrer Oberflächen , ber 
Duadvate ihrer Gefchmwindigkeiten, und dee Dichtigs 
keiten der Kuſt. D. i. wenn S und 3 ihre Oberflär 
hen, V mb v,.bie Geſchwindigkeiten, D und d bie 
Dictigteiten der Luft, und R und £ die Widerſtaͤnde 
ausdruͤcken, fo if | 
| R:r ee SV’D : svrd. | 

Doch find siele Gelehrte ber Meinung, dab 

Diefes Geſet nur fo fang wichtig ſeie, als bie 

Geſchwindigkeit des beivegten Koͤrpers fo gros iſt, 
daß der hinter demſelben entſtehende leere Raum 
durch bie eindringende Luft gleich wieder erfuͤllet 

werben koͤnne, ſobald aber die Geſchwindigkeit 


seöffer if, ds daß die Euft geſchwind genug fol 
gen 


u En EEE SED GE De u 
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gen fan, welches nach Hr. Euͤlers Meinung für: 
eine Sekunde 1348 eheinlänbifche wi beftagt, 
fo ſolle auch der Widerſtand ber Luft nd IK | 
nem weit geöffeen Verhaͤtnis als die "Luabtate 
der Geſchwindigteiten anwachſen, weil Ur‘ beweg⸗ 
te Koͤrper in einem ſolchen Falle nicht allein die 
Kraft der Traͤgheit der Luft, ſondern auch zu 
gleich den Druck, bes vor bem Körper befindlichen 
Zuſtſaulz, ‚welchen fie gegen den hinten her ent- 
a leeren Raum auslbet ; in. Mbereoinben 
vr. 5 
Ä suſas. a 
g. 7: FR «fo bie Luft einen. ichen in ihr bee 
wegten Koͤrrer ſtaͤts wiberfichet , fomyg eine iebe 
gleichförmige Bewegung in eine abnehmende verwans 
delt werben; ba aber ein ieder Horizontal. gefchoffener 
oder geworfener Mörper , nem € er durch feiden flug 
eine Parobol beſchreiben ſol, eine gleichföritge, und 
eine befcjleinigte Bewegung Haben mus, $. 77 u. 84. ſo 
tan die Fluglinie eines in der Luft gefchoflenen oder ges 
worfenen Körpers niemal eine ‘wahre Parabol fein, 
fondeen berfelbe mus eine andere ‚Battung einer Erums 
men Linie befehreiben , die von der Parabel um fo mehe 
abmweichet, ale ber‘ MWiberfikfd d er" Luft ‚ober die Ges 
ſchwindigleit des Körpers geöffer IR‘, Wobuech alſo alle 
Murf oder Schußweiten kürzer auefaßen‘ miſa. 


Es würde nicht ehr de kin bie trume Li⸗ 
nie fo durch einen in der Bu Luft ge öffenen ober 
geworfenen Körper —— „*zu Seftims 
men, wenn man bie ee Miverfiandes ber 
Luft und bie anfängliche eſchwinbi it bes Koͤr⸗ 
pers in güen Faͤuen richtig Voraus heſtimen koͤn⸗ 
se. Aus den angefüßeteil. se ii zwar 
Unterb. Mechanik. IL Th. die 
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dirrn Verhaͤltniſſe · des Widerſtandes angeben, aber 
rnochmicht die wuͤrkliche Groͤſſe deſſelben herleiten. 
De Schwireigkeiten dabei kommen teils von dem 
Mungel xiner nähen Menntnis der Eigenſchaften 
“ir: Luft, weils. auch Man den/ beftändigen Veraͤn⸗ 
derungen derſelben Gerz. Die groͤſte Gelehrte find 
hieruͤder in: übte: Meinung noch verſchieden. 
WBezßoüut in feinen. methemetifchen Kurs ift mit an« 
bern Den Drfinung , daß der Widerſtand, ben ein 
bersegten Körper in einer nicht elaſtiſchen fluͤſſigen 
Materie z.B. um Waſſer zu leiden hat, dem: Ges 
wichte:tints Prisma dieſet Materie ‚gleich ſeie, 
welches die floflende Flaͤche des Koͤrpers zur 
Grundſlaͤche, die dopelte Hoͤhe abex, uͤber welche. 
cin. Koͤrper fallen wüfle „ um eine gleiche Ger 
 Scheoimdigfeit ‚ mit der er gegenwärtig. bemegt wird, 
zu erhaften, zur Hoͤhe hat, Bei einer elaftifchen 
Alüfigen Materie aber, wie. nehmlich die Luft ift, 
fol ein dopeltes Gericht eines eben folchen Pris⸗ 
ma dem Widerſtand gleich fein; oder welches ei⸗ 
nerlei iſt, man-fol.die Koſſende Fläche des Koͤr⸗ 
pers mir ber vierfachen Höhe, von der ein Körper 
fallen möäfte um. bie Geſchwindigkeit des bewegten 
zu esfangen:, multipligiren, und ihr Gewicht für 
den Wiborſtand nehenen. Enfer hingegen fagt in 
feinen Grlaͤuteramgen ber neuen ‚Örundfaßen be 
Artillerie von Nobins pagı 470. Daß man im 
Standbe feie, die aueiſten kber den Widerſtand 
ſowohl der Luft als des Waſſers angeftelte 
Erperimente:zu, erklaͤren, wenn man anime, 
daß ber Widaerſtand eines nach feiner Länge 
bewegten. Cplindere: glich feie dem Gewichte 
. eines gleich dichen aus eben der fFlüffigen Ma⸗ 
terie befteb enden Cylinder, deften Höhe derie⸗ 
nigen 
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nigen gleih iſt, woburch die Geſchwindigkeit 
des bewegten Cylinders ausgedrücht wird. Er 
erinnert aber auch zugleich in der folgenden An⸗ 
merkung, ba "diefes nurei von demienigen⸗ Tel dee 
Widerſtandes zu derſtehen ſeie, welcher! aus. dem 
wuͤrklichen Anftofe!’des Koͤrpers an bie. Teilchen 
der fluͤſſigen Materie entſpriuget und aus bei 
langſamen Bewegungen: ſaathat; daß aber dee 
Biderſtand noch um vreles vergroͤſſert werde, wenn 
bie Geſchwindigkrit den bewegten. ¶ Koͤryers groͤſſer 
iſt, als daß die Luft ben himter- dem Koͤrper ent⸗ 
ſtehenden leeren Raum alſo gleich wieder ausfullen 
fan. Da nun die Luft in einen leeren Raum mit, 
einer Geſchwindigleit von 29100 rheiniendifchen 
Schuhen eindringet „.-weichis auf: 2: Gebunde 
1348 Schuh bettagt, ſo koͤnte dieſe Regel nur 
ſtaat ſinden, fo lang die Geſchwindigkät des bee 
wegten Koͤrpers in 1 Srkunde no uner 1348 
Schuh wäre; ſobald abesıbie Gefhwindigfeit noch 
gröfler ft, fa wärte man bie befägte Höhe ber 
Luftfanle, deren Gewählt. den. Widerſtand auss 
druͤckt, noch um 2000ctheiulandiſche Schuhe 
groͤffer annehmen möflen, ammn ſodchem Falle ben 
geſamten Widerſtand zu erhciten. Es iſt alſo 
leicht zu erachten, Daß: auch bieſe Poͤhe noch 
vergroͤffern muͤſſen wirrde, "wenn bie Geſchwindig⸗ 
keit des bewegten Börse noch groͤſſer wuͤre, und 
folglich der Druck den: Quft: vom: vormhee noch 
vermehret wide. Rn: 

"Yu lın' aefen: erhlEen yumoitsrefihieben‘ ur 
Meinungen: yon der: Befticinmnhf ders oigentlichen 
Groͤſſe ves Widtoſtenden deu Anferfigdg wenn 

mun aber aufmertfameruaberliges, reihen Berans 
‚ derungen bie Luft ulsertadfen iſtiaiccte wenig mim 
Y 2 noch. 
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Fleiß md mehrere uͤber Dies 
„fe np eigens angeftelte Verfu der 
Si High —— übe ehe werde. 
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Pe mit cine Fhfigen Matrie . B. mit 
Wosfitz -angefälte:Siefäfe gleiche Hoͤhen und un. 
ten gleihe Defnungen haben, und ſtars vol erhalten 
werben, fo —* aus dam in U Zeiten · gine 


a n Be⸗ 
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Beweis: Da vermoͤg Vorsüsfegung beide 2 Vefäfe 
gleige Höhen, und Defäungen” p 
die Waflerfäulen, welche 'anf. die, 
einander glei, und wenden, „ein ge 
bie unterfte Wafrefäce b bie 
alfo mus auch in gleicher. Zeit Kur, 
Menge Waſſer ausflieſſen. 


Rehrfäg 


19. Die M des 6 Def 140. 
a —— un use Zeit ur 
ausflicffenben Mov nee eltee ee ern 








bigfeiten. 


Bewris ;} it en ALU Zum B 
ber Flaͤcheniahult ihrer Dei efnungen nach der Vorausſe⸗ 
bung = L==1, und H yrwih. Bid Höhen» Beh if’ gleie 
Her Zeit ausgeflofiinen MBafrrfhuieti,. fa finisiHL. und 
hl die Mengen des aus ieden Gefab ausgefloffenen 
Waſſers, danın L=1F, und man H und h als 


die ———— werten ſers anfe 
hen tan, fo it —E —— 
b. i. die Mengen 
gleicher Zeit aus! ——— ſich wie 
—— 
u "Lebifeg 
$. 420. Wenn zwei allegeit gleich volle Gefäfe 
leide u aber uhgfeihe Höhen haben, fo ver⸗ 
Halten Ad die Geffreinbigkiten besırtn MeHjem Zehen 
aus —** llieſſenien Wolers wla die rccaon· 
deln ber Höhen der Gefäſemn. > 
Beweis: Betrachtet ,' N wenn L ind 1 bie 
Defnungen, OD und ER die Höhen bek beiden Ger 
93 fölen, 


— 
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Pfte, und € mb c die Geſchwindigkeiten bes aus⸗ 
Neifenden Waſſers find, der Druck, welcher burch die 
über die Defnungen ftehenden Waſſerſaͤulen geſchihet, 
wie LXÖD:IXER, and weil L == 1 mgenoms 
men ift, wie OD : ER fgie, $. 289. Geom.; nie 
minder, daß die aus heiden Gefaͤſen in gleicher Zeit 
ausflieffende Mengen Wallers wie LxXC:1xc, 
und fotgfich' DIE "Berdegungskräften diefer Mengen wie 
bie Produfte aus bei Mengen in ihre Geſchwindigkei⸗ 
ten d. i. BELXCOXe:1XCc x c ober wie LC*: 
Ic? fele. Nun ubR tan man dleſe Bewegungsfräften 
als bie -Höhrkingen des Druckes der in den Gefäfen 
enthaltenen Waſſerfaͤulen anfehen , umd die Wuͤrkungen 
find ihren Urfachen gleich , at ift LC* ; &° = OD: 
EF, und weil L = yi it: C*:c==OD:EF, 


folglich C: e WOD : VEF. D. i. die Geſchwin⸗ 


digkeiten des ausſtieſſenben Waſſets — ſich wie 


bie Quadratwurzeln bee Höhen ver Gefäfen. 
6. 421.: Da ſich die Menge ded durch zwo gleiche 


Oefnungen in’ gfeichei F ausflieffenden Waſſers wie 


ihre Geſchwindigketten verhalten 6. 419., und dieſe 
wie bie ——— Hoͤhen ber Gefaͤſen find, 
$. 420., To verhalten RG auch die durch zwo gleiche 
Defnungen in gleicher Zeit ausflieffende Mengen wie 
die Duadrativurgeln dee Höhen der Gefafe. 
Sufeap. 

$. 422. Wären die Defnungen zweier Gefaͤſen un. 
gleich, die Höhen deefelben aber gleich, und folglich 
auch die Geſchwinbigkeiten, fo wuͤrden ſich bie in gleis 
hen Zeiten ausfheffende Mengen Waſſers wie die Flaͤ⸗ 


cheninhalte der Defnitgen- verhalten. Ferner - ba bie 
Flaͤ⸗ 
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Flaͤcheninhalte zweener Zirkel wie bie Dushpate iger 
Durchmeſſer find $ 223. Geomet. fo werben auch die 
durch zirtelförmige Oefnungen in gleicher, Zeit augfliellenke 
Mengen Waſſers fih wis dia Quadrate ihrgs Durchs 
mefler verhalten, 1 vın na 
Zufih 0.00 

$. 423. Sind .fowohl bie .Defnungen. als Höhen 
zweier Gefaͤſen ungleich, ſo ehen die ‚in.gleicher Zeit 
durch dieſelhen augflieffende Mengen, Waflers in einge 
zuſammengeſetz ten Nierhältnis aus den Verhaͤltniſſen der 
Flaͤcheninhalte ihrer Oefnungen, unb Qughratwurzeln 
ihrer Höhen, d. i. nach der, vorigen Benennung LC : Ic 
== LxWV/OD; 1x ER, j 

Sufleag. 

(, 424. Wenn man auch mnimt, daß fomohl die 
Defnungen L ımd 1 ale big Höhen OD und EF uns 
gleich find, fo iſt dennoch LC*:l® = LXOD:IXEF 
$. 420. , und folglich auih ©. c'=OD:EF, und 
C:c =YWOD:YVER .D. i. wen auch bie 
Defnungen ungleich ſind, fo perhalten ſich bie Ge⸗ 
ſchwindigkeiten des ausfichienden. Waſſexs dennoch wie 
die Duabratwurgeia ber Höhen des Waſſers fiber bie 
Defnungen ; folglich wird das Waſſer aus zweien Ges 
füfen von gleicher. Hoͤhe quezeit mit gleicher Geſchwin⸗ 
digkeit ausftieſſen, wenn auch. die: Oefnungen ungleich 


ſind. 7 
zu ſatß 
. 438. Da die eben. an. der Dafiwing befindliche 
Waſſerflaͤche von einer Waſſerlaͤulg gedruͤdt wird , wel 
che die Höhe des Geſaͤſes zu ihnem Hoͤbe hat, ſo wird 
bie Geſchwindigkeit des Woſſera ‚bri bee Oefnung ſo 
| Da groß 


Figigar. 


v0 WERE. Saunen" 
sie ah, ot⸗ 28 von Ber — des in bem 
aa 






wald! —* A a 
ED —E 
ben 
zleich 
aus⸗ 
do⸗ 
drei⸗ 


DR was hlee dog Dkın: Auvſlok den Waſſers 
bar: Defnungen'uik det Grunbfläche der Gefaͤſen 
erwieſen worden, läßt ſich · iuch. son; . Defnungen 
erweiſen, welde Seite wie A, oder ſchief 
wie B, ober gerade Wie c angebracht find; nue 
"wiesitas“ Waſſevei :B und € wegen dein Wi⸗ 
Veran welchen dee Schwere bre bereite heraus⸗ 
gevrangenen Woſſerteüchen gegen. bie woch zuruck⸗ 
befindlichen ausided , Penis Immgfamer eis in an⸗ 
Be BR 
Pine gi 
Yon 8 prismatiſche 
sh ABA h BR 
Bu ur ge 


efnungen ſich auge 
rs SD Od ak nu, v. 


{ Srunbflächen diefee Ge⸗ 

Beweis: Barans Sehen Geile wegen ihren glei« 
den Hoͤhen und WDefmiagen in gleicher Zeit eine gleiche 
Menge üsäfieriausflichdt .a 19., Io mus das gröflen - 
te Gefaͤß Amcine mh ſo Hängew Zeit als das kleinere 
B um. endflichen rauchua e ale: der Kubiktahalt des 
erſtern gröffanale-sarn. des· andern. ift; bie ‚Beiten vers 

= . Haie 


a 


irn 
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hallen ſich aſo wie die Kuhilinhalte; dieſe aber find 
sorgen ben. gleichen Hohen mie HicWruinflachen. |-R83- 

Geomet. alfo verhalten ſich auch bie Zeiten bey Auelee⸗ 
rung wie bie — er —2 


. $. 428. Da FR eine —— "tik —* 
fere Menge Waſſer ausfliefter, Ns ii der 
Zeit durch eine Fleinere, Bla bei ber’ Hrn % Rs 
wung eine um fo fücgere Seit zur Yuslereütig nötdig iſt, 
fo muͤſſen dit‘ Seiten der "Wugfetrung- jvödier' "Gefäfen- 
von gleicher Höhe aber von "urigleichen Dingen in’ 
einer yufanunengefepten.. Senpältnaszund · zwardaus ber 
geraben ber Grunhllaͤchen des Geföfen, WB. mache: 
sn iheer- Defnungen ſtehem Dan u Saal LI ZRE 

—— BR 

$. 429. Die. De in wrlhm jeei reiemauſche 
Se 8 gleichen Bruntllächen un Defiuugen aber 
von ungleichen Höhen ausflieſſen, merpalten: ſche wie die 
Quadratwmur zeln Au. biafen Hehe N . 
ee 7 Vohe on: er Fig.140, 
eiten des ausfliefs 
adratwur ein ber i 


Beweis: Man feße, 
z= 4:1, fo find die 
gan ad r is, N * 11IG 

420. # Be w te 
man , 'dafı au⸗ —* er’ dbpeiten Zeit , 
mit bopelter und Biechil Touiel’ Waſſer 
ausflieſſen muͤſſe, als aus einem andern von gleicher 
Oefnung in einer eiuſachen Heit amit Efacher Ge⸗ 
ſchwindigkeit. Daun in · dieſen · Wefaͤſen in dem 
erſten die Menge Waſſet vierſachſ ind Die Oechwin⸗ 
digkeit dopelt fo gros iſt, als iM bem andern, ſo mus 
auch. die Zeit, welche zut Auaſſteſſung bed; erſben noͤthig 
iſt, dopelt ſo gros: ale bei dem andern ſein, und ſich 

„5 alſo 








Fig.142. 
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alſo ebenſale wie 2: 1 d. wie die. Geſchwindigkeiten 
n folglich: wie bie» Ouadratwurjeln der Höhen ver⸗ 
Halb, = man. Sau achr un ‘ 

Br mean SR ag. 


ausflieffenden- Gefäfen for 
£. Höhen und Defnungen 
1, in welchen fie fi aus⸗ 
ehten Verhaͤlmis aus ben 
rundflaͤchen, geraden der 
9, „und, umgefehsten ihcer 
Veſnungen. 5 


mean 


welche in gleichen 
j bie Oefnung eines 
ben in einer abneh⸗ 
\ Zahlen 7.5.3. 1. 
Beweis ; ‚Bilder wunhein, dis ob bie Höhe des 
Gefaͤfes AB. in aıter:ifteine aber gleiche Teile einge 
teilet,, und in ven lim, O, D,E;, welche ſoviel 
diefer Teile, ‚sie Duedree ber mathırlichen Zahlen 
Einpoüg,; bi:R@. 44 QI016 entpalten, durch Flaͤ⸗ 
hen. bunhfcäniiten codaden 3 fo werben Die Geſchwin⸗ 
digfeiteh,,.ıba> fie· goierbie · Quadratwurzeln der Höhen 
Find, Krug20, Bernd nach und. na 
Ei, „Bomben; ak in E wie VAE 
=.W16 ig rinY wie YAD = Y9 = 
3, in Cwie YAC = am 2, ud inB wie 
AB=YVı= J,,fdn,.. d. i. wie die natuͤr⸗ 
lichen Zahlen in urngefehrter Ordnung abnehmen; ba 
ſich mon · die / Keiten’nbes.: Ausflaſſer chenfals wie bie 
Quaddatwurgein · aus dieſen · Höhen verhalten $. 429., 
ſo wird das Wäffendim:teräßften Zeit von E bis D, 


in 





L 
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in ber zwoten von D bis Q, .in ber. beitten — bis 
B, und in der viertew: som.B«Bis A ausflieflen: - 
engen bes in bdiefen gleichen und aufeinander m 
ben Zeiten ausflieſſenden. Woſſers aber verhalten ſich 
wegen ihren gleichen Grundflaͤchen wie ihre Hoͤhen 
ED, DC, CB, BA } ober bieimehr wie vie U * 
ſchiede — ⏑ ⏑ ⏑ ⏑—⏑— ——— —— 
9— 425, ag: 3 
=1—-o=ı D. i. wie 7. 5.3.1; 4 —* 
in einer wie die natuͤrlichen Zapfen in.u the 
Drdnung abnehmenben Preogeefion 


Aufag 

F. 432. Wenn zween Körper ‚anfänglich, mit gleis 
cher Geſchwindigkeit bewegt werden, und dit Bewe⸗ 
gung des einen allezeit gleichfoͤrmig, die des andern 
aber.wie die ungerade Zahlen 7, 5, 3, 1 ahnimt, fo 
wird der erfte einen bopelt fo groſſen Baum als ber 
andere in gleicher Zeit durchlaufen $. 44.5 "de man 
nun bie aus zweien Gefaͤſenin gleichen Zeiten nusfliefe 
fende Mengen Waſſers ale: dao durchloſenen Raͤume ans 
fehen fan, fo wird auszina Gefäße, welches Räte 
vol erhalten wird, und valfe bie Geſchwindigkeit des 
- augflieflenden Waſſers ſtaͤts gleich nerbleibee, eine dor 
pelte Menge Waſſer in- Ehen: der. Zeitiausflicen, ale 
fi ein anderes, das Pd Zulluß hat, und folglich 
die Geſchwindigkeit das ausieſſenben. Waſſers ſtaͤts 
abnimt, uͤbrigens aler van geicher —* Grupfläce Ä 
und Defnung ift, auslgerd.... 


| Zufag 5 
$. 433. Weis man bemnad in; wie viel: Beit ei ein 
Gefäß fich durch eine Defaung: auslereet ,..fo:kan man 


auchd die Menge des Waſſers berechnen, welches in 
einer 


348. Mlleie. I. Hunt, 


einer dahan. ‚anbren. Heitz aus · diſen efaſe flieſſet. 3. 
Di pa ohatants Dafnochi-puismatifches Gefaͤß fich 
in 40 Beuntensgmmriamkeres md man wüßte aus 
Dem nwigmdisbaßt hit Merngen deta enthaltenen Safe 
URS 1 die höhe, Shinferdaker MS dier die Qua⸗ 
Deuge nige Beh hen Mi tler die Höhe 


„des Gefäfes in 12 ) IZkmt vis -Meiche Zeile ein, 


wovon ihr bieienige e Honsunten aufwärts auf 

bie ungerade ee ’ — bemerket, und 

deren) Drugend cbenfahs aIh 4 Nuricachet. Da’ hun das 

Waſſer in gleichen Zettel mag wen unfbriben Zahlen 

in umgelohrret Ordnung werk; Pvorkdr ih der erſten 

Gmb, "in der zwoten PR, , im der dritten 

Frg Thron wiertene Kin, ſ. wi und in der zwoͤlf⸗ 

sen Stunde 747 bes ganzen in dem Gefaͤſe enthalten 
nen Waſſer musflieffen. . , 3 

Dies ift der‘ Grund, worauf die Einrichtung 

der vör alttre jenanten Waſſeruhren 

(Ciepshydns) beruheren/ vber ·echgerichtet waren, 

urigens· ehret Die’ Erfahtung , daß bie Ger 

ſchwindigkeiten und? wdks>dud) dee Mengen des aus⸗ 

llieſſdden Waſſccorin le Folge aflezeit etwas 

minder angetroffen werden, als ſie vermoͤg den 

ie Urſach ba» 

dee Waſſers 

ı dem Rande 

18 der Waſ · 

vos Ende des 

6 Gefaͤſes in 

pelich it, in 

fer eine Höhe 

, il die Waſ⸗ 

ferteilchen wegen ihren Zuſammenhang nicht fo ge⸗ 

ſchwind folgen können, Endlich find auch ” Ge⸗ 

e 
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ſebe nur in fo bangerichtig / os Me Oefnadg 

beträchtlich Heinen als · der Beben des Gefifie 
denn wenn Diefelhe :eBewufoggens"wier di PR 
wäre; fo würde: bie gafife Im demſelbengenhaftene 
Menge Weller -nichemech ne —* 

einmal auslaufca, wie: die Mafe: ches ſwen wi 
pers wit einanber faflet, > 7 
Erklärung...” 
$. 434: Vers das Safe im einer fangen blaner 
ganz offenen, Obbluns oben. Bine dahin fuufry forwied 
le nah Umftänben ber. anal, der Rinnkanl, ober 
das Slufbert genentz-wieb re "aber in geſchloſſenen 
Röhren pre pet ſo Heift man dies Rear 

Eeitung. ... 2 BR . 

Kebefas , 5° 
$. 435. Wenn das: Bufr..in geſchloſfenen Roͤh⸗ 
zen, ober in offenen .Kanplen.von einem Orte nach eiv 
nem andern blos durch ſeine —— ſol, ſo 
mus ber Ort, wo eh herlieſſet, hoͤber, uber weiter 
vom — der W der Die do es 


hinflieſſet. mann A 





hi erg. ar 
BAnE® 


Fig.143. 


350° BR 5 Banpepüct 
41233 u fa b. 


gt NMx *i on 


55. 436 Wenn dennach sie, gerade Roͤhre oder ein 
Kopal,,ant h ARE, ee HAhEr als. ‚it dem andern lies 
get ag rch,henfsihen flieſſet, fo laßt 

ſich dabei re Sr eine nr Weiſe anwenden , 
was f. 246, von ber Bewegung ber Koͤrper uͤber ſchiefe 
ſlicen monhee ride.” - 

PO EE PAR "Zu far 


uU: 3° : 
$ 430» Damit bag duch eine Roͤhre ober 
Kanal durch feine eigene Schwere flieſſe, iſ eben nicht -- 
——— erforderlich daß ſie durchaus gerade, 
und in ütfeh Stellen auf eine gleichförmige Wet abhaͤu⸗ 
gig feie,'fondern fie- kan auf verſchiedene Weiſe rechts 
oder linktz, ober auf uͤrid abwaͤrts gebögen fein, wie 
ABCDE; genug wrnn nuͤrekein Ort höher als der 
Anfang A iſt; benn’ glenge die Roͤhre etwann bis in 
F, und FG wärt groͤſſer alg AT, fo würde das 
Waſſer nur bie L one" ſoweit tommen ‚bis LM = 
AI wäre, %. 331." und wenn e& weiter folte, von L 
nach F ſteigen sa, ‚Bde wider 'die Natur ber 
Schwere if.” 9 — 5 


Wenn —8* eine We eleitung burch xoh⸗ 

ven ober ein Kaklalı Ku? ift, fo hat man 
„Perle Da: Werdun,ben mon bamit nehmen 
mil. durch ‚ninelficemgierfonfhen , ob fein zwie 
fen höhre;snls «ber Unfangsart feie; und 
dabti iſt app Fargengm tragen, daß man bie 
Leitung ſa gerade made, ‚als bie Umnftände erlau⸗ 
ben, erſtlich weil die gerade Linie die kuͤrzeſte iſt, 
und alſo die Leitung | * d Wer Kanal eine mindere 
Länge haben darf; zweiten, weil das Waſſer ſich 


in den Kruͤmmungen mehr reibet, und dadurch an 
feis 
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feiner Geſchwindigkeit lee. und dritten weil 
die Teile der Röhren weiche wie BC zwar niebes 
ver als A, aber beiniöch? uufdrts frligen‘, einen‘ 
geöffern Druck von Waſfer vuszuſtehen haben Ale” 
bie andern, foldlich Bert Geſahbi Ku berftch ineht 
ausgefeßt werden. > wi 3 J 

j- 4 

ertlätung . up 

$. 438. Wenn ein Kanal, oder ber Rinnſal eines 
Fluſſes durchaus gerade —— unb eine prismatiſche 
Geſtalt hat, fo iſt er vegelmig; im: Gegrofa aber 
unregelmaſſit. tb. 


Dar Augenſchein lehtt J Wr bie; nafhrlichen \ 
Rinnfäle der. Fluͤſſe ſehr uneegelmäflig, find, und 
daß man nur. wenige „antgift u. welche durch die 

Kunſt mehr oder weniger regelmaͤſſig gemacht find; 
da aber bie Unregelmä — derſelben die Bewe⸗ 
gung des Waſſers ſo vielfältig verändern fan, daß 
fie fih nicht fügfich in, gerwiſſe Geſetze bringen 
laſſet, fo find auch bie meiflen Geſehe, welche: 
bier in der Folge .vop, dem Laufe des Waſſers in 
Fluͤſſen und Kanaͤlen ah hret werden ,. gröftens 
teils auch nut auf ‚vegelmäflige Kanäle „anwendbar. 


Hi MIT, 
Erilieungn en 
$. 439. Man pflegt benierin@k einen beftündigen 
Sluß zu nennen, deffen Waoſſer ſtaͤts gleich fortlauft, 
und in einen nehmlichen‘ Orte Allezelt in geicher Hoͤhe 
bleibt, fo mie der ein unbefländiger Stuß beit, bei. 
welchen fi zu Zeiten das Gesenteil redigiet. 


f 
z u ſas. 
$. 440. So lang aiſo ber Zufſuß von ne af 
ae ift, oder daſſelbe auf keine Art vermehrt oder ver⸗ 
mindert 





352 V. fit. 1. Hauptſtück 
mindert wird, folang iſt ach ber Fluß beſtaͤndig; feim 
— mag Übrigens regelmaͤſſig oder unregelmaͤſſig 
ein. | 
Die Erfahrung zeiget , daß die natürlichen- 
Fluͤſſe, da ihr Zufluß durch Regen und Schnee 
oft vermehrt, und durch die Ausduͤnſtung und 
Verſiegung vermindert wird, wenigſtens nicht lan⸗ 
ge beſtaͤndig ſein koͤnnen. 


Erklaͤrung. 


$. 441. Wenn ber RAinnſal eines Fluſſes ober Ka⸗ 
nals durch eine Flaͤche perpendikular auf die Grundflä- 
de, und auf die Richtungslinie der Bewegung des 
Waſſers durchſchnitten wird, fe wird ber Teil der Flaͤ⸗ 
che, welcher bas Waſſer durchſchneidet, die Durch⸗ 
ſchniteflaͤche des Sluffen genent. Ä . 

Lehrſat. 

$. 442. Durch ieden Durchſchnit eines regelmaͤſſ⸗ 
gen oder unregelmaͤſſigen aber beſtaͤndigen Fluſſes oder 
Kanal laufet in gleichen Zeiten eine gleiche Menge 


Waſſer 


Beweis: Da bei regelmaͤſigen Rinnſaͤlen alle Durch⸗ 
ſchnitte glei And, fo iſt Mir ſich Mar, daß durch die⸗ 
ſelbe in gleichen Zeiten eine gleiche Renge Waſſer 
durchlaufe, nimt man aber an, daß zween Durchſchnit⸗ 
te eines unzegelmäfligen Rinnfals von ungleicher Groͤſſe 
find, fo würde das Waſſer zwifchen denfelben nieberer 
werben müffen, wenn buch ben obern fleinern in ber 
nehmlichen Zeit nicht eben foviel Waſſer durchlaufen 
Fönte,, als durch den untern geöffern; und umgekehrt 
wenn der obere groͤſſer wäre, und mehr Waſſer durch 
ihn ale durch den untern Eleinern in ber nehmlichen Zeit 

. lau⸗ 
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laufen koͤnte, fa wuͤrde bajlape en, ihnen, Sir 
soerden muͤſſen. . Gefehähr,g er. die —* wäre; 
Fluß nicht mehr beftänbig; ; alfo mus durch ieben Bi 
ſchnit eines befländigen Fluſſes in gleichen ge eine 
gleiche Menge Waſſer DEblaußn?:! nr ld 
u hen 1. 2 
et 
$. 443. Damtt alfo in einem Flußz Hua eintn Fein 
em Durchſchnit eine eben fo groſſe Menge Waſſer 


als durch einen geöflgeg: in, ber, „mehmlichen Zeit durch» 


flieffen tönng , fo mus daffelbe in bem kleinern eine geöfe 
fere — Hi get als in Bein geöffern erbauen. £ 
“ i. 

— el 

44a. Die unteren Seile bes Bas: in. einem 
— —— Würden allegeit währen (Bes 
ſchwindigkeit als bie oberen haben, wenn SeneiWheibung 
vorgienge. ee JE Aue s % 


Beweis: Piper uch xin daß der Rinhſal eines Fig. 144. 


Fluſſes mit einer he —* nee: Rergeflalt Durch» 
ſchnitten waͤre, Daß bene Be Waſſers duch diefe 

Flaͤche ganz — rde und das durch dieſelbe 
in verſchiedenen Höhen F, G, I kleine Oefnungen ges 
macht wuͤrden; > —RRX eiten ꝛes· durch 
dieſelben —— Biflies wie aa Oundratwur⸗ 

zeln der Hoͤhen CF, G0, deo dariher ſtehenden 
Waſſers |. 420.3 nime main biehäche: ganz hin⸗ 
weg , damit das Waller feinen edlen Qauf. befomme, 
fo behalten die Teilchen deſſelben moch eben die Ge⸗ 
ſchwindigkeiten, mit welchen fie ‚Jabos omech” die Defe 
nungen. herausdrangen , und folglich find die untson Teile 
bes Waflers in einem Dutchfchnitte geſchwinder is d die 
oberen, wenn feine Reibung vorgienge, WS. 


Unterb. Miehanit, IM. Th. 3 9 





— 


3 54 V. Abſchuit. J. Hauptſtuͤck 


Die Erfahrung zeiget ſehr oft, daß das untere 
Waſſer langſamer, oder wenigſtens nur eben: fo 
geſchwind ale das obere dahin fliefle, die Urſach 
beflen aber iſt, weil fich baflelbe.an den öfters ſehr 
beträchtlichen Ungleichheiten des Grundes fehr ſtark 
reibet, und baher an feiner. Gefchwinbigfeit vers 


lieret. 


-. 


Erklaͤrung. 
445. Die mittlere Geſchwindigkeit des Waſ⸗ 


fers in einem Durchſchnit wird bieienige genent, welche 
eben fo gros ift, daß, wenn alle Teile des Waflers 
biefelbe hätten, eine gleiche Menge in ber nehmlichen 
Zeit durchflieffen müfte, als durchfliefler, da die Waſ⸗ 
ferteilcden verfchiedene Geſchwindigkeiten haben. 


Aus den verfchiedenen Geſchwindigkeiten bes 
Waſſers in einem Durchfchnit eine mittlere zu fin 
ben, hat man verfchiedene Arten erdacht. Eine 
derfelben gründet ſich huuptfächlich auf die Eigen⸗ 
(haft dee Parabol; weil nehmlich die Quadrate 
ber halben Ordinaten derfelben wie bie ihnen zur 
kommenden Abfciffen find, und die Quadrate der 
Geſchwindigkeiten des in verſchiedenen Höhen fliefe 
fenden Waffers fich zu diefen Höhen eben fo ver» 
halten, fo fan man die Quadrate der Geſchwin⸗ 
digfeiten ale die halben Ordinaten, und bie Ho 
hen wie die Abfciffen einer Parabol anfehen, und 
alfo zwifchen zwo gegebenen halben Ordinaten, 
nebft ihren Abfeiffen eine mittlere halbe Ordinate 
als die mittlere Geſchwindigkeit finden. Man kan 


“von dieſer Art in Hr. Wolfe Elementis Mathe- 


feos univerfe ; in der Mechanique general 
par Dedier, und in mehrern andern nachlefen ;. 
wir überaehen fie aber kürze halber, und geben 
| dafür 


‚Tr nn ww WE 


[7 un. 


— m ar "UEr 
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daflıc Dolgende ‚ welhe fih auf die Erfahrung 
gruͤndet, und Dusch ein von Hr. Pitot eigens dao 
zu erfundenen Jnſtrument bewerfftelliget wird, 
deffen Befchaffenheit. folgende it: daB Juftrument, 
womit man bie Geſchwindigkeit des flieilenden 
Waſſers in verfchiedenen Tiefen meflet, um daraus 
die mittlere Geſchwindigkeit zu finden, beſtehet aus 


zwoen geraden: gläfernen Röhren AB und CD, Fig.14$. 


die an ihren Enden offen find, CD. aber unten 
rechtroinfelicht umgebogen ift, und die Geftalt eis 
nes Trichters hat. Beide müflen in ihrem innern 
Durchmefler wenigften 4 Linien weit, unb etwas 
länger als bie gröfte Tiefe des MWaflers fein, 
wenn fie baher fehr lang gemacht müften werben , 
folglich der Gebrechlichkeit zu fehr unterworfen wäs 
ven , fo machet man die Teile, fo unter das Waſſer 
getaucht werben, von Meſſingblech, und Eüttet die 
glaferne Röhren oben darauf. Um beide zugleich in 
einerlei Tiefe fenkrecht in das Waſſer ſtellen zu 
können, fo werden beide Röhren folchergeftalt an 
ein langes Stuͤcholz feſt gemacht, daß die Oef⸗ 
nungen B und D in gleicher Höhe neben einander 
zu ftehen kommen. Uber diejes fan die Röhre 
AB von B gegen A in Zolle und Linien eingerei⸗ 
let werden. 


Aufgabe. 


$. 446. Wie die Verhaͤltniſſe ber Geſchwindigkei⸗ 
ten des durch einen Durchſchnit eines Fluſſes flieilenden 
Waſſers in verſchiedenen Tiefen mitteift dem befchriebes 


- nen Inſtrument zu unterfuchen, und daraus ſowohl Die 


mittlere Gefchwindiafeit als. auch die Tiefe, in n welcher 
fie fich befindet, zu beftimmen ? 


32 Auf 
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Auflöſung: 1. Stellet das beſchrieberd Inſtrument 
an dem Orte, wo ihr den Durchſchnit annehmet , auf - 
verſchiedene Tiefen, und bergeftalt fenfrecht in bag Waſ⸗ 
fer , daß bie Defnung bes Trichters D gerade gegen 
den Gtromme gefehret wird; fo wird das Waffer in 
ber Roͤhre AB nur bis an bie Oberfläche IE bes Fluſ⸗ 
feg, hingegen in CD wegen der Kraft, mit welcher 
das Waſſer gegen dem Trichter ſtoſſet, um fo hoͤher 
über IE gegen F fleigen, als bag Waſſer in der Tiefe 
in welcher ber Trichter befindlih , mehr Geſchwindig⸗ 

keit hat als in einer andern. . 


2. Bemerket an ber Einteilung ber geraden Möhre 
AB bei iedesmaliger Eintauchung die Tiefe bderfelben , 
und an ber Röhre CD die Höhe, auf welche das Waſ⸗ 
fer über die Oberfläche des Sluffes- fteiget; fo geben 
biefe Höhen bie Verhaͤltniſſe der Geſchwindigkeiten bes 
Maflers in ben bemerften Tiefen. 


3. Da ieber fchwerer Körper , folglich auch bas 
MWaſſer in der erften Sekunde 15 Schuh tief fallet, 
F. 48. , und mit ber durch diefen Fal erlangten Ge 
fchroindigfeit mit einer gleichformigen Bewegung in ber 
nchmlichen Zeit fih noch einmal foweit folglich 30 
Schuh bewegen würde, $. 44. , nebft deme bie Ger 
ſchwindigkeiten bes fallenden Waſſers fich wie die Qua⸗ 
dratwurgeln ber Höhen, ober bie Quadrate ber Ge⸗ 
ſchwindigkeiten ſich wie bie Höhen bes Falles felbft vers 
halten $. 420. , fo laͤſt ſich, menn man bie Tiefen IB 
ber iedesmaligen @intauchung mit t', © r, r; bie 
dabei beobachtete Wafferhöhen ER mit I, K, 2 —* 
bie Geſchwindigkeiten des Waſſers mit x, x“, x“, x 
benennet, die Geſchwindigkeit des Woſſers fuͤr iede 
Tiefe finden, wenn man ſehet: 

Vi5 
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— * so=yh: — x" =Vıh”::” = 


MM: x” , 


ober welches einerlei: 








15: =: WM: ech: > x 
y” Mz 
d 
und denn iſt 
Y h” , 
ROXN == x); I 7 = x, 
00 x h” Pr 0900 xh”” — x” 
— x3 — *x. 
15 15 


4. Um aus biefen Geſchwindigkelten in verſchiede⸗ 
nen Tiefen eine mittlere —— m zu finden, 


zahl derſelben, fo it X 


5. Um endlih noch bie Tiefe y, in welcher biefe 
mittlere Geſchwindigkeit ſich befindet, zu erhulten , fo 
betrachtet, daß die Quadrate der Geſchwindigkeiten fich 
wie bie Tiefen verhalten; deromegen nehmer das Qua⸗ 
drat einer beliebigen zuvor erhaltenen Geſchwindigkeit 
nebft ihrer Tiefe, denn auch das Duabrat der gefun⸗ 
denen mittleen Geſchwindigkeit, und feßet : 

—* 








xt:.m—t”:y,f wid 7 =y 


bie Tiefe andeuten, in welcher die mittlere Geſchwin⸗ 
digfeit des Waſſers fich befindet. 


Bermög dem angeführten folgete zwar daß die 
Geſchwindigkeit des flieſſenden Waſſers in gleichen 
Tiefen wie z. B. CG und NO fig. 144. ſowohl 
in der Mitte als näher gegen ben Ufer einerlel 
feie ; allein die Erfahrung lehret, daß das Waſ⸗ 

33 ker 
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ſer ſich an den meiſtens ſehr rauhen und unebenen 
Ufern ſehr ſtark reibe, und mit demſelben uͤber⸗ 
haupt mehr als die Waſſerteilchen unter ſich ſelbſt 
zufammenhange. Daher findet man die Geſchwin⸗ 
bigfeit des flieffenden Waſſers in einem Durch⸗ 
ſchnit in gleichen Tiefen oft fehr verfchieden, unb 
es fomt auch hier oftmals darauf an, die Beob⸗ 
achtungen an verfehiebenen Stellen zu machen, und 
daraus alsdenn das Mittel zu nehmen, 


Sufag. 
$. 447. Wenn man alfo die Weite, auf welde 
bas Waſſer mit der mittleren Gefchwindigkeit in eis 
ner gewiflen Zeit 3. V. in einer Sekunde flieffet, ber 
Eant hat, fo erhält man die Menge Mafler , weiche . 
durch den angenommenen Durchſchnit in eben ber Zeit 
burchflieflet, wenn man ben Flaͤcheninhalt des Durchs 
ſchnits mit dieſer Weite multipliciret. 


Zzuſantz. 

F. 448. Wenn demnach die Flaͤcheninhalte ber Durch⸗ 
ſchnitte zweener Fluͤſſen einander gleich, und die mitt⸗ 
leren Geſchwindigkeiten des Waſſers ebenfals gleich find, 
fo flieffet in gleichen Zeiten durch diefelben eine gleiche 
Menge Wafler. 


Sind aber bie Flaͤcheninhalte ber Durchfihnitte un 
gleih, und bie mittleren Geſchwindigkeiten gleich , fo 
verhalten fich die in gleichen Zeiten durchflieſſenden Mens 
gen Waſſers wie die Flächeninhalte. 


Waren die Flaͤcheninhalte ber Durchfchnitte gleich , 
und bie mittleren Geſchwindigkeiten ungleich , fo find 
bie in gleichen Zeiten durchflieffenden Mengen Waſſer wie 
bie mittleen Geſchwindigkeiten. 

Wenn 


Done En En HE en m 72 Ge 1 
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* Wenn enbfich beide: ungleich find, fo ftehen bie in 
gleichen Zeiten durchflieflenden Mengen Waſſer in einer 
zufammengefeßten Werhältnis ber Durchſchnittsflaͤchen, 
und mittlern Geſchwindigkeiten. 


Zuſan. 


$. 449. Da durch einen ieden Durchſchnit eines res 
gelmäffigen oder uncegelmäfligen aber beftändigen Fluſſes 
in gleichen Zeiten. eine gleiche Menge Waſſer flieſſet, 
G. 442., wenn auch bie Durchſchnitte ungleich find; 


fo ſtehen die mittleren Gefchwindigfeiten des WBaflers 


in zween folchen Durchſchnitten in verfehrter Verhältnis 
Der Flaͤcheninhalte derfelben. 
| Lehrſatz. 
F. 450. Das Waſſer flieſſet in einem durchaus res 
gelmäfligen Rinnfal, deſſen Grundfläche wie eine fhief« 


fiegende gerade Fläche ahhanget, mit vermehrter Ge⸗ 
ſchwindigkeit. I 


Beweis: Da das Waſſer ein ſchwerer Koͤrper iſt, 


und dieſe, wenn fie uͤber eine ſchieſe Flaͤche laufen, 


ihre Geſchwindigkeit vermehren, 4. 60. fo mus dieſes 
auch beim Waſſer gefchehen, welches über die ſchieflie⸗ 
gende Grundfläche feines Rinnfals dahin flieflet. . 


ZzZuſanz. 

F. 451. Weil alſo die Teilchen bes in einem abs 
hangenden Rinnfal flieffenden Waſſers um fo geſchwin⸗ 
ber übereinander hinweg flieſſen, als fie ſich ſchon wei⸗ 
ter vondem Anfangsorte A ihres Laufes entfernt haben, 
fo mus die MWoffertiefe AB beim Anfang am gröften 
fein; aber immer abnehmen, wie FG, und DE, wie 
fih das Waſſer von A mehr entfernt; fo das bie 
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Die Erfahrung zeiget ſehr oft, daß das untere 
Waſſer langſamer, oder wenigſtens nur eben ſo 
geſchwind als das obere dahin flieſſe, die Urſach 
deſſen aber iſt, weil ſich daſſelbe an den oͤfters ſehr 
betraͤchtlichen Ungleichheiten des Grundes ſehr ſtark 
reibet, und daher an ſeiner Geſchwindigkeit ver⸗ 
lieret. 
Erklaͤrung. 


$. 445. Die mittlere Geſchwindigkeit des Waſ⸗ 
fers in einem Durchſchnit wird Dieienige genent , welche 
eben fo gros ift, daß, wenn alle Teile des Waſſers 
dieſelbe haͤtten, eine gleiche Menge in der. nehmlichen 
Zeit durchflieſſen muͤſte, als durchflieſſet, da die Waſ⸗ 
ſerteilchen verſchiedene Geſchwindigkeiten haben. 


Aus den verſchiedenen Geſchwindigkeiten des 
Waſſers in einem Durchſchnit eine mittlere zu fin⸗ 
den, hat man verſchiedene Arten erdacht. Eine 
derſelben gruͤndet ſich hauptſaͤchlich auf die Eigen⸗ 
ſchaft der Parabol; weil nehmlich die Quadrate 
der halben Ordinaten derſelben wie die ihnen zu⸗ 
kommenden Abſciſſen ſind, und die Quadrate der 
Geſchwindigkeiten des in verſchiedenen Höhen flieſ⸗ 
ſenden Waſſers ſich zu dieſen Hoͤhen eben ſo ver⸗ 
halten, ſo kan man die Quadrate der Geſchwin⸗ 
digkeiten als bie halben Ordinaten, und bie Hör 
hen wie die Abfciffen einer Parabol anfehen, und 
alfo zwiſchen zwo gegebenen halben Ordinaten, 
nebft ihren Abfeiffen eine mittlere halbe Ordinate. 
als die mittlere Geſchwindigkeit finden. Man kan 

von diefee Urt in Hr, Wolfe Elementis Mathe- 
feos univerfe ; in dee Mechanique general 
par Dedier, und in mehrern andern nachlefen ;. 
wir übergehen fie aber £ürge halber, und geben 
dafuͤr 
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Daflıe Worgende ‚ vwelhe fih auf bie Erfahrung 
gründet, und durch ein von Hr. Pitot eigens dar 
zu erfundenen Inſtrument bewerkftelliget wird, 
deflen Befchaffenheit. folgende ift: daß Juſtrument, 

. womit man bie Geſchwindigkeit des flieſſenden 
Waſſers in verfchiedenen Tiefen meſſet, um daraus 
bie mittlere Geſchwindigkeit zu finden, beftehet aus 
zwoen geraden gläfernen Röhren AB und CD, Fig.14$. 
bie an ihren Enden offen find, CD. aber unten 
rechtwinkelicht umgebogen ift, und die Geftalt ei⸗ 
nes Teichters hat. Beide müflen in ihrem innern 
Durchmeſſer wenigften 4 Linien weit, unb etwas 
länger als bie gröfte Tiefe des Waſſers fein, 
wenn fie daher fehr lang gemacht müften werden, 
folglich der Gebrechlichkeit zu fehr unterworfen waͤ⸗ 
sen, fo machet man bie Teile, fo unter das Waſſer 
getaucht werden, von Miffingblech , und kuͤttet die 
glüferne Röhren oben darauf. Um beide zugleich in 
einerlei Tiefe fentrecht in das Waſſer fteilen zu 
tönnen, fo werden beide Roͤhren folchergeftalt an 
ein langes Stuͤcholz feſt gemacht, daß die Oef⸗ 
nungen B und D in gleicher Höhe neben einander 
zu fliehen kommen. Uber diefes fan die Röhre 
AB von B gegen A in Holle und Linien eingetei⸗ 
let werden. 


Aufgabe. 


$. 446. Wie die Verhaͤltniſſe der Geſchwindigkei⸗ 
ten des durch einen Durchſchnit eines Fluſſes flieilenden 
Waſſers in verfchiedenen Tiefen mitteift dem befchriebes 
nen Inſtrument zu unterfuchen, und daraus ſowohl die 
mittlere Gefchwindiafeit als auch die Tiefe, in welcher 
fie fih befindet, zu beſtimmen? 


32 Auf 
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Auflöſung: 1. Stellet das beſchrieber d Inſtrument 
an dem Orte, wo ihr den Durchſchnit annehmet, auf 
verſchiedene Tieſen, und dergeſtalt ſenkrecht in das Waſ⸗ 
ſer, daß die Oefnung des Trichters D gerade gegen 
dem Stromme gekehret wird; fo wird das Waſſer in 
ber Röhre AB nur bis an bie Oberfläche IE des Flufs 
fes, Hingegin in CD wegen der Kraft, mit welcher 
Das Waſſer gegen dem Trichter ſtoſſet, um fo höher 
über IE gegen F fleigen, als das Waſſer in der Tiefe 
in welcher ver Trichter befindlich, mehr Geſchwindis⸗ 
keit hat als in einer andern. 


2. Bemerket an ber Einteilung ber geraden Roͤhre 
AB bei tedesmaliger Eintauchung die Tiefe derfelben , 
und an der Röhre CD bie Höhe, auf welche das Waſ⸗ 
fee über die Oberfläche des Fluſſes fleiget; fo geben 
dieſe Hoͤhen die Verhaͤltniſſe der Geſchwindigkeiten des 
Waſſers in den bemerften Tiefen. 


3. Da ieber ſchwerer Körper , folglich auch das 
Waſſer in ber erften Sekunde 15 Schuh tief fallet, 
F. 48. , und mit ber durch diefen Fal erlangten Ge 
ſchwindigkeit mit einer gleichformigen Bewegung in der 
nchmlihen Zeit fih noch einmal foweit folglich 30 
Schuh ‚bewegen würde, $. 44. , nebft deme bie Ge 
ſchwindigkeiten des fallenden Waſſers fich wie die Qua⸗ 
dratwurgeln ber Höhen, ober die Quadrate ber Ge⸗ 
ſchwindigkeiten ſich wie bie Höhen des Falles ſelbſt vers 
baften F. 420., fo läft fich, wenn man die Tiefen IB 
ber iebesmaligen Gintauhung mit te, lt „U; Di 
babei beobachtete Wafferhöhen ER mit I, h, —* —* 
bie Geſchwindigkeiten des Waſſers mit x’, x’ x”, „er 
benennet , die Gefchwindigkeit dee Waſſers fuͤr iede 


Tiefe finden, wenn man ſehzet: 
Vis 
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' 
und denn ifl 
7 7 
— —y, V IX = x, 
15 
yooxh” V gooxh” __ er 
U 773 15 


4. Um aus biefen Gefchwindigfelten in verfchiebes . 
nen Tiefen eine mittlere Gefchwindigfeit m zu finden, 
fo addiret fie zuſammen/ und dividiret ſie mit der An⸗ 


zahl derſelben, ſo iſt 


xx—“ 
— nm 

5. Um endlich noch die Tiefe y, in welcher biefe 
mittlere Geſchwindigkeit ſich befindet, zu erhalten , fo 
betrachtet, daß die Duatrate der Geſchwindigkeiten ſich 
wie bie Tiefen verhalten; deromegen nehmer das Qua⸗ 
drat einer beliebigen zuvor erhaltenen Geſchwindigkeit 
nebft ihrer Tiefe, denn auch das Duabrat ber gefun⸗ 
denen mittlcen Geſchwindigkeit, und feßet: 

—2 








xt;mmt”:y, ſo nid — = y 


bie Tiefe andeuten, in welcher die mittlere Geſchwin⸗ 
digkeit bes Waſſers fich befindet. 


Vermoͤg dem angeführten folgete zwar daß die 
Geſchwindigkeit des flieſſenden Waſſers in gleichen 
Tiefen wie z. V. CG und NO fig. 144. ſowohl 
in der Mitte als näher gegen ben Ufer einerlei 
feie ; allein die Erfahrung Iehret, dat das Waſ⸗ 
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fer fih an den meiftens fehr rauhen und unebenen 
Ufern fehr ſtark reibe, und mit demfelben übers 
haupt mehr als die Waſſerteilchen unter ſich ſelbſt 
zufammenhange. Daher findet man die Öefchwins 
diafeit des flieflenden Waller in einem Durchs 
ſchnit in gleichen Tiefen oft fehr verfehieden, und 
es fomt auch hier oftmals darauf an, die Beob⸗ 
achtunaen an verfchiedenen Stellen zu machen, und 
daraus alsdenn das Mittel zu nehmen, 
3ufean. 
$. 447. Wenn man alfo die Weite, auf melde 
bas Waſſer mit der mittleren Gefchwindigfeit in eis 
ner gewiffen Zeit z. V. in einer Sekunde flieffet, be 
kant hat, fo erhält man die Menge Wafler , welche 
durch den angenommenen Durchfchnit in eben ber Zeit 
Durchflieffet, wenn man den fjlächeninhalt des Durchs 
ſchnits mit dieſer Weite multipliciret. 


Zzuſanz. 

F. 448. Wenn demnach die Flaͤcheninhalte der Durch⸗ 
ſchnitte zweener Fluͤſſen einander gleich, und die mitt⸗ 
leren Geſchwindigteiten des Waſſers ebenfals gleich find, 
fo flieffet in gleichen Zeiten durch diefelben eine gleiche 
Menge Wafler. 


Sind aber die Flaͤcheninhalte der Durchſchnitte uns 
glei, und die mittleren Gefchwindigfeiten gleich , fo 
verhalten fich bie in gleichen Zeiten ducchflieffenden Men» 
gen Waſſers wie die Flaͤcheninhalte. 


Waͤren die Flaͤcheninhalte der Durchſchnitte gleich , 
und die mittieren Gefchwindigfeiten. ungleich , fo find 
die in gleichen Zeiten burchfliefenden Mengen Waffer wie 
bie mittleen Geſchwindigkeiten. 

Wenn 
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* Wenn endlich beide. ungleih find, fo flehen bie in 
gleichen Zeiten durchflieffenden Mengen Waſſer in einer 
jufammengefeßten Verhältnis der Ducchfchnittsflächen, 
und mittlern Gefchwindigfeiten. 


Sufag. 


$. 449. Da durch einen ieden Durchſchnit eines res 
aelmäffigen oder unregelmäfligen aber befländigen Fluſſes 
in gleichen Zeiten. eine gleihe Menge Wafler flieflet , 
(. 442., wenn au die Ducchfchnitte ungleich find; 


fo ſtehen bie mittleren Geſchwindigkeiten des Baffers 


in zween ſolchen Durchſchnitten in verfehrter Verhaͤltnis 
ber Flaͤcheninhalte derſelben. 


Lehrſatz. 

F. 450. Das Waſſer flieſſet in einem durchaus res 
gelmaffigen Rinnfal, deflen Grundfläche wie eine fchiefe 
liegende gerade Fläche abhanget, mit vermehrter Ges 
ſchwindigkeit. 


Beweis: Da das Waſſer ein ſchwerer Koͤrper it, 
und dieſe, wenn fie über eine ſchieft Flaͤche laufen, 
ihre Geſchwindigkeit vermehren, 6. 60. fo mus dieſes 
auch beim Wafler gefchehen, welches über die fchieflies 
gende Grundfläche feines Rinnfals dahin flieſſet. 


Zufen. 
$. 451. Weil alfo die Teilchen bes in einem abs 
hangenden Rinnſal flieffenden Waflers um fo geſchwin⸗ 
ber übereinander hinweg flieffen , als fie fi ſchon weis 
ter vondem Anfangsorte A ihres Laufes entfernt haben, 
fo mus die Waffertiefe AB beim Anfang am gröften 
. fein; aber immer abnehmen, wie FG, und DE, wie 
ſich das Waſſer von A mehr entfernt; fo das bie 
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Oberflaͤche AD des Waſſers mit bee Grundflaͤche BE 

bes Rinnfals nicht parallel fein Ean. 
Sufag. 

$. 452. Wenn man amimt, als ob bas Waſſer 
aus einem fläts gleichhoch angefülten Behälter bei 
AB in den abhangenden Rinnfal ABED flöfle, fo hat 
erſtlich iedes Waſſerteilchen an dee Oberfläche bei A eis 
gentlih noch keine Geſchwindigkeit; if es aber einmaf 
von A bie D gefloffen , va die Geſchwindigkeit au 
der Dberfläche- in D wie VCD $. 420. ‚zweiteg haͤt⸗ 
te ein iebes Mafferıeilchen am Grunde bei B ebenfale 
noch Eeine Geſchwindigkeit, fo würde daſſelbe werh es 
nad) E gefommen, wegen ber Höhe HE feines Falles 
feine Gefchmintigfeit dafelbft wie [HE fein; da aber 
die Waſſerteilchen in B fchon eine Geſchwindigteit = 
WAB haben, $. 420. die aber währenden Baufe nicht ° 
vermehret wird, fo ift bie Geſchwindigkeit dieſer Waſ⸗ 
ferteilhen,, wenn fie in E gelommen, wie 4 
VAB VCE. D. i. die Geſchwindigkeiten bes 
Waſſers an der Oberflaͤche ſind wie die Quadratwur⸗ 
zeln aus der Hoͤhe ihres Fals von Anfang ihres Lau⸗ 
fes bis zu dem Orte bes Durchſchnitts, und die Ger 
fd;mwindigteiten bes Waſſers in mas immer für einem 
Punkt unter der Oberflache verhalten fi wie die Qua⸗ 
bratwurgeln des Falles non ber Oberfläche A bie zu 
bem befagten Punkt. Doch wird bier ebenfals voraus, 
geſetzt, daß feine Reibung bes Waſſers flant habe. 


sufan. 
F. 453. Aendert ſich bie abhangende Grundflaͤche 
BE eines Kanals nach ber Hand in eine horizontale 
wie EM. fo wird zwar das Waſſer in bemfelben noch 


eine Strecke mit der durch ben Hal Über bie abhangenbe 
Grund⸗ 





— EEE > ai u. ww 


laufen. 
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Grundfläche erlangten Geſchwindigkeit fortflieflen , dies 
felbe wird ſich aber nicht allein nicht weiter vermehren, 
fondern nach und nach wieder abnehmen , und endlich feine 
andere Gefchwinbigteit mehr haben, ale welche blos 
son den Drude der obern Waſſerteilchen gegen bie un 
teen entſtehet. Daher fomt es hauptſaͤchlich, daß das 
Waſſer in natuͤrlichen und unregelmäffigen Kinnfalen an 
einigen Orten fangfamer, und an andern wieder ger 
ſchwinder flieflet. 
Lehrſatz. 

$. 454. Wenn ein Fluß anlauft, ober fi vermeh» 
eet , fo verhält fich die in einer gewiflen Zeit durch eis 
nen Durchſchnit flieffende Menge Wafler zu ber Men 
ge, welche in eben ber Zeit an eben dem Orte vor dem 
Anfaufen durchgefloffen ift, wie dag Probuft aus dem 
Flaͤcheninhalt bes Durchſchnittes und mittlern Geſchwin⸗ 


digkeit des angeloffenen Fluſſes zum Prodult aus dem 


Flaͤcheninhalt und mittlern Geſchwindigkeit vor dem An⸗ 


Beweis, Wem ein Fluß anlauft, fo wird ſowohl 
ſeine Durchſchnittsflaͤche, als auch ſeine mittlere Ge⸗ 
ſchwindigkeit groͤſſer als fie zuvor war, und man fan 
die in beiden verfefiebenen Zuftänden bes Fluſſes genom⸗ 
mene Durchſchnitte und mittlere Gefchmindigfeiten ale 
von zroeenerlei Fluͤſſen anfehen; bie in zween Fluͤſſen 
durch angenommene Duͤrchſchnitte in gleichen Zeiten 
flieffenden Mengen Waſſer aber find in einer zuſammen⸗ 
gefehten Verhältnis ihrer Durchſchnittsflaͤchen und mitte 


‚teen Geſchwindigkeiten, F. 448. alfo iſt auch erwieſen, 


was oben ausgefprochen worden. 

Da hier der Hauptabficht gemaͤß von bem Lauf 

des Waflers in Kanaͤlen und Fluͤſſen nur bie er⸗ 
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> fen Gruͤnde angeführt werben: können, fo muͤſſen 
fi dieienige, weiche davon mehrer zu wiſſen ver» 
fangen, in Werfen, welche eigens von biefer Mar 
terie, folglich ausführliher handeln, Raths ers 
hohlen. | 


Zweites Hauptſtuͤck. 


Von der Bewegung des Waſſers durch den 
Druck der Luft. 


| Erklärung. | 


455. Ein Gefäß welches wie CD unten und 
oben mit einer Defnung verfehen, bie Bleiner als der 
mittlere Körper beffelben ift , wird insgemein ein eins 
facher oder Stichheber (Diabetes) genent. 


Erklärung 


$. 456. Wenn ein hohler Cylinder wie EF unten 
eine Eleinere Defnung als feine Grundfläche Hat, und 
mit einen wohlpaflenden Kolben, der fi) aber doch auf 
und nieder ziehen läft, verfehen wird, fo pflege man 
ihn eine Saugfprige (Syrinx) zu nennen. 


Erfahrung. 


$. 457. Wenn eine an beiden Enden offene Röhre 
AB, ober ein Gtichheber CD, oder eine Gaugfpriße 
ER mit einen Ende B, D, ober E in ein Waſſer ges 
ftedt wird, und an dem andern Ende A oder C bie 
Luft durch Anlegung des Mundes , bei E aber durch 
Anziehung des Kolbens ausgefaugt , ober verbünnet 
u wird, 
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wird, ſo ſteiget das Waſſer in der Roͤhre AB, in 
dem Stichheber CD, ober in ber Gaugfprige EF 
mehr oder weniger in die Höhe, -nahdem bie Luft 
mehr oder weniger ausgeſaugt oder verbünnet worden , 
und verbleibt fo lang in diefer Höhe ſtehen, als bie 
Luft ſich in diefen Zuftand erhält. 


Die Urſach hievon iR, weil die Luftfäufe des Dunft- 
freifcs gegen die Defnung A, C, oder E an melder 
gefauget wird, zu drüden verhindert wird, hingegen 
iene Luftſaͤule, welche auf die Waſſerflaͤche und folglich 
auch gegen die Defnung B, D und F ungehindert wuͤr⸗ 
ker, und das Waſſer durch ihren Druck mehr ober wer 
niger in bie Höhe treibet, nachdem bie Zuft auf der 
einen Geite durch das Saugen verhünet wird. 


. 3ufes. 

(. 458. Wenn man die Röhre AB oder ben 
"Stihheber CD, an beiden Enden offen ganz in das 
Waſſer tauchet , hierauf das obere Ende A oder C mit 
dem Finger zuhalt, und fo wieder aus dem Waſſer 
‚ ziehet,, fo bleibt das Waſſer eben fo in der Röhre und 
in dem Heber bangen, als ob die Luft ausgefauget 
worden ware, weil die Luft durch die Eintretung bes 
Waflers anfänglich wuͤrklich ausgetrieben wird, und bie 
Luftfäule des Dunſtkreiſes alsdenn nur gegen das uns 
ere Ende drüden fan. 


Doch wird das Waſſer fih in Röhren oder 
Saugfprißen , die unten gar zu weit find, nicht fo 
leicht hangend erhalten, fondern wieber zuruͤck fals 
len; weil die Luft ſich zwiſchen dem Waſſer und 
den inneren Wänden leichter hinein ſchleichet, folg« 
lich obenher dicker wirb, und alfo dem Drud bee 
Zuftfäule des Dunftfreifes gegen bie untere Defr 

| nung 


— — — — — — — - 


364 V. Abſchnit. IL Saupthäd. 


nung mehr widerſtehet. Daher pflegt man bie un« 
tere Defnung ber Stichheber und Saugſpritzen ge 
meiniglich unten Kleiner als den Durchmeſſer ihres 
mittleren Körpers, welcher fonft nad) Belieben ge⸗ 
ſtaltet fein fan, zu machen. ' 


Zufag. 


6. 459. Weileine Luftfäule des Dunſtkreiſes einer 

Waſſerſaͤule von gleicher Grundfläche und 32 Schuh⸗ 

hoͤhe das Gleichgewicht zu Halten vermag, $. 386., 
F18.147. und das Woſſer in der Röhre AB, ober in dem Stiche 
heber CD, oder in einer Spritze EF nah Ausſaugung 

oder Verdünnung ber Luft nur durch den Drud der 

Lufftfäule des Dunſtkreiſes gegen das untere Ende in 

‚die Höhe getrieben wird , fo fan das Waſſer in beſag⸗ 

ten Gefaͤſen durch bloffes Saugen oder Berbünnen ber 

Luft niemals höher als auf 32 Schuh gebracht werden, 


Erklaͤrung. 


| $. 460. Eine an beiden Seiten offene, und etwann 
Fig.T48. wie ABC gebogene Röhre wird insgemein ein Wins. 
Felheber genen. Doc kan auch biefe Roͤhre auf vers 
fehiedene andere Art 5. B. wie MN gebogen, ober 
auch ungleihweit fein, und bennoch als ein Heber ges 
braucht werbeit. | 


Erfahrung. 
$. 461. Wenn man einen Winkelheber ABC mit 
einen Ende C in ein Waſſergefaͤß ftellet, bas anbere 
A aber bergeftalt richtet, daß es mit der Waſſerflaͤche 
DO in gleicher Höhe iſt, und an bemfelben mit dem 
Mund die Luft ausfauget, fo fleiget das Waſſer des 
©rfäfes in den Geber bis in B, und fallet von da big 
in A; weil die Ruftfäule des Dunftkreifes ſtaͤrker gegen 
’ bie 
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bie Waſſerflͤche DO bdruͤcket, als die ausgefogene ober 
verbünte Luſt in ben Heber entgegen würten fan. Zie⸗ 
het man nun ben Mund von A ab, fo bleibt das Waſ⸗ 
fee in dem gangen Heer gleichfam bangen, und fält 
weder zur einen noch andern Defnung A ober C heraus; . 
weil die Luftfäulen des Dunftfreifes auf beide Defnun- 
gen gleichſtark druden, und dem in beiden Aermen ber 
findlihen Waſſer, beilen Höhe in ieden == BH ift, 
das Gleichgewicht hält. 


Wäre aber das eine Ende bes Hebers in F, und 
folglich hoͤher als die Maflerflähe DO, fo wich, “ 
nachdem die Luft bei F ausgefaugt worben, bag Waſ⸗ 
fer zwar die Röhre CBF anfänglich ganz erfüllen , aber 
fobald man den Mund von F hinmwrg ziehet, fo gleich 
wieder in das Gefaͤß zuruͤckfallen; weil bag in bem 
Arme BF enthaltene Waſſrr, deſſen Höhe = BEift, 
ber Lufifäule des Dunfttreifes, welche gegen F drls 
det, keinen fo groſſen Widerſtand leiften kan, als das 
in dem Arme BC befindlihe, beflen Höhe = BH ifl, 
der auf die Waſſerflaͤche NO, und alfo gegen bie Defr 
nung C drüdenden Buftfäule machet ; deromegen mus 
das Waſſer nothwendig dahin getrieben werben, wo es 
ben wenigften Widerſtand antrift. 


Iſt endlich das Ende A nieberer als die Waſſerflaͤ⸗ 

che IL des Gefäfes , fo wird das Waſſer nach ausge⸗ 
faugter Luft ebenfals in beide Aerme eindringen, aber 
nachdem man die Defnung A wieder frei machet, fa 
lauft das Waſſer fo lang durch diefelbe bis bie Waſſer⸗ 
flaͤche IL fi fo weit in dem Gefäß ecniedriget hat, 
daß fie bis in DO gekommen, und mit A gleiche Hoͤ⸗ 
he erhält. Die Urfach deffen iſt, weil bie Luftfäule, 
welche gegen die Maflerfläche IL brüder,, den Wider⸗ 
ftanb bes in BL enthaltenen Waſſers, defien Hoͤhe 

BE 
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BE ift, lelchter ale die Luftfäule, welche gegen A 
druͤcket, den Widerftand bes in AB befindlichen Waſ⸗ 
fers , defien Höhe == BH ift, überwinden fan. Da⸗ 
ber nothmendig das Waſſer gegen bie Seite auslauft, 
wo es den wenigften Widerſtand finder. 


Sufay. 

G. 46%. Wenn alfo die Oefnung A um EH nie 
derer als die Oberfläche IL des Waſſers im Gefaͤß iſt, 
fo wird das Waſſer nach ausgefuugter Zuft bei A mit- 
einer Geſchwindigkeit auslaufen , welche es bekaͤme, 
wenn es von E bis H frei gefallen wäre; benn dem 
übrigen Teil, movon bie Höhe BE ift, wird duch 
dem Druf ber Luftfaule das Gleichgewicht gehalten. 
So wie aber die Waſſerflaͤche währenden Auslaufen 
immer nieberer wird, fo wirb EH und folglich auch 
die Geſchwindigkeit Heiner, wenn das Gefüß feinen 
andern Zufluß hat. 

Sufag. 

F. 463. Da eine Luftfüule des Dunftfreifes einer 
Waſſerſaͤule von gleihem Durchmeſſer und 32 Schuh⸗ 
höhe eben das Gleichgewicht halten fan $. 386., fo 
barf die Höhe EB, nehmlich von der Waflerfläche bis 
zum hoͤchſten Punkt des Hebers auch nicht geöffer ale 
32 Schuh fein; mweil die -Ruftfäule, welche auf bie 
Waſſerflaͤche druͤcktt das Wafler im widrigen Falle nicht 
bis dahin treiben könte , fo ſtark man auch bei A faur 
gen möchte. 


Erfabrung. 


, $. 464. Wenn man eine hohle gläferne, oder von 
Fig.149. anderer Materie. gemachte Kugel A ober B, welche mit 
einem engen Röhrchen, daß bei E und F en ne 

eie 
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- Defnung hat, verfehen ift, anfangs auf rin gelindes 


Kobfenfeuer legt, damit fie id wohl erwärme; hier, 
auf das Röhrchen mit der Defnung in ein Wafler fles 
det, fo dringt das Waſſer fogleich in die Kugel hin⸗ 
ein, und füllet fie mehr ober weniger, nachdem fie 
nehmlich erwaͤrmet worden. Die Urfach beffen aber 
ift, weil die Luft in der Kugel durch bie Waͤrme viel 
dünner als die aͤuſſere gemacht wird, -$. 369. fo drüdt 
die Luftſaͤule des Dunſtkreiſes ftärker auf Das in bem 
Gefaͤß befindliche Waſſer als die in der Kugel verduͤn⸗ 
te Zuft widerftehen kan, und folglich wirt das Wafler 
fo lang in die Kugel getrieben, bis bie in berfelben 
noch befindliche Luft in einen fo engen Raum zuſam⸗ 
mengedrüdt, und fo dicht wird, daß fie dem Drud 
ber aͤuſſern Luftfäule das Gleichgewicht Halten kan. 


Diefes gtebt Mittel an die Hanb, ein mit eis 
ner fehr engen Defnung verfehenes Gefäß auf eine 
leichte Art mit Waſſer oder einer andern flüffigen 
Materie anzufüllenz; welches fonft ſchwer oder gar 
nicht von flatten gehet. 


Z3ufan.- 


$. 465. Stellet man die Kugeln A und B welche 
nach dem vorigen F. gefüllet worden, bergeftalt auf ein 
gelindes SKohlenfeuer, ober an einen andern warmen 
Drt, daß die innere Defnung des Roͤhrchens durch dag 
Mafler bedeckt wird, fo fängt es fogleich an durch die 
Defnungn E und F auszulaufen, und ftellet einen 
Opringbrunn vor. Die Urfach deſſen ift ebenfale in 
dem Drud der Luft zu fuchen ; denn da die in ber 
Kugel zurüdigebliebene. Luft durch die Wärme ftärfer 
ausgebehnet wird, als die Luftfaule des Dunftkreifes 
gegen bie Defnung E oder FE drüden kan, fo drüdet 

fie 


— —— — — — — — 
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fie auf bie Flaͤche bes in ber Kugel befindlichen Waſſers, 


und treiber folches durch die Defnung aus. 


Wie nad beiden vorigen $$. bie Ausdehnung 
ber Luft in der Kugel und. die daher rührende 
Bewegung des Waſſers duch die Wärme zu wege 

gebracht wird, eben fo laͤſt dieſes ſich auch durch 
bie Verduͤnnung ober Verdickung der Luft mittelft 
ber Luftpumpe bewürfen. Es ift demnach an fidh 
einerlei, durch was ber Buftand der Luft in ber 
Kugel geöndert wird. Wir Eünten hier von der 
Bewegung des Waſſers durch den. Drud der Luft 
noch ein und anderes anführen, wenn wir nicht 
die Meitlaufigkeit vermeiden. müften, Wir bes 
‚gaügen ung alfo bamit allein, daß wir den Ans 
fangen nur den Grund gezeiget haben, nach wels 
chen das Waſſer durch den Drud der Luft ſowohl 
durch die Kunſt, als auch nicht felten von der Na⸗ 
tur bewegt wirb. 


mm mn nn nn — — — 
Drittes Hauptſtück. 


Bon dem Stofe des Waflers gegen ih 
entgegengefegte Flaͤchen. | 


Mn ——— 


Erklaͤrung. 
6. 466. Durch den Stoß des Waſſers wird iene 
Kraft verftanden, mit welcher es an eine ihm entgegen 
gefehte Flaͤche anlauft. | 


aufag 
$. 467. Der Stoß eines. feften Körpers gegen eis 
nen andern mus von dem Stoſe bes Waſſers wohl uns 
| | tere 


—— — — — — oem (m m „ws 
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gerfchieden werden; denn. wie ber erftere wegen bem fes 


ſtẽn Zuſammenhang feiner Teilchen gleich bei der erften 
Berührung ganz und auf einmal erfolget, fo Fan bee 
ondere, da die Waſſerteilchen nicht fo feſt zufammen« 
bangen, nur fo wie fie aufeinander folgen, und bie 


Anſtoßflaͤche berühren, nach und nach gefchehen. 


Sufean. 

. 468. Da es alfo bei der Kraft bes Stoſes des. 
Waſſers zugleich auf die Menge der anftoflenden Waſ⸗ 
ſerteilchen, und auf die Gewalt, mit welcher fie ſtoſ⸗ 
fen, antomt, fo mus dieſelbe ſowohl von ber Groͤlſe 
der Anſtoßflaͤche, und Dichtigkeit oder eigenthuͤmlichen 
Schwere bes Waſſers felbft, als von der Geſchwindig⸗ 
keit und Richtung abhangen. 


Lehrſatz. 


$. 469. Die Kraft des Stoſes des Waſſers, wel⸗ 
cher fentrecht wider eine ruhende Fläche geſchihet, ift 
gleich dem Gewichte eines Bolumen Waſſers, daß die 
geftoffene Fläche zur Grundflaͤche, die Höhe des dars 
überfiehenden Waſſers aber zur Höhe hat. 


Beweis: Der Drud, den die horizontale Grund» Fig.150. 


flähe CD eines gleihweiten Gefaͤſes AD von dem dar⸗ 
inn enthaltenen Waſſer auszuftehen hat, ift der ganzen 
Schwere diefes Maflers d. i. der Schwere eines Vo⸗ 
lumens Waſſer, welches eben biefe Grundfläche und 
nie Höhe AB des daruͤberſtehenden Waſſers jur Höhe 
Hat, gleich $. 336. Stellet man fi nun vor, als 
ob diefe Grundfläche nur ein wenig von dem Gefüfe 
getrennet würde, ohne daß das Waſſer dadurch noch 
einen merklihen Zuwachs an der Gefchwindigfeit ber 
tame, fo würde der Drud des Waſſers gegen bie 
Srundfläche Eben anfangen fi in einen Stoß zu ver 
Unterb. Mechanik. 111. Tb. Ua wan⸗ 





m 
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wandeln, und da amfings Kod} fein merklicher Zuwade 
an der: Grfchwindiglkeit geſchehen ift,. fo wirb auch ſei⸗ 
ne Koaft noch bem. Kemwehte eine. Bolumens Waſſer 


-gleiih ſein, heiten Grunbflärke die. geftoffene Fläche , 


und die Hoͤhe en des —— Waſcees iſt. 


"pa a RE . 

$. 470. Die Kraft des‘ des Waſſers, ber 
ſentregt gegen eine rühende! Flache geſchihet, iſt gleich 
dem Gewichte ber Menge Waſſer, welche fh in einem 
Momenee hurch die ah der Anſtofflaͤche ergieſſet, 
multiplicirt durch * —— oder iſt gleich 
der Ken eines W It, deſſen Geundã aͤche 


2 


Beweis: Die 555 ve — an der 
Srunfiäge CD , worauf nehmlich dee Stoß geſchihet, 
iſt eben fo gros als ob ed von A'fid B frei gefallen 
wäre 9. 425.; daher oͤßt fe ſech durch WAR aus⸗ 
druͤcken $. 420; und lgtich it die: Menge Waller, 
welche ſich in einani Mi men erdieffet) gleich dem Pro» 
dukt der Grundfl fh die Quadratwurzel der 
‚Höhe ABK. 419 hethaupt die Bemegunge- 
fraft eines Scheis Id oft ph fäner Maſſe in die 
Geſchwindigkeit befichet;” 16 Mr erffidy CD x var 
die Menge oder Ma dem Momente ausflieflens 
ben Waſſers, und FEN, WAR x WAB ein Waſ⸗ 
ferförper , deſſen t bie wife des Stoſes aus⸗⸗ 
druͤckt. J a. m KU Schr, 
J EL 3 wie: 8. 

§. 471, Da —— > AB, ſo iſt auf 
CD x AReip Waſſerkoͤrper —* Gewicht die Kraft 
bes Stofts awedruͤckt z. wotarch «fo: das, was S. 469. 
erwigſen worden, ebenfals ‚beßättiger wird. z 

W 


” - run 


Bon dem Stoſe des Waſſers 1. 37: 


Ssles Nur 
. 472. Das , was bleher von" bee Beſtimmung 
ber Kraft des Stofes bes Waffers gegen eine euhende 
Flaͤche gefagt worden, At nur von einem ſolchen Stoſe 
zu verſtehen, der bem Deuck des Waſſets gegen die 
Oefnung bes Ausfluſſes ſelbſt gleich iſt; ober in fo fer⸗ 


ne das Waſſer ſonſt nach keine andere Geſchwindigkeit, 
Hut, als die dee Quadratwurzel ber Höhe. AB glei Fig. 151. 


iſt. Entfernet man aber Die Floͤche CD., welche bie 
Defnung B gefchlaffen hat, bersähtlich abrvärts,, fo 
daß das Waſſer dadurch ſchon einen beträchtlichen Zus 


wachs an feiner Geſchwindigkeit erhält, fo würde man 


» 


die Kraft des Stoſes zu gros becechnen ,, ‚wenn man 
fie nach dem vorigen $. dem Gewichte der Waſſerſaͤulen 
AD glei machte. Denn obwohl jwar in diefem falle 
die Geſchwindigkeit in ber Quadratwurzel von AD bes 
ſtehet, ſo gehet doch in der nehmlichen Zeit nicht mehr 
Waſſer duch die Defnung B heraus, als in bem Falle 
da die Anftgpfläche nahe bei V gehalten wird. Wenn 
alfo die Menge Waſſer, fo in einen Momente duch die 
Defnung B flieffet, =B x V; B.ift $. 470., fo 
ift bie Keaft des Gtofes ge en 
Kalle = B x WAR x; AD; 2 be dielmehr dem 
Gewichte dieſes Waſſeꝛlbrners. 


zuſa 


9. 473. Eben ſo wuͤrbe man. an einem Waſſerbehaͤ⸗ Fig. 154. 


tee MN, der ben Ausfluß BD an der Seite und von 
‘einer beträchtlichen Hoͤhe hat / zur Grmeflung ber 


"Kraft des Gtofes des ausflieffenden Waſſers die Defs 


nungsfläche BD nicht burd bie’ game Höhe AD, fon 


D--AB 
dern durch eine ‚mittlere Proportionel —— = 
XaA4 ac 


‚in gegenwärtigen ° 


Fig.153. 
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AC mdtiptichren mifen , um den örper zu bee 
temeen, befen Gewccht ber Mrafe'bes-Gtofes gleich iff. 


5. 474. Zieh fliegende 
Flaͤche AB, fo deſſelben 
allemale durh di bes Ab» 
falles d. i. durch folglich 
iſt das Quadrat die Kraft 
des Stofen gegen bie ruhende Flaͤche w der Schwere 
eine Wuſſeniderets mx ACc LE u 

a vo 3 u f- # B. 


1500 
> =AC, 





oder 90: sr HAC, 2 


unb nach gemachter Retuttion = = AC; baraus 


iſt zu erfehen, daß man das Quadrat der Geſchwindig ⸗ 
keit des Strommes nur durch 60 bividiren muͤſſe, um 
den Duotienten fhn die Höhe bes Abfalles zu erhalten; 
und das man den Flächeninpalt m Dusch AC multipli- 


n ciren 
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eiren muͤſſe, um fe Schwere dieſes Waſſerkoͤrpers fuͤr 
die Kraft des Stoſes zu befummen,, erhellet aus |. 
474. 


iu? 
Man fiehet wohl, daß man aus ber befanten 
Döhe des Mbfatleg und der LKnſtoßflaͤche,oder aus 
ber gegebenen Kraft des Stoſes die Geſchwindigkeit 
auf eben dleſe Urt fiber koͤnne. | 
53:0 fan. . 2, . 
G. 476. Floͤſſe das Waſſer eines Behaͤlters T, 
vermoͤg einem eroͤfneten Schutzbret BC untanı dad eine 


DOefnung BD deren Flaͤcheninhalt = m feie; und von 
‚ba noch weiter uͤber die fehfefliegende Minne DF, und 


man verlangte bie Kraft des Stoſes gegen bie ruhende 
Flaͤche FL, bie wir ebenfalg = m annehmen’ mollen, 
zu wiſſen; fo betrachtet erſtlich, daß man zwiſchen ben 
Hoͤhen AB und AD bie mittlere proportional AC neh- 
men müffe,, um bdieienige Höhe zu erhalten, durch de⸗ 
een Quadratwurzel die Geſchwindigkeit des Waſſers 
am Ergieſſungsorte vorgefteflet wird $. 473., und daß 
man bie Gefchwindigfeit, welche bag Waſſer in feinem 
fernern fchiefen Falle von D nach F durch VDE aus⸗ 
brüden könne |, 62. ; daher wird bie Mafle des in 
einer gewiſſen Zeit durch die Mefnung BD auslaufens 
ben Maflerg == m xYVAe ſein, J. 470. ; und fläts 
gleich verbleiben , Der ſchiefe Minnfal DE mag Übrigens 
wie immer beſchaffen fein, und die Kraft des Stoſes 
gegen bie ruhende Flaͤche FL==m wird folglich dem 
Gewichte eines Waſſerkoͤrpers gleich fein, deſſen Ins 
halt = mx YVACKYDE iſt. 


Zufag 
$. 477. Wäre aber die Unftoßflache m nicht in ber 
Ruhe, wie wir bisher vorausgefeßt haben , fondern fie 
Yaz hätte 
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hätte ebenfals ‚wie... B. bie Echaufel eines Waſſerra⸗ 
bes eine Bewegung und zwar nad), der Richtung beg 
anftoffenpen Waſſerg,, mb folglich eine gewiſſe Ges 
ſchwindigkeit ©, fo. if klax, daß, wenn fie der Ger 
ſchwindigfeit Dys GStromnies gleich iſt, die Anſtoß⸗ 
fläche in ſolchem Falle keinen Stoß som Waſſer empfan⸗ 
gen koͤnne, wenn aber Die Geſchwindigleit der Anſtoß⸗ 
fläche Kleiner als die des Strommeg ift, daß fie alsdenn 
nur eine Gefhwindigfeit c—a, b, t, eine, die bem 
Unterſchied von beiden Geſthwindigkeiten gleich if, er⸗ 
halten werde, Da wir nun zuvor $. 478. geriefen 
haben, dab man Bas Quadrat Der Geſchwindigkeit deg 
Strommes durch 60 dinidiren müffe, um die Höhe 
bes Abfalles x zu finden, fo M alfo in diem (alle 
er ze x; und folglih m %x — ein Waflew 
Körper „ deſſen Schwere die Kraft des Stoſes ausdruͤckt, 
bie bie mit der Geſchwindigkeit a ſchon verſehene Flaͤ⸗ 
che m durch dad Waſſer erheltat, deſſen · Geſchwindig⸗ 
keit ſchon befant maͤre. 


Gienge aber die Anfosfläthe m bem Stromme 
mit einer gewiſſen Geſchwindigkelt entgegen , fo 


würbe m x nn Kraft des Stoſes fein. 


Ubrigens fleher man keicht, wie man ju dere 
führen Hätte „Bein aus dee gegebenen Höhe bes 
Abſalles, die Veſchwindigkeit des Nades, und 
die Kraft des Stoſes zu ſuchen wäre. u. m. d. g. 


Ebenfals laͤßt fih hargug erkennen, daß, wenn 
bie. Geſchrindigkeit eines Waſſerrades fo grog ale 
bie des Strommes felbft fein. folte, daſſelbe als⸗ 
denn der Machine bie es treiben, ober beren Laſt 

uber⸗ 
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&berwinden fol , feinen Rachdruck geben koͤnte. 
Dieienigen berrügen ſich alſo ſehr, welche glaaben, 

daß ie geſchwinder ſter das Waſſertab einer Ma⸗ 
chine umlaufen taffer, "ih (B groͤffere Wlirtung 

fie ſich auch verſprechen koͤnen Man Rd au 
dem folgenden ekfehen , "tedrds bie Geſchwindis⸗ 

keit bes "Mülerräbes "eier Machinelin Aaſchung 

der des Sirommer ſtin kam, damit es bie groͤft⸗ 
moͤglichſte Kraft erhallte. ae 

P * nd PP le 

elf so Lehsfe Br. "03 , ? 

$. 4780 ma ein Waſſerzad. einer Marhine zur 
gleich die groͤſte Meſchwindigkeit, und ben.gsöffen Nach⸗ 
dru geben · ſol,ſo chaef es nicht mehr als „.der unge⸗ 
bundenen Geſchwindigkeit des Strommes erhalten, und 
die gemaͤſſigte. Geſchwindigkeit des Gtrommes mus nur 


ya 


| 4 ber ungebundenen fein. 


Beweis: ⸗Betrachtet, daß, wenn die ungebunbene 
Geſchwindigkeit des Srtommen" aus C- if, und das 
Waſferrad ſich mit windeigeruiffeis‘ Geſchwindigkeit x 
nach demſelben bewegt, der Strvam mldem nur mit 


den Unterſchied dieſer Geſchwindigleiten d. i. C—x 


in das Rab wuͤrken könne, h. 477., und folglich eine 
gemaͤſſigte Geſchwindigkeit erhalten imuͤſſe, mare nun 

—=C, ſo wirde O 3-0 fin, folglich koͤnte in 
bieſem Falle das Rab und die Machine feine Wuͤrkung 
erhalten; ware aber, = m;0 ı her. bag Mad in der 
Ruhe, fo würde zwar C— me ſein, und: folglich 
das Rad bie-gante Madt des Strommes empfangen, 
weil aben das Med. in dieſem ·Falle ohne Geſchwindig⸗ 
keit angenommen wird, fo fanes Feine Wuͤrkung auf bie 
Machine machen. Daraus ift, alfo gu erkennen, daß 
die Wuͤrkung auf die Machine Zugleich ſowohl von bem 
Duadrate der gemäffigten Geſchwindigkeit des Stroms 

Aa 4 me, 


>» 


Fig.ıss. 
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mes, ale von ber Geſchwindigkeit bes Mades, unbfolge 
lich der Machine abhange ‚„berowegen.allegelt = C — 2” 
xx feletndiifog wie das eine von beiden anwachfet, 
daß andere immer abnchmen anufle Es komt alfo le⸗ 
diglih darauf an, dirfe zog. Genflen-fo zu wählen, 
ober einzurichten , ba, ihe-Peodafe, weiches die Wuͤr⸗ 
tung der Machine vorftelten da, daß groͤſtmoͤglichſte 
werde. Almeimummbigfes zn erhalten, fo fie ABED 
ein. Kediingel ,, wesön sAdıbte angebunbene Geſchwin⸗ 
dit des Dirdfinmen,: mitawelcher er auf dag ru⸗ 
hende Nauſwſſetl, EAD aber bie VBeſchwindig⸗ 
keit a, Rirdtnbed in vienent Falle veorſtellet, wenn Dies 
felbe det Geſcherindigkeitn den Streemmes ſelbſt gleich 
waͤrenatẽilet masıfleuen derſes Nedtangel’tn eine belie⸗ 
bige Anzuhl z. B. in gleiche Elemente durch die Li⸗ 
nien FI, GM, HR u. f. w. und N — die Diagonal 
BD, ee iebe derſelben pergeftalt In zween Teile 
FL und LI, GO ii Adlın Ur ſpicogeteilet, daß, 
fo wie die einen in arithmetifcher Progreſſion abnehmen, 
bie anderen anwachſen?? Eben! derowegen können wie 
bie Quadrate 2onnABu RL „ GQ,: HN: u. ſ. w. ale 


. bie Quaprate bar ormäfkgeea Geoſchwindigkeiten C—x, 


B ( meſches. rn.) ONE, NR u. f. mw. als 
bie Geſchwindigkeiten x deg NRabes cher dev Machine 
in foviel verfchiedenen Faͤllen —— und ſetzen wir, 
daß die’ ungebundene Sefi Sokitihtelt des Strommes 
— AB==6 fee, fo wird FL a=5, GO = 4, 
HN saß ii ferw..nbie gemoͤſſggtenn Geſchwindigkei⸗ 
tin, B=o, Ll=ı,0M= 2, NR == 3 
u. f. w. die Geſchwindigkeilen 1, das Rades in verſchie⸗ 
nen Faͤllen vorfielek; die Produkte aus den Quadra⸗ 
‚ten ber erftern in Die anberg werden Folgende fein, und 
bie Gröffe ber Würtungen in "bie Nadine vorſtellen, 
wie folget: un . 
ABR* 


Ben dem Stoſe des Waflerd ꝛc. 377 


ABXB =36x0='0.. 
Fe xl=asSsxımns Ä 
d0' x OM == 16 x. 2 == 32, geöfte Würkung. 
HN XxNRez 9X mo: ' 
o......o- m 4X 4 = 16. 
een IR 5. 
wem 0X ©. 
Daraus ift alfo zu erkennen, daß im.erften und leßten 
Falle keine Wirkung erfolgen könne, wie ſchon oben 
gefagt werden , umd daß das groͤſte Produkt GO' X 
OM feie.. Da aber GO AB, und om — 
+AB it, fo iſt euch erwieſen, daß bie gemäffigre Ger 
fchrwindigfeit des Strommes nur 4, und bie Geſchwin⸗ 
digkeit des Nudes nur 4der ungebundenen Geſchwin⸗ 
digkeit des Strommes haben koͤme, oder es mus c — 
et, und X == Z fein, wenn die Muchine bie 
gröftmöglichkte Wuͤrkung matten fol. 
3ufan. 

$. 479. Da man um denienigen Waſſerkoͤrper zu 
erhalten, deſſen Eewicht bier Kraft bes Stofes gegen 
eine mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit = .bemegten 
Schaufel ausbrüdet , bie Flaͤche m ‚der‘ Schaufel durch 


c—x" er BEE 
& multiplieieen. mus . 477,50 — x ‚aber nur 





2 ,.r nl Pu 
7 fin darf, wem bie geiftmiglichfte Wuͤrbung erfole 
⸗ 91 


| _ 2 
gen fol, $. 478., fo if = x * 2. und 


4cc 

Go X m zn dem Waſſerkoͤrper deſſen Gewicht 

die Kraft des Stoſes ausdruͤckt, mit welcher die Ma⸗ 
Aa5 chine 
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chine die groͤſtmoͤglichſte Würkung. machen fan. Dar⸗ 
aus iſt alſo zu erſehen, daß man nur auf $ berienigen 
Krafty.;müt welcher bie ungebundene Geſchwindigkeit 
einea · Gtommes gegen ‚eine rohende Flaͤche wuͤrket, 
Rechnung machen koͤrne, wenn nehmlich die Wuͤrkung 
bee Machiutndie groͤſtmoͤglichſie fein ſolle; d. i. wenn 


"fie zugleich die groͤſtmoͤglichſte Sefpmwindigfeit, und den 


Fig.136. 


gröften: Nachdruck empfangen fol. 


man an einer votlommenden machine, die 
in Waſſerrad getrieben wird, unterſuchen, 
nach dee groͤſtmoͤglichſten Wuͤrkung einger 
eie, fo hat man nur die Geſchwindigkeit, 
Höhe bes Abfalles des Waſſers, und bie 
inbigfeit des Rades zu unterſuchen , und 


1,06 d den erſtern feie, 

ian fie 3 t die Machine 

n groͤſtm k vom Waſſer, 

the fie ll gehet die Mas 
chine laugſamer e. Jim erſten 
Falle koͤnte man uͤberwinden ge⸗ 
ben, im andern ‚aber‘ w ihr id aufgelegt woe⸗ 
ten. 

„kebefab. 


$.. "480 Die“ Meafl' des "fenteeisten Stöfes des 
MWaflers verhäß fh zu der des fihiefen Stoſes gegen 
eine unberoegliche 34 wie das Quadrat des Si⸗ 
nus totus zum Quadrat des Sinus bes Einfalwinkela 
ben bie Richtung! dee, Waſſers mit. ber Anſtoßflaͤche 
made. 

Beweis: em ‚GH: parolief zu IL bie Seiten» 
waͤnde einer Kanals, AC bie ungebunbene Geſchwin⸗ 
digkeit des darinflieſſenden Waſſers, BD un EF bie 

rund» 


Bon dem @ofe’ bes Waſſers ic. 379 


Grundlinien m ımd- n aber Ehe halte zroner vertika⸗ 
len Flaͤchen vorſtellen, worum die erſte ſentrecht, die 
andere aber ſchief anf ACfehan; und man ſerner AO 
parallel zu EF, und AR ſonkrocht darauf, daaglekhen 
OC parallel zu AB yieher , 'fo-fieher man erſtliche daß 
das Waffer gegen bie ſenkrechte fläche BR niit: Three 
ganzen unb ungebunbenen Geſchwindigkeit ACT wmürfen 
tönne ; jmeiten da bie ugebrandene Geſcheindigkeit 
AC duch ‚has. Parallelogram AOCE in zwo zuſam⸗ 
mengefegte Geſchwindigkeiten 40 und AB gerteilet 
wird, und big-gine AO, indem fie parallel zu ER ifl, 
in die Fläche BF gar. nicht wuͤrken Fan, daß nur bie 
Geſchwindigkeit AE uͤbrig —* mit welcher das 
Waſſer feinen. Nachdruck gegen die ſchiefe Flaͤche aus⸗ 
üben fan. "Daher iſt die Maſſe bes Waſſers welche 
in einer gewiſſen Zeit. gegen bie fenfrechte Flaͤche BD 
ſtoſſet, gleich dem Flaͤcheninhalt m derfelben_multiplicirt 
buch AC, und weil auf bie fchiefe Fläche ER in eis 
nen Augenblick nicht mehrer Waſſerteilchen als auf bie 
Flaͤche BD ſtoſſen, fo ift die Maffe des Waſſers, wel⸗ 
che in eben der Zeit ‚gegen bie fchiefe Fläche fioflen , 
gleih dem Flaͤcheninhalt m multipficirt duch AE, 
Nun aber ift die Mraft des Stoſes gleich dem Produkt 
aus der Maffe in die Goſthwikdigkeit, alfo ift die Kraft 
bes Gtofes gegen bie, fenfrechte Flaͤche == m x AC’, 
und die gegen die fchiefe Flaͤche — m x AR* folglich 
die erfte zur andern wie AC* : AK*. Wenn man nun 
den Winfel ACE als ben Einfalwinkel betrachtet, fo 
ftellet AC den Sinus totus, und AE den Sinus bes 
Einfalwinfels vor, und alſo iſt auch erwieſen, baß bie 
Kraft des fenfrechten Stoſes des Waſſers fich zu bee 
bes fchiefen :' wie dag Quadrut des Sinus totus zum 
Quabrat des Sinus des‘ Einfalwinkels verhakte. 


Zu 
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Sufen. 


$. 481. Ziehet man DH parallel zu RF, fo wer⸗ 
ben bie Dreiede ACE und DHB einander ähnlich, 
alfosift AC :.AE == DH : DB, 
und AC’: AE’== DIP: DE", 
‚und da DH ==. ER ift, 
fo it aud AC”: AR'== Ef": DB*, 
folglich verhaͤlt ſich auch die Kraft des ſenkrechten &tos 
ſes zu ber des fehiefen wie bag Quadrat der Grundfis 
nie bee fchiefen Fläche, zum Quadrat ber Grunbfinie 
ber ſenkrechten. 


Zufag 

$. 482. Um alfo bie Kraft eines ſchiefen Gtofes 
gegen eine ruhende Anftoßfläche zu finden , hat man erſt⸗ 
lich die Mraft des fenfrechten nah $. 476. zu fuchen, 
und den Einfalwintel zu meſſen, dann aber zu feßen: 
rie das Quadrat des Sinus totud zum Quadrat des 
Sinus des Einfalmintels alfo verhält fi die Kraft deu 
Tenfrechten Stoſes zu ber des ſchiefen, oder nach $. 
481. gu verfahren. 

No F 3 u. f am. 

$. 483. Eben fo'.mirbe ıman fich in der Berech⸗ 
nung der Kraft eines ſchiefen Gtofes zu verhalten has 
ben, wenn die Unftobfläche anftaat zu den Seitenwaͤn⸗ 
ben GH und EE chief zu ſtehen, fich zu dem Horizont 
neigt. 

Waͤte, das Waſſer in ber Ruhe, unb die Ans 
Hoßfläche würde‘ gegen baflelbe bewegt, fo hätte 
man fih in ber Berechnung ber Mraft des Stoſes 
ober des Wiberflandes, den in folchen Falle bas 
Waſſer gegen die Flaͤche machen würde, auf die 
oben angezeigte Art zu benehmen. x 

n⸗ 


Von dem Stofe des Waſſers ꝛc. 38: 
Anmerkungen von Waſſerraͤdern. 


6. 484- 1. Wenn man ſich zur Bewegung ber 
Machinen des Waſſers bedienet, fo Hat man vor allen 
durch genaues Nivelliren zu ünterfuchen, wie hoch fein 
Gefaͤl iſt, ober wie hoch. man es durch Daͤmme ober 
ehren ſchwellen kan ohne: die anfitgende Gegend zu 
uͤberſchwemmen, ober in andere Ungelegenheiten zu vers 
fallen. Zugleich hat man zu beobachten, ob das Waſ⸗ 
fer in gehöriger Menge vorhanden, d. i. ob ber Zu 
fluß mit dem Abfluß proportioniret feie = denn "ware 
der Abfluß gröfler als der Zufluß, fo würde das Waſ⸗ 
fer ‚nicht ſtaͤts eine gleiche Hphe erhalten, und folglich 
bie Kraft beg Stofes gegen die Radſchaufel vermindert 
werben; wäre aber der zweite gröffer als ber erſte, fo 
würde zwar die Machine ſtaͤts ihren gleichen Trieb ha⸗ 
ben, aber der Waſſerbehaͤlter ober der Schleuſſe wuͤrde 
uͤherlaufen, und Uberſchwemmungen verurſachen. Da 
es ſich nun fehr oft ereignet, daß man Machinen an 
Fluͤſſe bauet, beren ganze e. Menge Waſſer man nicht 
nöthig hat, fo hat man allezeit die Anſtalt zu treffen, 
daß das uͤberfluͤſſige Waſſer durch einen eigenen Übers 
fal ungehindert ablaufen, ‘ober durch eine angebrachte 
Schleuſſe nad Verlangen gemaͤſſiget werden koͤnne. 


2. Die Waſſerraͤber, deren man ſich gewoͤhnlich 
bedienet Machinen zu treiben, werden in Anſehung der 
Art wie das Waffer auf diefelbe faͤlt in zwo — 
tungen nehmlich in die Ober und Unterſchlaͤchtige ab⸗ 
geteilet. Oberſchlaͤchtige werben tberhaupt alle bier 
Aenige genent, auf welche das Waſſer ganz von oben 
wie bei A; oder wenigften gegen die Seite ungefähr 
in der gleichen Höhe des Mittelpunfts des ABelbaumes 
wie bei B in einer Rinne herabfaͤlt, und fich noch eis 
ige Zeit zwifchen ven Schaufeln mit. fort bemegt , folge 

' lich 


Pig. 157. 
u. 158. 


se v. Aoſchnit· EIN: Banptſtick. 


Fig.157. 
Fig.158. 


Kig.1s9 


Fig. 161. 


Fig.187. 


Fig. 160. 


lid, nicht ;alein durch den. Stoſe, Sondern auch zum 
Teil nioch mit feider Gchwere in was Rad wuͤrket. ger⸗ 
net iuuberſcheidet mranı ie :bberfchkächtigen Mäder noch in 
gerublawfende · wie bei: Ay .untı in geflfirjte:mwie bei B 
zu fahen.nMun ſiehet weuhk vod felbfiem, dah Die ober ⸗ 
ſchlaͤcht igen Waſſerroͤder· Nin hohes Gefal erfordern. 
Unterfhlägtige · Waſſerrader find tene, an welchen 
ber Gtoß aber Uuffchlag wen Mafſers an die unterften 
Schaufris angebracht „wird, wierbei C zu ſehen. 

Die Waſſerraͤder werden auch nach igrer Bauart 
noch unterſcheben, zund- zwoe: erftlich in Straubrader 
wie XY znbfe nur aus einen Keang beſtehen, auf deſ⸗ 
ſen ‚uff awnnkoeis die Gchaufeln aach der Richtung 
der Roadlba eingeſetzt werben, und ſind die einfachſten 
und leichteften; In Kropf oder Battichräder: deren 
Schaufria fhirf uf dem / Umtweis ſehen und eigente 
lic) aus’ zr6o Flaͤchen ab.dab: bo zuſammengeſetzt, und 
auf allen Seiten aufler auf-deoauffen geſchloſſen ſind, 
fie werden fo gemacht, damit das Waſſer länger in 
den Schaufeln verbleiben , ünd durch feine Schwere mits 
wuͤrken fol; find folglich Kur ale Oberſchlaͤchtige zu ges 


brauchen; in € een Kränge 
in einer gewiſſe aben, wie 
{hen welchen d Ten werden. 
Diefe Art if. orhergehen⸗ 
den, braucht tan daher 
auch mehr Kra x, bie ben 
Stäberräbern | draͤnze noch 
“weiter non ein⸗ ere Schau⸗ 
feln haven, met und dero⸗ 
wegen och mef her werden 
fie auch nur zu idet. Die 
Umftände muͤſſe on Waffers 


raͤdern man ſich in beſondern Faͤllen zu bedienen & 
b⸗ 
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Obwohl es einigen ſcheinet, daß man in gewiſſen Faͤl⸗ 
len, nehmlich wenn mar zwar win hohes Gelaͤl aber 
wenig Waſſer hat, die oberfehlachtigen Roaͤder mit meh · 
rern Vorteil als die unter ſchlaͤchtigen enwenden koͤnne, 
fo laͤßt fi doch das · Gegentril fehr.leicherbehaupten ; 
denn wenn man den Waſſerbehoͤlter fo Mrichtet, "daR 
das Waſſer anftahr-sben auf daR: Mad gu fahr; sunten 
gegen die unterfte Schaufel ausflieffen muß., ſo gewin ⸗ 


net man Augenſcheinlich einen / groͤſſern Fal, dag Map - 


fer erhält mehr Geſchwindigkeit, und übet alſoeinen 
groͤſſern Stoß aus, als wenn es oben auf das Rad ge⸗ 
fallen wäre: da man nun aus dieſer Urſach wuͤrklich 
weniger Aufſchlagwaſſer als im andern Fulle brauchet, 
fo darf man Die. Defnung des untern Ausfluſſes nur 
Heiner machen‘, vbeil bie Schleuſſt nicht: fo. doch ziehen, 
um mit dem Waſſer awdzulängen Man uͤbergehet mit 
Stilſchweigen, doß beiden vberſchlaͤchtigen Mäden viel 
mehr Waſſer umſonſt verſoritzt wird. 

3. Domit min einem Waſſerrade bie dortellhafteſte 
Arjahl Schaufeln gebe, fo hat man fie foweit auseine 


ander zu feh haufel AB, 
welche eben fe Waſſers ſte⸗ 
het, ihren ſen anfängt, die 
nächftfolgenbe wfleiften Ens 
de das Waſſe !tund’alfo der 
Winfd, den ft der’ Melle 
mit einander r jonometrie ju 
beftimmen , u ı finden fein 


wird, wenn ſowohl ber Radius dee Rades als die 
Höhe der Schaufel vorher "betant, "ober angenommen 


Fig.159. 


il. Mehrere Schaufeln anjubeingen , waͤre nicht allein 


überflüfig fondern auch nachteilig. 


4 Die 


F:g.158. 
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4. Die Schaufelflache ſolle allezeit um etwas hoͤher 
als die Durchichnitsflache des barauffallenden Waſſers 
fein, bamit weniger Waſſer darneben verloren gebe. 


5. Den unterfchlächtigen und geftürgten Mädern hat 
man zwifchen ihren Schaufeln, den Seitenwaͤnden und bem 
Boden des Gerinnes fo wenig Spielraum zu laſſen, ale 
möglich ; damit dadurch das wenigfie Waſſer ohne Wuͤr⸗ 
Eung verloren gehe. 


6. Dosienige Waſſer, was bereits gegen die Schaue 
fein geftoflen hat, muß unter dem Rab mit geöfferer 
Geſchwindigkeit hinweg fliefien Eönnen, als das Rad 


ſelbſt hat. 


7. Die Gefchwindigfeit des Waſſers, fo ein ge 
wöhnliches Rad umtreiben mus, fol zum wenigften in 
1 Sekunde 3 Schuh betragen. 


8. Die Waflerräder fol man allezeit fo nahe an die 
Schleuſſe ober an das Schußbret ftellen, ale thuntich 
iſt; damit es den Stoß gleich beiden Ausſchluß em⸗ 
pfange. 


9. In ber Berechnung des Verhaͤlmis der an bem 
Waſſerrad angebradhten Kraft zu berienigen Laſt, wel⸗ 
he durch die Machine bewegt werben fol, hat man ben 
Rabius des Rades allegeit von dem Mittelpunft ber 
Welle bis in dem Mittelpunkt der Schaufelflähe zu 
nchmen. 


10. Wenn man fich eines geſtuͤrhten Rades bebies 
net, fo würket das Wafler durch feine Schwere mit 
einem groͤſſern Nachdruck, wenn man ben Boden des 
Gerinnes nach dem auffern Umkreis des Rades von F an 
bis zum unterften Punkte Ckruͤmmet, weil es ſich da⸗ 
durch länger in den Schaufeln aufhalten mus. - 

Bien 
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Viertes Hauptftuͤck. 


Von einigen Waſſermachinen uͤberhaupt. 
u—— 5 
Erklaͤrung. 


F. 481. Das Wort Waſſermachine kan eigent⸗ 
lich in zweenerlei Verſtand genonumen werden; nehmlich 
einmal wenn es eine Machine bedeutet, welche zwar 
durch das Waſſer bewegt wird, aber ſonſt vexichiedene 
Berrichtungen machen kan;. und das anderemal wenn 
fie ſelbſt Waſſer beweget, oder in bie Höhe treibt, 
aber entweder ebenfald duch das Waſſer, oder durch 
ändere Kräften 3. B. von Menfchen, Tieren, Wind 
u. m. d. 9. in Bewegung gefeßt wird. 


Es wird Hier nur überhaupt von lenen Machi⸗ 
nen, welche durch Waſſerraͤder getrieben werden, 
Meldung gefchehen , weil es der Abficht biefes 
Werkes zu wider, und zu weitlaufig fein würde 
mehrere zufügen ‚ ober ee zu er⸗ 
klaͤren. 


Don der Unordnung einer Magine ‚ welde eine 
Laft im Kreiſe oder um ihre Achſe bewegen fol, 


(. 482. Da ein Waflerrad,, durch welches die Mas 
cine getrieben werben fol, ohnehin im Kreife oder um 
feine Achſe gedraͤhet wird, fo iſt auch feine Schwierig⸗ 
feit eine gleiche Bewegung ber Laſt, ober vielmehr dem⸗ 
ienigen Teil dee Machine zu verfchaffen, an welchen 
bie Laft oder der Widerſtand angebracht wird. Es 
fomt dabei nur darauf an, wohl zu Überlegen, was 

Unserb, mechanit. 1u. —2 86 bie 





Fig.160. 


Fig. 160. 
u. 162. 
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die Laſt oder der Widerſtand, der uͤberwunden werden 
ſol, fuͤr ein Verhaͤltnis gegen die am Waſſerrad vor⸗ 
handenen Kraft hat; ferner welche Geſchwindigkeit die 
Kraft beſitzet, und mit*welcher die Laſt bewegt werben 
folle, um die Teile der Machine darnach einrichten zu 
fönnen. In dieſer Abſicht merfe man alfo überhaupt 
folgendes : 

1. Iſt die Laft- ober der Widerſtand, ven die Ma⸗ 
chine zu überwinden bat, geöffer als die Kraft, welche 
das Waſſerrad bemeget , fo fiehet man wohl, daß man 
durch die Unordnung ber Machine an ber Kraft zu ge⸗ 
winnen fuchen mus; thut man aber dieſes, fo wird Die 
Loft alsdenn fih um fo langfamer als die Kraft bewe⸗ 
gen, weil man. unmöglich zugleich ſowohl an der Kraft 
als Geſchwindigkeit gewinnen fan. Derowegen ordne 
man an dem Welbaum AB des Waſſerrades IR ein 
Getrieb CD an , welches man in ein Zahnrad CE greis 
fen läft, an beffen Belle FG, wenn diefes allein ſchon 
Hinlänglich iſt, alsdenn die Laft angebracht wird. Waͤ⸗ 
‘re aber diefes Zahnrad noch nicht zureichend, die Kraft 
foviel zu vermehren, als die Laft, oder der Wider⸗ 
ftand erfodert, und die Umftinde erlaubten auch nicht 
daſſelbe gröffer anzunehmen, fo würde man an beffen 
Helle noch ein Getrieb H, welches wieder in ein an 
deres Zahnrad greifen müfte, anbringen müffen u. f w. 
Doch find dergleichen Veemehrungen der Getrieb und 
Kader ohne Noth niemals zu machen, weil fie nur die 
Unfoften der Machine , und bie Reibungen ihrer Teile 
vermehren. Die Gröfle der Radien der Getrieben und 
Räder werden nach den oben von Käadermachinen gege⸗ 
benen Gruͤnden beftimt ; und es verftehet ſich von feld» 
fen, daß man fi) wenn die Achfe der Laft horizontal 
wie BG ift, der Sternraͤder CE, und wenn fie vertis 
j tal 
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kal oder fiehend wie DF, der. Kammraͤder HI bedienen Fig. 161. 


muͤſſe. 


2. Iſt aber die Laſt oder der Widerſtand geringer 
als die Kraft am Waſſerrad, ſo kan man an die Wel⸗ 


le deſſelben NO gleich ein Zahnrad IH oder CE ans Fig. 16T. 


bringen , welches man in ein Getriebe D oder E einer 
andern Belle DF oder EP eingreifen laßt, an welche 
mar hernach die Laft oder den Widerſtand anbringen 
Kan, 


3. Wäre durch die Umſtaͤnde beſtimt, wie oft die 
Laft fi in einer gewiflen Zeit um.ihre Achſe bewegen 
fol, fo Hatte man ſowohl die Radien der Raͤder und 
Getrieben als die Anzahl ihrer Zähnen nach den bereite 


"oben gegebenen Gruͤnden einzurichten. Ubrigens ift füe 


ſich klar, daß man, wenn die Laft gefchwinder als das 
Waſſerrad umlaufen fol, an beffen elle ein Zahnrad, 
im Öegenfalle aber ein Getrieb anzumenden hätte. 


Dergleihen Bewegungen der Laft um ihre Ach⸗ 
fe werden hauptfüchlich bei Mühlen, Schleifwer⸗ 
fen und Bohrmachinen u. a. m. erfordert ; ba 
nehmlich bei den erftern die Mühl und Gchleifs 
fteine, bei den andern aber die Bohrer , oder der 
Körper, fo gebohret werden fol, fih feloft um 
feine Achfe drahen mus. Läßkigens ift es gar nicht 
ſchwer, an einer folden Machine die angewendte 
Kraft und Laſt nach den oben gegebenen Gruͤnden 
gehörig zu Proportioniren, wenn es nur zu thun 
ift die Laft, fo man dem Gewicht nach ausdrüs 
den kan, zu bewegen; ift aber nebft der Laſt auch 
noch ein befonderer Widerſtand vorhanden , der 
von der Kraft überwunden werden mus , wie 
z. 3. ber Widerſtand, den das Getraid dem 

b 2 Muͤhl⸗ 


u. 162. 
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Muͤhlſtein machet, oder ben der Bohrer einer 
Bohrmachine an dem Körper findet, ber gebohret 
‚werben fol, fo wird es in manchen Faͤllen ziem⸗ 
fi ſchwer, die Groͤſſe deffelben dem Gewicht nah 
richtig aus zudruͤcken, um die Kraft darnach zu pro» 
portioniren, gemeiniglih mus man in dergleichen 
‚ Hallen Erfahrungen zu Hülfe nehmen. 


Don der Anordnung einer Machine, welde eine 
Laft durch eine fogenante Daumwelle bes 
wegen fol. 


$. 483. 1. Menn eine Laft öfters nach einander 
nur auf eine Fleine Höhe gehoben werben fol, und dies 
felbe durch ihre eigene Schwere an ihre vorige Stelle 
zurüdfallen an; wie es fih 3. B. an Hammerwerten 
und -Nulverftämpfen ereignet, fo bebient man fich ges 
meinigli) ber fogenanten Daumwellen. Es ift aber 
diefelbe nichts anders als eine geroöhnlihe Welle, an 
welcher fo viele Daumen ABC eingefegt werben, fo 


oft die Laft bei einer Umbrähung ber Melle gehoben . 


werben, und wieder nieberfallen fol. Diefe Daumen 
befommen beinahe bie Geſialt ber. gemöhnfih Zähnen 
eines Rades, nur daß fie, nach dem nehmlich die 
Loft Höher gehoben werden fol, auch ‚etwas länger, 
und in gehöriger Stärke gemacht werden. Diefe Daur 
men druͤcken bei Harfimerwerfen das kürzere Ende des 
Hammerftihles foweit nieder , bis fie von demfelben abs 
alitfchen, und es verlaflen müflen, eben damals aber 
fült der bis in F gehobene Hammer auf feinen Anboß 
D nieder, und verrichtet bei jeder herumbrähung der 
Melle fo viele GStreihe, ale Daumen an der Welle 
auf einen Umkreiſe ftehen. Bel den Hammerwerken 


werden bie Daumen gemeiniglic unmittelbar an bie 


Welle des Waſſerrades felbft angebracht, und bei Ei⸗ 
| fen, 


— — — —ñ —— — * —⸗ 


De DE 
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-fengußmwerten werben bie geoflen Blasbaͤlcke oft ur 


durch Daumenmwellen bewegt. 


2. Wenn man die Daummelle zu Pulverflämpfen 
anmendet , fo wird ieder Staͤmpfer an der Geite mit 


einer fogenanten Heblatte DE verfehen, die von dem Fig. 164. 
‚ eben in der horizontalen Stellung ſich befindenden Daus 
men BC ergreifen, und foweit in die Höhe gehoben 


wird, bis fie, wenn fie nehmlich in F' gefommen ift, 
von demfelben wieder abglitſchet, wornach der Staͤm⸗ 


pfer wieder in das Grubenloch I surüdfallet y und ſei⸗ 


nen Stoß bafelbft ausübet. Damit ein Staͤmpfer bei 
iebee Herumbrähung der Melle zweimal würte , fo 
pflegt man bem Daumen BC "einen andern LN gegens 
tiber auf dem nehmfichen Umkreis der Welle einzufer 
Ben, oder das Stuͤckholz NC ganz durch die Welle 
gehen zu laflen. 


Weil aber in dergleichen Stampfwerken alezeit meh⸗ 
rere Staͤmpfer in einer Reihe geſtellet werden, fo wird 
an der Welle einem ieden Staͤmpfer gegen uͤber ein 
Umkreis gezeichnet, und die Daumen werden auf de⸗ 
nenſelben dergeſtalt nach einander hingeſetzt, daß, wenn 
ber erſte die Heblatte bes erſten Staͤmpfers bis in F 
gehoben hat, und eben bereit ift fie wieder zu verlafe 
fen, ber zweite die Heblatte des zweiten Stampfers eben 
damals anfange zu erheben, und fo von dem britten, 
vierten und allen übrigen Staͤmpfern. Durch diefe Ein« 
richtung fommen die Daumen längft der elle auf ihr 
ven verfchiedenen Umkreiſen in einer Gpirallinie zu 


ftehen. 


Es ift zwar nicht zu laugnen, daß bie Mraft von 
Unfange der Erhebung eines Staͤmpfers bis er in feis 
ne hoͤchſte Höhe DF komt, ungleich wuͤrke; weil ber 

Bb3 He 


\ 
\ 


Hebelarmn ‚om welchen eigentlich die Laft des Staͤm⸗ 
pfers angebracht if, anfanglih == AC, auf bie legte 
ober nur == AB ift. Aus biefer Urſache geben einige 


‚ ben Daumen an ber Släche, mit der fie die Hebfatten 


berühren, eine frumlinigte Geſtalt, mie bei O zu ſe⸗ 
hen. Allein biefe Ungleichheit der Würkung wird durch 
Die mehrere angebrachten Stoͤmpfer, wenn einer nach 
tem andern gehoben wird, wieder hinlänglich erfeßt. 

Eine umftändliche Beſchreibung und Berechnung bee 
Mraft und Laft ſowohl ale ber dabei vorfallenden Reis 
bungen würbe bier zu weitläufia fein; wer aber von 
folchen Pulverftämpfen eine ausführlihe Nachricht vers 
langer , fan fie in Belidors Hydraulik finden. 


"Don der Bewegung einer Laft durch die Kurbel 


Fig. 163. 


oder dem krummen Zapfen. 


6. 484. Wenn eine Laſt z. B. durch die Bewe⸗ 
gung eines Waſſerrades in gerader Linie wechſelwei ſe 
entweder auf und nieder, oder hin und her bewegt wer⸗ 
den ſol, ſo wird gemeiniglich eine Kurbel, oder ein 
fo genanter krummer Zapſen AB an das Ende einer 
Melle angebracht, ber durch die Herumdraͤhung mit 
berfelben die angebrachte Laſt Q von feiner unterften 
@tellung AD bie zur oberften AH hinauf, und von 
perfelben wieder big zur erften herab bewegt; ober bie 
Laft bei einer Herumbrahung um ben bopelten Radius 
AB, b.i, um 2AB = DH auf und nieder bringet. 
Daß aber das Verhältnis der Kraft zur Laft in allem 
E tellungen eines ſolchen krummen Zapfens nicht immer 
einerlei bleibet, folglich daß die Kraft ungleich arbeiten 
mus, erhellct aus folgenden : wenn man feßet, es feie 
Alter Radius eines ducch die Mraft P nach der Rich⸗ 
tung PI bewegten Waſſerrades, an deſſen Belle ber 
krumme Zapfen AB mit ber Laft Q angebracht wäre 

der 
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ber eben ſich in.der horizontalen Stellung befande, mit⸗ 
hin die Richtung BQ ber Laft darauf perpendifular 
fände ; fo ift klar, daß der Abſtand der Laft von dem - 
Ruhepunkt A== AB, und ber Abftand der Kuafı 
von eben diefen PYunkt == AI, und folglich in folchen 


Falle P:Q==AB;AIL fee, . 247. 


Nachdem aber der krumme Zapfen von B nach C ges 
sangen fein wird, fo ift feine Stellung AC, ber Ab⸗ 
ftand der Laft von dem Ruhepunkt A ift nur == AH, 
und ber Abfland AL der Kraft bleibt wie zuvor, 
ap it: P:Q == AE:AI(. 227 
Iſt die Stellung bes Erummen Zapfens AG, fo ift 
AT ber Abftand der Laft, folgtich 
P:Q=AT:AI, 

Henn mblid der krumme Zapfen in die Gtellung AH 
getommen iſt, fo .ift der Abſtand der Laſt von dem 
Ruhepunkt == o, oder unendlich klein, folglich wird 
die Kraft damals nichts zu arbeiten haben. Go wie 
aber derſelbe dieſe Stellung wieber zu verlaflen anfangt, 
und mehr gegen L gehet,, fo erhalt bie Laſt eine gröfe 
fere Geſchwindigkeit im niederſteigen, biefelbe wird im 
ber Stellung MA am gröften fein, und wieder abnehr 
mean, fo wie fie von M weiter nah D komt, folglich 
wird die Kraft, indem der krumme Zapfen in ben hals 
ben Zirfel HMD gehet, nichts zu arbeiten haben ; fo 
bald er fi) aber wieder von D gegen B bemeget, fo 


‚ wird der Abſtand der Laſt von dem Ruhepunkt wieder 


geöffer ‚ unb zwar in ber Gtellung AN gleih AF, 
und in AO geig AE fein, folglich wird im ein 
Falle :Q=AF: 

und im andern. pP: Q=AE: At werben. Daraus 
ift alſo klar zu erſehen, dab die Kraft damals die grös 
fie Urbeit Hat, wenn ber krumme Zapfen bie horizon⸗ 
tale Stellung Ab einnimt, daß ſolche immer geringer 

Bb4 wird, 


Fig.166, 
Fig.167. 
Fig.168. 


- 
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wird, ie weiter fich derſelbe von dieſer Stellung befin» 
bet , daß endlich die Kraft gar feinen Widerſtand mehr 
feidet,, fo fang ber krumme Zapfen ſich in ben halben 
Birfel HMD herum bewegt. 

Der krumme Zapfen wird feiner ungleichen Vewe⸗ 
gung ungeachtet bei verſchiedenen Machinen z. B. bei 
Saͤgemuͤhlen, zur Bewegung der Saͤge, bei Pumps 
werken zur Bewegung ber Kolbenſtangen und a. d. g. 
angewendet. Bei den lehtern ſuchet man der ungleichen 
Bewegung ⸗dadurch auszuweichen, daß man mehrere 
Kolben nebeneinander anbringet, und den krummen 
Zapfen ſo vielfach machet, als Kolben vorhanden ſind; 
damit aber ihre Bewegung wechſelweiſe geſchehen kan, 
ſo machet man bei dem zweifachen die zween Radien 
AB und OD einander entgegenſtehend, oder in einer 
Flaͤche; bei dem dreifachen, daß ſie untereinander glei⸗ 
che Winkel BAC, CAD und DAB == 120° machen; 
und bei bem vierfachen daß ullezeit zween wie AC und 
AE einander gegen überftehen, und mit den andern 
jmeen AB und AD rechte Winkel machen. Mad einir 
ger Uberlegung fiehet man leicht ein, daß bie dreifachen 
bie ungleiche Bewegung am aller meiften vermindern, 
berowegen find fie auch die gebraͤuchlichſten. Noch 
eine wefentliche Ungleichheit ereignet fich bei der Bewe⸗ 
gung eines krummen Zupfens, wenn bie Loft an einer 


ſteifen Stange an demfelben hanget, bie ziemlich Fury 


iſt; denn alsdenn gefchiher es, daß bie Kraft bei ieder 
Umde aͤhung zweimal ſenkrecht, und zweimal ſchief wuͤr⸗ 
ket, welches bei Pump und Druckwerken oͤfters ziem⸗ 
liche Ungelegenheit, und in den Stifeln eine betraͤcht⸗ 
liche Reibung verurſachet. 

Um die Ungleichheiten ber Bewegung bes krummen 
Zapfens zu vermeiden, hat man nebft andern folgende 
Mittel erbacht, nehmlich man machet die Stange, wor⸗ 

an 
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an die Laft befindfich iR, in der Geſtalt einer Rahme 
ABCD, und giebt ihr innenher zu beiden Seiten Zähne, Fig. 169. 
in welche ein am einer Welle befindliches Getrieb L, 
welches nur auf dem halben Umfreis mit Zaͤhnen verfehen 
if, eingreifet ; ſobald nun dieſes Setrieb entweber 
durch die Kurbel LE, oder durch ein Rad umgebrapet 
wird, fo greifen die Zähne deffelben an der Seite AB 

in bie Zähne der Rahme, und ziehen die Stange ſo lan⸗ 

ge in die Höhe, bis der legte Zahn bes Getriebes ın 

ben lebten Zahn der Rahme an diefee Seite eingegrifen, 

und ganz oben verfallen Hat: In dem nehmlichen Au⸗ 
genbli als dieſes geſchihet, ift auch der erfte Zahn des 
Getriebes bis an dem unterien Zahne ber @eite CD 
gefommen, damit er und bie folgenden nun in die Zaͤh⸗ 

ne der Rahme auf dieſer Seite eingreifen, und die 
Stange wieber niebeedrlihen können. u. ſ. w. 

Auf eine ähnliche Art kan man auch mit einem ſol⸗ 
chen Getriebe zwo Kolbenftungen AB und CD bewe⸗ 

gen, die on ihren Seiten mit Zähnen verſehen find; 

nur müffen beide mit: Gewichten E und F verfehen . 
werden, damit AB nachdem fie gehoben worben, wies 

ber niedergedruͤkt, CD aber ‚nach dem fie niedergebrüct 
worden, durch das Gewicht E wieder gehoben werben 

könne. Wobei aber die Ungelegenheit ift, daß biefe 
Gewichter von dee Kraft ſtaͤts mit bewegt werden 
muͤſſen. | 
Ein fehe gutes Hilfsmittel wider bie Ungleichheit 
bes krummen Zapfens find die fogenanten elliptiſchen 
Scheiben, deren gemeiniglich drei dergeſtalt an eine 
Weile angebracht werden, daß ihre groͤſſere Achſen 
AB, EC, FD bie dopelten Radien eines regelmäflie Fig. 171. 
gen Sechsecks wie wohl in verſchiedenen Flaͤchen hin⸗ 
tereinander liegend vorſtellen, auf der Länge der Welle 
aber fomeit von einander abftehen,, ale die Entfernung 

bg der 


Fig.172. 
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der Kolbenſtangen und die Stifel bes Pumpwerkes ers 
fordern. Uber eine iede ſolche etliptifche Scheibe liegt 
bas Ende R eines langen. Wagebalfens RO, welches 
zue Verminderung ber Reibung mit einer Rolle S ver 
fehen wird, die eben auf die Kante ber elliptifchen 
Scheibe aufteift. N ifl.dee Ruhepunt des Wagebal⸗ 
tens, auf welchen er fich. bewegen fan. Un bem einen 
Ende O eines ieden Wagebalkens wirb die Holbenftange 
OM angebradt. Go oft fi nun die Belle im vier» 
tel Umtreis herumdraͤhet, fo Tteiget das Ende R eines 
ieden Wagebalkens einmal um dem Linterfchleb der 
geofien und Kleinen halben Achſe ber elliptifchen Schei⸗ 
be, da ift: um IB — IL in die Höhe, indeme hin⸗ 


| gegen das ‚andere Ende. O niebderfinfet, und den Kols 


ben in.den Stifel brüdet, fo wie alsdenn bie Welle 
das zwote Viertel des Umkreiſes befchreibet, fo ſinket 
dag Ende R des Balkens durch feine eigene Schwere 
wiederum IB — IL nieder , und das andere O gehet 
in die Höhe; und beweget folchergeftalt den Kolben 
in einen halben Umtrieb der Belle einmal unb in ei⸗ 
nem Ganzen zweimal auf und nieber ; welches fchon ein 
wefentliher Vorzug gegen ben krummen Zapfen iſt, 
als der bei einer ganzen Umdraͤhung nur einmal wuͤr⸗ 
ken kan. 

Durch die Stellung der Scheiben in ein Scheel, 
gefchihet es, daß die Wagebalken ſich wechfelmeife bes 
wegen, damit bie Arbeit der Kraft gleicher ausgeteilet 
wird. Uberhaupt hat diefe Urt Machinen, zu was 
fie demnach auch immer angewendet werben, den Vor⸗ 
teil, daß ſie ſehr ſanft und ohne allen Zuden bewegt 
wird. 

-Die 172te fig. jeiget wie bie Welle nad, der Laͤn⸗ 
ge, und die elliptifchen Scheiben nach der Stiern und 
in ihrer Entfernung non einander anzufehen find. 

Don 
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Don den gebräucliflen Dentilen und Kolben der 
Woaflerpumpen. | | 


F. 485. 1. Wenn das Waſſer in gefchloffenen Roͤh⸗ | 
ren in die Höhe gehoben werben fol, fo ift erforderlich, | 
daß man feine Gemeinſchaft ih gewiflen Orten in den Roͤh⸗ | Ä 
ven mechfelmeife und nach Erfodernis ganz unterbrechen, | 
und wieder herftellen fan; und dazu bedient man fic) ber | 
fogeranten Dentilen. Unter ben verfchiedenen. Arten Ä 
derſelben, die bisher erbacht worden, find bie fogenan 
ten Muſchel und Wlappenventil, welche in der 173 Fig.173. 
und ı7uten Figur im Grundris und Durchſchnit vors u. 174. 
gefreilet werden, die gebraͤuchlichſten und nüplichften. 

Das Muſchelventil beftehet aus einem Stud Mefling 

AB , welches zwiſchen die Zufammenfügung zwoer 

Möhren angebradht wird, und in der Mitte mit einer 

runden und etwas koniſch zulauffenden Defnung ab vers 

fehen ift. In diefe Defnung wird eine meflingene Mus 

ſchel C wohl eingerieben, die untenher’ in der Mitte | 
einen Stengel Cd hat, der durch den Quer über bie 
Defnung angebrachten Steeg ef gehet, und untenher 
mit einem Knoͤpfgen verfehen iſt, damit bie Mufchel 
fi) im auf und niebergehen ftäts in der geraben Rich 
tung erhalte, und fich nicht weiter entferne, als nöthig 
it. Die Defnung ab macht man fo gros, bamit das 
Waſſer fo ungezwungen als möglich ift, durchgehen 
Eönne ; in melcher Abfiht man den Röhren in diefen 
Stellen öfters einen Bauch giebt. Diefe Urt von Ven⸗ 
tifen wied gemeiniglich nur bei gerade ftehenden Röhren 
gebraucht. 


Die zwote Art oder bas Rlappenventil beftehet in Fig. 1774. 
folgenden: es wird nehmlich auf dem breiten unb über» 
fiehenden Rande der untern Röhre A ein breiter Ring 
von flarten Leder gelegt, deſſen aͤuſſerer Durchmefler _ 
CD 





296 V. Abſchuit. IV. Hauptſtuͤck 


CD mit dem bes Randes ber Roͤhre gleich, der innere 
ef aber etwas gröfler als die Defnung ber Roͤhre ift, 
und davon noch ein Stuͤck wie abde ausgefcdnitten 
wird. In diefen ausgefchnittenen Teil wird ein gleie 
des Stud Leber. abdxhc eingepaffet, und unter ben 
eunden Zeil biefes Lebers legt man. eine meflingene 
Scheibe no , mie im Durchſchnit gu fehen „ deren 
Durchmeſſer etwas Eleiner als der ber Defnung ber 
Röhre iſt; obenher aber eine andere mv. faft von gleichen 


Durchmeſſer mit dem runden Leber , und fchraubet fie 
mit ber duch bie Mitte gehenden Schraube rs feft zu⸗ 


Pig. 175. 


| Big.176. 


fammen. Wenn man nun diefes Stuͤck Leber auf bie 
untere Röhre genau in den ausgefchnittenen Teil bes 
federnen Ringes bdfeca leget, und die obere Röhre TV 
feft darauf ſchraubet, fo giebt bag runde Stuͤck die 
Klappe ab, wobei das vorflehende Leber bei cd bie 
Dienfte eines Gewerbes verrichtet, bamit fie frei auf 
und zu fallen fan. Die Defnung ber unten Möhre 
wird bei diefem Ventil roie bei dem vorigen foweit ges 
(affen, damit das Waller mit den wenigften Zwange 
und in fo groſſer Menge durchgehen kan, als moͤglich 
iſt; in welcher Abſicht man den Röhren daſelbſt gerne 
eine Erweiterung TV giebt. Diefe Art von Ventilen fan 
befonders ſowohl bei horizontal ale ſchiefliegenden Möhren 
wie bei CD zu fehen, mit Vorteil gebraucht werben, 
Um das Waſſer in den Röhren ber Pumpwerke in 
Bewegung zu bringen, und entweder zu brüden, ober 
zu heben, fo bedient mau fi der fogenanten Kolben, 
fie beftehen gewöhnlich aus nichts andern, als aus meh⸗ 
veen uͤber einander zufammengefchraubten ledernen Ringe 
platten wie CD im Grund, und AB im Durchſchnit ſe⸗ 
ben laͤſt, und diealle in bie Roͤhre, in welcher ber Kol⸗ 
be auf und ab fpielen fol, genau paffen müflen. Das 
Stud Röhre, worinnen ber Kolbe fpielet, gr ber 
ti⸗ 
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Stifel genent, und mus volfommen gerade, gleichweit, 
und ber Daure wegen von Metal fein. Der Kolbe 
wird obenher an eine fteife eiferne Stange befeitiget, 
der man bei F öfters ein Glied giebt. Mittelſt diefer 
Stange wird nun der Kolbe auf und nieder bewegt, 
daher fie auch die Kolbenftange heiſt. 

Uberhaupt find zwo Gattungen von Kolben die ges 


braͤuchlichſten, nehmlih der Drudtolbe wie AB, der Fig.1Y6. 


ganz Maflive ift, und ber Hebfolbe wie CD, welcher 
in der Mitte eine Höhlung HE hat, bie obenher mit 
einem Bentil E verfehen ift, um fih nad Erfordernis 
(liefen und Öfnen zu können. Oefters wird der Cy⸗ 


finder des Kolbens AB anftaat von Leber ganz von ' 


Metal gemacht, und genau in ber Gtiefel eingerieben, 
Diefe metallenen Kolben haben hefonders ihren Rußzen 


bei Feuerſprihen; weil das Leber fehr eintrodnet, wenn 


es nicht beftändig naß erhalten wird, 
Don den Seb und Druckwerken. 


F. 486. Wenn die Umftände erlauben, das Waſ⸗ 
fer in der nehmlichen Roͤhre in welcher ber Kolbe ans 
gebracht ift, fenfrecht bis zu feinen Ausguß in bie 
Höhe zu heben, wie fich biefes meiftens in ben gemeis 
nen Brunnen ereignet , fo bedient man fich ſaſt gewoͤhn⸗ 
lich der fogenanten Hebpumpen ; die überhaupt auf fol⸗ 


u. 177: 


gende Art eingerichtet find: erftlich wird bie unterfte Fig. 178. 


Roͤhre CB dergeſtalt in den Waſſerbehaͤlter geſeßzt, 
daß ihre untere Oefnung ſtaͤts unter der Oberflaͤche AB 
bes Waſſers if. Miemals über 32 Schuh ſondern 
allezeit unter dieſer Höhe wird ein Ventil CD gwifchen 
dem Anſchluß zwoer Röhren eingefeßt; und alle unter 
biefem Ventil befindliche Röhren, fie mögen demnach 
von Holz oder Metal fein, werden insgemein die Saug⸗ 
rohren genent. In vie nächft über dieſes Ventil zu 

fiehen 
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fiehen kommende Röhre CR wirb ein metallener Stie⸗ 
fel XP eingefeßt, in welchen ein Hebkolbe G auf und 
nieder fpielet, deflen Stange GI ganz durch alle Kühe 
ren binausgeführet wird, um fie oben entweder buch 
einen gemeinen Hebel, ober Erummen Zapfen u. d. g. 
in. Bewegung zu feßen. Endlich wird oben’ an ber 
Seite ber oberfien Röhre das Ausgußloch H in der 
verlangten Höhe angebraht. Wenn nun ber Kolbe 
bag erftemal von C nach P in die Höhe gezogen wi.b, 
fo fchlieffet fich fein Ventil G; weil aber durch die 
Entfernung des Kolbens von dem untern Ventil zwi⸗ 
ſchen ihm und demfelben die Luft ſehr verbünnet wird, 
oder gleihfam ein: luftleerer Raum entſtehet, fo druͤckt 
bie Schwere des Dunftfreifes das Waſſer aus den uns 
ten befindlichen Behälter duch die Saugroͤhren und 
buch) das untere Ventil L in dem zwifchen dem Kols 
ben und bemfelben entflandenen leeren Raume.. So⸗ 
bald nun ber Kolbe feine arößte Höhe in P erreichet 
hat, und anfangt wieder nieder zu finfen, To ſchli ſſet 
ſich das Ventil L, Hingegen oͤfnet ſich das Kolbenven⸗ 
til G, und laͤſt das zwiſchen beiden eingedrungene Waſ⸗ 
fer über den Kolben hinaufſteigen. Iſt der Kolse 
fotchergeftalt bis ans untere Ventil niedergefunfen,, und 
fängt an abermal zu fteigen , fo ſchlieſſet fich das Ven⸗ 
til G von neuen, L aber öfner fih, und das Waſſer 
deinget abermal durch baffelbe, und eilet dem Kofben 
nach ‚ indem derſelbe das bereits ober ihm befindliche 
in bie Höhe Hebet; bis endlich foniel Waſſer über den 
Kolben gebrungen ift, baß es bei ieber Hebung deſſel⸗ 
ben ducch den Yusauß H ausflieflen mus. 

Erlauben es die Umflände nicht, das Waſſer ſenk⸗ 
rech über’ den unten befindlichen Waſſerbehaͤlter in bie 
Hoͤhe zu treiben, oder man iſt genoͤthiget daſſelbe durch 


Krhmmungen oder in einen ganz andern Orte, “ wo Die. 
ol⸗ 
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Kolben angebracht werden können, in die Höhe zu 
ſchaffen, fo gebraucht man ſich bes fogenanten Druck⸗ 
werkes, welches zwar öfters verfchiedene Einrichtungen 
erhält, bie aber in der Hauptſache alle dahin abziehlen, 
dab das Waſſer bei der Erhebung des Drudtolbens 
IK buch das untere Ventil F durch den Drud bes Fig. 179. 
Dunfttreifes auf das in dem MWafferbehälter befindliche 
Waſſer in dem Gtiefel dem Kolben I nacdeile, und 
benfeiben anfülle , bei ber folgenden Niederdruͤckung 
des Kolbens aber fih das Ventil FF fchliefle, daß 
Geitenventil G aber öfne , und das in dem Stiefel 
, befindliche Waſſer durch baflelbe in die Steigeöhre GH 
dringe, und daß biefes bei ieben Drud des Kolbens 
wieberhollet werde. Gemeiniglich werben zween, drei 
‚ ober mehrere Drudkolben und Stiefel neben einander 
und bergeftalt angebracht, daß fie wechſelweiſe ihre 
Verrichtung machen , teils um die ungleiche Arbeit 
der Kraft, ale welche im aufziehen der Kolben viel ges 
einger ale im niederdrucken iſt, gleichförmiger zu mas 
Hm, teils auch um mehrer Wafler zu gewinnen. Die 
Gteigröhren GH werden von mebrern Gtiefeln ober 
ihren Geitenventilen G meiftens in eine allein zuſam⸗ 
mengefuͤhret ‚ und gemeiniglich ber Unkoſten wegen in 
ihrem innern Durchmeffer etwas Meiner als die Stiefel 
felbft gemacht, doch dörfen fie auch nicht zu enge ſein, 
weil in ſolchen Falle das Waſſer in denſelben eine gar 
zu groſſe Geſchwindigkeit annehmen mus, und derowe⸗ 
gen auch eine gröflere Kraft zum druͤcken erfodert wird. 
Die groſſen Feuerfprigen find an fich nichts anderes 
als druckwerke, welche gewöhnlich aus zween Stiefeln 
AB und CD beftehen ‚ im welchen die zween Kolben Fig.180. 
EF unt GH durch eine grofle Hebelftange IL wechſel⸗ 
weiſe bewegt werden. T und S find bie zwei Saug⸗ 
ventile, durch welche das Waſſer aus dem Behälter in 
bie 
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bie Stiefel dringet, und P und R die zwei Seitenven⸗ 
tile, buch bie es entweber in eine gemeinfchäftliche 
Steigroͤhre, vber aber wie hier in einen zwifchen ben 
zween Stiefeln angebrachten fogenanten Windkeſſel MN 
gedrüdt wird. Diefer Windkeſſel ift oben bei M mit 
einem Hut auf das genaueſte gefchloffen , damit er Luft - 
hält, unten bei N aber mit einen Loch verfehen, an 
welches entweder bie Steigroͤhre, oder ein lederner 
Schlauch NO angefihraubet wird, um ſolchen hinführ 
ren zu fönnen, wo es nöthig ifl. Durch diefen Winde 
teffel erhält man ben Borteil, daß das Waſſer duch 
die Mündung O nicht Gtoßweis, wie bei den Spri⸗ 
Gen, welche feinen Windkeſſel haben, geſchihet, fons 
dern ununterbrochen ausgefprißt werde ; benn da burch 
die Geitenventile P und R mehr Waſſer in den Keſſel 
dringet , als durch die Mündung O ausgefprißt wird , fo 
haͤuffet fich daflelbe in ihn; eben dadurch aber wirb die 
"darin befindliche Luft gewaltig zufammengedrüdt, welche 
alsdenn das Waſſer mit einer ſtaͤts gleichbleibenden Kraft 
durch bie Defuung N und O ununterbrochen hinaustreibet. 

Um endlich) noch von der Art eine kurze Erinnerung 
zu machen, nach welcher die Laft oder der Widerſtand, 
welchen das Waſſer gegen die Kolben oder der bewes 
genden Kraft ſowohl bei Hebwerken als Drudwerfen 
machet, berechnet wird, fo bat man überhaupt zu 
merken, daß die Laſt des zu hebenden Waſſers bei ei⸗ 
nem Hebewerfe dem Gewichte einer Waſſerſaͤule gleich 
iſt, welche die Grundfläche des Kolbens zur Grund» 
fläche , die Höhe des ober dem Kolben befindlichen 
Waflers aber zur Höhe hat. Uber biefes, ba ber 
- Kolbe , wenn er in die‘ Höhe gezogen wird, nebfl 
beme, daß er das obere Waſſer Hebet, das untere zus 
gleich fauget , fo wird dadurch noch eine befondere Laſt 


oder Widerftand verurfachet, die man füglich re dag 
es 
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Von einigen Waflermachinen überhaupt; 467 
Gewicht einer Waflerfäuler annehmen fan, welche mit . 
beim Kolben gleiche Grundfläche, umb die Höhe bes 
Kolbenzuges felbft zur Hohe hat. Daher man denn 
bei Hebwerken überhaupt dad Gewicht ber Waſſerſaͤule/ 
iwelche von bem unteren Ventil bis zum Ausguß reichet , 
und mit dem Kolben gleichen Durchmeffee hat, für die 
zu bewegende Laſt annehmen fan. 

Bei Druckwerken ift die zu bewegen vorhandene Laft 
ben Gewicht einer Waflerfäufe gleich ; die mit bem 
Kotben gleiche Grundfläche „ und die Höhe des in ber 
Steigröhre befindlichen Waſſers über Das untere Ventil 
jur Höhe hat $.338 u. 339: wo mian alfo fiehet, daß 
es auf ben Ducrchmefler der Gteigröhre eben nicht 
anfomme , es mace denn , daß er am berfefben in’ 
Anfehung des Gticfels gar zu klein angenommen wuͤr⸗ 
de; als in welchem Falle alsdem auch ein gröflerer 
Widerſtand entſtehet. 

Mer mehrere und ausfuͤhrlichere Nachrichten 
von Pumpwerken und andern zur Bewegung des 
Waſſers dienlichen Machinen verlangt, kan ſich in 
Belidors Hydraulik, in Leopolds Theatrum Ma- 
chinarum, u. m. a. Raths erholen. Die vor⸗ 
geſchriebenen Graͤnzen erkauben uns nicht hierinnen 
weiter zu gehen, ſondern verbinden uns viel⸗ 
mehr gegenwaͤrtige Anfangsgruͤnde hiemit zu ber 
ſchlieſſen. 
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Was fir eine Kraft erfodert wird, ihm 
bas Gewicht zu halten?.......... 
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Was 
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Mas gefhiht, wenn die Richtung ber 
Kraft und Laft fchief auf den Hebel 


iſt FE .......%. 


Man bat hauptfähhlih bie perpendikular 
Abftande der Richtungslinien ber Araft 


und Laft von dem Ruhepunkt bes Her - 


beig zu betrachten. “00 Porootatde seo 
- Was die Würkung von zufammengefeßten 


5$. 


234 


227 


Hebeln fie. 2.22 -0.nene en nee. 2659266 


Hebel von Garuß: deilen Befhreibung. .. 


302 


Beber: was einer iſt? „one no-an en. se 4557460 


Das Wafler fan in bemfelben nicht über 


92 Sch. fleigen. our e.00.00 00.00 0. 4597463 


Die Deffnung des Ausguſſes mus niede⸗ 
rer, ale die dee MWaflerflächhe fein. .... 


Bebpumpe: ihre Befchreibung, .. . 2.0... 


hygeometer: Zu was er bienet, und wie er 
auf verfchiebene Art zu verfertigen?, .. 


Ranal: fiehe Rinnfal, 


Beil: was if}... uoornoreegern oe 
Wie fih die Kraft zum "Widerftand ver⸗ 
halten muß, wenn er dienet zween Koͤr⸗ 

per die nicht wuͤrklich zuſammenhangen, 

von einander zu treiben ?2.......... 

Wie wenn er einen würklich zuſammenhan⸗ 
genden Koͤprer z. B. ein Stuͤckhholz 
ſpalten ſol ? .......... ...4 


Bolbe : zu den Pumpwerken, deſſen Ve⸗ 
ſchreibung.. o.— ma —— 


460 
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253 
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Koͤr⸗ 
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Rorper: deſſen algemeine Eigenſchaften unb 


Arten........ — ⏑ » 6 ⸗ 


Kraft: was eine tt... “6-00 de rdd 


Has eine Lebendige und Todte ?.c... 0: 


Kraft den Bewegung: was fie iſt oe... 


Wenn zween unelaftifhe Körper ſich nad 
einerlei Richtung bewegen, und ber er⸗ 
fie langſamer als ber andere iſt, und ſich 
ſtoſſen, ſo iſt die Summe ihrer Bewe⸗ 
gungskraͤften nach dem Stoſe gleich der 
Summe der Bervegungsträften vor dem 
Stoſe.. . ⸗ò ——0 EL SZ EC u — —0 zu z 2 

Las hierinfals gefchihet, wenn ber eine 
Körper in der Ruhe if? .. co 2... .- 

Wenn zween Koͤrper ſich in entgegengeſeh⸗ 
ter Richtung ſtoſſen, ſo iſt der Unter⸗ 
ſchied ihrer Vewegungskraͤften vor dem 
Stofe gleich der Summe berfelben nad) 
dem Gtofe....o... . 4 Er ⸗ 

Was folget, wenn ihre Maſſen gleich ſind? 

Wie die Bewegungskraft zu finden, die 
ein Koͤrper bei dem Anſtoß an einen an⸗ 
dern verloren hat ?2..... no 00 ..4- 

Wie ſich die Kraft des fenfrechten zu dem 
ſchiefen Stoß verhält. ..... 0.0000. 

Henn ein unelaftifcher Körper an einen ans 
dern langfamern nach eben der Rich⸗ 
tung ſtoſſet, fo iſt die Kraft der Ber 
wegung nach den Stoſe eben fo groß, 
als fie wäre, wenn ber erfte mit dem 


Unterſchied der Geſchwindigkeit von bei⸗ 


v 


323 


124 


125 
126 


134 
143 


ben 


den vor dem Stofe an dem andern rus 3 

bend geſtoſſen hätte.............. 150 
Wenn zween unelaſtiſche Koͤrper in entge⸗ 

gengeſetzter Richtung an einander ſtoſſen, 

ſo iſt die Kraft des Stoſes eben ſo 

gros, als wenn der erſte mit einer Ge⸗ 

ſchwindigkeit, die der Summe der Ge⸗ 

ſchwindigkeiten vor dem Stoſe gleich iſt, 

an den andern ruhend angeſtoſſen haͤtte. 152 


Braft der Traͤgheit: was fie iſt? ſolche 
haben alle Koͤrper..........4 4 


Kraft treibende eines geworfenen Koͤr⸗ 
pers. So oft ſie veraͤndert wird, be⸗ 
ſchreibt der geworfene Körper auch eine 
andere Parabol..... 00 so so. rec 7g 
Die mit verſchiedenen treibenden Kraͤften in 
einerlei Erhoͤhungswinkeln erreichten 
Wurfweiten verhalten ſich wie die Qua⸗ 
drate der Geſchwindigkeiten der treiben⸗ 
den Kraͤften. .... 4ů—ůü⸗——2 91 


Rranich: deſſen Befchreibung.. oo ce... 301 


Krummerzapfen: beflen Beſchreibung und 
- Berbeflerung,. oo 00-00 s0-.0 00: ose- 484 


Lagerzapfen einer Welle: wie ihre Reibung 
in verfchiedenen Fällen zu finden ?.... 31431 5 
316317 
Luft: was fie if? ooencunorurseeee 36061 
Laͤſt ſich kufammendrüchen, . u 2... 362,364-365 
Und ausdehnen. „2... sunene. 366.367°368-319 
Und zwar na allen Geiten. „..-0.......370371 
Iſt 


ke Ai 


Er 


Iſt elaſtiſch. e04 4-00 99 90-0 .r es .. 


$. 
372 


Und fhwer. „oe ce reserene.. 3737374375 


Iſt in dem Dunfttreife, fo wie fie Höher 
über die Erdflaͤche fich befindet, auch 
dünner. os... “.... 10 1000 00-04 .. co: 

Ein Koͤrper wird von der Luft des Dunſt⸗ 
Ereifes auf allen Geiten gleichſtark ger 
1 1 

Diefer Druck ift gleich der Schwere einer 
Luftſaͤule, welche die Oberflache des 
Körpers zur Grundfläche , und die Hoͤ⸗ 
be dee Dunftfreifes zue Höhe hat.... 

Fremde Körper ſchwimmen in ber Luft. .. 

Kenn fit auf einer Geite dünner gemacht 
wird, fo druͤckt fie gegen bie andere 
defto mehr, und kan alfo fefte Körper 


376 
377 


378 
380 


zerbre en. ., — 382-383 


Wie die Schwere eines gewiſſen Volumens 
Luft zu finden? ..............- 
Die Luft widerftehet einem in ihr bervegten 
Körper nach dem Verhaltnis ihrer Dich 
tigleie 0 0000-000 en ern 
Detto nah dem Verhaltnis ber Oberfläche. 
Nach welchem Verhältnis bie Bewegungs 
kraft zweener ungleichen Körper in der 
Luft nach und nach vermindert wird, .. 
Wie fih die Widerſtaͤnde der Luft gegen 
zween gleiche Körper aber von verſchie⸗ 
dener Geſchwindigkeit verhalten ?..... 
Durch den Widerſtand der Luft wird iede 
gleichfoͤrmige Bewegung in eine abneh⸗ 
mende verwandelt. er. ne * .. 


393 


ELTI 


Die Luft druͤckt das Waſſer in einem hoh⸗ 
(en Körper, - in welchen fie verduͤnnert 
worden, . ®. .4. dose too de ide 

Die ih in einen hohlen Körper ausdeh⸗ 
nende Luft bringt das in demfelben bes 
findliche Wafler zum füringen.. us +. 

Äuftfäule. Cine des Dunftkreifes haltet eis 
ner Waflerfäule von gleicher Grundfläs 
he und 32 Schuhhoͤhe das Gleichge⸗ 


se 
464 


465 


wicht, 4000 — ô oder. .,..386°3 98 
Und einer Queckſilberſaͤule von 28 Zollen. 394-395 


Wie die Schwere einer Luftfäule zu fins 
DEN. oo. .—eco oo 060, 0%. .... ....0... 
Zuftpumpe : ihre Beicgueibung nad... ..« 
Maſchine: was eine iſt 2.. -... 900 
Welche die einfachen ?.. „....o 44 402 
Und welche die zufammengefeßten genent 
werben ? ....„.....%e 00 00 — 
Maſſe eines Körpers: wie fie ſich verhalten ? 
Mehenit: was feif fh s.csese sone on 
Mitttelpantt der Schwere ‚ und Groͤſſe: 
ſiehe Schwere. 
Rod an der Welle: was es iſt ?....... 


Wie ſich an demſelben die Kraft zur Laſt 
verhaͤlt, wenn fie im Gleichgewicht find ? 


Kan ats ein ewiger Hebel angefehen werben - 


Rädermachinen: was eine iſt? ....... 


Wie die Kraft und Laſt ſich an einer vers 


€ 
haͤlt?.. CE Ze — — ö⸗- 


390 
361 
20 


ZU EMF 


ie oft ſich iedes Getrieb umbrähen muß, 
bis das Rad ſich einmal umdraͤhet ?... 
Wie ſich alfo die Umdrähungen eines Ger 
teiebes und eines Rades zu ihren Ras 
dien verhalten ?.... «+ PERF —400 0—& 
Wenn die Umdraͤhungen des letzten Rades 
oder der Welle gegeben, wie die An⸗ 
zahl der Umdraͤhungen des erſten oder 
der Kurbel zu ſinden ?... 
An einer Raͤdermachine verhält ſich auch 
die Kraft zue Laſt, wie umgekehrt die 
Raͤume, welche ſie in gleicher Zeit be⸗ 
ſchreiben. . He 10-0 0.+ 0- 
Anorbnung einer Raͤdermachine, in wel⸗ 
cher bag erfte Getrieb .eine verlangte 
Anzahl Umbrähungen machen fol, ins 
dem das lehte Rab mit feiner Helle 
fich einmal umdeähet. oo. iu ec see 
Unordnung einer Raͤdermachine, an wel⸗ 
cher eine gegebene Kraft einer gewiſſen 


Laft das Gleichgewicht halten fol „or... 


Raum. In ber gleichförmigen Bewegung | 


find die durchloffenen Räume in zufams 
mengefeßter Verhältnis ber Zeiten und 
Geſchwindigkeiten. o.o010 0 0.0.0 00 0 
Bind alfo die Geſchwindigkeiten gleich, fü 
verhalten fich bie burchloffenen Räume 
wie bie Zeiten. ..o oo. encn.n.- 
Mie der ducchloffene Raum eines Körpers 
bei zufammengefeßten Kräften in ver 
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25 


ſchiedenen Faͤllen zu finden ?........ 37.38.49 
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REN 


In dee zunehmenhen Bemegung verhalten 

, fi die durchloffegen Räume wie bie 
Auadrate der Zeiten. o.co oo oo seen 
Ein gleichfoͤrmig bewegter Körper befchreibt 

* einen dopelten Raum in ber Zeit ale 
ein Körper mit befchleinigter Bewegung 
beiten Geſchwindigkeit am Ende feines 
alles eben fo gros ift, als bie bes 
gleichförmig bewegten. oo... oo... 

Die in befchleinigter Bewegung in gleichen 
auf einander folgenden Zeiten burcchloffes 

nen Räume wachfen wie die ungeraben 

J ahlen. .........o...1. 0098 go. 00 4 
Zween freifallende Mörper beſchreiben in 
gleichen Seiten gleiche Räume. .... 

Die Räume fo ein Körper über ver 
ſchiedene ſchiefe Flächen in gleicher Zeit 
durchlauft, verhalten fich wie die Gis 
nuffe ber Winkel, welche bie Flaͤchen 

mit dem Horizont madhen. „u... .. +. 


Keibung . die fi) beruͤhrenden, unb wibere 
finnig bewegten Körper reiben fih.... 

Mon was bie Reibung abhanget 7....... 
Wie ihre Groͤſſe in verfchiebenen Faͤllen, 
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44 


48 
53 


70 


303 
304 


und Teilen ber Machinen gu berechnen? 305,324 


Mittel wider die Reibung. o oo. oo... 
Richtung: In, über und unter den Hori⸗ 
zont. In horizontaler Richtung bes 
ſchreiben die geworfenen Koͤrper eine 


halbe Parabol. .o....0 . -.........o. 


In ſchiefer Richtung uͤber den Horizont eis 
ne ganze Parabel, . .. .....n0...e..- 


335 


1 


84 
Nach 


J SS. 
Mac der Richtung unter ben Horizont nur 
ein Stuͤck einer halben Parabol. „. - - 85 


Aqtungolinien. Ein Koͤrper der durch zwo 

Kräften „deren Richtungslinien einen 

Winkel machen, bewogt wicd, folget 

ber Diagonal,, eo rdwensiin.a ne 323 
Wie die Richtungslinie, der ein Körper | 

folgen wird, zu finden, wenn mehrere 

Kräfte. zugleich in, ihn wuͤrlen ? .... 38 7 40 
Was die. Richtungslinien der Kraft und 

Laſt an einem. Hebelſid ......... 213 
Wenn die Richtungslinien der Kraft und 

Laſt ſchief auf einem Hebel ſtehen, wie 

die Abſtaͤnde derſelben von dem Ruhe⸗ 

‚punts zu betrachten ....... 2247220227 

N Die Richtungslinie/ der Kraft am einem 

Nade an her, Belle fol eina-FLangente 

fein. . DU EB —ο- ο ai. 9-0 233 
Die ſchiefe Hichtungslinig macht bei ber 

beweglichen $Flafchenfcheibe einen Untere 

ſchied in deni Verhaltnis der Kraft zur 

Laſt. .....0.. .. are ® ... 0. 245 
Mas bie Stellung der Richtungslinie ber 

Kraft bei einer fhiefliegenden Flaͤche 

für eine Veränderung in dem Verhaͤlt⸗ 

nis ber Kraft zur Laſt verurfachet ? 246°248-251 


Rinnfal eines: Fluſſes: was ein regelmaͤſſi⸗ 
ger, und ein unregelmaͤſſiger ?...... 438 


Zube: was fie iſt ZEN 3 
Saurſpritze: was fie iſt? ...... 0. 450 
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MEERE 


Dos Wafler kan -in derfelben nicht über 
32 Schuh Hoc gebradt Werben. . oo. 


Schraube: was eine iſt?............ 


Mie fih an einer bloſſen Schraube allein 
die Kraft jur Laſt verhaͤlt? „..00 100. 
Wie wenn fie durch einen Hebel ober 
Gchlüffel bewegt wisb ? ....o.0 00 +. 


Schraube ohne Ende: was fie it?..... 
Wie fih an derfelben die Kraft zue Laſt 


5% 
459 
27 
260 
26x 
2906 


verhaͤlt?.. “............0.00-00-.0 298,299 


Schwere: was fie iſt 2.............. 
Berurfacht eine gleichförmig befchleinigte 
Dervegung. „u... „00 do 89-09 1.0 00 

Bemuͤhung der Schwere : was ſolche ift? 
Die Bemühungen der Schwere zweener 
gleich ſchwerer und in ungleihen Ente 
fernungen von-.dem Ruhepunkte eines 
Hebels befindliche Körper verhalten ſich 
wie diefe Entfernungen... oocc 0... 
Wenn die Schweren zweener an einem 
Hebel angebrachten Körper mit ihren 
Abftänden von dem Ruhepunkte in vers 
Eehrter Berhältnis ſtehen, fo halten fie 
ſich das Gleichgewicht, 600 00000000 


Mittelpunkt der Schwere: was er iſt ?... 
Durchmeſſer der Schwere: was er iſt ?... 
Flaͤche der Schwere: was ſie iſt? ..... 
Mittelpunkt der Gröffe: was er iſt ?... 


’ 


6 


u 
16, 


179 








we %2 


Ä % 
Efn- einigen Körpern iſt der Mittelpunkt 
der Schwere und Gröffe einerlei.. ... 175 
Mie der Mittelpunkt ber Schwere an vers 
ſchiedenen Linien und Flächen zu fin⸗ 
den? ............ 0.00.00 ...177°183.184 
| 186,188.196 
Der Inhalt einer Fläche, die aus ber Der 
mwegung einer Linie, ober ber Anhalt 
eines Körpers der aus ber Bewegung 
einer Fläche entſtehet, ift gleich dem 
Produkt aus der erzeugenden Linie ober 
Flaͤche, inden Weg, den ihr Schwer⸗ 
punft bei ber’ Erzeugung befchreibet. .. 195 
Wie der Inhalt verfegiedener Körper durch 
Hülfe des Schwerpunfts zu finden 2.. 197.204 
Mie der Drt der Gchildzapfen an einer 
Kanonne zu finden? „one ern 206 
Wenn ein Körper in Gefahr ift umzu⸗ 
fallen und wenn nicht 7. errenene 2077208 


Schiefe Slähe: was fie it I... .o 000m 57 
Ein Körper fallet langſamer über dieſel⸗ 

be, als wenn er frei füll.. oo 00... 58 
Bon dem Falle ber Koͤrper über fhiefe 
Flaͤchen ift eben’ das verhaͤltnismaͤſſig 
zu verfiehen , was vom fenfrechten 

, Kalle... .. ar 90:00 90.50 90.70.00 9 04 63 
Mie fih die Kraft zu der auf einer ſchie⸗ 
fen Flaͤche beſindlichen und mit ihe im 

Gleichgewicht ftehenden Laft verhält ?...246,25 1 
Wie fich die burchloffenen Räume der Körs 
per welche äber verfchiedene fchiefe Flaͤ⸗ 

chen laufen, verhalten ?.. our n.cnee 70 
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Berechnung der Kraft, weiche nöthig iſt, 
fo wohl eine auf einer fchiefen Flaͤche 
liegende Laſt als die entflehende Rei- | 
bung gu überwinben, “non 0 00.0.0 332,323 


Senkungswinkel: fiche Erhöhungs » ober 
Erniedrigungswinfd. 


Stampfwerk. Befchreibung beffelben, ... .. 483 
Stifel: was einer if? 


X 


.. ._. m 00 00 485 


Stoß eines Körpers: was ein gerader und 
ein ſchiefer iſt ?. „.............. 122 


Wenn ein Körper an einen andern unbes 

weglichen anſtoſſet, und einer ift ela- 

ſtiſch, fo wird der erfte mit der nehms 

Eichen Geſchwindigkeit und Richtung zus. 

vüdgetrieben, mit ber er angefloffen 

———0 — Er 137 

Wie ſich die Kraft des ſenkrechten Stoſes 

zu bee des ſchiefen verhaͤlt?...... 142 
Was geſchihet, wenn ein elaſtiſcher Koͤr 

per an einen andern ruhenden an⸗ 

ſtoſſet? ............ ...... 143 
Was bei dem Stoſe mehrerer gleicher 

und fich berührender Mörper geſchi⸗ 

het SEE .v........0.19« 144 
Ein mehreres fiehe unter Kraft der Bes 

"wegung. | 


Stoß des Waflers gegen eine Flaͤche. Von 
was er abhanget 2.... e0 9—ö 40 468 
Wie 


Se E RE 


Mie die Kraft deſſelben gegen eine ſenk⸗ 
rechte und ruhende Fläche zu beftims 
-man?.. 0-00 00.00 00.0000 00.0 ..469,470 
Was bei der Beſtimmung berfelben noch 
befonderg zu erwegen kommt ?....0.. 472,476 
Was geſchihet, wenn die Anftoßfläche auch 
beweglich iſt oo. cace -ernenon re 477 
Die Kraft des Stoſes gegen ein Waſſer⸗ 
ad zu finden, wenn es die groͤſtmoͤg⸗ 
lichſte Würkung machen fol. ....... .. 479 
Mie die Kraft des fenkrechten Stoſes fich 
zu ber bes fchiefen fich verhält ?..... 480 


Thermometer : zu was er bienet, und voie 
er zu verfertigen ?. oo-0onena 00 oe. 403 


Dentil, Beſchreibung der nebräuchlichften Ars 


$$. 


ten...... .....„.00.00 10 90-90.00 485 
Dermögen: mas bas wuͤrkliche, und bas 

ungebundene an einer Kraft? un... 10 
Waſſermachine: was eine if? ? ... 481 


Wie eine anzuordnen, welche die Laſt im 
Kreife herum bewegt ? one neo cn 482 
Nie eine, weiche die Laſt durch eine | 
Daumenwelle auf und nieder bewegt? 483. 
Wie durch den frummen Zapfen? .. .... 484 


Waſſerpumpe: ihre Befchaffenheit, „..... 485486 


Moflerrad : verfhiebene Gattungen derſel⸗ 
ben, nebſt ihrer Befchreibung und An⸗ 
merfungen, „. 009000: Ha 0 90 12 484 


Wie 


Wie ihre Geſchwindigkeit in Anfehung 
des Stromes einzurichten, damit ſie 
die groͤſtmoͤglichſte Wuͤrluns maden?. ? 


Widerfiand : was er it? ...„.e>e 9 99.00. 


Wurf: was einer iſt? .. ov.0.0 0 Oo -00 
Iſt aus: zwo Kraͤften zufammengefebt ?. .. 
Was ein horizontaler ‚ fenfrechter , ein 

ſchiefer, ein erhöhter, und ein geſenk⸗ 
ter Wurf genent wird?......... 


Wurfweite: was fie überhaupt und was 
eine erhöhte, und gefenkte iſt .... .. 
Wie fie aus der gegebenen Geſchwindig⸗ 
feit der Kraft, famt der Dauerzeit des 
Wurfs und den Erhöhungswinfel zu 
finden 2.. o 00 090 oo. 90 ..... ... 


Solche verhalten fih in’ zween mit vers. 


fhiebenen treibenten Kräften gemachten 


MWürfen wie die Quadrate de Ger 


ſchwindigkeiten. v.....e29900 64 od. 
Wenn von zween mit gleicher Kraft ge⸗ 
ſchehenen Wuͤrfen ihre verſchiedenen Er⸗ 


hoͤhungswinkel ſamt ber Wurfweite 


des einen bekant, wie die des andern 
gu finden... ode sonen nee 
Die Wurfweiten welche mit einerfei Kraft 
in’ verſchiedenen Erhöhungswinfeln ers 
reicht werden , verhalten ſich wie die 
Sinuffe ber dopelten Erhoͤhungswinkel. 
Die Wurfweite im 4s5ten Grade iſt bie 


vöfle, 0... 09-00 900 90 90 99.00 0 


. 14 


79 


9. 


Die 


et 


Die Wurfweiten > die in Erhoͤhungswin⸗ 

keln erreicht werden, welche gleichwen 

über und unter den 45ten Grabe find, 

find gib... on 0cso cn oe nenn eie nn. ıof 
Aus den gegebenen Erhoͤhungswinkeln zwee⸗ 

ner Würfe nebſt der Wurfweilte des 

einen die Wurfweite des andern zu J 

finden.. ...... ...... — 00 0 102 
Wenn man eine gegebene Wurfweite nicht 

erreichen kan?.............. KO 
Der Parameter der Achſe einer von einem 

geworfenen Körper beſchriebenen Para⸗ 

bol iſt die Dritte proportional zu der 

Wuͤrkung der Schweren am Ende des 

Wurfs, und zu ber erreichten Wurf 

We, 2 ano seen ee nn 108 
nn Die horizontale Wurfweite im 18ten 

oder. 45ten Grade befant, wie ber Er⸗ 

hoͤhungswinkel für eine andere Wurf 

weite zu finden?.. „2. .0.00.. I1IS5-I16.157 
Kenn eine Horizontale Wurfweite befant , 

wie der Erhoͤhungswinkel für eine ans 

bere über dem Horizont befindlichen 

Weite gu finden? .............. 118119 
ie diefes gefhihet , wenn die neue KBurfe 
weite unter ben Horizont gefentt iſt?. 120 
Wie die Wurfmeiten ohne Rechnung mite 

teift einem Imtrument in verfchiedenen 

Fällen gefunden wird Pos nes zeae. 130 


Sahnräder : wa fie find? .. “do 0 04 +% 2377 
Verfchiedene Gattungen berfelben,. ;. +». 279 
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Beite |. 
Wie der Umtreife derfelben aus ber Dicke 
und Anzahl ihrer Zähnen zu finden?, 283 


Zeit. In der befchleinigten Bewegung vers 
halten ſich die Zeiten wie bie Quadrat⸗ 


wurzeln ber durchloffenen Räume,. ... 43 

- Wie die Zeit zu finden in ber ein Koͤr⸗ 
per von einer gegebenen Höhe fallet?. so 
Dauerzeit eines Wurfes.............. 76 


Wie fie zu inden?.. .o oo oc... 00... 81-8992 
Wie fie fih bei gleichen Geſchwindigkeiten 

und verfchiedenen Richtungswinkeln vera 

balten?.. “00 0000 0 u 00-09 00 4- 9 
Wie fie von einem Wurf defien Erhoͤhungs⸗ 

winfel gegeben ift, zu.finden , wenn fie 

von einemandern Wurf famt feinem Er» 

hoͤhungswinkel ſchon befant it? .....95 ⸗96 
Mie fih die Zeiten ber Ausleerungen 

zweier prismatifcher Gefüße verhalten ? 427430 
Wie die Zeit zu finden, in welcher ein 

Gefaͤß ſich ausleeret ? cn ao-eeron.oe. 433 


Berbefferungen 
einiger eingeſchlichenen Fehler. 


$. 33. In der 4ten Zeile anſtaat ( geöffer) feße 

(bald geöffer bald Kleiner). 

An der ten Zeile anflaat (einen gröflern 
Kaum) fehe (auch bald einen geöflern, 
bald einen Fleinern Raum). 

In der gten Zeile nah (Richtung) feße (zu 
gleich). u 

In der 12ten Zeile nach (aufheben) feße 
(nachdem nehmlich der Winkel BAC ber 
ſchaffen if). 

$. 41. In der Zten Zeile anflaat (HY) feße (DS). 

In der Öten Zeile anftaat (CS) feße (DS), - 

In der Igten und folgenden Zeilen dieſes $. 
anftaat (CS) fege (DS). 

€, 63. In der gten Zeile nad (Fläche) ſeße (von 
gleicher Höhe). 

An der gıten Zeile nah (ſenkrecht) feße 
(durch EF). | 

g. 67. In der Zten Zeile nah (Flaͤche) feße (von 
gleicher Höhe). 

6. 70. In der 2ten Zeile nach (Flächen) feße (von 
gleicher Höhe). 

6. 77. In ber 2gten Zeile anftaat ($. 45.) ſehe 


‘. 25.) 
6.158. In ber Gten Zeile nad (gleiche) fege (Be 
mübung ber ). 
6.170. In der gten Zeile nah (vegelmäfligen) ſehe 
( fimmetrifhen ). | 
In ber 6ten Zeile nah (Kubus) feße ( Pa 
rallelopipedums ), 


$. 176. 


$, 176. In der oten Zeife nach Cregelmäffigen ) ſehe 
(und fimmetrifchen). 
Fa der Igten Zeile anftaat (Primen) feße 
( Parallelopipeben ). 
(.i95. In der Iten Zeile nach Caus ber) feße (fenks 
rechten). 
In der Zten und 26ten eben fo. 


vw. 
- 
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